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DIE WOCHE 

Hoffnung und Förderung 
aus Amerika 

Die ersten Auswirkungen der Waehablö- 
sung in Washington werden von Bonn mit 
gemischten Gefühlen betrachtet. Der neue 
amerikanische Präsident scheint sich nicht 
gern in die Karten sehen zu lassen, während 
er auf der anderen Seite recht geschickt 
seine Vorhaben „ganz unverbindlich" über 
die Presse in die Öffentlichkeit lanciert. So 
ist es nach den wenigen Tagen der „Regent- 
schaft" Kennedys zu einer förmlichen Ver- 
wirrung der Meinungen hinsichtlich der 
amerikanischen Absichten gekommen. Alle 
diese Prognosen haben aber einen nur höchst 
fragwürdigen Wert. Man Aviixl auf jeden Fall 
gut tun, sich bei der Einstellung auf die 
künftige US - Politik nur an Tatsachen zu 
halten und alles, was „halbamtlich" hier und 
dort verlautet, mit Vorsicht „genießen". 

Zunächst läßt sich in diesem Zusammen- 
hang feststellen, daß in den letzten Tagen die 
amerikanischen Pressestimmen zu dem von 
den USA erwarteten deutschen Beitrag zur 
Entlastung der amerikanischen Zahlungs- 
bilanz zunehmend unfreundlicher wurden. 
Dabei überrascht, daß diie Presse auch die 
Höhe des von der Bundesregierung angebote- 
nen Betrages monierte, während von Seiten 
der US-Regierung lin der Hauptsache Unzu- 
friedenheit über die Weigerung Erhards ge- 
äußert wurde, die angebotenen rund vier 
Milliarden DM als jährlichen Beitrag im 
Bundeshaushalt zu verankern. Es sieht aber 
nicht so aus, ^ils sei hier schon das letzte Wort 
gesprochen worden. Schon wurden neue Ver- 
handlungen vereinbart und es kann kaum 
ein Zweifel daran bestelhen, daß sie weit 
härter sein Verden, als dies bisher der Fall 
war. Erhard wird keinen leichten Stand 
haben und man kann ihn nur beglüclcwün- 
schen, wenn os ihm gelingt, einen für die 
Bundesregierung günstigen Kompromiß aus- 
zuhandeln, ohne in der öffentlichen Mei- 
nung Amerikas einen Proteststurm gegen 
die „undankbaren" Deutschen auszulösen, 
den wir uns im Hinblick auf imsere poli- 
tischen Anliegen einfach nicht leisten 
können. 

Amerika und die Oder-Neiße- 
Linie 

In der amerikanischen Presse erschien 
dieser Tage eine aufsehenerregende poli- 
tische Analyse zweier Professoren. Darin 
wird ausgeführt, daß Nixons Niederlage und 
Kennedys Sieg auch auf die unterschied- 
lichen Erklärungen beider Kandidaten zum 
Problem der Oder-Neiße-Linie zurückzu- 
führen sei. Nixon habe bekanntlich vor den 
Amerika-Polen die Oder-Neiße-Linie als 
„polnische Westgrenze" deklariert, während 
Kennedy vor dem gleichen Gremium ein 
polnisches Entgegenkommen forderte. 

Diese Erklärung Nixons habe, so srtellt die 
Analyse fest — den Amerikanern deutscher 
Herkunft einen Schock versetzt und sie ver- 
anlaßt, für Kennedy zu stimmen. Das sei be- 
sonders im Staate Illinois deutlich geworden, 
den Nixon glaubte, „sicher" für sich ver- 
buchen zu können. Auf die Amerika-Polen 
hingegen habe die Aufforderun ihrer leiten- 
den Funktionäre, für Nixon zu stimmen, 
kaum einen Einfluß gehabt; sie hätten — 
ihrer Trad.ition entsprechend — die Demo- 
kraten und damit Kennedy gewählt. Darin 
sei auch zum Ausdruck gekommen, daß die 
amerika-polnische Wählerschaft nicht ge- 
willt sei, die kommunistischen Annexions- 
pläne Warschaus gutzuheißen. 

Diese Analyse ist inzwischen von amerika- 
polnischer Seite bestätigt worden. So ließ das 
„Polish-American Journal" in Washington 
seine Leser wissen, daß die Auswirkungen 
der Nixon-Erklärung in Buffalo „wahrschein- 
lich zur Niederlage Nixons beigetragen" hät- 
ten, zumal sie von der deutschen Sektion des 
Demokratischen Nationaikomitees unter den 
Deutsch-Amerikanern weit verbreitet worden 
sei: „Infolgedpssen haben viele unter ihnen 
auf Kennedy iimgeschaltet". Nixon hiingegen 
habe nur wenige amerika-polnischen Stim- 
men gewinnen können. Er sei daher knapp 
unterlegen. 

In Wirklichkeit scheint Nixon — wie erst 
jetzt bekannt wird — die umstrittene Äuße- 
rung gar reicht getan zu haben. Seine Berater 
hatten vielmehr dem Manuskript der Rede 
die Formulierung eingefügt: „Alle Polen in 
Polen sowie außerhalb Polens sind in der 
Entschlossenheit vereint, die neue Westgrenze 
zu verteidigen. Es ist daher dringend erfor- 
derlich, daß die neue amerikanische Regie- 
rung ihre Politik in der Weise formuliert und 
führt, daß die Hoffnungen des polnischen 
Volkes aufrechterhalten und seine Macht und 
Vitalität gestärkt werden!" Als das Ma- 
nuskript der Rede bereits an die Presse ver- 
teilt war, entschloß S'ich Nixon — während 
er bereits sprach — diesen Passus auszulas- 
sen, und zwar aus der Besorgnis heraus, 
„sich darmit Stimmbn-echtigte deutscher Her- 

kunft zu entfremden." Doch die Propaganda- 
Panne war bereits geschehen und ließ sich 
nicht wieder gutmachen. 

No rstad bleibt 
Nach neuesten Informationen aus Washing- 

ton wird NATO-Chef General Lauris Nor- 
stad, der Play-boy in US-Uniform, minde- 
stens noch ein Jahr auf seinem Posten blei- 
ben, obwohl jedermann damit gerechnet 
hatte, der Demokrat John Kennedy werde 
den harten Republikaner Norstadt in Paris 
ablösen lassen. Der NATO-Partner können 
sich gratulieren, wenn der Pastorensohn und 
einstige Chef der US-Luftstreitkräfte in 
Europa mit dem Geburtsdatum vom 24. März 
1907 dei; Führung des Atlantikpaktes erhal- 
ten bleibt, denn wie keinem Zweiten scheint 
Noi-stad diese Aufgabe auf den Leib geschnit- 
ten zu sein. 

Als er 1956 als jüngster „Vier-Sterne-Genc- 
ral" der Luftwaffe nach Paris übersiedelte, 
waren die konventionellen Streitkräfte der 
NATO noch so schwach, daß Westeuropa 
nach Nprstads Ansicht nur mit Atombomben 
verteidigt werden konnte. Vier Jahre mili- 

tärische Härte, gepaart mit diplomatischem 
Geschick, haben in Europa eine' integrierte 
NATO-Kraft entwickelt, die heute auch eine 
begrenzte militärische Auseinandersetzung 
mit Aussicht auf Erfolg zu führen vermag. 
Das ist General Norstads Verdienst. 

Wenn der blonde „Wunderknabe" seinen 
Po.sten beibehält. dann ist das das beste 
Zeugnis für die Richtigkeit des von ihm bis- 
her beschnittenen Weges. Es ist eine Garan- 
tie für die konsequente Stärkung der NATO 
in Europa auch in der nächsten Zukunft. 

Kindergeld bis 550 DM Monatseinkommen. 
Für rund 1,6 Millionen Zweitkinder soll in 
diesem Sommer ein Kindergeld von 25 DM 
monatlich eingeführt werden. Dieses Kinder- 
geld sollen alle die zweiten Kinder erhalten, 
deren Eltern nicht mehr als 550 DM im Monat 
verdienen. Bisher wiird nur für etwa 1,8 Mil- 
lionen dritte und weitere Kinder Kindergeld, 
und zwar monatlich 40 DM, gewährt. Dieses 
Kindergeld soll auch weiterhin unverändert 
bleiben. 

rio Tschi Minh will die Macht 

Sein Traum: Indochina kommuniitisch 

Das Chaos der letzten Monate im fern- 
östlichen Königreich Laos, die kommuni- 
stische Unterwanderung in Kambodscha 
und nicht zuletzt auch die Rebellentätig- 
keit in Süd-Vietnam haben einen Mann 
in den Vordergrund gerückt, der im We- 
sten kaum bekannt ist: den nord-vietna- 
mesischen Staatspräsidenten Ho Tschi 
Minh. Dieser Mann träumt von einem 
kommunistischen Indochina, das ganz Viet- 
nam, Laos und Kambodscha umfaßt, das 
unter seiner HerrtdiaU steht. 

Sechsundeinhalbes Jahr sind vergangen, 
seit in Genf die s'diwere Ekitsdieidung ge- 
fällt wurde, das damalige Französisdi-Indo- 
diina zu teilen und so den „sdunutzigen 
Krieg" zu beenden, der nidit mehr zu ge- 
winnen war. 

Nord-Vietnam rückte hinter den Bambus- 
vorhang, in Süd-Vietnam bestieg Bao Dal 
den Thron des nun souveränen Landes. Ein 
Jahr später wurde Bao Dal abgesetzt. Ngo 
Dln DIem übernahm das Ruder und ließ die 
Republik ausrufen. Din Diem war zwar nidit 
die Marionette, für die er anfangs gehalten 
wurde, aber große Beliebtheit beim Volke hat 
er nie erlangt 

In Nord-Vietnam kam mit der Teilung Ho 
Tsdii Minh an die Madit. Innenpolitisdie 
Sdjwierigkeiten hat er in seinem Lande nidit 
gehabt, denn im Gegensatz zu seinen süd- 
lidien Nadibarn wurde Nord-Vietnam von 
Anfang an kommunistisch-diktatorisdi regiert. 

Von den ursprünglidi im Waftenstillstands- 
vertrag vorgesehenen freien Wahlen, die über 
eine Wiedervereinigung entscheiden sollten, 
ist längst nicht mehr die Rede, dodi Ho Tsdii 
Minh hofft, eine Wiedervereinigung in sei- 
nem Sinne erreichen zu können. Kommuni- 
stisdie Agitatoren, die über die Grenze nadi 
Süden gesdiickt werden, sollen die Vorberei- 
tungsarbeiten leisten. Ihnen kommt dabei zu- 
gute, daß die versprochenen demokratischen 
Freiheiten in Süd-Vietnam bisher nur in be- 
scheidenem Maße verwirklicht wurden. 

Unter falschem Namen 
Ho Tsäii Minh wurde im Mai des Jahres 

1892 in einem Dorf in der Gegend von Hanoi 
geboren. Sein Name wurde erstmals bekannt, 
als die Japaner 1940 Vietnam besetzten, um 
es als Sprungbrett für die Invasion Malayas 
zu benutzen. Damals entstand die „Vietmlnh"- 
Bewegung, die zum Kampf gegen die Ein- 
dringlinge aufrief. Ihr Führer war Ho Tschi 
Minh. 

Zu jener Zeit war der heutige nord-viet- 
namesische Staatspräsident bereits begeister- 
ter Kommunist. Sein Kampf galt gar nicht 
so sehr den Japanern als vielmehr den Fran- 
zosen. Seine Rechnung sah etwa 50 aus: Ge- 
lingt es uns. die Japaner zu vertreiben, dann 
muß Frankreich uns erhebliche Konzessionen 
machen. Gelingt es uns nicht, dann haben 
wir wenigstens die Wfciffen. die wir einmal 
für den Kampf gegen die Franzosen brau- 
cäien werden So kam es dann auch. 

Ho Tschi Minhs Bindungen zu den füh- 
renden Kommunisten Chinas sind seit vielen 
Jahren sehr eng. Er selber betrachtet Mao 
als sein Vorbild und hat mehrmals für einige 
Zeit In China gelebt. Von dort aus gründete 
er auch die kommunistische Partei Vietnams. 

Bei dem Krieg gegen Frankreich, der schon 
1945 begann, zeigte es sidi sehr schnell, daß 
Ho Tsdil Minh die Lehren seines Meisters 
Mao beherzigt hatte. Als geschlcjcter Takti- 
ker beschränkte er sidi In den ersten Jahren 
auf kleinere Aktionen, die dennoch Tausende 
französisdier Soldaten banden. Die Rebellen 

schlugen kurz zu und zogen sich sofort wie- 
der zurück. Anfangs kämpften sie mit Waf- 
fen, die ihnen die Franzosen für den Kampf 
gegen die Japaner geliefert hatten. 

In jenen Jahren sah der größte Teil der 
Bevölkerung Vietnams in Ho Tsdii Minh 
einen Helden. Er war bei den Massen — auch 
denen des Landesteiles, den die Franzosen 
hielten — sehr beliebt, denn er gab sich als 
Nationalist, und was der Kommunismus wirk- 
lich ist, ahnte das Volk noch nicht. 

Unter einem guten Dutzend Dedcnamen er- 
schien Ho Tscäii Minh überall da, wo Rebel- 
lenaktionen aussichtsreich erschienen. Der 
französischen Abwehr gelang es nie, ihn zu 
fangen. Manchmal verschwand er für einige 
Wochen, und dann stellte sich später her- 
aus, daß er gerade wieder einmal in Peking ge- 
wesen war und wegen Waffenlieferungen ver- 
handelt hatte. 

Wer hat die Madit? 
Als sidi in Genf endgültig das Schicjcsal Viet- 

nams entschied, hatte Ho Tschi Minh den 
Norden des Landes längst fest in der Hand. 
Seit einigen Jahren ist er nicht nur Staats- 
präsident, sondern auch Parteichef. Seine 
Macht ist unumstritten. Er setzte die Bildung 
von Produktionsgenossenschaften durdi, die 
bis 1959 etwa die Hälfte aller bäuerlichen 
Betriebe umfaßten. Im vergangenen Jahr be- 
scherte er den Nord-Vietnamesen eine neue 
Verfassung, die sich sehr eng an die rot- 
diinesisdie anlehnt. 

Wenn der rote Zar von Hanoi auch jeder- 
zeit seine Freundscdiaft mit Peking betont, so 
hat er doch eigene Machtgelüste. Er möchte 
ganz Indochina in seine Hände bekommen. 
Er war die treibende Kraft hinter den Un- 
ruhen in Laos, die von den Kommunisten 
ausgelöst wurden. Er versucht, die Fehler 
auszunutzen, die die Regierung in Süd-Viet- 
nam gemacht hat, und selbst im Lande des 
Königs von Kambodscha arbeiten seine Agen- 
ten mit leider nicht geringem Erfolg. 

Peking unterstützt Ho Tsdii Minh, aber in 
Falle seines Sieges würde es ihn kaltstellen 
und die Früdite ernten. Mao mag ihn zwar 
seinen Freund nennen, doch das ändert nidits 
daran, daß Nord-Vietnams Staatscäief von 
Peking abhängig ist. 

HO TSCHI MINH 
Besorgt er das GescIiBft PeUngsT 

Bekenntnis zum Berufsbeomtentum 
Ein eindeutiges Bekenntnis zum Berufsbe- 

amtentum nannte Staatsminister Heinrich 
Hemsath den Entwurf zum neuen Hessischen 
Beamtengesetz, den er dem Landtag zur er- 
sten Lesung vorlegte. Das ständige Anwach- 
sen der Verwaltungsaufgaben verlange heute, 
mehr denn je, Beamte mit ausgeprägtem 
Fachwissen. Dies ließe sich nur von Men- 
schen erwerben, die ihre Lebensaufgabe in 
der Verwaltung sähen. 

Gleichzeitig kündigte der Minister für die 
Angestellten im öffentlichen Dienst durch den 
zum 1. 4. 1961 zu erwartenden neuen Mantel- 
tarifvertrag wesentliche Verbesserungen an. 

Sprecher von CDU und FDP kritisierten, 
daß im Gesetzentwurf keine unabhängige 
Stelle für Personalangelegenheiten vorgesehen 
sei. Auch sollten aus dem Katalog der „poli- 
tischen Beamten" Polizeipräsidenten und Po- 
Hzeidirektoren herausgenommen werden. Die 
Sprecher beider Parteien setzten sich außer- 
dem noch für eine Gleichberechtigung von 
Absolventen der Wirtschafts- und Sozialwis- 
senschaften mit den .Turisten ein, wenn es um 
eine Laufbahn für den höheren Dienst gehe. 

Sensationelle US-Raketenerfolge 
Mit dem Abschuß einer Feststoff-Rakete 

vom Typ „Minuteman" haben die Vereinigten 
Staaten einen entscheidenden Erfolg in der 
Entwicklung interkontinentaler ballistischer 
Geschosse erzielt. Die vom Raketen-Versuchs- 
zentrum der US-Luftwaffe in Kap Canaveral 
abgeschlossene Rakete ist nach einem Flug 
von 20 Minuten in ihrem Zielgebiet im Süd- 
atlantik niedergegangen. Dabei erreichte die 
Rakete eine Geschwindigkeit von 24 000 Stun- 
denkilometer und legte eine Strecke von über 
8000 Kilometer zurück. 

Der Stabschef der amerikanischen Luft- 
waffe. General Thomas White. bemerkte da- 
zu. daß dies einer der bedeutsamsten Schritte 
sei, den die USA auf dem Wege zur Erlan- 
gung der Raketen - Überlegenheit gemacht 
habe. 

Der Vorteil der .,Minuteman"-Rakete ge- 
genüber den Raketen „Atlas" und „Titan" 
liegt darin, daß sie anstelle eines flüssigen 
einen festen Treibstoff verwendet, der zuver- 
lässiger arbeitet und überdies billiger ist. Da- 
zu kommt, daß diese Rakete stets einsatzbereit 
sein kann. 

Dieser gelungene Start krönte die bisher er- 
folgreichsten 24 Stunden amerikanischer Ra- 
keten-Versuche. Am Dienstag konnte ein 
Schimpanse als Vorversuch zum bemannten 
Weltraumflug von Kap Canaveral aus in den 
Weltraum geschossen und lebend geborgen 
werden; außerdem wurde ein Erkundungs- 
Satellit vom Typ „Samos" von Point Arguello 
(Kalifornien) aus in eine Erdumlaufbahn ge- 
bracht. 

HiHe für den Mittelstand 
Nach Vereinbarungen, die am Mittwoch 

zwischen Bundeskanzler Adenauer und dem 
Mittelstand-Arbeitskreis der CDU/CSU-Frak- 
tion des Bundestages getroffen wurden, sollen 
im Gesetzgebungsplan der Bundesregieiting 
noch vor den Bundestagswahlen realisiert 
werden: 

Eine Erhöhung der Umsatzsteuerfieigrenze 
auf 12 000 DM bei Jahresumsätzen bis zu 
120 000 DM; eine Erhöhung des allgemeinen 
Freibetrages für Kinder auf 20 000 DM je 
Kind bei der Vermögensteuer; eine Auswei- 
tung und Abrundung des Warenkataloges der 
von der Großhandelsumsatzsteuer befreiten 
Lebensmittel, und die Einbeziehung der wirt- 
schaftlichen Unternehmen der öffentlichen 
Hand in die Vermögensteuer. 

Bombenanschläge in SUdtirol. Durch einen 
neuen Sprengstoffanschlag in Glen bei Bozen 
hat sich die Situation in Südtirol weiter ver- 
schärft. Rund 48 Stunden nach der Zerstö- 
rung eines italienischen Denkmals in dem an 
der Brennerstraße gelegenen Waidbruck ging 
diesmal eine Sprengladung hoch, die dem 
Haus galt, in dem der verstorbene italienische 
Senator Ettore Tolcjmei wohnte. Die italieni- 
sche Kammer wird heute über Südtirol debat- 
tieren. Die Debatte wurde von Abgeordneten 
der neofaschistischen MSI und der Sozial- 
demokraten gefordert. 

Spaaks Rücktritt angenommen. Der Stän- 
d]ige NATO-Rat hat am Mittwoch den Rück- 
tritt des Generalsekretäi-s Paul Henri Spaak 
von seinem Posten als Generalsekretär der 
Nordatlantischen Verteidigungs-Organisation 
gelbilligt. Über seinen Nachfolger ist noch 
nichts bekaimt. 

Chruschtschow fährt nach Marokko. Der 
sowjetische Ministerpräsident Chruschtschow 
hat eine Einladung König Mohammed V. zu 
einem Besuch nach Marokko angenommen. 
Mohammed seinerseits wird einer Gegenein- 
ladung folgen. 
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Der Jahreszwerg 
Auch wenn es im besten Falle nicht mehr 

als drei Tage u. im allgemeinen nur 48 Stun- 
den sind, die der Februar hinter seinen grö- 
ßeren Monatsbrüdern zurückbleibt, so gilt er 
doch als der Zwero des Jahres, als Däumeling 
unter den Zwölfen. Auf alten Stichen, die zu 
früherer Zeit die Hauspostillen und Bauern- 
kalender illustrierten, ist dieser zweite Monat 
des Jahres recht oft als Hotnarr dargestellt, 
der zu Füßen eines Königs sitzt, den elf Pala- 
dine umgeben: das Jahr und seine Monate. 
Die Schellenkappe des Hofnarren trägt der 
Februar mit vollem Recht. Fast in jedem ,Iahr 
bringt er den Höhepunkt des Karnevals, den 
lachenden Rosenmontag, den heiteren Fa- 
schingsdienstag — aber auch die graue Reue 
des Aschermittwochs. Aber wer denkt an die- 
sen trüben Tag. an dem der tolle Prinz sein 
Zepter niederlegt, wer denkt daran, solange 
noch närrische Menschen übermütig durch die 
Nächte tanzen. 

Nicht nur wir finden in diesem Monat ein 
verstehendes Lächeln für unsere Schwächen, 
sogar Petrus schmunzelt häutig aus einem 
blauen, klaren Winterhimmel auf die Erde 
nieder und läßt, trotz mancher Frostnacht, 
auf den Frühling hoffen, der verstohlen um 
die Ecke des Monatsendes lugt. 

Wenn es nach den Bauern ginge, dann 
müßte jeder Februar vor Kälte knacken, denn 
es heißt: „Schmilzt im Februar die Butter, 
schmilzt im Jahre auch das Futter." Aber 
auch wenn der Nordost noch eisig über ver- 
schneite Fluren tobt, wenn die Scheite im 
Ofen knistern und der Winter noch keine 
Anstalten macht, Abschied zu nehmen, auch 
dann erwacht im Februar in der Natur das 
erste Leben wieder. So verwunderlich es für 
uns naturfremd gewordene Städter ist: Raben, 
Elstern, Krähen. Uhu, Waldohreule und Wald- 
kauz beginnen sich schon um den Nestbau zu 
kümmern, und wenn das Wetter milde ist, 
i-üsten sich sogar die Drosseln dazu. Die Ket- 
ten der Rebhühner lösen sich in verliebte 
Pärchen auf, und auch die ersten Zugvögel 
kehren im Februar zurück. Wildenten und 
Wildgänse aber fliegen gen Norden, und hin- 
ter ihnen her, so sagt ein alter Bauernspruch, 
fliegt der Frühling ins Land. 

WIR GRATÜLIEREN 
■ . . Frau Emma Sinz, Mühlstraße 20, nach- 
träglich zum 91. Geburtstag am 2. Februar; 
. . . Frau Helene Poncini, R.-Breitscheid- 
Straße 8, zum 84. Geburtstag am 5. Februar; 
. . . Frau Theresia Singer, Friedrich-Ebert- 
Straße 59, zum 86. Geburtstag, und Frau 
Mai-g. Niemand, Beethovenstraße 12, zum 
77. Geburtstag am 6. Februar; 
. . . Herrn Ferdinand Fischer, Blumenstraße 9, 
zum 84. Geburtstag am 7. Februar 1961. 

Allen hochbetagten Geburtstagskindern 
wünschen wir auch fernerhin alles Gute. 

* Heimatfest erst 1962. In der Bevölkerung 
sind erhebliche Zweifel darüber entstanden, 
ob das traditionelle Heimatfest gemä'ß seinem 
festgelegten Turnus in diesem Jahr stattfindet 
oder nicht. Wie uns auf Anfrage vom Ver- 
kehrs- und Verschönerungs-Verein mitge- 
teilt wurde, findet das nächste Heimatfest 
nicht in diesem Jahr, sondern erst 1962 statt. 
Der VW erwägt allerddngs, für dieses Hei- 
matfest einen völlig neuen Standort zu fin- 
den, da das Gebiet um den Vierröhrenljrun- 
nen wegen der damit verbundenen Verkehrs- 
behinderung und anderer Schwieri^eiten 
nicht mehr in Frage kommen. Man hat einen 
Geländeteil im Auge, der sich für ein Heimat- 
fest in idealer Weise anbietet nd beachtliche 
Gesichtspunkte für die Zukunft bringt. Die 
Verwirklichung dieses Planes hängt aller- 
dings von der Einsicht und dem Entgegen- 
kommen verschiedener privater Grundstücks- 
besitzer ab. 

Streit um die Zeche. Eine klirrend zu- 
sammenfallende Fensterscheibe und ein 
„Leichtverletzter" waren in der Nacht zum 
Dienstag die Folgen einer lebhaften Ausein- 
andersetzung in einem Langener Lokal, bei 
der es um die Zeche ging. Die Polizei, die 
schlichtend eingriff, nahm einem der Betei- 
ligten. die beide unter Alkoholeinfluß stan- 

den, die Autoschlüssel ab, während der an- 
dere, ebenfalls ein Autofahrer, der Polizei 
freiwillig seinen Autoschlüssel übergab und 
am nächsten Tag wieder in Empfang nahm. 

Stadt- u. Clubmeistersdiafien 
der Ski-Gilde werden durdigefOlirt 

Schneeverhältnilsse im Schwarzwald gut. - 
Abfahrl: Samstag, 4. 2., 7.00 Uhr. Ludwig- 
Erk-Schulo. 

-Schluß-Sitzung 

Verkehrsunfälle 
Beim Überholen in der unteren Bahnstraße 

in Höhe der Karl-Marx-Straße gab es am 
Donnerstagmorgen einen leichten Zusammen- 
stoß zwischen einem Personenwagen und 
einem Lastwagen, wobei beide Fahrzeuge be- 
schädigt wurden. 

Das beleuchtete Halteschild an der Ecke 
Dieburger Straße — Fahrgasse wurde am 
vergangenen Montag gegen Mittag erheblich 
beschädigt, als ein auf einem Lastwagen ver- 
ladener Kran daran hängen blieb. Der Fahrer 
des Lastwagens hatte die Kurve zu eng 
passiert. 

40 Jahre Cusitav-AdoU-Frauenwerk 

* Sitzung der Stadtverordneten, Am näch- 
sten Dienstagabend findet im Rathaussaal eine 
öffentliche Sitzung der Stadtverordneten 
statt. Die Tagesordnung sieht u. a. vor: Wahl 
sachkundiger Bürger in die Fürsorgekommis- 
sion, Gewährung eines Darlehens an den TV 
1862 zur Fertigstellung und Verbesserung der 
Turnhalle am Jahnplatz, Stellenplan für die 
städtischen Bediensteten Rj. 1961, Beseitigung 
der Behelfsheime in Langen, Ausbau der Wil- 
helmstraße und der Südlichen Ringstraße, 
Beschlußfassung über den Bebauungsplan und 
Fluchtlinienplan für das Gebiet Neurott, sowie 
Festsetzung von Fälligkeitsterminen für Be- 
nutzungsgebühren und Hundesteuer. 

' Kindergarten voll belegt. Der städtische 
Kindergarten ist seit einiger Zeit voll belegt, 
nachdem längere Zeit hindurch noch reich- 
liche Aufnahmemöglichkeiten bestanden ha- 
ben. Neuaufnahmen erfolgen nur auf schrift- 
lichen Antrag hin und soweit durch Abgänge 
Plätze frei geworden sind. Antragsformulare 
werden im städtischen Kindergarten und auf 
dem Rathaus, Zimmer 9, ausgegeben. 

* Neue Wasserleitung. In der Zimmerstraße 
zwischen der Südlichen Ringstraße und der 
Bahnstraße werden zur Zeit Schächte für 
eine neue Wasserleitung ausgehoben. Es han- 
delt sich dabei um eine Querverbindung zwi- 
srijen dem neuen Rohrstrang in der Bahn- 
straße und dem Leitungssystem in der Süd- 
lichen Ringstraße. 

* Mehr Rasen. Gegenwärtig sind im städt. 
Schwimmstadion kleine Veränderungsarbeiten 
im Gange. Die befestigte Straße, die seither 
die Uegewiese an der Südseite des Schwim- 
merbeckens durchtrennte, weicht einem zu- 
sammenhängenden Rasen, der sich durch- 
gehend bis zu den Schwimmbecken hinziehen 
wird. * 

* Spielleute der S8G bei der Karneval- 
gesellsdiaft Ffm.-West. Die Spielleute der 
Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e.V. Lan- 
gen wirken am Samstag, 4. Februar, bei einer 
Prunksitzung der Kamevalgesellschaft Ffm.- 
Westend nriit. 

Fastnachtsmarkt 
Wie im vergangenen Jahr werden auch dies- 

mal an den „närrischen Tagen" von Fast- 
nacht-Samstag bis -Dienstag die Schausteller 
wieder ihren Platz vor der Turnhalle be- 
ziehen, um so den früher üblichen Fdstnachts- 
markt fortzusetzen. Bei günstiger Witterung 
sollen die kleinen und großen KamevaHsten 
ihre Freude an diesem Markt haben, der 
eigens tiu die Fastnacht atilgebaut wird. Vor 
»üem die Jugettd soll an diesen Tagen zu 

, itorenj Recht kommen, damit der Fastnachts- 
markt wieder zu einer ständigen Einrichtung 
werde. . , . 

Am Sonnlugnachmittag hielt das Gustav- 
Adolf-Frauenwerk Langen im vollbesetzten 
großen Saal des Evangelischen Gemeinde- 
hauses seinen alljährlich im Januar stattfin- 
denden Kaffee-Nachmittag ab. In diesem Jahr 
war damit gleichzeitig das 40jährige Jubiläum 
dieser Frauengruppe verbunden. Festlichen 
Auftakt brachte die Kammersonate G-Dur 
von Corelli, die die Ruth-Bambach-Schüler 
Dieter Hoffmann u. Gerhard Lahres (Violine) 
irut Kantor Fischer (Klavier) musizierten. 
Nach zwei Chorälen des Kirchenchors, den 
Kantor Fischer leitete, begrüßte Frau Marie 
Koim, die 1. Vorsitzende, die Erschienenen. 
Bin besonders herzlicher Gruß galt der Pfar- 
rerswitwe Storck, deren Mann vor 40 Jahren 
in Langen die Anregung zur Gründung des 
<lustav-Adolf-Frauenvereins gab, und dem 
Dekanats-Obmann des Gustav-Adolf-Werkes 
im Dekanat Dreieich, dem rüstigen und sehr 
einsatzfreudigen 80jährigen Bankdirektor i.R. 
Busch (Egelsbach). Ein besonderer Willkom- 
mensgruß war auch den befreundeten Grup- 
pen aus Heusenstanun und Ober-Roden miit 
ihren Gemeindepfarrern vorbehalten. 

Nach dem gemeinsam gesungenen Choral 
.,Lobe den Herren" hielt Pfarrer Schäfer eine 
Andacht und sprach über den Wochenspruch. 
Danach gab Frau Marie Keim einen kurzen 
Rückblick auf die vergangenen 40 Jahre. 1920 
gründete Pfarrer Gustav Storck, der damals 
zweiter Pfarrer in Langen war, das Gustav- 
Adolf-Werk. Pfarrer Storck war jahrelang 
in der österreichischen Diaspora tätig und 
wußte um die besondere Not dieser evange- 
lischen Glaubensbi-üder. Seine Losung war: 
„Der evangelische Christ darf an der Arbeit 
des Gustav - Adolf - Werkes nicht vorüber- 
gehen!" Mit großer Freude gedachte Frau 
Keim der noch lebenden Gründerinnen, die 
größtenteils anwesend waren: Emma Eckert, 
Henny Münch, Elisaibeth Sohlapp, Greta Wer- 
ner, Frau Pons, Marie Huber, Marie Keim, 
Margarete Becker, Babette Keim und Amalie 
Helmreich. 

Den Vorsitz in den ersten Jahren übernahm 
Frau Clarius, dann war Frau Münch 32 Jahre 
Vorsitzende, Frau Eckert war 36 Jahre als 
Schriftführei-in tätig. Fast 240 Mitglieder 
zählte der Verein in diesen Jahren, heute sind 
es 170 Mitglieder. Frau Keim appellierte an 
die Gemeindeglieder, daß doch noch recht 
viele dem Ruf folgen möchten. Zum Schluß 
sagte Frau Keim: „Früher hatten wir blond- 
gelocktes Haar, jetzt sind wir alt und grau 
geworden, aber das Herz ist heute noch genau 
so bei der Sache wie vor 40 Jahren!" 

Frau Pfarrer Storck dankte herzlich für die 
Einladung zu diesem Tag. Sie erinnerte sich 
noch gern an die Langener Zeit und freue sich, 
so manches vertraute Gesicht zu sehen. Mit 
herzlichen Wünschen und dem Bibelwort „Ich 
will dich segnen und du sollst ein Segen sein", 
schloß sie ihre Grußworte. 

Ihr schloß sich Direktor Busch an. Er be- 
richtete auf seine besondere humorvolle Art 
über seine lebenslange Arbeit beim Gustav- 
Adolf-Werk und über das Leben in der öster- 
reichischen Diaspora, denn er ist der „Reise- 
marschall" der alljährlich stattfindenden 
Fahrten des hessischen G-A-Werkes in dieses 
Land. Erfreulich war seine Feststellung, nach 
der in neuen Industriezentren, in denen sich 
viele evangelische Christen, besonders Sie- 
benbürger Sachsen ansiedeln, die Bewohner, 
bevor sie sich Häuser bauen,Jhre Kirche er- 
stellen. • 

Während der ausgiebigen Kaffeestunde 
sprachen Pfarrer Hose (Ober-Roden) und 
Pfarrer Hötzel (Heusenstamm) Grußworte für 
ihre Gemednden, der Kirchenchor sang Volks- 
lieder, Frau Keim und Frau Dietz trugen hei- 
tere Gedichte vor, und die zwei Ruth-Bam- 
bach-Schüler (Violine) spielten ein Duo von 
Pleyel. 

Mit gemeinsam gesungenen Volksliedern 
und dem Abendsegen klang dieser Jubiläums- 
tag aus. 

Morgen abend, pünktlich um 20 Uhr 11 wer- 
den bereits zum zweitenmal innerhalb einer 
kurzen Zeitspanne die Karnevalisten der LKG 
in den Saal der TV-Turnhalle einmarschieren, 
um ihre großangelegte Schlu'ß-Sitzung ab- 
rollen zu lassen. 

Wenn die LKG mitteilt, daß man bestimmt 
auf die Minute pünktlich beginnen will, so ist 
das glaubhaft, denn die LKG-Veranstaltungen 
in dieser Saison haben alle pünktlich begon- 
nen. Die Tanzkapelle Egera spielt bereits ab 
19 Uhr 30, um die Sitzungsbesucher schon vor 
der Veranstaltung auf Schwung zu bringen,. 

Inzwischen liegen auch die Meldungen der 
Büttenrcdner vor. Die Namen der Vortragen- 
den lassen einen glänzenden Sitzungsverlauf 
erwarten. Die Büttkanonen aus Frankfurt, 
Darrnstadt, Seligenstadt und Langen wurden 
bereits kürzlich erwähnt. Nun- wird bekannt, 
daß der bekannte Büttenredner H. Richter aus 
Frankfurt, einer der „klassischen Redner", 
noch mit von der Partie sein wird, und zwar 
in seiner Glanzrolle als „Hans ;&chs". Die 
LKG-Anhänger werden sich sicher an die 
Figuren des „Hans im Glück" oder des „Lach- 
hannes" erinnern. Dieser Vortragende ist in 
seiner Art einer der ganz gi-oßen Könner. 

Im Anschluß an diese Schluß-Sitzung kann 
nach den Klängen des Tanzorchesters Egera 
bis in den frühen Morgen hinein getanzt wer- 
den. Außerdem ist, wie zu der 1. Sitzung, 
wieder die LKG-Sektbar geöffnet. EXamit bie- 
ten die Langener Karnevalisten etwas ganz 
Besonderes. Es ist nur zu wünschen, da'ß ihre 
große Mühe durch einen guten Besuch der 
Sitzung belohnt wird. Eintrittskarten sind bei 
Molkereiprodukte Willi Heuß und an der 
Abendkasse noch zu haben. 

-n- 
* Kappenalicnd, Auf den am Samstag, dem 

4. Februar, in der Narrhalla „Zum Lämm- 
chen" stattfindenden Kappenabend des Ka- 
ninchen- und Geflügelzuchtvereins 1903 Lan- 
gen sei an dieser Stelle hingewiesen. Auf die 
diesbezügliche Anzeige des Vereins in unserer 
heutigen Ausgabe wird besonders hingewiesen. 

* „Pickster-Maskenbali" in Dreieichenhain. 
„Groß un klaa, alles geht met de ,Einigkeit' 
nach Haa". Unter diesem Motto veranstaltet 
in diesem Jahr der Reisetaubenzüchterverein 
„Einigkeit", Sprendlingen, seinen traditionel- 
len „Pickster-Maskenbali" in Dreieichenhain. 
Am Samstag findet dieses Ereignis in der 
Turnhalle des Turnvereins Dreieichenhain 
statt. 

* Landestheater Darmstadt. Am kommen- 
den Dienstag findet die nächste Theaterfahrt 
zur Vorstellung „Der Geizige" von MoU6re 
statt. Abfahrt der Busse um 19.10 Uhr am 
Bahnhof, etwas später am Gemeindehaus und 
Cafe Krone. 

* Vorsicht bei Schirm-Hausierern. Es liegt 
Veranlassung dazu vor, auf Personen hinzu- 
weisen, die an Türen vorsprechen, um angeb- 
lich schadhafte Schirme aufzukaufen. Im 
Laufe des Gesprächs ergibt jich darm, daß 
diese Hausierer die Reparatur der Schinne 
empfehlen. Hlerfüi- wird auch ein Preis ver- 
einbart. Das Ergebnis ist dann, daß die Hau- 
sierer die Schirme wieder bringen, wenn sie 
wissen, daß niemand zu Hause ist und den 
Schirm meist bei Nachbarn abgeben gegen 
Reparaturpreise, die wesentlich höher liegen 
als die vereinbarten. 

Erfolgreidie Rattenbeltämpfung 
Wer nie damit zu tun hatte, der kann sich 

nur schwer vorstellen, wie lästig und schäd- 
lich Ratten werden können. Auch in Langen 
gibt es manchenorts so etwas wie eine Ratten- 
plage, was vor einiger Zeit zur Einleitung 
einer systematischen Rattenbekämpfung 
führte. Diese Maßnahme hat inzwischen auch 
sichtbaren Erfolg gezeigt. So wurden in den 
letzten Tagen zahlreiche tote Ratten (bis zu 
30 Stück am Tag) insKlärbecken gespült. Es 
handelte sich dabei ausschließlich um Tiere, 
die sich im Langener Kanalsystem aufgehal- 
ten haben müssen. Hoffentlich ist auch den 
Ratten in anderen Schlupfwinkeln mit glei- 
chem Erfolg zu Leibe gerückt worden. 

* Nur 30 Stundenkilometer. Seit einiger Zeit 
ist in der Mörfelder Landstraße in Höhe der 
Einmündung Lohschneise Geschwindigkeitsbe- 
schränkung und Überholverbot angeordnet. 
Die Höchstgeschwindigkeit auf diesem Ab- 
schnitt beträgt 30 Stundenkilometer. Da diese 
Geschwindigkeitsbeschränkungen häufig nicht 
beachtet werden, wird dort die Verkehrsbe- 
reitschaft eine Radar - Geschwindigkeitskon- 
trolle von Zeit zu Zeit durchführen. 

* Fahrrad gestohlen. Ende Januar wurde 
ein Fahrrad gestohlen, das an einer Gastwirt- 
schaft in der Nähe des Bahnhofs stand. Es 
handelt sich dabei um ein Damensportrad 
Marke „Viktoria" mit roter Lackierung. Das 
Rad trägt die Fabrik-Nr. 1 588 394. Die Polizei 
warnt vor Ankauf. 

* Aufgegriffen. In der Nacht zum Dienstag 
wurde im Wartesaal des Bahnhofs ein 17jäh- 
riger Lehrling aus Weiterstadt schlafend auf- 
gegriffen, Da er keine Ausweispapiere bei 
sich hatte, wurde er mit zur Polizei genom- 
men, wo seine Eltern ihn am nächsten Tage 
alyholten, — Zwei Kinder aus Langen wurden 
am Dienstagabend von der Bahnpolizei in 
Frankfurt festgehalten. Die beiden Mädchen, 
aus der Südlichen Ringstraße und dem Lan- 
desflüchtlingslager, wurden von ihren Eltern 
noch am gleichen Abend abgeholt 

* Lastzug festgefalu-en. Am Mittwochabend 
fuhr sich ein Lastzug auf einein Baugelände 
in der Südlichen Ringstraße fest. Beim Ver- 
such. wieder freizukommen, entstand ein für 
die späte Stunde so ungew&hnU<^ier Lärm, 
daß sich Anwohner bei der Polizei beschwer- 
ten. Die B«amten stellten dann fest, daß der 
Falurec des, Lastzuges, der einer PraekiCurter 
Finna den gespeirteii Teil dier Süd- 
lichen Ringstraße verbotswidrig - befahren 
i»atte und., dort eine;Räseomöhe.beschädigte, 
die-neu angelegt worden war. 

Ein Wort zum Kapitel „Straßennamen" 
„Origo" ist lateinisch und heißt „Ursprung", 

„originell" also „ursprünglich" oder, übertra- 
gen, „eigenartig". Sinn una Zweck aller 
Straßennamen list es von altersher und auch 
heute noch, alle Straßen eines Gemeinwesens 
für jeden Interessierten unmißverständlich so 
zu bezeichnen, daß dieser eine etwa gesuchte 
Wohaiung sicher und schnell auffinden kann. 
Die Straßennamen müssen daher originell 
sein und Elgen-^Art aufweisen. Unsere Vor- 
fahren hatten es damit leicht, sie nahmen die 
Straßennamen sozusagen organisch aus der 
unmittelbaren Umgebung; Wiesgäßchen, 
Born- und Bachgasse, Wingertstraße sind da- 
für sprechende Beispiele. Spätere Geschlech- 
ter nannten ihre neuen Straßen nach wich- 
tigen Gebäuden, so Namen wie Kaplanei- 
gasse- Schul-, Kirch- und Ba'hnstraße. Auch 
die Namen der nach bestimmten Orten der 
Umgebung führenden Straßen sind so ur- 
sprünglich wie zweckentsprechend: Jeder- 
mann hat sofort eine wenigstens ungefähre 
Vorstellung, wo die Frankfurter, Dieburger, 
Darmstädter, Egelsbadier oder die Mörfelder 
Straße zu finden ist. Nicht mehr ganz auf der 
angezeigten Linie liegen dagegen die Be- 
nennungen von Straßen mit dem Namen des 
jeweiligen Landesvaters. Solche Straßen- 
namen sind nur dann noch oniginell, wenn 
dieser selbst etwa bei der Einweihung zu- 
gegen gewesen ist. Spätere Geschlechter ha- 
ben keine Beziehung mehr zu ihnen, diese 
Straßen könnten ebenso gut nur Nummern 
tragen, wie dies in einigen Riesenstädten der 
Fall ist Von UrsprüngUchkeit kann in die- 
sen „Wdhnfabriken" mit ihrer seelenlosen 
Zahlenmaschinerie natürlich keine Rede 
mehr sein. Jede „Wohnung" ist von den „Ge- 
wohnheiten" lebendiger Menschen erfüllt, 
und jede Straße ist ein Teil des Lebens und 
nicht der jederzeit auswechselbare Teil einei- 
Rechenmaschine, die keine wGefiirhlsregun^äti 
loennt. Und doch ist andererseits gerade bei 
der Benennung von Straßen, die ja auf lange 
Sicht gestaltet werden, eine weise Zurück- 
haltung; am Platz, soweit vor allem das   
wirklich vorhandene oder 'gar nur zweck- 
b^ingt vorgegebene — GefüW der Pietät 
«ine Triebfeder bei der Namenstgebun^f bil- 
det. Sel^verstttndllrti ist es nur -■»M ohne 
allen Vörbehalt zu groß«- 
Männer itl Straßennamen v6r«wigt 
Namen, die der ElnSieimische wie auch twW 
Au^ätider -rückhaltlos ***>■' 
scHlte-man' iöilo«! 

um Namen axis der gerade jetzt so turbulen- 
ten politischen Arena handelt. Ursprüng- 
lich k e ä t und Eigenart mögen die Lelt- 
worte sein auch bei 'der nun zu erwartenden 
"Umbenennung der Thälmann-, Luxemburg- 
und Liebknecht-Straße. Unter dem Gedanken 
jedoch, daß auch der Humor ein durchaus 
ursprüngliches Gefühl ist, das man viel öfter 
walten lassen sollte, schlage ich vor: In An- 
betracht, daß die Thälmann-Straße schnur- 
gerade nach Südwesten verläuft und wohl 
kaum jemals in dieser Richtung verlängert 
werden wird, nenne man sie „Südweststraße", 
die Rosa-Luxeniburg^Straße jedoah könnte 
man dem Lande Luxemburg zu Ehren ein- 
fach weiter Luxemburgstraße nennen oder 
aber „Luxemburger Straße". Und für die 
Liebknechtstraße dürfte sich ebenfalls in der 
angedeuteten Richtung ein unverfänglicher 
Name finden lassen. 

Den Namen „Berüner Straße" würde ich 
für eine mehr repräsentative Straße auf- 
heben, als es gerade die stille und abseits- 
liegende Siedlungssitraße ist. Die neue Tra- 
bantenstadt am Wolfsgarten bietet hierfür 
sicher eine ausgezeichnete Gelegenheit. 

Videant consules! 
Edwin Korn, Luxemburgstraße 24 

VoI!(sIincIiscliiile 

Kiiiistijeiiieiiule 

Filmabend. Als Ersatz für den am 7. 12. 60 
ausgefallenen Mmabend bringen wir am 
Donnerstag, 16. 2. 61, den Film „Tscl^olpon". 
Es handelt sich hierl^i um einen kirgisischen 
Ballettfiim,' der in großer Aufmachung 
Ballettkunst,, in höchsten Vollendung zeigt 
Lic]jttburg,'».^0 intf, JfitgUtder können Kar- 
ten hieräu 'kbstenlös bei der Buchhandlung 
Politzer in Empfang nehmen. 

Fahrt nach Paris. Die Anmeldeliste für den 
2. Bus ziu: Fahrt nach Paris vom 7. bis 13. 5. 
liegt beT dSf Buchhandlung Politzer aüiF. Ein- 
zeichnu^en sind zunächst unyerbiiuilich, 
detm die Fahrt finflet nur bei genügender 
Besetzung statt 

nach London. Weiter weisen wir dw- 
. daß auch die Liste zur Fahrt nach 

Lohdon noch offen ist. .^inmeldungen bei 
,BudÜMmdlung Politzer. Dort, sind auch die 
nahereri Bedingungen zu ertehcen. S • 
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Im Geiste der Kameradschaft 
Egelsbach ehrte den Kommandanten seiner Freiwilligen Feuerwehr 

Im Rahmen eines Familienabends, der im 
feierlich ausgeschmückten Saale des Gast- 
hauses Theiß stattfand, wurde der 1. Orts- 
kommandant der EJgelsbacher Freiwilligen 
Feuerwehr, Ludwig Thomin, für seine 40jäh- 
rige Angehörigkeit zur Freiwilligen Feuer- 
wehr Egelsbach ausgezeichnet. 

Besucher und Gäste, danmter Kreisbrand- 
inspektor Leichter (Neu-Isenburg), Bürger- 
meister Wannemacher, 1. Beigeordneter Wil- 
helm Thomin und der Vorsitzende der Ge- 
meindevertretung Alois Becker, wurden von 
Brandmeister Wilhelm Schlapp mit herz- 
lichen Worten begrüßt. 

Kreisbrandinspektor Leichter nahm die 
Ehrung vor. Im Auftrag des verhinderten 
Landrats Heil überreichte er Ortsbrandmei- 
ster Ludwig Thomin die silberne Ehrennadel 
und eine Urkunde des Regierungspräsidenten 
für seine 40jährige aktive Zugehörigkeit zur 
Egelsbacher Wehr. Der stellvertretende Orts- 
kommandant Gerd Meyer erhielt aus der 
Hand des Kreisbrandinspektors die bronzene 
Ehrennadel für seine 25jährige Zugehörigkeit 
zur Wehr. Inspektor Leichter hob in, sedner 
Ansprache die großen Verdienste heraus, die 
sich Ortsbrandmeister Thomin im Laufe der 
vier Jahrzehnte um die Wehr und den Schutz 
der Bevölkerung erworben hat. „Wir kennen 
uns nun schon seit 35 Jahren und sind in die- 
ser Zeit auch gute Freunde geworden", sagte 
er und wünschte dem Geehrten Gesundheit 
und Wohlergehen, damit er die Egelsbacher 
Freiwillige Feuerwehr noch recht lange leiten 
könne. 

Bürgermeister Wannemacher übermittelte 
die herzlichen Glückwünsche des Gemeinde- 
vorstandes und der Gemeindevertretung und 
überreichte dem Ortsbrandmeister einen Ge- 
schenkkorb. Auch er fand lobende Worte für 
den Ortskommandanten und seinen Stellver- 
trete?. Von Herrn Thomin sagte er, daß seit 
Jahr und Tag seine ganze Freizeit der Feuer- 
wehr gehöre. Er verstehe es, wie kein ande- 
rer, gerade mit jungen Leuten umzugehen 

und so sei es auch nicht verwunderlich, daß 
in den Reihen der Egelsbacher Wehr eine 
ausgezeichnete Kameradschaft herrsche. Be- 
zeichnend dafür sei, daß das Durchschnitts- 
alter der 40 Mann starken aktiven Wehr 24 
Jahre betrage. Das werfe ein gutes Licht auch 
auf die „Führung", denn es sei heute nicht 
immer einfach, junge Menschen für etwas zu 
begeistern. Es sei noch zu erwähnen, daß die 
meisten Mitglieder der Wehr am Ort arbeite- 
ten, so daß auch deren Schlagkraft sehr gut 
sei. Das habe sich schon oft als segensreich 
erwiesen. 

Ehrenbrandmeister Heinrich Schneider 
überbrachte die Glückwünsche der Wehr.,Für 
den Kommandanten hatte er eine Schreibtisch- 
garnitur und für den Stellvertreter ein 
Rauchservice, beides mit Widmungen. Herr 
Schneider würdigte die Verdienste von Orts- 
brandmeister Thomin und erwähnte, daß die- 
ser nun schon bald 30 Jahre diesen Posten 
innehat. 

Ludwig Thomin bedankte sich herzlich für 
all die Ehrungen und Geschenke, die ihm 
auch aus allen Teilen der Bevölkerung zuteil 
wurden. Sein besonderer Dank galt seinen 
Wehrmännern, die er bat, ihn auch weiter- 
hin zu unterstützen. Die große Einsatzbereit- 
schaft der Egelsbacher Wehr sei ganz beson- 
ders bei dem Brand im Schloß Wolfsgarten 
hervorgetreten. Nach dem Alarm am 1. Weih- 
nachtsfeiertag sei die Wehr schon nach nur 
7 Minuten aim Brandherd gewesen. 

Etwas besonderes hatte sich der Ortskom- 
mandant vom benachbarten Offenthal ausge- 
dacht. Er war mit seinem Spielmannszug er- 
schienen und brachte seinem Egelsbaher Kol- 
legen ein Jubiläumsständchen und dazu noch 
einen- schönen (3«schenkkorb. 

e Landestheater. Am kommenden Dienstag, 
19.15 Uhr, fährt die hiesige Besuchergruppe 
zur 7. Vorstellung, zum Lustspiel von Molifere: 
„Der CJeizige". 

Verteilung unter den schönsten Masken des 
Abends bilden. 

ez Damen- und Uerrensitzung der Sportver- 
einigung. Der kommende Sonntag wird um 
20,11 im „Sportheim" die Mitglieder aUer Ab- 
teilungen der Sportvereinigung sowie ihre 
Freunde zu einer kamevalistischen Veran- 
staltung vereinen, bei der der Frohsinn regie- 
ren wird. Zahlreiche Büttenredner und be- 
kannte Gäste von befreundeten Vereinen ha- 
ben dabei ihre Mitwirkung zugesagt. Diese 
Veranstaltung bildet also den 'Aiustakt zu vier 
kamevalistischen Veranstaltungen, mit denen 
die Soprtvereinigung in der diesjährigen 
Faschingskampagne in Aktion treten wird. 

o Unser Glückwunsch. Morgen kann Herr 
Georg Haller 4., Dieburger Straße 21, auf 
76 Lebensjahre zurückblicken. Wir gratulie- 
ren dem Geburtstagskind herzlichst und v/ün- 
schen ihm auch weiterhin alles Gute. 

o Beurkundungen beim Standesamt im Jahre 
1960. Beim Standesamt Offenthal wurden im 
vergangenen Jahr folgende Beurkundungen 
vorgenommen: 22 Geburten (je 11 Jungen 
und 11 Mädchen), 15 Eheschließungen und 
10 Sterbefälle. Gegenüber den Vorjahren er- 
gibt dies kaum eine Ändenmg, 

o Heute Faschingsrummel. Heute abend fin- 
det ab 20 Uhr in der „Siedlerklause" ein 
großer Faschingsrummel statt. 

(ßö^enbafn 

e Unser Glückwunsch. Heute begeht Frau 
Margarete Avemaria geb. Gernandt, Nidda- 
straße 75, ihr 79. und Frau Anna Kaplan 
geb. Vincenz, Karlsbader Straße 19, ihr 77. 
Wiegenfest. Morgen wird Herr Josef Dengler, 
Wolfsgartenstraße 52 70 Jahre alt. Wir gra- 
tulieren den hochbetagten Egelsbacher Ein- 
wohnern recht herzlich. 

e Jahreshauptversammlung der Freiwilligen 
Feuerwehr Egelsbach. Nachdem Ortsbrand- 
meister Thomin die Versammlung, insbeson- 
dere Bürgermeister Wannemacher, begrüßt 
hatte, ged: ohte man der verstorbenen Kame- 
raden. Nach Bekanntgabe der Tagesordnung 
wurde das letzte Protokoll verlesen. Aus dem 
Bericht des Ortsbrandmeisters Thomin konnte 
man die Mitgliederbewegung, die Anzahl der 
Übungen, die Unterrichtsabende, Saalwachen 
u. dergl. entnehmen. Zu Waldbränden wurde 
viermal alarmiert. Am 25. 12. 60 wurde die 
Wehr zu einem Kaminibrand nach Schloß 
Wolfsgarten gerufen und in der Nacht zum 
26. 12. 1960 stand der Dachstuhl des Herrn- 
baues von Schloß Wolfsgarten in Flammen. 
Bürgermeister Wannemacher sprach der Wehr 
den Dank der Gemeinde für die im abgelau- 
fenen Jahr geleistete Arbeit aus und hob an 
dieser Stelle besonders den schnellen Einsatz 
auf Schloß Wolfsgarten hervor. - Nachdem 
Kassierer Schneider den Kassenbericht ge- 
geben hatte und die Kassenprüfer Rath und 
Fischer eine ordnungsgemäße Kassenführung 
bestätigten, wurde dem Vorstand Entlastung 
erteilt. Als neue Kassenprüfer wählte man 
die Herren Becker und Zimmer. 

Gott Iplius sdiwingt sein Narrenzepter 
Das kommende Wochenende wird ganz von 

der „Elschbächer Fassenacht" beherrscht. Die 
Karnevals-Gesellschaft Egelsbach wird mor- 
gen abend pünktlich um 20.11 Uhr in der 
Narrhalla (Eigenheim-Saalbau) ihre traditio- 
nelle große Fremdensitzung abhalten. Wie 
wir von Sitzungspräsident Horst Stornfels er- 
fahren, sind die Vorbereitungen abgeschlos- 
sen. Sie lassen auch in diesem Jahre wieder 
auf ein paar frohe und unbeschwerte Stunden 
im Reiche von CJott Jokus hoffen. Zum ersten- 
mal in der langen Geschichte der KGE hat 
man sich die Arbeit für die gesamte Saison 
geteilt. Ministerpräsident ist auch in diesem 
Jahr wieder Walter Kühn. Die Fremdensitzung 
aber leitet verantwortlich Horst Stornfels. 
Morgen abend wird auch das Prinzenpaar 
erstmals der Öffentlichkeit vorgestellt. Der 
Schleier des Geheimnisses wird sich dann 
lüften und das närrische Volk von Egelsbäch 
wird wjissen, wer es überidie tollen Tage regiert. 

Am Sonntagnachmittag um 15.11 Uhr hat 
das Prinzenpaar alle Teenager zu sich gela- 
den- zum Teenager-Kostümfest. Die KGE war 
gut beraten, als sie sich entschloß, diese Ver- 
anstaltung neu in ihr traditionelles Programm 
mit aufzunehmen. Denn es sind schon einige 
Jahrgänge, die eigentlich ausgeschlossen sind 
von der Fassenacht. Und dies von Gesetzes 
wegen. Das Jugehdschutzgesetz verbiefet es 
ihnen, die fastnachtlichen AbendveranstaltimT 
gen zu besuchen. Auf den Kindermaskenball 
zu gehen, ist aber für eine Siebzehnjährige 
doch sicherlich eine Zumutung. Eines guten 
Zuspruchs darf die KGE zü dieser Veranstal- 
tung sicher sein. 

Arzhs^utcn 
ez Sitzung der Gemeindevertretung. Heute 

Freitag, um 20 Uhr, findet im Sitzungssaal des 
Rathauses eine öffentliche Sitzung der Ge- 
meindevertretung statt. Tagesordnung: Über- 
prüfung der verkauften Gemeindebaugrund- 
stücke (betr. vertragliche Einhaltung), An- 
trag des Herrn Erich Jacobi betr. Ankauf von 
Industriegelände zur Errichtung einer Fri- 
seurschule, Antrag des Gemeindevertreters 
Heimlich Ertl wegen Niederlegung seines 
Mandats als Gemeiridevertreter aus gesund- 
heitlichen Gründen, Mitteilungen. 

ez Maskenball beim „Sängerbund-Sänger- 
lust". Morgen, Samstag, 20.11, findet im Saale 
„Zur Ludwigshalle" der Maskenball des Ge- 
sangvereins „Sängerbund - Sängerlust" statt. 
Bme besondere Überraschurtg wird die Preis- 

g Jahreshauptversammlung beim Gesang- 
verein „Germania" 1883 GStzenhain. 1. Vor- 
sitzender Karl milenberger gab einen umfas- 
senden Bericht über die Aroeit des Chores im 
abgelaufenen Jahr. Beim Geschäftsbericht, 
den Schriftführer Kaut erteilte, konnte man 
feststellen, daß Chor und Quartett an vielen 
auswärtigen Vereinsjubiläen und Quartettver- 
anstaltungen teilgenommen hatten. Der Höhe- 
punkt seiner örtlichen Veranstaltungen war 
„Bunter Liederstrauß" in der dichtbesetzten 
Turnhalle zu Götzenhain. Hier gaten sich 
15 Sieglerquartette ein Stelldichein. Bei der 
Wahl des Vorstandes gab es einzelne Verän- 
derungen, da der 1. Vors. Gillenberger aus fa- 
miliären Gründen sich nicht mehr zur Wahl 
stellte. Hier wurden mit großer Mehrheit Chri- 
stoph Kaut 4. zum 1. Vorsitzenden, Wilhelm 
Bauch zum 2. Vorsitzenden, Karl Bender zum 
Schrfftführer und Wilhelm LenJhardt zum 
Rechner gewählt. Als Beisitzer wurden Gg. 
Frank, Helmut Kuhnt und Christoph Kaut ge- 
wählt. Der Vorstand hat sich zur Aufgabe ge- 
stellt, die Geselligkeit und Harmonie im Ver- 
ein zu fördern. - Für 1961 sind folgende Ver- 
anstaltungen geplant: 25. Februar - Frauen- 
abend, 4. März - Liederabend in Hainstadt, 
11. März - Bunter Liederstrauß in Klein- 
Krotzenburg, 22. April - Familienabend, Him- 
melfahrtssingen, Sommerausflug, zwei größere 
Herbstveranstaltu^en, davon eine unter dem 
Motto: „Vom Rhein zur Donau". 

g Deutschtum in Sttdtirol. In den Tagen, wo 
es wieder einmal darum geht, ob die Men- 
schen in Südtirol ihr Deutschtum behalten 
dürfen oder nicht, wird das Volksbildungs- 
werk Götzenhain am kommenden Montag- 
abend diesem schönen Lande einen Besuch 

Karneval - Gesellschaft 1937 Egelsbach e.V. 
, (Mitglied im Bund Deutscher Karneval) 

Die KGE lädt ein, zur 

^foßen ^tembensitzmQ 
am Samstag, 4. Februar 1961, um 20.11 Uhr in der Narhalla 

Saalöffnung: 19.11 Uhr Eintritt: DM 2,— 

zum ZeenageffiJKostümfest 

am Sonntag, 5. Februar 1961, um 15.11 Uhr in der Narrhalla 

Saalöffnung: 14.11 Uhr Eintritt: DM 1,50 

Grundstock 
1713 qm, 
am Steinberg zu ver- 
kaufen (Langen). 

Sehrlng, Egelsbadh 
Rheinstraße 31 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Hinscheiden 
unseres lieben Verstorbenen 

Philipp August Gaußmann 

sagen wir hiermit allen besten Dank. Insbesondere danken 
wir Herrn Pfarrer Kietzig'für die lieben Worte am Grabe, 
der Firma Heinrich Sallwey, Heizungs- und Installations- 
betrieb, Langen, und der Sportgemeinde Egelsbach für die 
Niederlegung der Kränze. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbach, .Goe,thestraße 9 

^UtcktUichmi 
Reohnungen 
Quittungen 
Briefbogen 
Umsohlige 
Postkarten 
Preislisten 
Mabniingen 
Mltteilnngen 

usw. liefert schnell, 
preiswert und sauber 

Buchdruckerei KOhn 
Darmstadter Strafle 20 

abstatten. Herr Peter Bach aus Oberammer- 
gau, den Götzenhainer Hörem .als vonÄig- 
Ucher Redner bekannt, hält einen musikali- 
schen Farbbildvortrag unter dem Thema 
„Südtiroler Bergmelodie". Wer Bach und seine 
Vorträge kennt, weiß, daß er meisterhaft Bild, 
Wort und Ton zu einer Einheit verschmilzt 
und freut sich schon im voraus auf hervor- 
ragende Bild« der bizarren Alpenwelt und 
blumiger Bergwiesen, aber auch farbiger 
Trachtengruppen und auf ihr Singen und Mu- 
sizieren oder gar das Jodeln von Berg zu 
Berg. 

Kirchliche Nachrichten Eselsbach 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 5. Febr., 10.10 Uhr: Gottesdienst 
Beichte und Hl. Abendmahl 
kein Kindergottesdienst 

Montag, 6. Febr., 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Dienstag, 7. Febr., 15 Uhr: Sternchenstunde 

20 Uhr: Evangelische Jugend I 
20 Uhr: Mädchenkreis 

Donnerstag, 9. Febr., 15 Uhr; Ev. Frauenhilfe 
16 Uhr: Mädchenjungschar 
18—19 Uhr: Bücherausgabe der ev. 

Gemeinde-Bücherei 
20 Uhr: Evangelische Jugend II 

Freitag, 10. Febr., 16.30 Uhr: Knabenjungschar 
20.30 Uhr: Tonfilm „Der Pfarrer von 

Uddarbo" im Saal d. ev. Gemeindehauses 
Erwachs. Vorverkauf Papierhaus Noll: 
0,80 DM a. d Kasse: 1,— DM, 
Kinder: 0,50 DM. 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 5. 2., 10.00 Uhr: Hauptgottesdienst 
(Predigttext; Lukas 8, 4—15) 

11.00 Uhr: Kindergattesdienst 
Dienstag, 7. 2., 20.00 Uhr; Ev. Jugend 

20.00 Uhr; Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 8. 2., 20.00 Uhr; Posaunenchor 
Donnerstag, 9. 2., 20.00 Uhr: Kirchenchor 
Freitag, 10, 2,, 20,00 Uhr; Bibelstunde 

Vogelfutter 
fOr Vögel aller Arten, Winter- 
streufutter usw. empfiehlt 

B O R M ET 
Erzhausen, Rhelnstraße 65 

Tanzschule W. JOST 

Großer Preismaskenball 

am Samstag, 4. Februar, 20 Uhr, 
Omnibusabfahrt Bhf. Wixhausen 
19.30 Uhr. 
am Sonntag, 5. Februar, 

Kostiimhall 

Omnibusabfahrt Bhf. Wixhausen 
14.05 Uhr. 

Die Stelle des 

Ratsdieners 
ist bei der Gemeinde Egelsbach ab 1. 4. 
1961 neu zu besetzen. 
Vergütung erfolgt nach TO/A VIII. ' 
Bewerbungen sind bis spätestens 20, 2. 
1961 an den Gemeindevorstand Egels- 
bach zu richten. 
Der Bürgermeister: W a n n e m a c h e r 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang un-- 
serer lieben Mutter, Großmutter und Urgi-oßmutter 

Frau Katharine Lenhardt 
geb. Pohl 

sagen wir auf diesem Wege allen Verwandten, Nachbarn und 
Bekannten unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Kietzig sowie der Fraüenhilfe für die Kranz- 
niederlegung. 

In stiller Trauer; 
Familie Ludwig Lenhardt 
Familie Georg Lenhardt Wtw. 
Familie Christoph Wanneniacher 
und Enkelkinder 

Elgelsbach, Frankfurt, Erzhausen, im Januar 1901 
Schillerstra'ße 8 

FEY-KAFFEE 
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Das dritte Auswärtsspiel des Clubs 
liintereinander 

Nun zum Tabellenführer 
Bedingt durch den Ausfall der Punktspiele 

am vergangenen Sonntag muß der Club nun 
nach den beiden Auswärtsspielen in Kirch- 
hain und Gießen zum dritten Male hinter- 
einander auf fremdem Platz antreten. Dabei 
steht ihm diesmal beim TabeUentührer VfB. 
Friedberg eine nahezu Unlösbare Aufgabe 
bevor, denn eine Punkteteilung wäre bereits 
eine Sensation., 

Man kann zwar anführen, daß der Lange- 
ner Elf im Vorja'hr ein ebenfalls unerwarte- 
ter 2:1-Sieg auf dem Burgfeld gelang, darf 
dabei aber nicht vergessen, daß sich seitdem 
viel geändert hat. In der Saison 59/60 kam 
der aus der II. Liga Süd abgestiegene VfB 
Friedberg nicht über einen Mittelplatz hin- 
au.s und mußite auch im Waldstadion eine 
klare 0:3-Niederl'age hinnehmen. Dagegen 
siegte er diesmal in der Vorrunde in Langen 
2:1, führt inzwischen mit drei Punkten Vor-' 
sprung die Tabelle an, verlor vor eigenem 
Publikum noch kein Spiel und hat seine 
Position in der Landesliga zweifellos einer 
enormen Leistungssteigerung zu verdanken. 
Er verfügt heute über einen überaus ge- 
fährlichen und schuOkräftigen Sturm mit 
den beiden Repräsentativspielern Thaler und 
Kröll. Daneben zeichneten sich die Außen- 
läufer durch ihre Übersicht und ihre ge- 
nauen Vorlagen beim Spielaufbau .immer 
wieder aus. Im Zentnjm der Abwehr steht 
mit Stopper Müller ein weiterer Auswahl- 
spieler, dem nur mit Schnelligkeit und flach 
vorgelegten Bällen beizukommen ist. 

Es ist anzunehmen, daß der Club in der 
Höhle des Löwen mit verstärkter Abwehr 
spielen-wird, um den gegnerischen Sturm in 
Schach halten zu können. Darüber hinaus 
wird es aber notwendig sein, daß die Halb- 
stürmer 'den Aktionsradius der Friedberger 
Außenläufer einengen, denn sonst muß man 
befürchten, daß die Langener Hintermann- 
schaft einem ständigen Druck der Gast- 
geber ausgesetzt ist und Gegentore auf die 
Dauer nicht verhindern kann. 

Aussichten auf ein Unentschieden darf sich 
der 1. FC Langen jedenfalls nur dann 
machen, wenn er gerade gegen den Tabellen- 
fuhrer besonders ehrgeizig Icämpft, keinen zu 
großen Respekt vor diesem Gegner zeigt, 
sondern unbeschwert spielt, weil er ja iiri 
Grunde genommen nichts zu verlieren hat. 

Eeelsbacli bei RotweiB Walldorf 
Zwei Drittel der Spielzeit in der II. Ama- 

teurliga Darmstadt sind vorüber. Im ersten 
Spiel des letzten Drittels müssen die Egels- 
bacher am kommenden Sonntag zu den Rot- 
weißen nach Walldorf fahren. Die Aussichten 
der Schwarzweißen sind nicht rosig, denn 
schon das Vorspiel in Egelsbaoh ging 2:0 ver- 
loren. Anfangs der Runde standen die Wall- 
dörfer mtt an der Spitze der Tabelle. Durch 
Ausfall ihres guten Torhüters Tron sind sie 
aber inzwischen sehr stark abgefallen und 
stehen jetzt nach 20 Spielen mit 18:22 Punk- 
ten und 32:44 Toren in den noch gefährdeten 
Tabellenregionen. Grund genug für die Rot- 
weißen, ihr Punktekonto im Spiel gegen den 
Tabellenletzten Egelsbach aufzubessern. Für 
die Egelsbacher besteht deshalb nur eine ge- 
ringe Außenseiterchance, obwohl erst im Vor- 
jahr ein doppelter Punktgewinn in Walldorf 
gelang. Was nutzen aber alle günstigen Prog- 
nosen, wenn dann sonntags der Erfolg aus- 
bleibt. Ganz aufzustecken braucht die Egels- 
bacher Elf aber trotzdem noch nicht. Solange 
der Wille vorherrscht, die Situation zu ändern, 
kann es bei den ausstehenden 10 Spielen zur 
Rettung noch reichen. Nicht immer kämpft 
eine Mannschaft so glücklos wie am vergan- 
genen Sonntag. Einnial reißt auch die dickste 
Pechsträhne ab. 

Abfahrt ab Vereinslokal Theis mit PKW 
um 12.00 Uhr. 

Erziiausen erwartet den Tabellenführer 
Kommenden Sonntag hat Erzhausen den 

Tabellenführer aus Nieder-Roden zu Gast, der 
mit sicherem Abstand vor seinen Verfolgern 
der diesjährigen Meisterschaft zustrebt. Die 
Männer aus dem Rodgau, die schon immer 
einen gekonnten und modernen Fußball spie- 
len, haben bis jetzt die konstanteste Form al- 
ler Mannschaften dieser Runde gezeigt und 
führen ob ihrer guten und geschlossenen 
Mannschaftleistung mit Recht die Tabelle an. 
So werden sie auch in diesem Spiel bestrebt 
sein, ihren Abstand vor ihren Verfolgern zu 
halten, wenn auch die Einheimischen mit dem 
Mute der Verzweiflung kämpfen werden, 
denn bei ihnen geht es eindeutig um den 
Klassenerhalt. Ihre Leistung vom vergange- 
nen Sonntag hat wohl mit Recht aufhorchen 
lassen und die Marmschaft hat gezeigt, ds^ß 
man sich so schnell doch nicht abschreiben 
läßt. Möge sie mit derselben Kaltschnäuzig- 
keit zu Werke gehen wie am Vorsonntag. Der 
Tabellenführer steht zwar hoch im Kurs, aber 
es soll auch schon Kursstürze gegeben haben. 

Am 
Junioren der SSO Langen 

kommenden Sonntag treten die 
Junioren der. SSG Langen auf eigenem Platz 
gegen die TSV Pfungstadt an. Da sie im Vor- 
spiel mit 4:1 Toren unterlagen, hofft man 
nun auf eineRevanche. Spielbeginn lO.lSUhr. 

Schwerer Gan* für Offenthal 
Für die Fußballer der SSG Offenthal steht 

am kommenden Sonntag in Groß-Gerau ein 
sehr schweres Spiel bevor. Die Gastgeber ste- 
hen auf dem dritten Tabellenplatz und kön- 
nen sich noch berechtigte Chancen auf die 
Meisterschaft machen, während Offenthal 
unbedingt Punkte benötigt, um dem drohen- 
den Abstieg zu entgehen. Ein Teilerfolg wäre 
bei dem derzeitigen Einsatz der Offenthaler 
aber immerhin möglich. — Über die Neuan- 
setzung des am vergangenen Sonntag alisge- 
fallenen Spiels ist noch nicht entschieden. 

Schlammschlacht am Ziegelbusch 
TG 75 Darmstadt — SSG Langen 2:0 (1:0) 
Bereits zuvor stand es fest, daß der aufge- 

weichte, schwere Boden kein rechtes Spiel 
zulassen wüi^e. Zu hoch waren die Anfor- 
derungen, die die Platzverhältnissc an alle 
22 Akteure .».teilten. Die Folge: Fehlschläge 
und auf reinen Zufall abgestimmte Aktionen. 
Wenn auch die beiden Darmstädter Tore je- 
weils aus solch erwäTintcn Zufallsaktionen 
resultierten, so muß man dennoch den Sieg 
des Platzbesitzers als durchaus verdient be- 
trachten. Im Kampf um das Loder waren 
meist die Darmstädter die berühmte Zchntel- 
sekunde eher am Ball, und auch einsatz- 
mäßig hatten sie ihrem Gegner an Härte 
etwas voraus. Diese Tatsache mag teilweise 
daran gelegen haben, daß teolinisch veran- 
lagte Spieler, wie Brunner, Lipp und Kunze, 
auf diesem schweren Boden nicht recht zum 
Zuge kamen, zudem ihnen das robuste Da- 
zwischenfahren der Darmstädter Hinter- 
mannschaft sichtlich nicht behagte. Lediglich 
Wannemacher und Schreiber waren im Lan- 
gener Sturm der gegnerischen Härte ge- 
wachsen und 'bemühten sich zeiiJweilig auf- 
opfei-ungsvoll, um zu zählbaren Erfolgen zu 
kommen. In der Hintermannschaft war es 
wieder Mittelläufer Schmidt, der einsatz- 
mäßig, sowie durch kluges Stellungsspiel 
manche brenzliche Situation bereinigte. Was 
trotadem noch diurchkam, wurde eine Beute 
des aufmerksamen Torhüters Kippert. Pech 
für die ohne Breidert und Eitelmann an- 
tretende Langener Mannschaft, als Torhüter 
Kippert in der 30. Minute idurch rücksichts- 
losen Einsatz des Darmstädter Rechtsaußen 
verlefc'.t ausscheiden mußte und die Mann- 
schaft gezwungen war, bis zum Seitenwechsel 
mit zehn Mann weiterzuspielen. Leider war 
der, nicht inimer sicher wirkende Unpartei- 
ische, auch in der Folgezeit nicht in der Lage, 
versteckte Fouls 'des Gastgebers zu erkennen 
und zu ünterbinden. Aus diesem Grund darf 
man froh sein, daß sich trotz allem noch das 
Spiel im Rahmen des Erträglichen bewegte, 
indem es nicht zu weiteren ernsthaften Ver- 
letzunj'en kam. 

So stand 'die Mannschaft: Kippert; Barthel, 
Zabel; Herth, Schmidt, Kunze; Wannemacher, 
Lipp, Schreiber, Duft, Brunner. 

Die Reservemannschaft mußte mit 2:5 dem 
glücklicher spielenden Gegner den Sieg über- 
lassen. Tore für Langen: Strotmann: 2. 

US-Familien bleiben. Präsident Kennedy 
hat auf einer Pressekonferenz mitgeteilt, die 
umstrittene Anordnung des ehemaligen Prä- 
sidenten Eisenhower über die zahlenmäßige 
Einschränku^ der in Übersee lebenden Fa- 
milienangehörigen amerikanischer Soldaten 
werde rückgängig gemacht, sobald entspre- 
chende Anordnungen getroffen werden könn- 
ten. Verteidigungsminister McNamara wolle 
zujm Ausgleich dafür andere Kosten im Aus- 
land einsparen. 

75jähriger Seniorchef. Der langjährige Vor- 
sitzende des Vorstands der Chemischen Fa- 
brik E. Merck, Dr. Dr. Karl Merck, beging 
zu Beginn der Woche seinen 75. Geburtstag. 
Dr. Karl Merck war lange Jahre oberster 
Chef der Firma, solange sie Familienbesitz 
war. Er hat sich besonders auf idem Gebiet 
der Vitaminforschung verdient gemacht. Er 
ist Inhaber des Großen Bundesehrenkreuzes 
und der silbernen Verdienstplakette der 
Stadt Darmstadt. 

Die Planeten im Februar. Am Abendhimmel 
leuchten jetzt im Februar, strahlend hell 
die Venus und der Merkur. Mehr im Süd- 
osten stellt, rotleuchtenid, der Mars. Am Mor- 
genhimmel sind Jupiter und Saturn zu sehen. 

Mondphasen im Februar. In den nächsten 
Tagen haben wir Vollmond. Vom 8. Febr. an 
nimmt er ab. Mitte Februar beginnt der Neu- 
mond und von 22. Februar an ist zunehmen- 
der Mond. 

V 
Aus der Welt des Films 

„Das Spukschloß im Spessart" (UT). Dieser 
Film fand so viel Freunde, daß ihn die UT- 
Lichtspiele noch bis kommenden Montag auf 
dem Spielplan lassen. 

„Fuzzy greift ein" (UT-Spätvorstellg.). Wie- 
der ein echter Western mit George Houstop, 
dem „geheimnisvollen Reiter", und „Fuzzy" 
St. John, der unerreicht — mit seinem H'umor 
stürmische Heiterkeit entfesselt. • — Männer 
ohne Gesetz terrorisieren das Land. Kühner 
Einsatz im Kampf gegen brutale Gewalt und 
lauernde Gefahren läßt den Besucher Situa- 
tionen voll atemloser Spannung erleben. 

„Die stolze Prinzessin" (UT-Märchenvor- 
stellung). Ein herrlicher Kinderspielfilm nach 
einem Volksmärchen führt uns in das Reich 
des Mitternachtskönigs, wo nicht einmal das 
Singen und Lachen erlaubt ist. 

Die junge Sünderin" (Lichtburg). Der Film 
ist nach d'em bekannten Roman gleichen Na- 
mens gedreht. Er weist die gefährlichen 
Flirts eines zwanzigjährigen Mädchens aus, 
das riskante Abenteuer liebt und nicht für 
alles im Leben „danke" sagen wollte. Ihre 
„Liebe" kennt nur ein Ziel: die große Kar- 
riere um jeden Preis. 

„Das Freudenhaus von Yokohama" (Licht- 
burg, Spätvorstellung). Ein dramatisches 
Filmwerk aus dem Land des Lächelns um 
Prostitution und Liebe, um Menschliches und 
Allzu-Menschliches. Me große Liebe einer 
zarten Japanerin zu einem jungen amerika- 
nischen Flieger vor dem erregenden Hinter- 
grund einer wildbewegten Zeit. 

„Die Botschafterin" ((Li-Li). Der Film 
ist nach einem vielgelesenen Roman gedreht 
und zeigt die gefährliche Karriere einer schö- 
nen Frau. 

„Der Rote Korsar" (Li-Li). Ein Abenteurer- 
film verwegener Piralen, die ein Schiff der 
königl. Marine überfallen. Doch wie sind die 
Freibeuter enttäuscht, als sie entdecken, daß 
ihre Beute nicht, wie erwartet, aus Gold, son- 
dern aus einer Riesenladung von Waffen und 
Munition besteht. Damit beginnen aber erst 
die verwegenen Handlungen in diesem Film. 

Zwangsversteigerung rr 
öffentlich meistbietend sollen zwangs- 

weise gegen -Barzahlung am 4. Februar 1961, 
9 Uhr in 'Langen, Egelsbacher Straße 11, ver- 
steigert werden 

1 Tonbandgerät „Philips" 
1 Fotoapparat 
Langen, den 2. 2. 1961. 

Schäfer, Gerichtsvollzieher 

lahreshauptversammlnng 

der Freiwilligen Feuerwehr Langen 

Mit dem Marsch „Jung Deutschland" eröff- 
nete die Kapelle der Freiwilligen Feuerwehr 
Langen unter Leitung von Musikmeister Wal- 
ter Lenk die Jahreshauptversammlung, zu der 
sich etwa 60 Mitglieder der A/Vehr in der Gast- 
stätte „Zium goldenen Löwen" eingefxmden 
hatten. Bemerkenswert war vor allem die 
Anwesenheit zahlreicher junger Menschen, 
die es schwer machte, an Nachwuchssorgen 
zu glauben, unter denen sonst alle Einrich- 
tungen zu leiden haben, die von ihren Mit- 
gliedern Verantwortungsfreude und Idealis- 
mus fordern. 

Der herzlichen Begrüßung von Ortsbrand- 
meister Werner und der Ehrung der Toten 
des Jahres, unter den Klängen des „Guten 
Kameraden", folgten die Berichte des Orts- 
brandmeisters, des Kassierers, sowie des Ge- 
räte- und Kammerwartes. Dem Kassierer und 
dem Vorstand wurden von der Versammlung 
einstinunig Entlastung erteilt. Ortsbrand- 
meister Werner, der seinen Männern für irire 
vorbildliche Disziplin im Einsatz dankte, gab 
bekannt, daß die Wehr 1960 bei 2 Groß-, 
3 Mittel-, 5 Klein-, 5 Wald- und 2 Flächen- 
bränden tätig geworden sei. Daneben wvurde 
sie in 4 Katastrophenfällen angefordert. Sein 
besonderer Dank galt den zahlreichen Spen- 
dern in Langen, die es ihm ermöglichten, sei- 
nen Männern eine Freude zu machen. Er sah 
darin ein sicheres Zeichen, daß man in weiten 

Kreisen der Bevölkerung tiefempfundenen 
Dank dem Feuerwehrmarui entgegenbringe. 

Bürgenneister Umbach und Stadt-Ober- 
inspektor Neubecker überbrachten die Grüße 
der städtischen Gremien und dankten den 
Männern der Wehr für ihren uneigennützigen 
Einsatz zum Wohle der Stadt. An allen Stel- 
len sei man sich der Bedeutung der freiwilli- 
gen Wehr bewußt und werde, wie im vergan- 
genen Jahr, in dem die Anschaffung einer 
Autodrehloiter durchgeführt wurde, für eine 
gute Ausrüstung der Wehr sorgen. 

Bürgerrr.eister Umbach bat dann um die 
Stellungnahme der Freiwilligen Feuerwehr zu 
der Absicht des Technischen Hüfswerkes, in 
Langen eine Ortsgruppe zu gründen. In der 
Diskussion zu dieser Frage begrüßten alle 
Redner die Absichten des Technischen Hilfs- 
werkes, sahen sich aber gezwungen zu ver- 
langen, daß keine Abwerbung durch das TH 
erfolgen dürfe, da dies zu personellen Schwie- 
rigkeiten bei der Wehr führen müsse. Um 
jeder möglichen Konkurrenzbestrebung vor^ 
zubeiigen, sollen beide Institutionen eng zu- 
sammenarbeiten. Zum Abschluß des offiziel- 
len Teils wurden 15 Feuerwehrleute befördert 
und zwei Anwärter vereidigt. 

Dann blieb man in froher Runde noch einige 
Stunden beisammen, in denen die Kapelle für 
Stimmung sorgte. J. K. 

StaodesamtMe Nacbrichteii 
für den Monat Dezember 1960 

Geburten : 
1. Andreas Frittmann, Walter-Rietig-Str. 2 
2. Albrecht Fischer, Gutenbergstraße 15 
3. Sabine Lötz, Wiesgäßchen 16 
4. Angelika Weist, Feldstraße 11 
6. Peter Döring, Wolfsgartenstraße 7 
6. Dieter Werner, Dreieichenhain, 

Erbsengasse 10 
7. Ulrike Deisinger, Dreieichenhain. 

Weimarstraße 26 
8. Mathias Groh, Bürgerstraße 4 
9. Margot Mies, Rosa-Luxemburg-Straße 4 

10. Gerhard Geiß, In den Tannen 20 
11. Bemd Müller, Uhlandstraße 24 
13. Manfred Schreier, Annastraße 68 
15. Hans Mahr, R.-Breitscheid-Straße 7 
18. Barbara Wilhelm, Egelsbach, Bahnstr. 56 
19. Malu Bretzer, Leukertsweg 92 i 
22. Helmut Hilbert, Lutherstraße 57 
25. Christel Luppert, Leukertsweg 90 
26. Marion Gaußmarm, R.-Breitscheid-Str. 12 
27. Elvira Roos, Leukertsweg 26 
27. Stefan Rühl, Lerchgasse 23 
28. Michael Proll, Dreieichenhain. 

Dorotheenstraße 48 
28. Christa Hayonga, W.-Rietig-Straße 2 
31. Helga Hartmann, Götzenhain, 

Rhoinstraße 53 
Nachtrag von November: 
29. Ulla Sehring, Dieburger Straße 12 

Eheschließungen: 
2. Hans Schäfer und Karin Siebenborn, 

Leukertsweg 74 ' 
2. Robert Gärtner und Maria Pee. 

'Südliche Ringstraße 68 
9. Helmut Zink und Hildegard Plier, 

Turmgasse 12 
9. Karl-Heinz Löffel und Helga Bernhardt, 

Dieburger Straße 26 
9. Günter Löbig und Helga Salomon, 

Heinestraße 4 
9. Hermann Herbert und Ilse Seckel, 

Lessingstraße 6 
9. Jürgen Braun und Rosemarie Schäfer, 

Fr.-Ebert-Straße 82 
16. Michael Stubenvoll und Ingeborg Schmitt, 

Rosa-Luxemburg-Straße 20 
16. Hans-Arthur Roos u. Gertraude Werner, 

Leukertsweg 26 ' 
16. Johann Simon und Hilde Schlapp, 

Annastraße 39 
16. Rudolf Chmielewski und Gisela Marian, 

Marienstraße 23 
16. Walter Werner und Paula Malz, 

Egelsbacher Straße 26 
16. Josef Prohaska und Hildegard Klein, 

Carl-Ullrich-Straße 21 
16. Hans Tränker und Anna Fischer, 

Nördliche Ringstraße 26 
19. Harold James und Elizabeth Nicholls, 

Mörfelder Landstraße 19 
23. Bernhard Botzem und Haisabeth Sulz- 

mann geb. Schaffner, Leukertsweg 25 
23. Horst Rebscher und Hilde Marie Knapp, 

Egelsbacher Straße 30 
30. Manfred Weber und Hannelore Dohle, 

Bahnstraße 78 

Sterbefälle: 
4. Sophie Ludwig geb. Schmidt, 

Frankfurter Straße 25 
11. Adam Bär, Rheinstraße 26 
13. Marta Wagner geb. Jonscher, 

Lessingstraße 11 
19. Andreas Ritter, Egelsbach, Rheinstr. 5 
20. Friedrich Pecht, Dreieichenhain, 

Weimarstraße 1 
22. Adam Treusch, Schnäingartenstraße 2 
23. Elisabeth Seil geb. Altbürger, 

Frankfurter Straße 80 
26. Philipp Kurz, Offenthal. 

Messeler Straße 24 

Aus der evangel. Kirchengemeinde 
Am Mittwoch, 8. Februar, wird im Evang. 

Gemeindehaus um 20 Uhr vom Evang. Film- 
dienst der Film „Der Pfarrer von VddknM" 
gezeigt. Der Film wurde nachdem in Deutsch- 
land viel gelesenen Roman des schwedischen 
Schriftstellers Axel Hambraeus gedreht. Der 
Pfarrer in Uddarbo ist der prachtvolle Gustaf 
Oemark, der Holzfäller war, der seiner Be- 
rufung folgte, der gegen Engstirnigkeit und 
M^flgkeit in einer Sekte stritt, der studierte, 
griechische Vokabeln paukte und Mehlsäcke 
schleppte, um in der größeren Kirche freier 
wirken zu können. Er ist der Mann, der end- 
lich im schwedischen Norden in einer ent- 
legenen Schulgemeinde tätig sein darf, dem 
die überzeugende Kraft des Glaubens und ein 
fröhliches Herz gegeben ist, mit dem er auch 
eigene schwere Not überwindet. 

Der Film, der Humor und Emst vereinigt, 
der in jeder Szene lebenswahr und echt ist, 
der mit größter Zartheit die Verbindung von 
Gustaf Oemark und seiner Hanna behandelt, 
erreicht das Beste, was er erreichen kann: 
Dieser Pfarrer in Uddarbo wird zum Freund 
für uns alle. 

Alle Gemeindeglieder werden Merzu herz- 
lich eingeladen. Eintritt: Für Erwachsene 
DM 1,—. für Kinder DM 0,50. Karten im Vor- 
verkauf sind im Gemeindeamt während der 
Dienststunden zu haben. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik .und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerel 
Kühn KG, Langen, Darmstädter Straße 26, Ruf 483. 
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Abseits vom Trubel der Großstadt biete* Ihnen 

P| IM MOBELHÖF 

Familien kauf tag 

Haus der großen Leistung 

ETWAS BESONDERES 
' ' ' • NEU-ISENBURG • Fronk.urtcr Jfraf,c 89 

SAMSTAG durchgehend bis 18.00 Uhr geöffner^n 

El sind nicht immer die belebtesten Strafen und die elegantesten Einkaufspaläste, 

die das interessanteste und preisgünstigste Angebot bringen: 

DIE WELT UND WIR 

Das Abenteuer lebt noch in Südamerika 

Urwald-Flußreisen auf dem Magdalenen-Strom 
Friedlich sonnen sich die Kaimane, die flin- 

ken, gefräßigen Krokodile Südamerikas auf 
einer Sdilammbank im mangrovenverwach- 
•senen Uterwald des großen verästelten Stro- 
mes. Silberhell zischen die schlanken Pfeile 
der Piranhas durch die trübe Flut, die sich 
träge dem fernen IWeer zuwälzt. 

Sieht man von einigen Indios und Mesti- 
zen ab, die halbverfallene Schilfhäuser mit 
einer kleinen Bootslände davor bewohnen, ist 
die Illusion einer Welt ohne Menschen voll- 
kommen. Nur der große Raddampfer, eher 
einem ungefügen Kasten gleichend als einem 
stolzen Schiff, stampft, aus allen vier Schorn- 
steinen. ie zwei nebeneinander, dunkle Rauch- 
wolken auRstnnend. den trägen Magdalenen- 
strom hinab, dem fernen Karibischen Meer 
zu l.'iSn Kilometer haben die Gongraphen als 
seine Länge gemessen. An der Grenze der 
kolumbianischen Südprovinzon Hulii und 
Cauca entströmt er einem Huchgcbirgssee. 
bahnt sich reißend seinen Weg und legt auf 
300 Kilometer Wegstrecke, bei dei er ZBhl- 
lose Nebenflüsse aufnimmt, schon ein Gefälle 
von über 1000 Meter zurück Lehmbeschwert, 
belebt von wild sich rammenden Baumstäm- 
men, die er selbst entwurzelte, erreicht er 
knapp über dem kleinen Städtchen Girardot 
sein eigentliches tropisches Tal. Aber erst 
ab La Dorada Ist man seines Bettes und 

sicher, daß man größere 
Sdiiffe einsetzen kann. La Dorada ist der 
H^en der Landeshauptstadt Bogotä. In knapp 
-edis Stunden steigt man auf guten Straßen 
Tiit dem Wagen von der Bogotaner Hochfläche 
••500 Meter) zu dem Strom hinab. 

Betrautet man einmal eine Verkehrskarte 
lumbiens, versteht man die Bedeutung des 

tragen, brackigen Stroms, der sich unter stik- 
kiger Urwaldhitze voll übelriediender Aus- 
dunstungen dem Meere zuschiebt. Eine Bahn- 
verbindung besitzt Bogotä nur nach der pa- 
^fischen Küste, zum Hafen Buenavenlura. 
Die Bahn nach Norden endet etwa an der 
Mitte des schiffbaren Stromteils. Straßeh sind 
zwar recht zahlreich eingezeichnet, doch auf 
großen Strecken kaum mit Lastwagen zu be- 
ehren. Es bleibt, wie schon zur spanischen 
Zeit, der Magdalenenstrom. 

Die großen Passagierkästen, hübsch grün 
und rot gestrichen, liegen zwar zum großen 
Teil in Barranquilla am Meer oder in La 
Dorada aufgelegt und sehen einem langsamen 
Rosttod entgegen. Die Einführung des Flug- 
zeug», das heute Verkehrsmittel Nummer eins 
m Kolumbien ist, hat diesen alten und ro- 
mantischen Zweig der Magdalenaschifferei 
föst zum Erliegen gebracht. Nur romantische 
Gemüter und solche, die viel Zeil haben, ver- 
trauen sich den beiden moderneren Schiffen 
(mit Air-Conditloning) oder den etwa zehn 
alteren Kästen an. die in der Hauptsache 
Passagiere auf kürzeren Strecken befördern 

E.S existiert, ein Magdaienafahrplan — aber 
man wird lange eine Transportgesellschaft 
auf der Well suchen müssen, die so wenig 

, bereit wäre, seine Einhaltung zu garantieren 
vvie die Magdalena-Reederei Planmäßig soll 
ein SchnelLschiff in sieben Tagen von La Do- 
rada nach Barranquilla fahren, zehn bis vier- 
zehn Tage je nach Anlegestellen eines von 
den langsameren Schiffen, die aber auch meh- 
rere hundert Passagiere befördern Ein Schiff 
kann den Kurs jahrelang befahren, ohne audi 
nur einmal den Fahrplan eingehalten zu 
naben.. 

Da lauern je nadi Wasserstand Untiefen 

h^t rtlr Aufladen 
o Kiii . Kapitän auf Hodiwasser, dann schidtt er die Besatzung an Land. Flöße zu 
hauen und zu bauen, um die Fracht zu leich- 
tern und nachher, wieder aufschwimmend 
wieder zu übernehmen. So etwas kann - 
allen Ernstes — 14 Tage dauern. Deshalb 
hat man neben der gut gefüllten Speisekam- 
mer Immer Jäger an Bord, die die Versor- 
gung der Passagiere bei derartigen Zwanes- 
pausen übernehmen müssen. 

Bis Barrancavermeja, etwa auf der Mitte 
des Reisewegs, mag das nodi angehen, mag 
auch ein Maschinenschaden ertröglidi sein 
denn bis hierher, bis zu den Oelfeldern Ko- 
lumbiens mitten im Urwald, begleitet noch 
die brave alte schnaufende und ebenfalls 
»4 pünktlldie Eisenbahn wie eine stets überwachte Pipeline den vielfach 

gewundenen, inselreidien Weg der Sdhifle 
Hinter Barrancavermeja jedoch tauchen nur 
«h ,SJ"''''edlungen und. wenn man sehr viel Glüd? hat, in die wuchernde Vege- 
'tstlon gehauene Flugfelder auf. die jedoch 

nur alle paar Wochen einmal angeflogen 
werden. ® 

Große Strecken des Magdalenenstroms wer- 
den nur bei Tag befahren, weil die Naviga- 
tion viel zu sehr auf genaue Sicht angewie- 
sen ist. Zur Nachtzeit legt sidi das Sdiiflt, 
umspielt von schwermütigen Melodien der 
Bordkapelle und der musikalischen dunklen 
Matrosen, irgendwo vor Anker, wenn mög- 
m u Ansiedlung. durch den raschen Einbruch der Dämmerung aber auch oft nur 
Im freien Strom, Nach Sonnenaufgang wer- 
«fu. wieder gelichtet und weiter geht die Fahrt durch das immer wieder wedi- 
selnde, Immer wieder gleiche Panorama grü- 
ner Baummauern, offener Grassteppen und 
di^t venschilfter Wasserpfannen an beiden 

endlich hat Men.qchenhand die 
wilde großartige Natur abgelöst, die gut be- 
bauten Wasserkulturen des Departements At- 
lantlco drängen an den lebenspendenden 
. ~ Mittags oder eines Abends rasseln die Kelten des Ankers 

neben den Ozeandampfern in den Grund des 
veraweigten Mündungsdeltas — die ferne 
Küste ist erreicht. 

So spaßi0 geht es oft zu... 
Die vielen seit Erfindung der Eisenbahn 

von Zügen überfahrenen Rinder wurden 
jetzt gerächt. Vier Stiere gingen gegen die 
Kleinbahn von Goya fBrasilien) vor und 
warfen die Lokomotive aus den Schienen. 

Weil er sein altes Gartenhaus nicht ver- 
brennen konnte und die Milllabfuhr sich 
weigere, die Wände abzufahren, zersägte 
Ronald Williams aus New York sie in 
kleine Stücke und fällte mit ihnen jeden 
Montag den Mülleimer. Nach zehn Mona- 
ten war das Häuschen beseitigt. 

1944 kaufte John Morris aus Wolver- 
hampton in Bologna eine Armbanduhr. 
Als sie heim Hinfallen aufsprang", fand er 

au) dem Innendeckel eine Widmung an 
       

aus West Saville für die Rettung von 
Schiffbrüchigen Er wachte OeDelander aus- 
findig und schickte Ihm' die Uhr die er 
1929 erhalten und ;93S in Italien verloren 
hatte. 

Die kanadt}sche Zeitung „The Star" mel- 
dete: ..Gestern nachmittag um 3 Uhr braOi 
m einem Gebäude der Würstchenfabrik 
Blank ein Feuer aus Es beschädigte die 
FleischPTPimnschinen, doch konnten die 
Pferde gerettet werden. In der Wurstfa- 
brikation wird daher keine Verzögerung 
eintreten." 

Neuzeitlich« Wtisdi«r«i BUdc 
Langen, Nordendstraße 11, Ruf 3840 

wäsdit Ihre Wäsche in Einzel- 
masdiinen, 

wäscht und spannt Gardinen, 
holt ab und bringt zu. 

NASSOVIA 
sucht zum baldmöglichen Eintritt für die mechanische" 
Fertigung u. Montage i. Werkzeugmaschinenbau qualifizierte 

Horizontal-Bohrwerksdreher 

Revolver-Dreher 

Revolver-Dreher-Einrichter 

Automaten-Einriditer 
für die Erprobung von Mehrspindel-Automaten 

Rundschleifer 

Werkzeugschleifer 
für Zerspanungswerkzeuge 

Dreher 

Universalfräser 

Werkzeugmasdiinenmonteure 

Elektriker 
für die Installation elektr. Steuerurvgen an Werk- 
zeugmaschinen — Stark- und Schwachstrom — 
nrjäglichst mit Praxis — und einige 

Hilfsarbeiter 

Bewerbungen auch von Nachwuchskräften — bzw. per- 
sönliche Vorstellung erbeten Montag bis Freitag von 
8.00 bis 16.00 Uhr. 

^NASSDVIA WtRKZtUGMASCHINEHfABRIK G.M.8.H. 
ir lAHSEff k. Fiiikfart-Mili 

Tüchtige 

Elektromonteure 

gesucht 
für Baustellen an Langen, Frankfurt/M., 
Offenthal, für Wohnungsbau und 
Industrieanlagen. 
Fünftagewoche, Erstattung der Fahrt- 
auslagen. 

Fischer, Gaussmann & Walter 
Frankfurt/M., Humboldtstraße 71, 
oder bei J. Gaussmann, Lancen, 
Rosa-Luxemburg-Straße 12 
nach 19 Uhr 

Wir suchen 

Hilfsarbeiterinnen 
für leichte Arbeiten in unserer Druckerei, 

Jüngere BUrohilfe 
Kurzschrift und Maschinenschreiben nicht 
unbedingt erforterlich 
5-Tage-Woche, gute Bezahlung 
Vorzustellen in der Zeit zwischen 8—17 Uhr 

KARL GRONEMEYER 
Etiketten- und Druckmaschinenfabrik 
Mörfelder Landstraße 35 - Telefon 21 07 

Ein guter Käsekudien, eine pikante Quarkspeise 
beliebt, gesund und gern gegessen, hergestellt mit 
dem gnten frladien 

Speisequark 
von der Molkereigenossenschaft e.G.m.b.H.. 
GroS-Geran. 
ErhältUdi In den Mlldi- u. Lebensmittelgesdiäften 

einen jungen Mann 

   Interesse für Fotoarbeiten 

„. und technisdiem Verständnis | j 

L i für die Bearbeitung von Betriebt 

anleitungen> 

^ftllche Bewerbungen mit Uditblld, handgeschriebenem 
Lebenslauf. Zeugnisabschriften und Angabe dea früheatmög- 
licfaen EUntiittsterminea erbeten an 

PITTLER Maschinenfabrilc 
A. G. 

- Personalabteilung - Langen/Hessen 

Schlosser 

Schweißer 

in Dauerstellung per sofort 
gesudit. 

Metallwarenfabrik 

ROLF RODEHAU 
Langen, Karl-Marx-StraBe 18 

Für unsere Werbeabteilung suchen wir 



.Üi'i'chlicbc Ii Uc/\IU( /i /" '// 
Ich ludbe: 

1 Stenotypistin 
zum aofortlgen Eintritt. 

1 kaufm. Lehrling 
zu Oitern 1961 oder früher 

FLANSCHEN-STELLING 
Neu-Isenburg, Hang-Böckler-Straße 4 

2 weibi. Bürohilfskräfte 
(auch Anlernlinge) 

2 Stenokontoristinnen 
gesucht für Niederlassung 
Ffm.-Sachsenhausen. 
Eintritt sofort möglich. 
Telefon Frankfurt a. M. 68 76 30 

Kraftfahrer 
für 6-To-Lastwag&n sofort gesucht 

Steinmeyer & Sohn 
BauunternehmAjnjg 
Frankfurt/M., Ludwigstraße 25 

Meldungen auch auf Lagerplatz 
Sprendlingen, Am Wilhelmshof 3 

Ölofen-Wartungsdienst 

Reinisune und Reparaturen 

übernimmt 

Fa. Woher Dröll 
Dreieichenhain - Tel. 67493 

Junge Arbeitskollegen eines Langener 
Handelsbetriebes suchen, junge beweg- 
liche (Steno-) 

Kontoristinnen 

für interessante Arbeitsplötze. Gehalt 
nach Vereinbarung. - Bitte schreiben 
Sie uns kurz und unverbindlich. 
Offerten unter Nr. 179 an die LZ. 

GELD bis DM 6000,— 
an Berufstätige gegen Verdienstbeschei- 
nigung. Karte genügt, komme ins Haus. 

W. Schütte, Frankfurt/M. NO 14, 
Postfach 14 101 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erlolg 

Bei Ihrem Kaufmann 

Zum sofortigen Eintritt suchen wir; 

Dreher, 

Elektro- 

und Autogenschweißer 

Gußputzer, Mulifahrer, 

Frauen für unsere Werkzeugausgabe 

Wir-bieten: 8-Tage-Woche, gute VerdieDstmöglldikelten, 
Werkskahtlne. 
Es wird um sdirlftlidie Beweibung oder persönlidie Vor- 
stellung - Montag bis Freitag von 8-12 und 14-17 Uhr - 
gebeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
•: A.G. / . • ; • V; 

Personalabteilung — Langen/Hessen 

DKWPOO 
Baujahr 86, 47000 km, 
günstig zu verkaufen. 
Autohaus Schroth 
Darmstädter Str. 82 

Amtliclie Bekanntmachungen 

Vom Hessischen Statistischen Landesamt 
ist eine Erhebung über den beabsichtigten 
Anbau 1961 von Gemüse und Erdbeeren auf 
dem Freiland zum Verkauf in der Zeit vom 
6. bis 10. Februar 1961 angeordnet. 

Nähere Einzelheiten sind aus dem an der 
Bekanntmachungstafel am Rathaus befind- 
lichen Aushang zu ersehen. 
Langen, den 1. Februar 1961 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Am Dienstag, dem 7. Februar 61, 20.15 Uhr, 
ist die 4. Sitzung der Stadtverordnetenver- 
sammlung im Sitzungssaale des Rathauses: 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
Ersatzberufung des Stadtverordneten 
Otto Kleinert 
Wahl der sachkundigen Bürger für die 
Fürsorgekommission 

3. Darlehen an den Turnverein 1862 Langen 
4. Stellenplan Rj. 1961 

Tagesordnung II 
Antrag der Fraktion der SPD betr. Besei- 
tigung der Behelfsheime 

6. Ausbau der Wilhelmstraße von Sehret- 
bis Südlic^he Ringstraße 

7. Ausbau der Südlichen Ringstraße von 
Goethe- bis Bleichstraße 

8. Fluchtlinienplan und Bebauungsplan für 
das Baugebiet Neurott 

9. Fälligkeitstage der Hundesteuer 
10. Fälligkeitstage der Benutzungsgebühren 
11. Beantwortung von Anfragen 

Teil B 
Tagesordnung I 

12. AnJtauf von Grundstücken 
13. Verkauf und Tausch von Grundstücken 

Tagesordnung II 
14. Gewerbesteuer-Angelegfenheitcn 
15. Genehmigung von Aufträgen 
16. Genehmigung von Aufträgen 
Langen, den 1. Februar 1961. 

Der Stadtverordnetenvorsteher: 
In Vertretung: gez. Baeumerth 

1. 

2. 

5. 

Wir geben die Möglichkeit, bei uns den Beruf des 

Rolladen- und 

Jalousiebauers 

zu erlernen. 

Außerdem stellen wir ein: 

einen kaufm. Lehrling (weibl.) 

An .obigen Berufen Interessierte wollen sich umgehend 
bei uns vorstellen. 

Roiladen-Schneider OHG 
Egelsbach, Mühlweg, Ecke Darmstädter Landstraße 

# Skihosen 

O Anoraks 

# Pullover 

# Skischuhe 

besonders preiswert. 

SPORTZENTRALE 
Wassergasse 4 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter abderegäi 
Taunus 12 M, 1957 2900,— 
Taunus 12 M, 1954 l4oO,  
Opel Rekord, 1955 . 2000,— 
Ford Versailles, 1956 1700,— 
Taunus 17 M, 1958 340o!— 
BMW Isetta, 1958 950,— 
Skoda 440, 1956 1700,— 
Lloyd 600, 1956 1200,— 
Goggomobdl Coupe TS, 1958 2200,— 
Goliath Express, 1955 650,— 
Heinkel-Kabine 1250,— 
VW, 1952 850,— 
Tempo Wiking, 1955 350,— 
Fiat Jagst, 1956, ^ , 2200,— 

Anzalilung ab DM ODO,— 
— TellMhlDiig — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
■ • • ^ - 'f.- :■ l 

Frankfurt/Main, Schmlttatraße 47 und 
Frledberger Anlage sowie pockenbeimer 
Landstraße 81 (Ecice Mendelssohnstraße) 
Telefoa 88&^ I|iUd<^-LtodmB%o- 

' Straße 300? Tlfeiöri TBaTOÖ ■■ 

Sonntag, den 5. Februar 1961 (Sexagesimä) 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Lukas 8; 4—15 
Lieder: 205 — 182 — 145 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Lukas 8; 4—15 
Lieder: 205 — 214 — 140 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für notleidende Kranken- 
pflegestationen und Kindergärten 

19.00 Uhr: Stadtmission: Farblichtbilder- 
Vortrag über Israel, gehalten von Mis- 
sionar Löwy 

Dienstag, den 7. Februar, 20.30 Uhr: Ehekreis 
im Pfarrhaus, Nördl. Ringstraße 2 

Mittwoch, den 8. Februar, 20.00 Uhr, zeigt der 
Filmdienst im Evang. Gemeindehaus 
den Film „Der ' Pfarrer in Uddarbo" 
nach dem gleichen Roman von Alex 
Hambraeus. Näheres im redakt. Teil. 

Donnerstag, den 9. Februar, 20.00 Uhr: Bibel- 
stunde im Gemeindehaus und Probe des 
Posaunenchors in der Stadtkirche 

Freitag, den 10. Februar, 20.00 Uhr: Probe des 
Kirchenchors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 5. Februar, im Gemeindehaus 

19 Uhr zeigt Juden-Missionar Lövy, Frank- 
furt a. M., die neuesten Uchtbilder vom 
Werden des Staates Jerusalem. 

Dienstag, 7. Februar, 20 Uhr, Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WieienitraBe S 

Sonntag; 

Mittwoch: 

9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Oottesdlenst 
20.00 Uhr: 'Ck>ttesdienat 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Blrkenstrafie 22 (An der Bahnlinie) 
Sonntag; 10 Uhr Sonntagsschule 

18 Uhr Predigtgottesdienst 

Arztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 4./6. 2. 1961 
Frau Dr. Hanke, Annastr. 2, Tel. 3740 

Polisei Tel. 2333 — Rotes Krena Tel. 3711 

Apotliek^lhd^grigi ^ Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 4. 2. bis 11. 2. 1961 

Roien-Apotheke, Bahn-K.-Marx-StraO« 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, 14.30-16.30 - .Saautag, 14-18 

VIVO 

Weizenauszugmehl Type 405 
1 kg Btl. 

Kokosfett, garantiert rein 
250 g Tfl. 

Erdbeer-Kontiture 
450 g Gl. 

Welnbrandbotinen ohne Kruste 
100 g 

Leinsweilerer Weißwein 
Ltr.-Fl. m. Gl. 

VENETIA-Sdiokolade 
in den Sorten Vollmilch, Vollmilch-Nuß 
und Blutorange 100 g Tfl. 

... um! mcfi 3% Jiuhatt! 

Sarglager 

Überführungen 

Verlängert 

2. Woche 

Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Sa. u. So. 18.00 u. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 6 Jahren 

Freitag U.Samstag 22.30 Spätvorstellung 

.FüZZysi.JD«i E=„,S™,r- 
jz KtiiEiiDUSTOi nßEHÖMIflfllM:   .. DCffCD w« 

Lauernde Gefahren, gnadenlose Jagden 
Ein erregender Western, dem „Fuzzy" 
mit seiner köstlichen Komik Glanzlich- 

ter des Humors aufsetzt 
Sonntag, 16.00 Uhr, Jugendvorstellung 

Sonntag, 14.00 Uhr, Märchenvorstellung 

(PUit&eAAin 
— Bin Kinderspielfilm — 

Telefon 2112 
Ab Freitag 20.30 Uhr 

Samstag u. Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr 
Der vielgelesene „Revue"-Roman 

Hans Wolfgangs, von Harald Braun rwit 
großer Besetzung verfilmt 

Ein neuer großer Erfolg für 
Bundesfilmpreisträgcrin 

NADJA TILLER 
Berlin,. Paris, New York u. Washington 
smd die Schauplätze der gefährlichen 

Karriere einer schönen Frau 
Mit Hansjorg Felmy und Nad,)a Tiller 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
Sonntag 16.00 Uhr 

Der Roftt K orsar 
Die Abenteuer eines Piraten 
Robin Hood auf dem Meere 
Ein CinemaScope-Farbfilm 

mit Burt Lancaster 

Pelznäherinnen u. 

Kürschner 
per sofort in Dauerstellung gesucht. 

KÜRSCHNEREI DiSTL 
NEU-ISENBURG, Freiligrath Str. 3 

(Edce Sdilllerstraße) 

Ab Freitag bis Montag 
Wo. 20.30 Uhr; Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Es ladet freundlldi ein 

tuim 

O^ap^nQ&md 

im CAFE MARWEG|,' 
am Samstag, den 4. Februar 1961 

Familie Marweg 
Tlschbestellung erbeten - Tel,i,2607 

Die riskanten Abenteuer eines Mäd- 
chens, das nicht für alles im Leben 
„danke" sagen wollte! Ihre Liebe kennt 
nur ein Ziel: Die große Karriere um 
jeden Preis! Millionen lasen den Roman! 
Jetzt auch als Film! Ein Reigen belieb- 
ter Darsteller macht den Film zu einem 

Erlebnis. 
Mit Karin Baal - Rudolf Prack - Vera 
Tschechowa - Grethe Weiser - Inge 
Egger - Peter Vogel - Bum Ki-üger - 

Hans Richter und Paul Hubschmid 
Freigegeben ab 16 Jahren 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Das Freudenhaus von 

Yokohama 
Ein japanisches Filmwerk, 

das die Geiseln Rauschgift und 
Prostitution entlarvt ■, 

Fußpflege 
Hildegard Nippold 

Fachärztlich geprüfte 
Fußpflegerin 

Langen, Hügelstr. 22 
Ecke „Vor der Höhe" 

Telefon 2058 
Täglich von 9—12 Uhr 
u. 14.00 bis 17.30 Uhr 
außer Mittwochnach- 
mittag sowie Donners- 
tag und Samstag. 

TURNVEREIN 1862 LANGEN E.V. 

Fastnachtsamstag 1961 

Großer Maskenball 

von ST. PAULI bis SCHANGHAI 

Maskenprämierung 

Anfang 20.11 Uhr Einlaß 19.11 Uhr 

Besorg Dir die Karten im Voraus, denn an der Kasse zahlst 
Du 3,— DM. 

-Anqela. 

die elektr. deutsche Markeii-NfiliimscMne, OM 265^- 

 DM 449,- 

NEU 

die afltomotisclie MoscMne nur. . . DM 4W,- 

Ung«tchlag«n Im Pr*is! 

Werner & Outine rranlrf.StrA8«it 

DAUM 

O 
Das Haus sehenswerter Möbel 
bietet besondere Vorteile. Nur 
durch günstigen Einkauf können 
Sie viel Geld sparen. Wo be- 
deutet alles! Über 100 Möbel und 
Polstermöbel stehen für Sie be- 
reit, eines schöner als das andere. 
Wer Freude an schönen Möbeln 
hat, findet seine Wünsche bei 
einem zwanglosen Rundgang 
durch unsere Ausstellung erfüllt 
Samstag bis 18.00 Uhr großer 
Verkauf. 

Langens großes Möbelhaus 

FAHRGASSE 1 

E 

L 

Schwerhörig? 

KLEINANZEIGBN 
aaben Immer Erfolg 

%tone 

SAMSTAG: 

Tisdibestellung erbeten - Telefon 3173 
Spezialitäten: Brathähnchen, Berliner 

Pfannkuchen. 

Wir suchen 

Näherinnen 

Büglerinnen 

u. Anlernlinge 

Friedrich Wolf & Co 

Leukertsweg 43 

Saubere, zuverlässige 

Aufwartefrau 
halbtags iür dauernd gesucht. 

JESCH KE 
Langestraße 3 

Am Samstag im GASTHAUS „ZUY TrSUbe" 

großer Kappenabend 

Spezialität: Häiinchen DM 2,50 

Tanz und Stimmung in der ffTaVeme" 

(the one Mark-Club) Langen, v. d. Höhe 4 

In der Bar bei PAT BÖNEN" 

Tanz und Kabarett mit internationalen Tanzstars 

Täglidi ab 20 Uhr außer dienstags - Langen, v. d. Höhe 4 

nicht mehr, denn neue 
und unauffällige Hinter- 
Ohr-Geräte, wie die 
Siemens-AURICULETTE, 
helfen bei vielen Ar- 
ten und Graden der 
Schwerhörigkeit. 

Unverbindliche Beratung: 

am Montag, 
dem 6. Fabruar von 
10-12 Uhr b«l 

OiDER, OPTIK 
l«ig«^'Bahntlrafi* 6 

EINLADUNG zum 

GROSSEN 

KAPPENABEND 

am Samatag, 4. Februar 1961 in der Narrhalla 

„ZVM LXMMCHEN" 
mit TOMBOLA und TANZ - Beginn 20.11 Uhr 

Veranstaltet vom Kaninchen- und Geflü^eUsuchtverein 1903 

liegen 

EtntriU: 1,30 X>M Saalöffnuni^ 19.30 Uhr 



VMkscker ■llidirkranz« 
1838 langen 

Heule, Freitag. 20.30, 
Vbungsstunilc 

i. Vercinslok. Woingold 
Restl. Er.'ichoinen al- 
ler Sänger erwünscht. 

Sonntag, 5. 2. 61. Ver- 
bandsspiel i. Friedberg 
Abfahrt: Reserve 11.45 
1. Mann.schaft mit Zu- 
schauern 13.00 Uhr ab 
Lutherplatz. Fahrpreis 
3.— DM. 

Gesangverein 
Frohsinn 1862 Langen 
Am Sonntag, 13. 2.. 
um 17 Uh)', findet im 
Vereinslokal unsere 
diesjährige Jahrcs- 

Haupt Versammlung 
statt. - Aufgrund der 
Wichtigkeit der Ver- 
sammlung wird um 
vollzählig. Erscheinen 
aller Mitglieder ge- 
beten. Schriftliche An- 
träge können bis zum 
14. 2. 1961 an den 
I.Vorsitzenden gerich- 
tet werden. 

Der Vorstand 

r 
Heute, wie immer um 
20.30 Uhr, in unserem 
Vereinslokiil Wcstend- 
halle. Bitte gute I^une 
mllbringen. Wir hof- 
fen. dalJ ihr alle pktl. 
erscheint, sofern nicht 
11. Dühneniuifbau tätig. 
AehfunR! Sonntag Ab- 
fahrt der Tanzgarde u. 
d. Klferratcs um 15.15 
Uhr Poslan-.l und 15.20 
Uhr Bahnhof. l;ange- 
Latte-Garde fährt nach 
Pfungstadt. - Abfahrt 
wird heute lin der 
Westendhalle bekannt- 
gegeben. Der Vorstand 

Wir beehren uns, unsere Hochzeit bekanntzugeben 

Dipi.-Kfm. Walter Fleig * Liesel Fleig 
geb. Lichtschlag 

Verein d. Vogelliebhaber 
Langen 1960 

Heute, Freitag, 3. 2., 
20.30 Uhr, findet im 
Vei'ieinslokal „Lämm- 
chen" unsere 

Monatsversanunlung 
statt. Der Vorstand 

Verein fDr Deutsclie 
Sctitiferhunde SV. eV. 
Am Samstag, dem 4. 2. 
um 20.30 Uhr findet 
im Gasthaus Dütsch 
unsere 

Monatsversammlung 
statt. Um zahlreichen 
Besuch bittet 

der Vorstand 

Gewerbeverein 
Nächster Stammlisch 
am Milttwoch, 8.- Febr. 
20.30 Uhr, im Cafe Lie- 
derbach, Bahnstraße. - 
Wir bitten um zahl- 
reiches Erscheinen. 

Komeradscliaft 
Jahrgang 1887 

trifft sich a. Mittwoch 
8. Februar, 17.11 im kl. 
Saal des TV 

Ford-Taunus 

Aq uarien-Freunde 
Langen/Hessen 

Samstag. 4. 2., 20.00, 
im Cafe Treusch (Kol- 
leg) 

Mitgliederversammlg. 
Dia-Vorführung „Was- 
serpflanzen als Pflege- 
Objekte". Der Vorstand 

R.Z.V. 
.Klib'03 

' Lugea 
(0995) 

Am Samstag, 18. Febr., 
20.30, findet unsere 

Jahres- 
Hanptversammlung 

im Vereinslokal „Zur 
Rose" statt. Anträge 
sind bis zum 12.2. beim 
1. Vors. A. Bachmann, 
Gabelsbergerstr., ein- 
zureichen. a 

Der Vorstand 

+ Deatsclies 
Rotes Kreuz 

Ortsverelnii}. L.nngen 
Freitag, den 3. Februar, 
20 Uhr, findet i. Gast- 
haus „Zum Lämm- 
chen" unsere 

Jahres- 
Hauptversammlung 

statt. Hierzu laden wir 
unsere Mitglieder 
herzlichst ein und bit- 
ten um zahlreiches Er- 
scheinen. - Tagesord- 
nung wird irn Lokal 
bekanntgegeben. 

Der Vorstand 

15 M. Bauj. 1956. mit 
Schiebedach, gut er- 
halten und fahrtoereit 
zu verkaufen. 
Zu besichtigen bei 

Herold-Dittinger, 
Longen, Darnist. Str.23 

(Seitenbau) 

400er 
Lloyd-Kombi 

für 350,- DM zu verk 
Nöi-dl. Ringstraße 78 

Fiat 600 
(Turin), neuwertig, 
km-Stand: 7500, gün- 
stig abzugeben. Finan- 
zierung möglich. 
Off. u. Nr. 180 a. d. LZ 

Guterhaltenes 
Klavier 

sowie zwei 3teilige 
Wollmatratze 

abzugeben 
Egelsbach, Bahnstr. 74 

Küchentisch, 2 Stühle 
Gasherd, 
emaill. Dauerbrand- 
Ofen preiswert zu ver- 
kaufen. 

Fr.-Ebert-Str. 60 
b. Dommermuth 

Langen (Hessen) Elisabethenstraße 54 

Die kirchliche Trauung findet am 4. Februar, 15.00 Uhr, in 
der Pauluskirche zu Darmstadt, Ohlystraße, statt 

Khiderbett 
m Matratze, 1.40 m lg., 
guterhalt., zu verkauf. 

Sehretstraße 9 

Korb-Kindersportw. 
f. 20 DM zu verkaufen. 

Wiesgäßchen 32 

Maskenkostüme 
zu verleihen. 

Taunusstraße 10 

Ropidex- 
Strickmoschine 

sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. 
Off. u. Nr. 164 a. d. LZ 

Sperrholz - Spanplatten - Kunststoff- 
pUtten - Hartfaserplatten - Türen - 
Bretter - Rahmen - Latten 

(auch im Ausschnitt) 

WILHELM SALLWEY 
Holz - Holzerzeugnisse - Kunststoffe 
Wiesgäßchen 4 

EILTRANSPORTE 

Herzlichen Dank 
für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zu unserer 
Vermählung. 

Wolfgang Dölzig und Frau 
Roswitha geb. Merkel 

Langen, Uhlandstraße 19 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Verlobimg 
danken wir recht herzlich. 

Helga Böhm 
' Manfred van Haß 

Annastr. 56 K.-Liebknecht-Str. 17 

Wir danken herzlich für die zu unserer 
Silber-Hochzeit übermittelten freund- 
lichen Glückwünsche und Aufmerksam- 
keiten. 

Karl Nonnenmacher und Frau 
Johanna geb, Sehring 

Langen, Nördliche Ringstraße 73 

Berufstfit. Herr sucht 
möbliertes 

Zimmer 
Off. u. Nr. 167 a. d. LZ 

2 Zimmer, KOche 
und Bad 

möbliert, Stadtmitte, 
geg. Angebot zu ver- 
mieten. - Off. unter 
Nr. 176 a. d. Lang. Ztg. 

Großes, möbliertes 
Zimmer 

m. Kochgelegenheit zu 
vermieten. Off. u. Nr. 
183 a. d. Langener Ztg. 

Wohnhaus 
in Langen od. Umgbg. 
zu kauf, gesucht. An- 
gebote unter Off. Nr. 
157 a. d. Langenor Ztg. 

Wohnhaus 
m. Nebengebäude geg. 
bar zu verkaufen. - 
Off. u. Nr. 175 a. d. LZ 

Zii'ka 640 qm 
Bougelände 

im Zuge der östlichen 
Ringstraße geg. Gebot 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 158 a. d. LZ 

Für die Blumen, Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung danken herzlichst 

Manfred Rösch und Frau Irene 
geb. Schäfer 

Langen, Feldstraße 9 

2 Baugrundstücke 
in Langen, Feldsträße, 
geg. Gebot z. verkauf. 
Off u. Nr. 170 a. d. LZ 

Am Samstag, dem 4. Februar 1961 in der 

Turnhalle des TV 1862 Langen 

Große 

Schluß- 

Sitzung 

mit anschl. Tanz 

Bekannte KarnevallBten in der Bütt - u. a. aus Frankfurt, 
Darmstadt und Sellgenatadt! 

Beginn 20.11 — Einlaß 19.11 
Eintritt 5,— DM, 3,50 DM, 2,— DM 

Vorverkauf: Nur Molkereiprodukte Willi Heuß. 
(Sichern Sie sich sofort Ihre Eintrittskarten I) 

Tiefer Schlaf 

niadit den Mcnsdicn gesund und 
1 froh. Früher war das selbstver- 
ständlich. Heute aber, bei Hast und 
Getriebe, muß man dem Körper 
helfen. Durcli Galama werden Herz 

und Nerven beruhigt, und da- 
mit wird audi der crquidcende 

Schlaf herbeigeführt. 

W in Rcformhou! n Reformhaus und Apotheke 

An gebraucht. Möbel 
abzugeben: 

Bettcoucn 
neuwertig, weit unter 
Preis; 

Doppel-Bettcouch 
guterhalten; 
älteres Schlafzimmer 

Möbel-Schmidt, 
Schafgasse 7 

ZU VERKAUFEN: 
WelBe Leghorn 
(flott am Legen) 

daselbst 
Mühende Tulpen 

und sonstige Blumen- 
zwiebeln (billig) 
Kanarien- und Wald- 
vögel, WeUensittiobe, 
sowie Exoten 
(Sa. von 8 bis 14 Uhr) 

Nördl. Ringstr. 78 

Kappenäbend 

der AH im Clubhaus am 4. Febr. 1961 
Beginn 20.11 Uhr 

Um Kostümierung wird gebeten 
Für ein reichhaltiges Programm 

ist gesorgt 

1. FC Langen - AH 

Mfidchen 
nicht unter 18 Jahren 
od. unabhängige Frau 
für guten Privathaus- 
halt gesucht. - Con- 
strukta, Ölheizung und 
Putzhilfe vorhanden. - 
Monatsgeh. 180-200 DM. 
Off. u. Nn 169 a. d. LZ 

Gebrauchtes 
Radio 

zu kaufen gesucht. 
Schmidt, 
Darmstädter Str. 8 

Vorzuspr. mögl. abds 

Badewanne 
gut erhalten, zu ver 
kaufen. 

Dreieichenhain, 
Freigasse 6 

Grundstück 
1000 qm, zirka 100 m 
östlich des Felsenkel- 
lers, zu verkaufen. — 
Off. u. Nr. 153 a. d. LZ 

Suche eine 
2'/.> Zimmerwohnung 
zum Ausbau od. biete 
BKZ bis DM 5000.—. 

Adams, Langen. 
Gabelsbergerstr. 49 

2-3 Zimmerwohnung 
von berufstät., kinder- 
los. Ehepaar gesucht. 
MVZ und Mietpreis 
erbeten unter Off. Nr. 
160 a. d. Langener Ztg. 

Suche 
l'l-.'i Zimmer- 
Wohnung 

möglichst mit Bad, 
Adam Müller, 

W.-Leuschner-Platz 23 

Garage 
2,5x5 m, zu verkaufen 

Müller, 
Gabelsbergerstr. 45 

Garage 
zwischen Bahnhof und 
Taunusplatz gesucht. - 
Off. u. Nr. 178 a. d. LZ 

Alleinst., berufstätige 
Dame sucht in Langen 
per sofort oder später 
komplette 

17.-2 Zimmer- 
Wohnung 

evtl. MVZ, BKZ oder 
Reparaturkostenüber- 
nahme nach Verein- 
barung. Angeb. erbet, 
u. Off. Nr. 181 a. d. LZ 

Putzfrau 
gesucht. 

Schade & Füllgrabe 
Bahnstr. 104/106 

Putzfrau 
für tägl. einige Stun- 
den (16—20 Uhr) gcs. 

Gachet & Co. 
Odenwaldstr. 8-12 

Fast neuer dunkler 
Anzug 

geeignet für Konfir- 
manden, ganz billig 
abzugeben. 

Hardt, 
Südl. Ringstraße 169 

2 Kommunion- 
Anzfige 

(für 10 u. 12 Jahre) eu 
verkaufen. 

Südl. Ringstraße 269 

Putzhllfe 
zu annehmbaren Be- 
dingungen in Dauer- 
stellung gesucht. 

Heinrich Dröll 5. 
Am Bahnhof 

3-Zimmer-Wohnung 
mit Bad gesucht, evtl. 
Mietvorauszahlung. - 
Off. u. Nr. 173 a. d. LZ 

Biete 
2 Zimmer und Küche 
ob. Stadtteil. - Suche 
1 Zimmer und Küche 
möglichst Stadtmitte. 
Off. u. Nr. 182 a. d. LZ 

Klavier 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. Auch f. Gast- 
wirtschaften geeignet. 
Off. u. Nr. 171 a. d. LZ 

Zuverlässige 
Frau 

für ca. 3 halbe Tage 
in d. Woche für Haus- 
halt U.Betrieb gesucht. 
Off. u. Nr. 168 a. d. LZ 

Erteile 
Akkordeonunterricht 
Kamme ins Haus. 
Off. u. Nr. 163 a. d. LZ 

Älteres, kinderi. Ehe- 
paar sucht 

2-Zimmer u. Küche 
Baukostenzuschuß od. 
Mietvorauszahlg. kann 
geleistet werden. Off. 
unt. Nr. 174 a. cl. LZ 

Moderner 
Ahorn-Couchtisch 

(Palettenform), fast 
neu, f. 40 DM zu ver- 
kaufen; 

Poidl-Bett 
mit Matratze, f. 30 DM 
abzugeben. Tel. 2636 

Bettstelle 
mit Sprungrahmen 
Nachtschränkchen 
Ztfir. Kleiderschrank 
(aUes weiß), zu' ver- 
kaufen. 

Heinrichsth 21. ptr. 

Körperlich nicht voll 
leistungsfähige Frau 
mittleren Alters sucht 
leichte 

Halbtags- 
beschäftigung 

(nicht im Haushalt). 
Off. u. Nr. 162 a. d. LZ 

Kontoristin 
suciht verantwortliche 
Täti^eit f. etwa drei 
Tage wöchentlich. Kl. 
oder Mittelbetriieb des 
Baufaches bevorzugt. 
Erfahr, in allen Büro- 
arbeiten einschl. Buch- 
haltg. (Durchschreibe- 
systemi - Off. u. Nr. 
177 a. d. Langener Ztg. 

Möbliertes 
Zimmer 

mit Garage, per sofort 
oder 1. 3. (Bahnhofs- 
nähe), zu vermieten, 
Off. u. Nr. 161 a. d. LZ 

Alleinst., berufstätige 
Frau sucht 

Zimmer und Küche 
auch Mansarde, sofort 
oder 2aim 1. 3. BKZ 
kann gezahlt werden. 
Off. u .Nr, 166 a. d. LZ 

Teilmöbliertes 
Zimmer 

separ.Eingang, an eine 
berufstätige Dame zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 165 a. d. LZ 

Möbliertes Zimmer 
m. Z.-H. u. fl. Wasser 
an solide Dame oder 
Herrn i. ruh. gut. Haus 
zu verm. Pr. 70.- DM 
und Heizung. 
Off. u. Nr. 137 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
an Herrn zu vermieten. 
Off. u. Nr. 159 a. d. LZ 

Samstag, den 4.2.1961, in der Gaststätte 
„Waldstadion", Langen 

großer SappenaöeMd 
mit Tanz. 

Es spielt das Internationale 
Giesaafa-Dae-RabaU 

DIE SCHÖNHEITSPFLEGE VON RAN6 

^ einfach in der Anwendung 
► sparsam im Cebraudi 
► nadihaltig in der Wirkung 

Zur persönlichen Beratung empfiehlt sich: 

Facfadrogerien •^nöte Langen, 
Lutherplatz und BahnstraQe 

Eine Spezialkosmetikerin steht Ihnen am 6. und 7. Februar 
kostenlos und unverbindlidi zur VerlOgung. 

(Einzelberatung im Kosmetik-Salon) 

7 

Vit 

^SeffaffPialA 
Roman *tn Hilda Povinelll Prlima-Virlao. Dttmolil 

29. Forlsetzung 
,„ . . Sie blüht am Glet.<!cherrand 
in Schnee und Eis — 
Die Alpenköni^in das Edelweiß!" 

Sie hatten irgend etwas gemeinsam, diese 
beiden weißen Blumen, die Schneerose und das 
Edelweiß' wohl das Reine, schier Unirdische! 
Unwillkürlich gedachte sie lener Stunde, da 
sie, ähnlich wie letzt, mit einem Kranz von 
weißen Bergblumen Im Haar inmitten von Blu- 
men gesessen war und Georg sie EdelweiB- 
könlgln genannt hatte. Und doch ließ er sich 
von seiner unwürdigen Leldensdiaft für die 
Wittib von Schnttwald zugrunde richten. Aber 
sie wollte ja nicht mehr an Ihn denken, es war 
sinnlos und führte nur zu frudillosem Leid. 
Sie wollte es überwinden, Ihr dummes Herz 
besiegen, sidi mit dem Gedanken eines Lebens 
der Pflldit vertraut madicn, Ihr ganzes Glüd< 
in der Hingabe an ihren Beruf, In der selbst- 
losen Aufopferung für andere sudien. Es gab 
Stunden, In denen sie ernstltdi erwog, ob sie 
nicht doch den Werbungen Seiwalds Gehör 
schenken sollte. Hier lag 'slne Aufgabe, die, wie 
es Ihr schien, des Lebens Wert war, auch wenn 
man auf die helmlldie Liebe seines eigenen 
Herzens verzichten mußte. Bisher war sie frei- 
lidi immer nodi davor zurildcgesdireckt, diese 
Tiäumerelen von Selbstlosigkeit und Aufopfe- 
rung In die Tat umzusetzen. Aber sie glaubte 
zu bemerken, daß Ihr Innerer Widerstand mehr 
und mehr verschwand. 

Schritte im Schneeharsch klangen auf. Sie 
hob den Kopf, in der Meinung, es sei der Leh- 
rer. Aber es war der Förster, der, mit dem 

Dackel an der Leine, herzukam. Er blieb stehen 
und lüftete den grünen Hut mit der Birkhahn- 
feder. Bewundernd ging sein Blldt über die 
liebliche Gruppe vor Ihm hin. 

„Die Alpenkönigin und ihr Gefolge von Blu- 
menelfen!" sagte er. „Wenn Ich nodi meinen 
Fotoapparat hätte, es gäbe ein schönes Bild!" 

„Etwas kitschig, fürchte Ich." 
Der Hund zog die Leine straff und beschnüf- 

felte die kleine Llesl, die zu schreien anfing. 
„Aber der tut dir ja nldits! — Ich halte ihn 

ohnehin nur der Kinder wegen an der Leine." 
"Ursula beruhigte die Kleine. Die übrigen 

Dirnlein, mit ihren Schneerosenkränzlein im 
weißblonden Haar, standen um sie herum und 
starrten den Förster scheu an. 

„Allerliebst sehen sie aus", sagte er, auf die 
Mädelchen deutend. „Wer hat euch denn, die 
schönen Kränzl gemacht?" 

„Tante Ursula!" riefen die kleinen Mädchen 
Im Chor. 

Stumm sitzt sie vor ihm, die Verkörperung des 
Frühlings, mit dem weißen Blumenkranz im 
Hr.ur, die Blicke auf ihre Hände gesenkt, die 
bebend mit den Sdineerosen in Ihrer Schoß- 
mulde spielen. 

„Denken Sie manchmal an das Märchen vom 
Jochteufel und der Edelweißkönigin auf der 
Rauhen Nock oben?" fragte er leise, sich zu ihr 
hinabbeugend, so daO sein Atem fast ihre 
Wangen streift 

Sie nicjct, ohne den Bilde zu heben. „Ja — um 
mir vor Augen zu halten, wie sehr das Mär- 
chen von der Wirklichkeit absticht" 

.Und doch — Ich verspreche Ihnen, Ursula, 
das Märchen wird Wirklidikeit werden!" 

Sie schüttelt traurig den Kopf. „Die Märchen 
gehen meistens traurig aus. Ich Jedenfalls ha- 
be den Glauben an ein solches Verloren." 

„Weil Sie den Glauben an midi verloren ha- 
ben, Ich weiß." Er richtet sich auf, seine Ge- 
stalt stradt sich. „Sie sollen ihn wiedergewin- 
nen, Ursula, das schwöre Ich Ihnen!" Er be- 
richtet Ihr, daß er eben auf dem Postamt ge- 
wesen sei, einen wichtigen Brief eingeschrie- 
ben aufzugeben. Er habe um seine Versetzung 
an einen andern Ort angesucht 

In Ihren Augen zuckte ein jähes Licht auf, 
das aber gleich darauf wieder erlosdi. 

„Sie mißtrauen mir also Immer noch?" be- 
merkt er traurig. „Wenn die Antwort auf mein 
Gesuch einlangt, werde Ich Sie von dem Er- 
gebnis verständigen!" 

„Der Vater kommt!" riefen plötzlldi die Kin- 
der und liefen jubelnd den Weg hinab. In des- 
sen Biegung der Lehrer erschien. 

Georg empfahl sich, er hatte wenig Lust mit 
Selwald zusammenzutreffen. 

„Leben Sie wohl, UrstUa. Ich flehe Sie an, 
lassen Sie sich nicht etwa durch Großmut und 
falsch angebrachtes Mitleid zu einer unverant- 
wortlichen Selbstaufopferung verleiten, die 
nicht mehr rflckgfingig gemacht werden könn- 
te!" Eindringlich, fast Beschwörend klingen 
seine Worte, indes seine Augen mit heißem 
Flehen die ihren suchen.' 

Einen Augenblidc verharrte «r noch, als 
wartete er auf eine Antwort, dann ging er. 

Als der Förster eben in der Richtung des 
Forsthauses versdiwand, kam Selwald mit ei- 
nem ganzen Arm voll pritditlger Palmkätzchen 
an. Ursula las aus seiner Miene, daß er verär- 
gert war. 

„Ausgerechnet muß der daherkommen 1 Und 
in diesem Aufzug muß er Sie sehen; bekränzt 
mit .Sdineerosen, dem Symbol keuscher Unbe- 

rührtheit, eine Ancllla domlnl — der krasse 
Gegensatz zu seiner höllischen Luzlfera auf 
Schattwald oben!" 

„Alpenkönigin hat der Förster Tante Ursula 
genannt", berichtete Mariedi. „Den sdiönen 
Kranz hab' Ich ihr gemacht!" 

„Alpenkönigin — ausgezeichnet! Dann hält 
er sich selber also wohl für den dazugehörigen 
Jochteufel?" 

Als sich Ursula nicht äußerte, legte er die 
Weidenzweige mit den silbrigen Kätzchen auf 
den Moosboden und setzte sich auf seinen 
Rucksadc. 

„Ich wünsche diesen modernen Joditeufel auf 
den wildesten Gipfel der Rauhen Nock hin- 
auf!" * 

„Kann Ich Ihnen nicht verdenken, Carletto!" 
lachte Ursula, Sie hatte wieder zu Ihrem see- 
lisdien Gleichgewicht zurüdcgefunden. 

„Daß Sie es wenigstens einsehen!" Er seufzte, 
versöhnt. Es war ihr richtig gelungen. Ihn zu 
besänftigen. Er hörte sich gern von ihr mit die- 
ser Variante seines Rufnamens nennen, er 
empfand sie fast als eine verhüllte Liebko- 
sung. 

Seiwald sah nachdenldidi einer Eidedise 
nach, die durdi das vorjährige Geblätter ra- 
sdielte. Seine runden, leldit geblähten Nasen- 
flügel vibrierten. In dem farblosen, sommer- 
sprossigen Gesicht 

„Idi kann Ihnen nicht glaubeii, daß Sie sich 
wirklich von allen Illusionen, wie Sie es nen- 
nen, freigemacht haben. Sie reden sich die# 
bloß ein. Sie slhd durchaus nidit so nüchtern, 
wie Sie mich glauben machen wollen. Vielleicht 
kenne ich Sie besser, als Sie sidi selber ken- 
nen. Sie werden Ihren heimlichen Glauben an 
die Märchen des Herzens niemals wirklich ganz 
und unwiderruflich preisgeben. Wenn das ein« 
mit dem traurigen Ausgang zu Ende geht, be- 
ginnt ein neues — aber diesmal kriegen si« 
sich!" 

^im Ihr besten KAFFEE 

wollt, nehmlriiiir immer ONKOfimn 
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Den Karien wieder flolt zu machen 

Die Nacht hindurch hatte es geschneit. Als 
die Stadt am Morgen erwachte, sah sie sidi 
unerwartet einem Problem gegenüber. Wer 
sonst mit dem Fahrrad zur Arbelt fuhr, ließ 
es heute bleiben und benützte die Straßen- 
bahn. Die Autos in den Lampengaragen tru- 
gen blutenweiße Flanellnachthemden. Ihre 
Räder drehten sich leer durdi und blieben 
nicht in der Spur. Da ging man sicherer zu 
Fuß ins Büro. Aber auch das war nicht leicht. 
Unter dem Schnee liegt Eis, wer nicht auf- 
paßt, kann fallen. Gut, wer sich rasch um- 
stellte. 

Der Kohlenkutscher muß seine Arbeit tun. 
Kohlen brauchen die Leute heute dringen- 
der als sonst Der Kutscher nickt ein wenig, 
als ihm der Geschäftsführer die Liste der 
Kunden in die Hand drückt, 

„Fahr vorsichtig, Johann", sagt er, „es ist 
glatt heute!" 

„Sdion gut", brummt der Kutscher. Er weiß, 
wie er mit seinen Pferden umgehen muß und 
daß er sich auf sie vorla.sscn kann, wie sie 
sidi auf ihn. So fahren sie los. Solange es 
eben ist, jongliert er sein Gespann mit dem 
schweren Wagen umsichtig und geschickt 
durch den starken Verkehr. Dann kommt er 
in die Straße, die aus dem Tal emporführt in 
die höher gelegenen Stadtteile. Dorthin muß 
er. Die Steigung ist nicht lang. Den Pferden 
macht es sonst Spaß, wenn sie sich ins Zeug 
legen müssen, um die Wagenlast fast mühe- 
los emporzuziehen. Heute ist es anders. O ja, 
die Kräfte sind wohl da. Man sieht sie unter 
der Pferdehaut spielen, sieht die Muskeln 
und Sehnen sich straften, wenn sich die brei- 
ten Pferdeleiber ins Geschirr werfen, daß aus 
den Mäulern breite Schwaden heißer Atem- 
luft dampfen. 

Der Kutscher geht breitbeinig neben dem 
Wagen her und hält die. Zügel straff. Er 
kennt das unsichtbare Band, das Pferde und 
Lenker verbindet und das weit mehr bedeu- 
tet als Zügel und Peitsche. Mensch und Tier 
bei der Arbeit — Kameraden, die nebenein- 
ander und miteinander arbeiten, jeder sein 
Bestes gebend. 

„Hühl" ruft der Kutscher dem Handpferd 
zu, das den unsicheren Boden unter der 
trügerischen Schneedecke spürt und merkt, 
daß die Gefahr, wegzurutsdien, größer ist, je 
kräftiger es sich in die Sielen legt, und das 
darum aus Klugheit vorsichtiger tritt Der 
zweite Gaul schüttelt die Mähne, als wundere 
er sich darüber, daß heute nicht gelingen 
was gestern noch leicht und mühelos 
ging. Tänzelnd tun die beiden Tiere noch ein 
paar Schritte, als sie Befehl und Zügeldruck 
ihres Herrn spüren, der das rollende Ge- 
fährt in Gang halten möchte — dann ist es 
aus. Die Pferde dampfen wie Lokomotiven, 
der Kutscher schwitzt, daß er die Mütze ab- 
nehmen und den Schweiß von der Stirne 
wischen muß. 

Noch einmal versucht er es. Er schwingt-die 
Peitsche, strafft die Zügel, ruft, ermuntert, 
lockt'Die eisenbeschlagenen Hufe gehorchen 
nidit dem Willen, sie gleiten wie auf Glas. 
Unter den scharrenden Hufen kommt Eis zum 
V9rschein. 

' Äm Rande der Straße bleiben die Menschen 
stehen. Einer ruft herüber, gibt einen guten 
Rat. „Da muß Sand her!" sagt er. „Umkeh- 
ren muß er!" sagt ein anderer. „Die armen 
Pferde!", schimpft ein dritter. Eine Frau tritt 
heran. „Beißen sie nicht?" fragt sie, und 
dann holt sie ein Stück Zucker aus der Tasdie, 
hält es den Tieren hin. „Man sollte helfen!" 
sagt die Frau nun laut und schaut zu den 
Männern auf dem Gehsteig hinüber. „Ach 
was". Der Kutscher sdiiebt die Mütze nadi 
hinten und kratzt sich am Kopf. „Noch 50 Me- 
ter und Ich hätte es geschafft!" 

Die alte Dame legt jetzt die Hand an den 
Wagen. „Ich werde ein wenig schieben, Kut- 

scher", sagt sre"freundiiai, „vieiieicnt gent es 
dann!" 

Beinahe komisdi nimmt sie sich aus, die 
alte Dame, die mit ihren schwachen Kräften 
den Wagen wieder flott madien will, den zwei 
schwere Gäule nicht vom Flecic bringen. 
Lädierlich ist das! Lächerlich? Für wen? Der 
Arbeiter mit dem Kaffeekrüglein in der Hand 
hat es als erster begriflen. Er tritt an den 
Wagen, packt neben der alten Dame an und 
ruft: „Los, ran da, Leute. Das wär ja ge- 
lacht!" Das bricht das Eis. Zwei, drei, vier 
Männer spudcen in die Hände, fassen mit an. 
Wortlos geschieht diese Rettungsaktion, schie- 
ben die rauhen und glatten Fäuste mit und 
ohne Handschuhe den Wagen den Berg hln- 

'j^LscItie^ 
Sternenlos die Wacht. 
Wind weht von weither, 
und er hüllt mich sacht 
in Geruch vom Meir. 
Fern und sonderbar 
schrillt der Glocke Klang, 
und ein Schienenpaar 
wird von Lichtern blank. 
Tiefer Schlag der Uhr 
dringt zu mir herauf. 
Aus der Wegesspur 
steigt das Heimweh auf. 

Du bist nie allein 

„Wie heißt der Fluß?", fragte der Fremde, 
und das Mädchen neben ihm nannte einen 
Namen, der in seinen Ohren geheimnisvoll 
und mächtig klang. 

„Es ist schön hier" sprach er weiter und 
nach einer kurzen Pause: 

„Ich liebe deine Stadt" 
Das Mädchen nickte nur. Dann schwiegen 

sie beide und beobaditeten die schweren Last- 
kähne und Schiffe, die im Hafen lagen. 
Irgendwo in den vielen Türmen der Stadt 
schlugen die Glocken. Der Fremde hob den 
Kopf und wiederholte leise: 

„icn tiebe diese Stadt... deine Stadt... icn 
kenne sie schon lange... die Stadt und den 
Fluß... seit vielen Jahren... damals war 
Krieg... du warst noch sehr klein ..." 

Seine singende Stimme brach ab. Er fühlte 
die großen, dunklen Augen des Mädchens auf 
sidi geriditet und lächelte. 

„Jetzt gibt es keine Feinde mehr, nicht 
wahr", fragte sie und bildete ihn erwartungs- 
voll an. Da wurde seln-Gesicht wieder einst, 
und er. sagte: 

„Feinde gibt es Uberall,.. auch hier am 
Fluß, in der Stadt... überall". Sie wußte es 
selbst. Sie konnte nicht mehr glauben, wie 

Kmaer giauoen. irotznem natte sie genont. 
er würde [hr recht geben. 

„Warurn bist du wieder hierher gekommen" 
fragte sie weiter. Er lächelte wieder. 

„Ich weiß es nicht Vielleicht war es der 
Fluß, der mich ungezogen hat Ich wollte auch 
die Menschen hier wiedersehen, ihre Sprache 
hören, die so seltsam klingt für mich. Ich 
will auch .. ich will nach Hause kommen 
und meinen Freunden erzählen, daß alles nicht 
wahr ist... es wird so viel übertrieben ... 
genauso wie hier, wenn Uber uns gesprochen 
wird. Ich möchte ihnen sagen, daß es kein 
Femdesland mehr gibt — Ich freue mich, daß 
Ich hier bin ..." 

Das Mädchen wußte nicht, warum sie plötz- 
lich dieses Glücjcsgefühl spürte. Die echte 
Freude des Fremden schien auch sie froh- 
zumachen. 

„Musik kann mich verzaubern", dachte sie 
ohne Uebergang 

„Ob er auch alle diese Geräusche als Melo- 
dien hört" grübelte sie. 

Dann sagte sie unvermittelt: 
„Es wird regnen. Schau auf die schwarzen 

Wolken!" Er gab keine Antwort. Er schien 
mit seinem unergründlichen Lächeln zu träu- 
men. Oder sah er zu, wie der Fluß immer 

dunkler wurde und 'äie glanzenaen sonnen- 
streifen verblaßten? 

„Ich kann Ihm nicht folgen", dachte das 
Mädchen verzweifelt ..Ich stehe neben einem 
Fremden. Er hat mich nach dem Weg gefragt 
Nach dem Weg zum Fluß Warum unterhal- 
ten wir uns nicht? Warum ist das alles so 
anders? .. Er spricht meine Sprache, als ob er 
singen wollte.. Kr denkt nicht mehr daran, 
daß er in diesem Land als Feind gefangen- 
gehalten wurde Er denkt doch wie ich Er isf 
noch jung Und er liebt den Fluß. Ich liebe 
auch den Fluß Das verbindet Uns. Er ist kein 
Fremder. Sie sah sein Gesldit nldit aber sie 
wußte, daß er lächelte. 

Sie hörte ihn sagen: 
„Du bist noch so lung". Er sagte es ohne 

Spott, so. als käme seine Antwort von weit 
her. Er war nicht viel älter, doch er hatte 
Erfahrung. Das Mädchen zog fröstelnd ihre 
Hand zurück. Der Fremde sprach weiter. Seine 
ruhige Stimme klang zusammen mit den 
ersten schweren Tropfen, die auf das dichte 
Blätterdach über Ihnen fielen. Er legte seine 
Hand wieder auf die des Mädchens. Sie spürte 
seine Nähe und dachte an Musik. Lange Zeit 
standen sie so. 

„Werden wir uns wiedersehen", fragte das 
Mädchen, und sie fühlte den warmen Dhidc 
seiner Hand. 

„Wir werden uns wiedersehen" sagte der 
Fremde. _ 

'an, Samariterdienst des Alltags, wortlos uno 
wie selbstverständlich vollzogen auf dem 
Schlachtfeld der Arbeit 

Droben auf der Höhe zugelt der Kutscher 
sein Gespann. Als er sich umwendet sind 
die Helfer bereits verschwunden. Nur der mit 
dem Bledikrug in der Hand dreht sich noch 
einmal um und winkt mit der Hand. „Machs 
gut!" mag das heißen, dann verschwindet 
auch er um die Ecke und nur der Knall der 
Peitsche steht in der Morgenluft, dem sich 
wiehernder Freudenruf der Kreatur hinzu- 
gesellt schlichter Dank des Handgauls für 
geleistete Hilfe. 

Venedig im. Winter; verwaiste Gondeln, graue Wasser, verfallene Palazzi, das 
alles fügt sidi zu einem Eindruck von trauriger Vergänglichkeit. 
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Vi» 

Prlimo-Vtrlaa, Dilmsld Roman vtn HIKa Pavlnilll 
30 Fortsetzung 

„Sie sagen es Ja, als wüßten Sie es schon 
ganz, genau." 

„Zum mindesten hoffe Idi pp ruversichtlich 
mit der ganzen Inbrunst meines Herzens." 

Ursula hat ihren Kranz losgctiestelt. Den 
wolle sie ihrer Vorgängerin dem FrSulein Jo- 
hanna, aufs Grab legen, gab sie dem Gespräch 
eine andere Riditung. Die Kinder halfen Ihr 
ungewollt bei Ihrer Bestrebung. Sie hatten von 
der vielen Bewegung in der frischen Luft Hun- 
ger bekommen und verlangten ihr Jausenbrot. 
Seiwald holte den mitgenommenen Mundvor- 
rat hervor und fütterte die Kleinen ab. 

Als sie alle ihr Jausenbrot verzehrt hatten, 
verwahrte Ursula die gepflüdcten Sdineerosen 
in einem mitgenommenen Körbdien, das Sei- 
wald in den Rucksadc nahm. Die Kinder durf- 
ten die Weidenkätzchen tragen, indes Ursula 
die Kränze in ihren Arm nahm. So gingen sie 
alle miteinander wieder heim. 

15. Kapitel 

Di? Erledigung seines Gesudies um Verset- 
zung- die Georg Kronbidiler an die oberste 
Forstbehörde eingereidit hatte, ließ lange auf 
«idi warten. Einige Tage vor Sonnwend kam 
endilob die Antwort auf seinen Brief. Es wurde 
ihm mitgeteilt, daß man seinem Ansudien um 
Versetzung von Sdiwendt Im Winkel entspro- 
dien habe und er seinen neuen Dienst Im Ge- 
biet Hohen Tauem sofort antreten könne. 

Als Georg das Schreibep gelesen hatte, saß 
er noch eine längere Weile an seinem Schreib- 

tisdi und blickte gedankenverloren durchs 
Fenster, In das die grüngesprenkelten Waid- 
flchten hereihsahen. Dann erhob er sicJi und 
atmete tief auf, wie befreit, als wfire eine Last 
von Ihm abgefallen. Nun konnte er also fort- 
gehen von hier und ein neue.s Leben beginnen. 
Und Ursula würde wieder an Ihn glauben 

Seine Mutter trat Ins Zimmer, da teilte er Ihr 
die Neuigkeit mit. Er war unsicher, wie sie die 
einschneidende Veränderung auffassen würde. 
Enteegen seinen Befürchtungen, zeigte sich die 
alte Frau hoch erfreut. Sie war eine Talfremde, 
die sich Georgs Vater aus dem Lungau geholt 
hatte, und war in Sdiwendt Im Winkel nie 
recht helmisdi geworden. Mit dem sidieren 
mütterlichen Instinkt hatte sie den wahren 
Grund, warum ihr Sohn um seine Versetzung 
eingprefcht hatte, erraten. 

„Midi freut's Mutter, daß du gern von 
Schwenrtt fortgehst. Es war meine helmlldie 
Befürchtung, der Abschied von hie» könnte dir 
schwerfallen." 

Noch am selben Nadimlttag begab sidi Ge- 
org Ins Dorf hinab. Ursula seine Versetzung 
mitzuteilen, wie er ihr versprochen hatte. Er 
wählte eine Stunde, wo er gewiß war, sie be- 
stimmt im Schulhatis anztitreffen. die Zelt ge- 
gen das Ende des Nachmlttag.sunterrichts. Al.<! 
es vom Kirditurm drei Uhr schlug,.schlenderte 
er wie zufällig über die DorfstraOe nach dem 
Schulhaus. Aber zu seiner Verwunderung er- 
scholl kein fröhlidier Kinderlärm aus dem of- 
fenstehenden Haustor. Sollte heute schulfrei 
sein, vielleicht wegen der Erntearbelten? 

Da sah er die kleine Marledl mit einer Ein- 
kauftasche aus dem Haus herauskommen. Auf 
seine Frage, ob heute Heuferien seien, schüt- 
telte die Kleine yemeinend dpn Kopf. 

„Wir haben keine Sdiul, well die Dlphthe- 
ritls umgeht! Es sind sdion fünf Kinderkrank." 

Ob die Lehrerin daheim sei? 
Nein, sie sei nach Wildschwent gegangen. 

„Ist sie schon lang fort?" 
„Sie ist gleich nach dem Essen fortgegangen, 

clon alten Gervasi besuchen." 
Um so besserl dadite Georg. Er besdiloß, 

Ursula entgegenzugehen. Es war Ihm bedeu- 
tend sympathisdier, Ihr Im Freien zu begegnen 
als Im Sdiulhaus, dem Bereidi seines Neben- 
buhlers. 

So stieg er über die Wiesen von Sdiattwald 
bergv.'Srts. Man merkte die mangelnde Pflege 
des an sich guten Bodens. Ganze Strecken weit 
blauten die Ruten des Natterkopfs zwlsdien 
gelbblütlgem Klappertopf und anderen Un- 
kräutern, die auf starken Kalkmangel des Erd- 
reldis schließen ließen. Nirgends zeigte sidi 
eine Spur von begonnener Heuernte, obwohl 
das Gras längst sdinittrelf war und der Klap- 
pertopf Im Bergwlnd raschelte. 

Als er den Hof erreichte, trat eben die Sdiatt- 
walderln aus der Tür. Ihre dunklen Augen 
leuditeten merkbar auf, als sie den Förster er- 
blickte. 

„Daß du endlich wieder den Weg zu mir her- 
gefunden hast. Georg! Das war nldit sAön von 
dir, so nachträfierlsch zu sein! Aber daß du nur 
wieder da bist. Schor«dil!" 

Sie wollte ihn ins Haus herein ziehen. Er aber 
setzte sidi auf die Türbank. Da stellte sie sich 
vor ihn hin. 

Der Rodius sei nicht mehr Im Hause, den 
habe sie anstatt des Gervosi als Senner auf die 
Alm geschickt. Vorige Wodie sei er mit dem 
Vieh hinaufgefahren. Sie sei froh, sich den 
lästigen Menschen auf eine Zeitlang vom Halse 
geschafft zu haben. 

„Sowie wir Hochzelt madien, geb' ich ihm 
den Laufpaß. Hast daran denkt, daß es bald 
ein Jahr wird, seit sie den Florl eingegraben 
haben? Da könnten wir uns schon am nächsten 
Sonntag von der Kanzel ruifkilndlgen l.i.ss<"n'" 

nidi hab dir nie die Heirat versprodien, Re- 
gina!" 

»Willst damit sagen, daß du dich anders be- 
sonnen hättest — hast etwa Immer nodi die 
Lehrerin Im Sinn?" Sie beugte sldi zu Ihm 
nieder, wie er vor Ihr saß, ^e eine gereizte 
Katze auf Sem Sprung sah sl» aus. Gefährlich 
funkeln Ihre sdiräggestellten Augen. „Auf die 
örtner kannst drei Kreuze ma'dien, die nimmt 
den Selwald mitsamt seinen vier Fratzen! Vor- 
hin Ist sie hier vorbeigegangen, gegen Wlld- 
■scKwent hinauf, Idi Kab' sie gegrüßt — sie Hat 
mir Hen Gruß nldit zurOdcgegeb'en, die einge- 
bildete Norken, die!" 

„Tffi leid' e.» nicht, daß du das Fräulein Ort- 
ner bVschlmpfst!" 

Sie fufir zurBclf. als hätte sie einen Schlag Ins 
Gesicht empfangen. „AHa. also doch! HStt' 
mlrl« denkc'ri können! Der Gans, die von "dir 
nichts wissen will, renn.sf naHi wie ein Mär- 
zenlcater. »Her meine treue LleS trittst mit ■ 
FOBenf Wie off bin Ich' nSäitHih'erwell nach' 
aem ForstKaus gesöhlldien unH Haß' tnlf Bren- 
nenden 'Äuften und ebensolcKem Herzen naHi'. 
den Fenstern Hlnaufgeslh'aut. Hinter denen au 
geschlafen Hast — bis aelne Mutter aen Huna 
auf midi geKetzt una mlffi fortgejagt Hat UnB 
doch" Wn läi wleaergekommen — so Hat mich" 
aie SeHnsudif nna' air geplagt una midi zu 
air getrieben, BaB Idi all meinen Stolz verges- i 
sen fiati'I" 

lo Hemmungsloser L'eldensdiaff warf sie sieh' 
Ober IHn. schlang IHre A'rme um seinen Hals ' 
und bari» IHr Gesicht an .lelner Bru.>!t. 

Zwischen den Waldbäumen oberhalb von 
Schattwald, wo es nadi Wildschwent hinauf- i 
ging, taudite ein Helles Frauenkleld auf. Mit 
einer lähen Bewegung, die unsanfter ausfiel, 
als es In Georgs Absichten stand, machte er sich 
von Regina los. Sie glitt von seinen Knien her- 
ab imd taumelte, fast wäre sie hingefallen. 

Forlselziing fnlsl 

Annahme an Kindes Slaü 
„Du, heute habe ich etwas erlebt, das hat 

mich richtig ergriffen. Idi habe Fnui Ring- 
mann auf der Straße getroffen", erzählte 
meine Frau. 

Hier muß ich für den Leser einflechten. daß 
Ringmann's ein kinderloses Ehepaar, ganz in 
unserer Nähe wohnen. Wir waren mal eine 
Zeltlang mit ihnen befreundet, dann erkal- 
tete diese Freundschaft etwas, ohne daß ein 
direkter Anlaß dafür vorlag. Eve hatte seiner 
Zeit nur angedeutet, daß Frau Ringmann 
manchmal etwas eigenartig sei, nicht direkt 
launisch, aber eben nicht ganz einfach in 
ihrem Wesen. 

„Also", fuhr Eve fort, „ich traf Frau Riiig- 
mann auf der Blumonslraße Weißt du dort, 
wo der Kindergarten ist. Die Kindergärtnerin 
brochte gerade die Kleinen vor die Tür. die 
mit freudigem Geschrei auf ihre wartenden 
Muttis zuliefen. Es Ist ja ein nette.s Bild, wie 
die Mütter ihre Drei- und Vierjährigen dort 
abholen, noch die Miinteichen und Mützen 
zurcchtzupfen. sie dann bei der Hand neh- 
men und heimwärts w;indcrn. Als ich mit 
Frau Ringmann sprach, merkte ich. daß sie 
gar nicht richtig zuhörte. Sie schaute immer 
wieder nach den Müttern und Kindern. Dann 
auf einmal wandte sie sich plötzlich ab und 
ging, ohne sich zu verabschieden, über die 
Straße. Ich glaube, sie hat geweint und wollte 
es mich nicht sehen lassen. Da Ist mir klar 
geworden, daß wir Frau Ringmann in unserer 
Beurteilung unrecht getan haben, wenn wir 
sie eigenartig fanden. Die ist gar nicht eigen- 
artig, die ist ganz normal und in Ordnung. 
Sie sehnt sich nur nach einem Kind. Und 
jetzt erinnere ich mich auch, daß sie immer 
dann so kurz angebunden war, wenn unsere 
Kinder in der Nähe waren." 

„Erinnerst du dich, daß Dr. B., wenn er 
über einen Menschen urteilt, immer gleich 
fragt, ob er Kinder habe? Er Ist der Ansicht, 
daß es zu einem erwachsenen, normalen We- 
sen gehöre, die Vater- oder Mutterrolle in 
seinem Leben zu spielen. Und wenn ihm das 
nichPgeschenkt Ist, dann fehle Ihm etwas In 
seinem Wesen." 

„Man sollte vielleicht gelegentlich Rlng- 
mann's vorsichtig darauf hinweisen, daß sie 
sich doch ein Kind adoptieren können. Es gibt 
doch genug Kinder, für die keine richtigen 
Eltern da sind und die in Heimen aufwachsen 
müssen." 

„Ich glaube, Frau Ringmann hat schon mal 
so etwas Aehnliches geäußert. Aber ich kann 
mir vorstellen, daß der Entsdiluß dazu sehr 
schwer ist. Ich weiß auch nicht, ob sie das 
rechte Alter dafür haben. Darüber bestehen 
bestimmte Gesetzesvorschriften Und dann — 
überlege mal, man weiß doch gar nicht, was 
in solch einem Kind steckt, welche Ueber- 
rasdiungen man damit erleben kann, welcher 
Charakter da eines Tages zum Vorschein 
kommt Vor Ueberraschungen ist man aller- 
dings bei seinen eigenen Kindern auch nicht 
sieher." 

„Und vielleicht fordern die leiblichen El- 
tern eines Tages ihr Kind zurück." 

„Das gibt's nicht. Wenn das Kind noch einen 
Vater oder Mutter hat. und diese verzichten auf 
das Kind und geben es zur Adoption hin, 
dann Ist dieser Entschluß endgültig, dann 
können sie nachher nichts mehr daran än- 
dern. — Weißt du übrigens, daß das Ehepaar 
K. auch ein Kind adoptiert hat? Mit dem 
haben sie Jetzt viel Kummer und Sorgen. Es 
geht sdion in die Schule, lernt aber schlecht, 
soll sogar schon Klassenicameraden bestohien 
haben und macht ihnen viel Aerger. Mit sei- 
nen Untaten belastet es das Ansehen der 
Adoptiveltern. es trägt ja ihren Namen. Mit 
dem Kind sind schon vorher im Heim die Er- 
zieher nicht fertig geworden. Aber Herr K. 
hatte gesagt: .Wenn Idi schon ein Kind an- 

ncnmi' so wui icn es mir niciit zu icicni 
machen Ein normales, gut veranlagtes Kinci 
luifzuziihen. macht viel Freude Aber zum 
Fllrrniiint gellört ja die Sorge genau so wie 
die Fronde' " 

Diis Priiblem der Adoption halle iin.s noch 
eine ^.inze Zell lang beschäftigt, und ich hatte 
den leisen Verdacht gehabt, ob Eve nicht im 
Geheimen selbst mit dem Gedanken spielte, 
noch zu unserer Schat ein fremdes Kind auf- 
zunehmen Wenn man es recht überlegt, Ist 
die Adoption, die Annahme an Kindesstatt 
fast nodi etwas Größeres als leibliche Eltern- 
schaft Daß wir uns nicht falsdi vorstehen! 
Ein leibliches Kind. In einer intakten Familie 
geboren, ist so selbstverständlich da. Es ist 
eingebettet in die Liebe seiner Eltern. Vater- 

.stolz und Mutterfreude umgeben es von An- 
fang an. Es spricht auch die Stimme des Blu- 
tes dabei eine Rolle. Aber da. bei der An- 
nahme an Kindesstatt, steht ein freiwilliger 
Entschluß. Und alle die Bande, die sonst 
.•Jchon von vornherein gegeben sind, müssen 
erst geknüpft werrlen. Daß man ein leibliches 
Kind, wenn es geboren Ist. nicht mehr zu- 
rückschicken kann, wo es herkam. Ist klar. 
Zwar ist eine Adoption auch nicht mehr rück- 
gängig zu machen, aber es muß doch bewußt 
von den Eltern an icdem Tag zu diesem ein- 
maligen Entschluß .Ja gesagt worden. „Ich 
will von jetzt an und In jedem Kall dein 
Vater, deine Mutter sein," 

In vielen Natiirrellgionen und Mythen der 
Völker findet sich die Vorstellung, das Ge- 
schlecht der Menschen stamme von den Göt- 
tern ab. Dom christlichen Glauben ist dieser 
Gedanke völlig fern. Der Mensch Ist Oottes 
Geschöpf, sein Werk, aber nicht sein Kind 
von Natur aus. Gott hat den Menschen ge- 
schaffen als sein „Ebenbild". Das würde m-in 
besser mit dem Wort ..Gegenüber" übersetzen 
Er wendet sich seinem Werk zu und wählt 
es zu seinem Gesprächspartner. Das Ent- 
sdieldende aber, die „gute Botsdiaft", die der 
ZImmermanns.sohn aus Nazareth den Men- 
schen brachte, heißt: Ihr seid von Gott an 
Kindesstatt angenommen. Ihr seid Adoptiv- 
kinder Gottes mit allen Rechten, ohne Vor- 
behalt erwählt. Es ist der einmalige und un- 
abänderliche Entschluß Gottes: Ihr sollt 
meine Kinder sein. Der einige ' Gottessohn 
Jesus Christus ist selbst der Garant dafür. 
Indem er Mensch wurde, unser Bruder, wur- 
den wir Gottes rechtmäßige Kinder. Deshalb 
hat er seine Jünger gelehrt. Gott im Gebet 
mit „Unser Vater" anzureden. Aus seiner, uns 
unerklärlichen Liebe wirbt er um unser Ver- 
trauen, unsere Liebe. 

„Gott will uns damit locken", erklärt der 
kirchliche Katechismus die Anrede des Vater- 
unsers, „daß wir glauben soV n, er sei unser 
rechter Vater und wir sein, rechten Kinder, 
auf daß wir getrost und mit aller Zuversicht 
ihn bitten sollen, wie die lieben Kinder ihren 
lieben Vater." 

Uber Kunst und Künstler 

Wie groß ist die Zahl derer, so sich Künst- 
ler nennen, ohne zu ahnen, daß noch etwas 
ganz anderes dazu gehöre als bloße Geschick- 
lichkeit der Hand. Daß die Kunst aus dem In- 
nern des Menschen hervorgehen muß, ja von 
seinem sittlich reh-iiösen Wert abhängt, ist 
manchen ein töricht Ding. Denn wie nur ein 
reiner ungetrübter Spiegel in reines Bild 
wiedergeben kann, so kann auch nur aus 
einer reinen Seele ein wahrhaftes Kunstwerk 
hervorgehen. Caspar David Friedrich 

Die schönsten Kunstwerke sind, in welchen 
sich die Phantasie des Künstlers am klarsten 
ausspricht. Delacroi.v 

Der Maler soll nicht bloß malen, was er 
vor sich sieht, sondern audi was er in sich 
.sieht. Steh( er aber nichts in sich, so unter- 
lasse er auch zu malen, was er vor sich sieht. 

Caspar David Friedrich 

Das vollendete Kunstwerk nimmt uns un- 
sere Willkür; wir können mit dem Voll- 
kommenen nicht schalten und walten, wie wir 
wollen, wir sind genötigt, uns ihm hinzugeben, 
um uns selbst von ihm erhöht und verbessert 
wieder jii erhalten. Goethe 

pflanzlich! 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack! i 

Mutti weiß, was ihm schmeckt! 

Ja ^ so gut schmeckt Rama! 

Ein j..achtvoller Anblick; Kinder mit 
gesundem Appetit. Frisches Obst, 
kerniges Brot, frische Rama - 
das ist gesund, das ist richtig. Und es 
schmeckt allen - der ganzen Familie. 
Für jede Mutter ein schönes Gefühl, 
zu wissen, was sie an Rama hat. 

— rein 

Rama gehört zu den 
wertvollsten Lebensmitteln, 
weil Rama aus rein pflanzlidien Ölen 
und Fetten besteht. Darum ist sie auch 
so gesund, so nahrhaft, so bekömm" 
llchl Rama hat den vollen naturfeiaen 
Gesclimack. 

Wertvoll 
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ELEGANZ IN POMPADOUR-LINIENFÜHRUNG 

nen" ""'L Unbetonter Randpartie aus einem colibrigrü- 
npm timi fti K "7 aI* Eleganter Pompadour-Hut aus blsam- und teakfarbe- era Samt, fein abgesteppt. Als Dekor wurde ein schwarzes Ripsband und Sdileite gewählt. 

Wenn die Hausfrau abwesend ist 
Gute Tips für den Strohwitwer 

Es kommt heute immer häufiger vor, daß 
der Arzt auch im Winter der arbeitenden 
Frau und audi der Hausfrau rät, allein in 
die Ferien zu gehen oder eine Kur zu machen. 
Nur durch eine radikale Lösung von allen 
Alltagspflichten und Alltagssorgen läßt sich 
in vielen Fällen das erstrebte Ziel erreichen: 
der überarbeiteten Frau oder der abgehetz- 
ten Mutter wirklich einmal nachhaltig zu der 
Ruhepause zu verhelfen, die für die Gesund- 
heit heute notwendiger ist, denn je. Dann 
nbcr heißt das große Problem: Was machen 
wir mit dem Strohwitwer? Wie kann man 
Vorsorgen, daß er einigermaßen reibungslos 
die Abwesenheit der Hausfrau selbst über- 
brücken kann? 

Ist das wirklich ein so großes Problem? 
Eigentlich nicht. Die moderne Küchentechnlk 
und die vielseitigen Möglichkelten der Er- 
nährung von heute erleichtern es sehr, daß 
sich der Strohwitwer ohne Schwierigkeiten 
sogar für Wochen selbst versorgt. Dazu ein 
paar Tips: 

1. Führen Sie Ihren Mann rechtzeitig an 
die notwendigste Küdienarbeit heran! Bitten 
Sie ihn doch mal, am Sonntagmorgen die Zu- 
bereitung des Frühstücks zu übernehmen. 
Vielleicht findet er sogar Gefallen an dieser 
Aufgabe. 

„Da müssen Sie meine Frau fragen!" 

„Da müssen Sie meine Frau fragen!" ist 
«ine oft wiederkehrende Redewendung, die 
sich auf die Mietzahlung, die Bezahlung der 
Gas- und Stromrechnung, auf all die klei- 
nen und großen Dinge bezieht, die mit Fa- 
milie und dem Haushalt zusammenhängen. 
Eine Mahnung kommt. Der Hauswirt sagt, 

■die Miete ist noch nicht bezahlt worden. Der 
Ehemann zuckt die Schultern: „Das ist nicht 
meine Sache. Da müssen Sie meine Frau 
fragen!" 

Ueberraschenderweise geben in den Län- 
■dern, wo die Gleichberechtigung zwischen 
Mann und Frau am lautesten propagiert wor- 
den Ist, die meisten Ehemänner fast das ge- 
samte Einkommen an ihre Frau ab, etwa 
nach dem Motto: „Hier hast du das Geld! Es 
muß reichen! Nun sieh zu, wie du am besten 
fertig wirst!" 

Oft verwalten die Frauen das ganze Geld 
In Deutschland, Oesterreich und der Schweiz 

sollen immerhin ein Drittel aller Ehemänner 
ihr Gehalt oder ihren Lohn der Frau 
zu „treuen Händen" übergeben. Es spricht für 
sie, daß sie ihrer Frau, verdient sie selbst, 
nur selten die Vorhaltung machen: „Du hast 
doch selbst Geld! Also brauche ich dir nicht 
mehr so viel zu geben!" 

Am „hörigsten" sind die Schotten. Sie über- 
lassen es sogar ihrer Frau, die Tabakwaren 
zu kaufen und zu sagen; „So, hier hast du 
etwas Geld, nun darfst du ein Bier trinken!" 
Natürlich gibt es wie überall Ausnahmen, wie 
zum Beispiel bei den Dänen, die ihrer Frau 
lieber zu wenig als zu viel Haushaltsgeld 
geben. 

Am unkonventionellsten sind die Franzosen 
und Italiener. Dreiviertel aller Familien in 

( Frankreich und Italien haben „nie Geld". 

Schüchternheit läßt sich überwinden 

Stufenweise Selbstbeherrschung ist anzustreben 
Es passiert alle Jahre. Unter den Hun- 

derttausenden, die im Winter odCr 'gommef 
verreisen, gibt es immer ein paar j.unge Mäd- 
chen oder Frauen, ja sogar ältere Damen, für 
die die Ferienreise dunkle Schatten und Ängste 
mit sich bringt — Aengste und Beklemmun- 
gen, die ständig das tägliche Leben dieser 
Unglücklichen beeinflussen. Es sind Frauen, 
die man überall mit „schücäitern" bezeichnet. 

Die Folgen der Schüchternheit können das 
Leben eines jungen Mäddiens oder einer Frau 
an jeder Stelle vergiften, sie können nicht 
nur die Freude an den Ferien verderben, 
sondern behindern auch jede normale Tätig- 
keit. 

Natürlich kann heutzutage die Schüchtern- 
heit geheilt werden Wie lange es dauert und 
welchen Verlauf die Behandlung nimmt, hängt 
von jedem einzelnen Betroffenen ab und liegt 
in den Gründen der Schüchternheit selbst. 

Doch eine Behandlung kann bestimmt er- 
folgreich sein, denn die Verlegenheit und 
nffensiditllchen Mißstände, die die Schüchtern- 
heit mit sich bringt, können gebannt werden. 

Ueberlegen Sie sich, was es tür ein junges 
Madchen bedeutet, das zu schüchtern ist. ihren 
Ti.schnadibarn im Restaurant um das Salz zu 
bitten oder bei einer netten Unterhaltung mit- 
zumachen. 

Oder wenn die Ferien sich In 14 unglück- 
liche Tage des Isoliertseins verwandeln, weil 
es keine Freunde gewinnen kann und jeder 
Versuch dazu gleich im Rotwerden und Ge- 
stammel untergeht. 

Freilich kann man Schüchternheit nicht an 
einem Tag heilen. Erwachsene, die schüchtern 

sind, sind es meist schon seit vielen Jahren. 
Eine Behandlung braudit Zeit und eine Menge 
Sorgfalt. Eine Frau^ die schüchtern ist, kann 
ruhig von sich behaupten, daß sie nicht den 
richtigen Platz bei geselligen Beziehungen 
einnimmt. 

Viele Frauen glauben, daß die Fähigkeit, 
sich anzupassen und ohne Scheu „mitzuma- 
chen", eine Art angeborener, natüi-licher Ver- 
anlagung ist. Das stimmt nicht. Geselliges 
Verhalten muß erlernt werden und braucht 
Uebung, wie jede andere Lebensaufgabe auch. 

Gründe der Schüchternheit können kindliche 
Minderwertigkeitskomplexe sein, durch 
Krankheiten oder körperliche Schwäche her- 
vorgeruferi, die die Teilnahme an Spielen oder 
anderen Tätigkeiten begrenzen, oder ein Min- 
derwertigkeitsgefühl, verursacht durch Be- 
merkungen wie „Sie Ist ein wenig schwer 
von Begriff" usw., die im Kind eine Abnei- 
gung gegen Schule und andere Kinder er- 
zeugen. 

Diese und viele andere Dinge „züchten" 
scheue Mädchen und Frauen heran. 

Es ist von größter Widitlgkeit, daß man der- 
artige Fehler zum frühest möglichen Augen- 
blick behandelt. Je länger die .Schüchternheit 
anhält, desto schlimmer wird sie. 

Die neueste Methode zur Behandlung der 
Sdiüchternheit ist ein stufenweiser Prozeß, 
der ein scheues Mädchen langsam in eine ge- 
sellige Umgebung eingewöhnen soll. Der erste , 
Kontakt sollte allerdings nur mit einem 
Psycdiiater stattfinden, oder jemandem sonst, 
der wirklich zu helfen in der Lage ist. 

Gerichte, die uns Freude rhachen 
Rouladen, Ragout, Filet 

Nicht nur an Feiertagen, auch an „gewöhn- 
lichen" Sonntagen sollte man sich hin und 
wieder ein Mahl gönnen, das von der sonst 
befolgten „Generallinie" abweicht und etwas 
Besonderes bietet. Hier ein paar Vorschläge. 

Kalbsrouladen 
4 Kalbssdinitzel. 1 Eßl. öl, 1 Eßl. Essig, 

1 Eßl. gehuckte Petersilie. Pfeffer, gemahlene 
MusUalblüte. 1 Prise gemahlene Nelken, 4 
große, ge.'ächnittene Zwiebeln, etwas Milch, 
Salz, Mehl, 50 g Fett. '/- I Brühe, 10 g Gustin 
od. ähnl.. 2 F.ßl Madeira. Salz. 

Schnitzel recht llach klopfen, mit Essig und 
Ol beträufeln, würzen und mit geh. Peter- 
.^llie bestreuen Zwiebeln in wenig Milch garen, 
passleren, abschmecken und den Brei auf die 
.Schnitzel streichen Fleisch aufrollen, zusam- 
menklammern oder binden, mehlen,. in dem 
heißen Fett von allen Selten anbräunen und 
unter Zusatz von Brühe garen. Herausneh- 
men, Klammern bzw. Fäden entfernen. Fond 
mit verquirltem Gustin binden, aufkochen, 
abschmecken und die Rouladen in der SoBe 
zu Tisch geb»a • 

. Odi(«qij^wanz-Ragout ' ' 
1 .Kilo Ochsenacbwanz ' jdäs didce 

Stildcj.v.t;;Z>t(i«bel. 3 Eßl.' Fett'.- 3 EBI-. -^hl,- 
fei; 
SeUerle, )>P5.,Wi,ir?ielwerk'.wie: .GeJbe Rüben," 

etewilienwürzel, Lauisi;" 2—3 EfÖI. 

Tomatenmark. 1 Glas Madeira oder Rotwein. 
Vs Tasse saure Sahne, etwas gehackte Zi- 
tronenschale, 6 Piment-, 6 Pfefferkörner 1 
Lorbeerblatt, 2 Nelken, Salz. 

Ochsenschwanz, in kleine Stücke gehackt, 
in heißem Fett mit der kleingeschnittenen 
Zwiebel von allen Seiten gut bräunen. Das 
Wurzelwerk, Tomatenmark und Gewürze zu- 
geben, heißes Wasser nachgießen, daß alles 
gut bededct ist und das Ganze zugedeckt min- 
destens 3 Stunden kochen lassen. Wenn das 
Wasser verdampft, immer heißes nachgießen. 
Das weichgekochte Fleisch von den Knochen 
lösen, die Brühe durchseihen, die saure Sahne 
.mit Mehl verquirlen und mit der Brühe ver- 
rühreti. Gut durchkochen, mit Madeira oder 
Rotwein und etwas Zitronenschale abschmek- 
ken und über das Fleisch geben. Die Soße 
muß dicklich, dunkel und fett .sein. 

Floranzir Fiitlbroicn 
750 g Rinderfilet, 65 g Speckstreifen, 1 Beu- 

tel getrocknete, vorher eingeweichte Stein- 
pilze, Salz, Pfeffer, 3 Eßl. Fett, I Eßl. Mehl. 

1 Brühe, 1 saure Sahne, '/» Glas Rotwein 
Filet vorbereiten, spicken, salzeri, pfefreth 

.und in dem .liefen Fttt von allen Seiten 
brauen, mit Mehl übeitstäut>en, durchrösten. 
mitBrafe und Sahne auffüllen und das Flei^ 

.mU den Steinpilzen in der SoOe'garei^ Braten : 
Soße passieren und mit Rot'-' 

wefn .iind Pfeffer kräftig abschmecken. I 

Mann und Frau haben es längst aufgegeben, 
zu untersuchen, wem es schneller c.urch die 
Finger rinnt. 

Auch in den nordisdien Ländern ist wie in 
Deutschland eine Art Abwälzung der finan- 
ziellen Haushalts- und Wohnungsverpflich- 
tungen auf die Frau spürbar. 

Eine Hausfrauenzeitschrift in Stockholm 
nannte das die „freiwillige Haushalts-Unmün- 
digkeit der Männer", in die sie sich begeben, 
weil es ihnen offenbar zu anstrengend ist, 
mit Geld zu jonglieren, das bei den heutigen 
übersteigerten Ansprüchen doch nie reicht. 

Soll nun der Mann das ganze Geld bis auf 
einen kleinen Betrag seiner Frau geben und 
sie dann für alles, was neben dem Lebens- 
unterhalt bezahlt werden muß, verantwort- 
lich machen? 

Die Amerikanerinnen behaupten, für sie 
existiere das Problem nidit. Da bezahle der, 
der gerade da sei. Und wenn die Frau ein- 
mal selbst kein Geld für Mode und Kos- 
metik habe, gäbe es ihr eben der Mann. 
„Kaufst mir dafür zum Geburtstag einen 
neuen Anzug", sagt er lachend. Und sie tut 
es auch — freudestrahlend. 

Ueber die finanzielle Verantwortung in der 
Familie sollte Einigkeit herrschen. „Meine Frau 
hat das Geld" oder „meine Frau ist dafür zu- 
ständig", „das bezahlt meine Frau" oder „da 
müssen Sie meine Frau fragen" ist kein guter 
männlicher Standpunkt. 

Ilse Molgröm, eine schwedische Frauen- 
rechtlerin, sagte, die Frau müsse darauf drin- 
gen, daß der Mann an der Haushaltsfinan- 
zierung Anteil nehme. Sonst lebe er allzu 
sorglos dahin. Seine Aufgabe besdiränke sich 
niciit auf das Geldverdienen. 

Psychologisch feinfühlig, aber zielbewußt, 
mit echt weiblicher Liebenswürdigkeit, müsse 
die Frau ihrem Mann beibringen, wie „Geld 
gestreckt" und richtig ausgegeben wird Dann 
wurde er bald merken, daß es nicht Schuld I 
der Frau ist, wenn sie bisweilen nicht aus- I 
kommt. I 

2. Planen Sie vor! Stellen Sie ihm einen 
Speise-Fahrplan auf, der sich leidit und 
doch schmackhaft durchführen läßt. Er wird 
ganz stolz sein, wenn ihm alles gelingt. 

3. Bereiten Sie Ihm für die ersten drei 
Tage die Hauptmahlzeiten schon vor. Er 
braucht die Speisen dann nur noch aufzu- 
wärmen. Das erleichtert den Uebergang und 
schenkt Selbstvertrauen. 

4. Legen Sie Ihrem Mann einen Stammvor- 
rat der wichtigsten haltbaren Lebensmittel an. 
Dazu gehören u.a. Reis und Nudeln, koch- 

Kleine Weisheiten 
Manche Menschen öffnen leichter ihr 

Herz als ihren Geldbeutel. 
Es kommt äußerst selten vor, daß 

man sich selbst unterschätzt. 
Weiße Haare sind nicht immer der 

Beweis dafür, daß der Kopf weise ge- 
worden ist. 

Am weitesten vom Recht entfernt ist 
der Selbstgerechte. 

Das Schicksal schenkt uns zwar Er- 
fahrungen, doch auswerten müssen wir 
sie selbst. 

Je weniger ein Mensch von anderen 
erwartet, desto mehr kann er von sich 
selbst erwarten. 

Die größten Plänemacher haben fast 
immer die kleinsten Erfolge. 

Protektion hilft die Leiter hinauf, 
festhalten muß man sich aber selbst. 

Wirklich gliicklich sein kann nur ein 
Mensch, der der Natur und einigen 
Menschen eng verbunden ist. 

fertige Suppen in Tüten oder Würfeln, Eier, 
Brot und Dauerwurst. 

5. Für die Mahlzeiten eignen sich natürlich 
besonders Fertiggerichte in Dosen. Eingemadi- 
tes Gemüse und Früchte sorgen für Ab- 
wechslung und beugen einem Vitaminmangel 
vor. 

6. Zum Anrichten der Speisen und auch 
für den Aufstrich eignet sich für den Stroh- 
witwer vor allem die Margarine wegen ihrer 
Haltbarkeit über viele Wochen hinweg. 

7. Vergessen Sie auch nicht eine kleine Zu- 
sammenstellung der wichtigsten Gewürze. 
Von der Prise Salz oder Pfeffer kann die 
Strohwitwerlaune abhängen. 

8. Raten Sie Ihrem Mann, daß er gleich 
nach jeder Mahlzeit abwäscht. Das ist leiditer 
als die große Generalabwäsche einmal in der 
Woche. 

9. Für den Notfall — aber auch für ein 
paar männliche Experimente — legen Sie elti 
praktisches Kochbuch bereit. 

10. Und zum Schluß noch ein psydiologl- 
sdier Rat: Versäumen Sie es nidit, den 
Ehrgeiz Ihres Mannes zu wecken. Sagen Sie 
Ihm, daß ein richtiger Mann ja eigentlich 
alles kann. Sie vergeben sich nichts damit, 
und er ist sicher glücklich und erlelditert, 
wenn Sie nach der Kur entspannt und erholt 
helmkehren und ihm die kleinen Nöte des 
Strohwitwerdaseins wieder abnehmen. 

Dr. Charlotte Berg 

Im festlichen Glanz großer Abende 

Uberraschen Sie durch ein strahlendes Außere! 
_ Sie sind zu einem Ball eingeladen worden. Das bedeu- 

tet schönstes Kleid und tadelloses Aussehenf Mindestens 
eine Stunde brauchen Sie für ein richtiges Make-up. Von 
Ihrer Frisur hängt es ab, ob Sie am Tage selbst oder 
einen Tag zuvor zum Friseur gehen. Wollen Sie Ihr Haar 
tragen, wie man es tagtäglich von Ihnen gewohnt ist, ge- 
hen Sie am gleiten Tag, wünschen Sie aber eine festliche 
Frisur, dann mii.ssen Sie .schon einen Tag zuvor den Fri- 
seur aufsuchen 

Auch sollten Sie nicht am Tage des Balles einen- Schön- 
heitssalon besuchen, sondern schon früher, denn die Mas- 

•„i.Uo 1, sooe, das Reinigen der Haut und das Richten der Augen vorher gemacht hat. Ihre Haut ist 
j Nachbehandlung glatter geworden, gut und gleichmäßig durch- üfutet und ma^t mein den Eindruck, daß sie „bearbeitet" u-orrien ist. 

J ereielen ,5ie durch eine Mischung von Vitalität, 
PnViI^ D guten Portion Perj^ichkeit Bereiten Sie sich vor. Schieben Sie alle Gedanken des 
Alltags »on sich weg und stellen Sie sich auf den bevorstehenden Genuß und 
t'"""" <ien kornmenden Abend ein. Entkleiden Sie sich, hängen Sie einen Bademantel um und entspannen Sie 

Säubern Sie Ihr Gesicht von Rouge, Lippenstift und Puder, käm- 
men Sie Ihre Haare, nachdem Sie die Kopfhaut mit einer Lotion massiert ha- 
ben und nehmen Sie in aller Ruhe ein Bad. Eine Handvoll Duf^.solz wirkt er- 
jnscnend. 
9/.^".Gesichtsmaske auf und dann legen Sie sich W Minuten in vollkommener Ruhe hin Sie können auch W Minuten lang eine 
Kompresse aufs Gesicht legen: ein in lauwarmem Was- 
ser angefeuchtetes Tuch. Legen Sie sorgfältig Tages- . . ' • 
creme auf. Nidit zuviel und nichf zuwenig. Haben Sie 
eine fette Haut, betten Sie das Gesicht mit Puder ab. 
Jetzt loarten Sie. Inzwischen können Sie die Finger- 
nägel lackieren. Legen Sie Rouge und Puder auf, 
aber nur dann, wenn es notwendig ist und. auch 
dann nur seht sparsam. Durch die vielen Menschen 
entsteht ja Hitze im Saal. Vergessen Sie nicht, etwas 
Puder mUzunehmen, es mag sein, daß Sie korrigieren 

'müssen, . 
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Selbst 

von 

der 

VOLKSBANK 

Sparen kann man auf vielfache Art 
Aber immer Icommt es auf das „WiE" 
an. Zweckmäßig jedoch ist stets ein 

SPARBUCH 

Sparen auch Sie mit einem 
SPARBUCH 

von der 

VOLKSBANK DREIEICH 
E. G. M. B. H. SPRENDLINGEN 

Zahlst. LA N G E N 
Wallstraße 41, am LutherPlatz 

Zu jeder Zeit - für Sie bereit 
Unser« Kasssnstunden: 
Vormittag 8.30 — 12.00 Uhr 
Nachmittag 15.00 — 16.30 Uhr (a. Mi. u.Sa.) 
und beachten Sie bitte, 
Dienstag u. Freit ag Nachm. v. 15— 18 30 Uhr 
insbesondere für Berufstiitige und Lohn- u. 
Gehaltskonten. 

DIE DEUTSCHE BUNDESPOST 

FUr das Postscheckamt, das Telegrophenomt und die Fernmelde- 
ämter In Pronkfuft (Moln) werden laufend 

weibliche Nachwuchskräfte 
zwischen 16 und 50 fahren •IngestelM 

Vorairssetzungen: MilletschUlerinnen und Absolventinnen einer anerkannten zweijährigen Handels- 
schule werden bei Vorlogo des Abschlußzeugnisses ihrer Schute eingestellt Ober- Schülerinnen bei Vorlage des Versetzungszeugnisses nach Obersekunda — Volks- 
Schülerinnen mit guter Aligemelnbttdung können auch elngesleilt werden, wenn sie In 
einer Eignungsfeststellung die erforderlichen Kenntnisse nachweisen. 

Berufliche Entwicklungsmöglichkeiten; 
Einstellung sofort noch der Tarifordnung fUr Angestellte Im öffentlichen Dienst (TO. A., Gruppe IX). 
HÖhergruppierung nach einer holbjährigen Einarbeitungszeil nach der Gruppe Vlll 
der TO A. 
Bei besonderer Bewährung Einstufung nach Gruppe Vit der TO.A nach 2Vt|öhrlger 
Betdiöfllgung 
Z. Z. Ist nach etwa 6 fahren die Übernahme In das Beomtenverhältnis als Asiistenlin 
möglich. 
Besonders tüchtige Kräfte können in den gehobenen Dienst (inspektorenlaufbahn) aufsteigen 

D e no-.atlich* Vergütung dar Poslangattellten beträgt in Frankfurt (Main) zur Zeit 
bei der Einstellung 

251.— DM 275.- DM 
325.- DM 340— DM 
35$.~ DM 385 — DM 

Elniteltungsalter 
14 3ohre 
17 . 
10 . 19 « 20 . 
21 . 
Dazu kommt noch eine große Anzohl vorbildlicher Soziolleittungen, wie bllllgtes Mittagessen. Beihilfe in Krankheitsfällen. Erholungsheime u a m 

nach halbjähriger Beschäftigung 
270.50 DM 
296.50 DM 348.50 DM 
365 - DM 381 50 DM 
415 - DM 

z B. ver- 

Bewerbvegen erbitten wir on die Oberpottdlrekllen Fronkfurt (Mole), Selerot III M, oder an dos 
Itfr dee Wehnsilx svsttt'ndige Fernmeldeamt. Weitere Auskünfte bei diesen Dienststellen. 
Auswärtige Bewerberinnen werden auf Wunsdi In gut eingerichteten Postwohnhelmen untergebradtt (Mietpreis zur Zeil monatlich 36.— DM). 

OHctter-Qerlta-RMhMimMchlnen 
AddlvriMtchlnan ■ BOromAbel 

Neu eblSO,- 
elt eb 60,- 
T2 ab 10.. 
Anz.ab 10,- 
Neuwertlga 
sehr billig 

Teilzahlung 
Miele, Mietkauf 

Günther Schmidt K.-G. 
Ffm., KaliantraBe 7t (direkt am HbhI.) 
Heaaeaa grIlteatehrelbiMtcklnaliau 

Tüditlge 

KFZ-Mechaniker 

per aotort gesucht. 
Stundenlohn DM S,— 

Heiner Dietrich 
Qoggomobil- u. Veipa-Werksvertretung 

Neu-Isenburg - Frankfurter Str. 
Telefon n28 

Aotoverleih 
(S«lbttfahr«r) 

R*ck*, LangM 
Sfldl. RlngitraB« 47 

TaUfen UM 

STEMPEL 

juraininwfii 

Fahrräder 
in üUen Pr«Ulsg*n 

Schneider 
Dorotbeanstr. f-1* 

„Hicoton" 
ist altbewährt gegen 
Bettnässen 
Preis DM 2,65 
in allen Apotheken 

Bahnliofs- 

Taxf 

Ruf 2225 
Annahmestell«; 

Oolonstub« am Bchnh 

w enn Angora, nur ,AWOBA"! 
Die firztlich empfohlene OesundheitawSache 
bei Rheuma, Gicht, Ischias, Bronchitis, Nie- 
ren-, Blasenerkrankungen. 
Entzückende Jäckchen, Pullis, Schals wie 
Pelze ohne HautI 
Kostenl. Beratung durch Postkarte anfordern, 
da iA ab 9.00 Uhr unterwegs bin und erst 
19.30 heimkehre. 

Alleinvertretung: Irmgard Linke 
Annastraße 37 parterre 

K 
AWOBA 

ges. gesch. 

Tüchtige Stenokontoristin 

findet in der Abteilung Verkauf eine vielseitige und inter- 
essante Autgabe; die Dotierung entspricht der verantwor- 
tungsvollen Position. Voraxisgesetzt werden gute Allgemein- 
bildung und die Fähigkeit zu flotter und selbständiger Arbeit. 
Die zukünftige Mitarbeiterin trifft auf ein angenehmes Be- 
triebsklima, die 5-Tage-Woche bei 44 Stunden Arbeitszeit und 
nimmt an den betriebsübüchen Sonderzuwendungen teil. 
Ihre ausführliche Bewerbung mit den entsprechenden Unter- 
lagen und Aufgabe des frühesten Eintrittstermines wird 
prompt beantwortet. 

Offerten unter Nr. 172 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 

NASSOVIA 
sucht zum baldigen Eintritt 

1 Stenotypistin als Nachwuchskraft 

1 Stenotypistin mit Berufserfahrung 
1 männl. oder wetbl. 

Hilfskraft für unsere Lichtpauserei 

Persönliche Vorstellung erbeten Montag — Freitag 8—16 Uhr. 

NASSOVIA WERXZEUGMASCHINEHFAIliK 6.M.I.IL 
Ullll k Frsslftrl-Itl» 

Rolläden in Holz u. Kunststoff 

aus eigener Fabrikation. 

WILHELM SALLWEY 
Langen - WiesgäBohen 4 
Rolladenfabrik 

Lasf-Taxl 
Klaln-Transport« 
«rledigt für Sie all« 

ADOLF LÖTZ. SoflanttraB« 20 
Telsfon S20S 

RHEIN-DECKEN 

BAUSTA-DECKEN 
Wenig Arbeltszeitaufwand 

Geringe Baufeuchtigkeit 
Rascher Baufortschritt 

n RHEINBAU 
G. M. B. H. 

Olfenbadi (Hain) 
N'ordring 125, Telefon 8I8SS 

Glasschleifer 
Glaeaeuschneider 
Lagerarbeiter 
Lagerarbeiterinnen 
fflr sofort geiu(l>t 

Glasbsarbeituiigswerk 

PETER HORN 
HÜOELSTRASSE 13 

Kredite für Jedermann \ 

Kurzfristige Auszalilung zu gflnstigen 

Bedingungen (0^°/o Zinsen p. M.) 

NUR gegen VerdienetauBweia 

F. Sdilaud - Langen, Bcihnstr.59 
BUrozelt: Montag — Freitag 17.00 — 19.30 

Samstag 10.00 — 14.30 
Kraftfahrzeug-Finanzierung - Versicherungen 
Dahrlehen - Bausparicassen • Hypotheken 

i« 

Jetzt 

Fleisch - 

5|« Noch reidier an bestem Fleisdiextrakt 

* Nodi kräftiger der Fleisdigeschmadc 

si< Noch gehaltvoller werden Suppen oder 
Soßen, Eintopf oder Gemüse 

... und die festen Würfel kleben nicht an 
den Fingern, lassen sich leicht bröseln 
und lösen sich im Nu auf. 

MAGGI 

KIARE HEISCHSUPH 

£anacncr2atun 
UX444»B Ä 

HEMSAT^TBUTKTT- FV/R. DIE STT^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGTKV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Tragerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisverkündigungsblaii der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. n Dienstag, den 7. Februar 1961 Jahrgang 13/56 

Nur keine Eile 
Robort Ingrim 

Ein kleiner Bub in Amerika, glücklicher 
Besitzer einer Dollarnote, ging in die Bank 
und ließ sich dafür hundert Centmünzen ge- 
ben. In der zweiten Bank wechselte er sie 
wieder in einen Dollar um. So trieb er es 
immer weiter. Auf die Frage nach dem Sinn 
dieses dummen Spiels antwortete er: „Einmal 
wird sich einer irren, und das werde bestimmt 
nicht ich sein." Admiral Turner Joy erzählt 
diese Geschichte in seinem vor sechs Jahren 
erschienenen Buch „Wie Kommunisten ver- 
handeln" (How Communiste negotiate, Mac- 
Millan, New York), in einem Buch, das in 
keiner Diplomatenschule übergangen werden 
sollte. Wie jener Bub, so täten es die kom- 
munistischen Unterhändler, indem sie uner- 
müdlich und endlos die gleichen Argumente 
abwandelten, bis sich der Gegner irrt. Wir 
Amerikaner, schrieb der Admiral, der die ko- 
reanischen WaffenstiUsitandsverhandlungen 
hinter sich hatte, sind Leute, die Dinge er- 
ledigt sehen wollen. Wir glauben dabei an ge- 
genseitige Zugeständnisse. So schlagen die 
Kommunisten so lange vor, daß zweimal zwei 
sechs ist, bis wir zugeben, daß zweimal zwei 
fünf ist. 

Die Kommunisten nehmen sich Zeit, viel 
2Jeit, und darum, sagt der Admiral, kann man 
keinen ärgeren Fehler begehen, als in Eile zu 
sein — bei der Zustimmung zu Verhandlun- 
gen und während ihrer. Weil das so ist, ge- 
bührt der erste Preis unter den schönen Sät- 
zen in Präsident Kennedys Krönungsrede dem 
folgenden: 

„All das wird nicht zu'vollenden sein in 
den ersten hundert Tagen. Auch nicht in 
den ersten tausend Tagen. Auch nicht in 

• der Lebenszeit dieser Regierung und viel- 
leicht nicht einmal während unseres Da- 
seins auf diesem Planeten. Aber laßt uns 
anfangen." 

Die wichtigste Eigenschaft eines Feldherrn, 
pflegte der Freiherr von Conrad zu sagen, ist 
die Gesundheit. Die wichtigste Eigenschaft 
des verantwortlichen Außenpolitikers ist das 
Zeitgefühl, das aus jenen Worten Kennedys 
spricht. Sie beseitigen den größten Teil der 
Sorge, die sich an das Schlagwort vom Macht- 
Übergang an die „neue Generation" geknüpft 
hatte. Was Kennedy da aussprach, ist im all- 
gemeinen nur .als Altersweisheit anzutreffen. 

Die Ergänzung dazu war die Erklärung des 
Staatssekretärs Dean Rusk vom 23. Januar: 
„Der Präsident und ich sind entschlossen, bei 

HANS KASPER: 

Karneval 7967 
Kennedy und Chruschtschow, so träumte 

mir, feiern eemeinsam Karneval. „Nanu?" 
sagt Kennedy, „Sie im Zylinder?" - „Ruß- 
land grüßt Uncle Sa»»", enoidert Chrttschi- 
schow und lüpft höflich die Röhre. „Aber 
.Sk', Ketinedy, sehen auch gut aus mit un- 
.lerer Schiebermütze!" -„Amerika grüßt das 
Proletariat", erwidert Kennedy und tippt 
mit militärischer Grandezza an den Müt- 
zenschirm. Beide verneigen sich und ent- 
lassen einander. 

Ein paar Schritte weiter zischt ein Funk- 
tionär Chrmchtschow lu; „Wie konnten 
Sie, Genosse..." - „Wieso?" fragt Chruscht- 
schow heiter, „trägt man nicht eiiwn Zy- 
linder zu bürgerlichen Begräbnissen?" - 
Keniwdy i.st nach der anderen Seite gegan- 
gen. Dort wispert ihm ein Reporter zu: 
„Wie konnten Sie, Mr. President..." - 
„Wieso?" .tagt Kennedy gelassen, „die 
Mütze trage ich immer, wenn ich im Gar- 
ten Unkraut jäte!" 

foi inlosen und förmlichen Gesprächen und 
'Beratungen mit anderen Regierungen reichen 
Gebrauch vom diplomatischen Weg zu ma- 
chen, dessen Wert von der Geheimhaltung 
aibhängt." 

Von den vielen Übeln der sogenannten 
Gipfeldiplomatie war das schlimmste ihre 
Eiligkeit. Es lag schon in der Natur dieser 
Verhandlungsart, daß sie den Anschein er- 
weckte, für schnelle Entscheidungen geeignet 
zu sein, und dadurch auch den Eindruck des 
Mißerfolgs, wenn die Schnelligkeit ausblieb. 
Mit Kommunisten in Eile zu sein: Diesem 
nach Admiral Joys Erfahrung ärgsten Fehler 
konnten dabei die freien Mächte gar nicht 
ausweichen. 

Man kann seinen Rat, sich Zeit zu lassen, 
auch umgekehrt ausdrücken: Verhandlungen 
mit Kommunisten sind nur dann erfolgver- 
sprechend, wenn es vorher gelingt, sie in die 
Rolle des Eiligen zu versetzen. 

Das aber ist ungemein schwierig. Vom 
Kommunismus, vom chinesischen noch weit 
mehr als vom russischen, ist zu sagen, daß er 
viel Geduld und einen langen Atem hat. Das 
ergibt sieh nicht nur aus seiner pseudoreligiö- 

sen Siegeszuversicht; nicht nur aus seinem 
Hang zum Planen, sondern auch daraus, daß- 
ihm menschliches Elend, daß ihm das Un- 
glück eigener und fremder Völker nicht uns 
Herz greift. So ist es ihm mit den Lösungen 
und Regelungen, die wir ungeduldig ersehnen 
und versuchen, gar nicht eilig. 

Dem Kommunismus Eiligkeit zuzuschieben, 
ohne die alle Verhandlungen mit ihm aus- 
sichtslos sind, ist wahrscheinlich nur auf eine 
Art möglich: Man muß ihm durch die Tat be- 
weisen, daß die Zeit gegen ihn arbeitet. Das 
ist bisher nur auf sehr unzulängliche Weise 
geschehen. Aus Nikita Chruschtschows Rede 
vom 6. Januar, die er erstaunlicherweise 
knapp vor Kennedys Amtsantritt veröffent- 

lichen ließ, geht hervor, daß er vor Krieg 
nicht zurückschrecken würde, „wenn die ka- 
pitalistischen und imperialistischen Mächte 
sich dem kommunistischen Sieg widersetzten". 
Diesen hofft er, durch „friedliche Ko-Existenz" 
und durch die Förderung von „Friedensfron- 
ten", von Revolutionen und Befreiungskrie- 
gen zu erreichen. Der Krieg bleibt aber, wenn 
das versagt, die ultima ratio. Da er an die 
Mittel, die er dem Krieg vorzöge, schwerlich 
glauben kann, ist ihm das Gefühl, er sei auch 
hinsichtlich der Zeit der größte Monopolkapi- 
talist, nur auszutreiben, wenn man ihm deut- 
lich vor Augen führt, daß er dazu verurteilt 
ist, das Wettrüsten zu verlieren. Nur dieser 
Sciilüssel sperrt. 

Kreisverband der Freien Demokratischen Partei 
Dr. Kohut, Langen, zum Kandidaten für den Bundestagswahlkreis Offenbach Stadt und 

Land nominiert 
Der Kreisverband Offenbach-Land der 

Freien Demokratischen Partei hielt in Sprend- 
lingen seine Jahreahauptversammlung ab. 
Franz Bareiter-Steinheim wurde erneut ohne 
Gegenkandidaten zum 1. Vorsitzenden ge- 
wählt, ebenso Karl Zimmer wie bisher zu sei- 
nem Stellvertreter, Jean Disser - Steinheim 
zum Schatzmeister und Heinz Wolff-Sprend- 
lingen zum Schriftführer. Als Beisitzer wur- 
den bestimmt: Karl Maier-Obertshausen, Dr. 
Walter Wallenfels - Langen, Busse - Neu-Isen- 
burg, Falk - Buchschlag, Heinz Much - Stein- 
heim und Frau Sippel-Neu-Isenburg. 

In seinem Rechenschaftsbericht über das 
vergangene Konununalwahljahr konnte Herr 
Bareiter von einem bemerkenswerten Stim- 
menanstieg berichten, auch bewege sich die 
Mitgliederzahl ständig aufwärts. Weiter 
sprach er über aktuelle kommunalpolitische 
Probleme, wobei er besonders darauf hinwies, 
daß die Einengung der kommunalen Selbst- 
verwaltung durch Land und Bund immer un- 
angenehmer in Erscheinung tritt, so daß die 
Kreise und Gemeinden sieh hiergegen ener- 
gisch zur Wehr setzen müssen. Unhaltbar sei 
ferner der Zustand, daß die Hergabe von Bei- 
hilfen und Zuschüssen, die aus dem allge- 
meinen Steueraufkommen stammten, an un- 
zumutbare Bedingungen gebunden würde. 

Insbesondere sollten die Gemeinden sich 
gegen überhöhte Meßbeträge zur Bauland- 
steuer zur Wehr setzen. Es genüge, wenn im 
Rahmen dieser neuen Steuer die bisherigen 
Sätze für Grundsteuern Anwendung fänden. 
Nicht zuletzt habe die Bundestagsfraktion 
der FDP wegen dieser neuen Steuer gegen das 
das Bundesbaugesetzt gestimmt. Der unsoziale 
Charakter der Steuer zeige sich heute bereits 
darin, daß minderbemittelte Grundstücksbe- 
sitzer gezwungen würden, ihre Grundstücke 
zu verkaufen, während der kapitalkräftige 
Grundbesitzer die Steuer mühelos zahlen 
körme. Dadurch würden jedoch, wie die Sta- 
tistiken aus der allerletzten Zeit beweisen, die 
Grundstückspreise unverhältnismälßig in die 
Höhe getrieben, aber rusätzlidhes Bauland 
würde durch diese Maßnahme keineswegs be- 
reitgestellt. 

Ehe nicht eine Verbesserung des Gewerbe- 
steuerausgleiches in erster Linie durch Er- 
höhung der Beträge je Kopf zwischen Arbeit- 
geber und Wohnsitzgemeinde erfolge, könne 
auch den Arbeiterwohnsitzgemeinden nicht 

DIakonisdies Zentrum in Darmstadt 
Der alte Richthofenbunker aus dem Welt- 

krieg, zwischen Darmstädter Hauptbahnhof 
und Griesheimer Landstraße, soll wieder sei- 
nen eigentlichenen Zwecken zugeführt wer- 
den. Da er seit 1945 als Obdachlosenasyl be- 
nutzt wurde, wird ein neues Obdachlosenasyl 
als diakonisches Zentrum von der Inneren 
Mission und dem Evang. Hilfswerk voraus- 
sichtlich auf Eberstädter Gemarkungsgebiet 
gebaut. In dem diakonischen Zentrum sollen 
Männer in drei Abteilungen entweder vor- 
übergehend aufgenommen werden oder Un- 
terkunft finden, soweit sie seßhaft gemacht 
und in den Arbeitsprozeß eingegliedert wer- 
den können. Falls sie eine Wohnung bekom- 
men, müssen sie das diakonische Zentrum 
verlassen. Die Stadt Darmstadt unterstützt 
die Bbstrebungen des Hilfswerks, da unbe- 
dingt für die Obdachlosen gesorgt werden 
muß. 

-»■ 
Junge Syrer und Xgypter in der Bundes- 

republik. 300 Praktikanten aus der Vereinig- 
ten Arabischen Republik werden im Rahmen 
der Entwicklungshilfe in den nächsten 8% 
Monaten eine praktische Ausbildung in der 
Bundesrepublik erhalten. 

Neue Straßenbrücke eingestürzt. Eine neue 
Straßenbrücke an der Schleswiger Um- 
gehungsstraße ist wenige Stunden nacih der 
Fertigstellung ihres Mittelstückes eingestürzt. 
Erst am späten Samstagnachnüttag war ihr 
etwa 20 Meter langes Mittelstück in Beton 
gegossen worden. Der Schaden wird auf 
500 000 DM geschätzt. 

zugemutet werden, zusätzliches Bauland we- 
gen der hohen Erschließungskosten bereitzu- 
stellen. Obwohl in vielen dieser Gemeinden 
ausreichendes Wohngelände zur Verfügung 
steht, scheitert seine Bereitstellung an der 
schlechten kommunalen Finanzlage; mit Ver- 
besserung des Gewerbesteuerausgleiches würde 
bei den Landgemeinden des Rhein-Maini- 
schen Wirtschaftsgebietes sofort die Bereit- 
stellung von Baugelände gefördert werden, 
und das vermehrte Angebot würde mit Si- 
cherheit auch die Preise wieder senken. 

Dr. Oswald A. Kohut-Langen, Landesvor- 
sitzender und stellvertretender Bundesvorsit- 
zender der FDP, wurde in der gleichen Ver- 
sammlung einstimmig zum Kandidaten für 
den Bundestagswahlkreis Offenbach Stadt 
und Land nominiert. In einer Übersicht zur 
augenblicklichen politischen Situation sagte 
Dr. K(^ut, der Bundesvorsitzende Dr. Erich 
Mende habe sich heute zur dritten führenden 
Figur im Kreise der drei großen Parteien ent- 
wickelt. Noch nie sei die FDP so geschlossen 
und zielbewußt gewesen, wie unter der 
Mende-Pührung. Dr. Kohut bezeichnete es als 
einen unerträglichen Eingriff in die inneren 
Verhältnisse einer politischen Partei, wenn ein 
Mann wie Dr. Würmeling (CDU) sich solche 
massiven Angriffe auf führende FDP-Poli- 
tiker leiste, wie in der letzten Zeit; damit 
würde der Demokratie weißgott kein guter 
Dienst erwiesen. 

Keinesfalls biete sich dde FDP anderen 
Parteien an; sie wende die Bundestagswahl 
unabhängig nach jeder Seite hin führen. Al- 
lerdings müsse auch die Frage gestellt wer- 
den, falls die CDU rücht mehr die ateolute 
Mehrheit im Bundestag erhält, ob dann die 
FDP mit den Sozialdemokraten eine Regie- 
rung bilden soll. Die Mehrzahl der FDP-Mit- 
glieder und Wähler werde diese Frage mit 
Sicherheit verneinen. Dr. Kohut sei der An- 
sicht, daß auch in diesem Fall eine Regie- 
rungsbildung mit der CDU möglich sei, oder 
daß die FDP in der Opposition verbleibe. 

Zu dem Verhältnis FDP/DP erklärte Dr. 
Kohut, alle DP-Mitglieder, welche guten Wil- 
lens sind und die praktischen Aufgaben einer 
liberalen Politik gemeinsam mit uns lösen 
wollen, seien uns willkommen; den anderen 
Teil überlasse man gerne dem BHE. Auch 
hier werde sich wie schon immer die alte Er- 
fahrung bewahrheiten, daß in der Politik 
2 + 2 niemals 4 ist. 

Für die Olymptsdien Winterspiele 19<i4 hat 
man ein neues und schneesicheres Gebiet, 
30 km von Innsbruck entfernt, auf dem rings 
von hohen Bergen umgebenen Hodiplateau 

von Seefeld (unser Bild) gefunden. 

Als Nachfolger von General Heusinger, der 
am 1. April den Vorsitz des NATO-.MIIilär- 
ausschusses in Washington übernimmt, wird 
Generalleutnant Friedrich Albert Förtsch 

(unser dpa-Blld) genannt. 

Brentano fährt nach USA. Der ehemalige 
amerikanisdhe Hociikommissar für Deutsch- 
land, John J. McCloy, hat Brentano eingela- 
den, zu einer Vortragsreihe über das Thema 
„Die Zukunft der NATO" am 15. Februar die 
Eröffnungsansprache zu halten. Gleichzeitig 
hat der neue amerikanische Außenminister 
Dean Rusk seinen Bonner Kollegen wissen 
lassen, er würde sich freuen, wenn er mit 
Brentano bei dessen Aufenthalt in den USA 
zu einem ersten Gespräch in Washington zu- 
sammentreffen könnte. Ein Zusammentreffen 
mit Präsident Kennedy erscheint dabei un- 
wahrscheinlich. 

6^-Tonnen-Raumschiff der Sowjets. Be- 
gleitet von Spekulationen darüber, ob die So- 
wjets einen Menschen in den Weltraum ent- 
sandt haben, umkreist seit dem Wochenende 
das bisher schwerste Raumschiff der Sowjet- 
union die Erde. Das Raumschiff Sputnik VII 
ist sechseinhalb Tonnen schwer und damit 
nach Ansicht westlicher Wissenschaftler 
groß genug, um einen Menschen zu befördern. 
Es liegt allerdings keine Mitteilung darüber 
vor, daß ein sowjetischer „Astronaut" die 
Erde umkreist, obwohl das Verhalten der 
amtlichen russischen Stellen ähnliches ver- 
muten läßt. Dies würde bedeuten, daß die So- 
wjets vor der Bekanntgabe des Weitraum- 
flugs eines Menschen erst dessen glückliche 
Rückkehr abwarten wollen. 

Bremen übernimmt Borgward. Das Land 
Bremen wird die in Schwierigkeiten geratenen 
Unternehmen des Borgward-Konzerns mit 
allen Vermögenswerten und Verbindliciikei- 
ten übernehmen und in eine Aktiengesell- 
schaft mit einem Grundkapital von 50 Mil- 
lionen DM umwandeln. Dr. Borgward, der 
bisherige alleinige Besitzer der Werke, schei- 
det aus der Leitung des Unternehmens aus. 

Demonstrationen in Triest. In Triest ist es 
zu antijugoslawischen Demonstrationen und 
Ausschreitungen gekommen. Etwa 4000 De- 
monstranten, vorwiegend italienische Ober- 
schüler, zogen durch die Straßen, warfen Fen- 
sterscheiben ein u. beschädigten das Gebäude 
der Slowenischen Kreditbank. Gleich/eiti^ 
brachten sie Schmährufe jrogen Tito ans und 
sangen Lieder aus der Mussolini-Zeit. 
Sabotageakte in Südtirol? In der Provinz Bo- 
zen soll es am Samstag zu zwei Sabotage- 
akten an Eisenbahnlinien gekommen sein. Wie 
italienische Eisenbahnbeamte milteilten.u uixle 
in der Nähe der Station Auer eine Weiche 
losgeschraubt und an der Bahnstrecke Meran 
nach Bozen zwölf Gegengewichte der elektri- 
schen Oberleitung gestohlen. 

Grundwasserstand wieder normal. Die Fol- 
gen der weit über ein Jahr zurückliegenden 
Trockenperiode (sie begann im Februar 1959) 
wurden erst durch die starken Niederschläge 
des letzten Vierteljahres 1960 annähernd aus- 
geglichen. Der Grundwasserstand hat allge- 
mein wieder die normale Höhe erreicht. Auch 
die Stauseen der Talsperren im Bundesgebiet 
sind nunmehr nahezu gefüllt. 

Mehr Eier aub Eigeneraeugung. Mit rund 
7,9 Mrd. Stück fiel die deutsche Bierproduk- 
tion 1960 um 11,3 v. H. ^ö^r aus als 1959. 
Allerdings reichte das inländische Angebot 
wiederum bei weitem nicht aus. •.ir.i den Be- 
darf zu decl-.¥" 
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Wechselhafte Witterung 
Bei ganz beachtlichen Windstarken brauste 

fast den ganzen Samstag ein Schneesturm 
über unsere Gegend. Da es in der vorange- 
gangenen Nacht schon gefroren hatte, ent- 
stand dadurch Straßenglätte, die dem Ver- 
kehr hinderlich und oft recht gefährlich 
wurde. 

So fand die Polizei am Samstagmittag an 
der Bundesstraße 3, nördlich des Kreiskran- 
kenhauses, einen Personenwagen, aus Offen- 
bach im Straßengraben. Es stellte sich heraus, 
daß das Fahrzeug infolge der Straßenglätte 
von der Fahrbahn abgekommen und in den 
Straßengraben gerutscht war. 

Schnee und Eis waren Jedoch nicht von 
langer Dauer, denn schon am Sonntag weckte 
heller Sonnenschein Gedanken an den Früh- 
ling. Das milde Wetter lockte die Kraftfahrer 
in hellen Scharen heraus. Bereits am Vor- 
mittag war ein starker Durchgangsverkehr 
sowohl in nordsüdlicher als auch in ostwest- 
licher Richtung zu verzeichnen. Auch der in 
den Abendstunden des Sonntags zurückflu- 
tende Verkehr war sehr beachtlich. 

WIR GRATÜLIKREN 
. . . Frau Margarete Werner, Teichstraße 18, 
und Herrn Heinrich Ewald Herth, Born- 
gasse 9, zum 84. Geburtstag am 9. Februar; 
. . . Frau Klara Hofmann, August-Bebel- 
Straße 23, zum 81. Geburtstag am 10. Februar. 

Wir wünschen den hochbetagten Langener 
Bürgern einen auch weiterhin gesegneten 
Lebensabend. 

-K- 
StMt. Bedienstete sdiwer vcrunglOfkt 

Bei einem schweren Verkehrsunfall, der 
sich am Samstagrvomüttag auf der Sprend- 
Unger Landstraße in Offenbach ereignete, 
vernnglfiokten vier Insassen eines Personen- 
wagens, darunter drei Angehörige der Stadt- 
verwaltung Langen. Die Verunglückten waren 
auf der Fahrt zur kirchlichen Trauung einer 
Offenbacher Kollegin, als der Personenwagen 
auf glatter StraDe schleuderte und dabei 
seitlich mit einem entgegenkommenden Last- 
zug zusammenprallte. Dabei wurde der Fah- 
rer des Wagens, Magistratsrat Liebe und der 
hinter ihm sitzende Stadtamtmann Keinen 
aus dem Fahrzeug herausgeschleudert. Herr 
Liebe wurde am Kopf erheblich verletzt, und 
Herr Heinen sowie dessen Gattin trugen 
schwerere Verletzungen davon. Alle drei 
wurden ins Stadtkrankenhaus Offenbach 
überführt. Eine Angestellte der Stadtver\\'al- 
tung, die neben dem Fahrer saß, kam mit 
Prellungen davon. Der Personenwagen wurde 
fast völlig zertrümmert. 

* Steinbergstraße am Mittwoch gesperrt. 
Die Langener Polizei teilt mit, dab nie Straße 
„Am Steinberg" von der Dieburger Straße bis 
etwa zur Straße „Vor der Höhe" am Mittwoch 
den ganzen Tag über gesperrt ist. Die Maß- 
nahme wird wegen der Ausführung von Ka- 
nalarbeiten erforderlich. An der Diebrurger 
Straße besteht an diesem Tag keine Einfahrt- 
möglichkeit. 

* Langener Tanzkreis. Am Mittwoch, dem 
8. Februar 1961, um 20 Uhr findet der nächste 
Übungsabend für amerikanische Square- 
dances und gesellige Tänze statt; wie immer 
im Gymnasti'ksaal der Ludwig-Erk-Schul<i. 
Die Teilnahme ist kostenlos. 

* Volkshochschule. Der Englisch-Kurs für 
Fortgeschrittene ist vom Mittwoch auf den 
Donnerstarg verlegt worden. 

* Der Jahrgang 1894/95 erinnert an das 
karnevalistische Treffen am Donnerstag ab 
18 Uhr in der Gaststätte „Zum goldenen 
Löwen". 

* Filmabend der Naturfreunde. Im Rahmen 
ihrer Bildungsart>eit veranstaltet die Natur- 
freundejugend am kommenden Donnerstag 
um 20 Uhr im Naturfreundehelm Am Berg- 
fried einen FiUnabend. Es wird ein abend- 
füllender amerikanischer Cowboy-Film mit 
guter sozialkritischer Tendenz aufgeführt. 
Junge und ältere Gäste sind willkonrunen. 
(Siehe auch Inserat.) 

* „Frohsinn" contra Trübsinn. Wer will 
schon in der närrischen Zeit traurig sein? Das 
fragten sich auch die Sänger des Gesangver- 
eins „Frohsinn" "1862 Langen und beschlossen, 
auch in diesem Jahr den traditionellen Kap- 
penabend im Kreise ihrer närrischen Freunde 
durchzuführen. Am kommenden Sonnabend 
steigt nun die „Rakete" im Veremslokal „Zum 
Lindenfels". Ein Elferrat mit besten karneva- 
listischen Erfahrungen, Büttenredner von 
„Weltruf" und eine zünftige Musik bieten die 
Gewähr, daß auch in diesem Jahr Jubel, Tru- 
bel, Heiterkeit beim „Frohsinn" herrschen 
werden. Pünktlich um 20.11 Uhr geht es los, 
und da es sich dabei nicht um ein „Geheim- 
sitzung" von wirklichen Narren handelt, sind 
alle Freunde und Bekannte des Vereins, die 
ein paar frohe Stunden bei Faschingsscherz 
und Tanz verbringen wollen, herzlich einge- 
laden. 

* Kein Geld mehr — Der Polizei gestellt. 
In den späten Abendstunden erschien am ver- 
gängenen Donnerstag bei der Langener Poli- 
zei ein Mann ohne festen Wohnsitz und bat 
um seine Festnahme. Er igato an, vor mehre- 
ren Tagen bei einem Mainzer Autoverieih 
einen Wagen geliehen und diesen nicht mehr 
zurückgebracht zu haben. Er sei mit dem 
Fahrzeug ziellos umhergefahren urtd besitze 
ntin keinen Pfennig Geld mehr. Die Polizei 
entsprach seiner Bitte, naiim ihn fest und 
stellte das Fahrzeug sicher. 

* Reifen aufgeschnitten. In der Nacht zum 
Sonntag wurde in der Triftstraße der rechte 
hintere Zwillingsreifen eines Fahrzeugab- 
schleppwagens, der vor der Wohnung des Be- 
sitzers abgestellt war, auf einer Länge von 
20 cm aufgeschnitten. Diese Tat ist besonders 
verwerflich, da das Fahrzeug für den Einsatz 
in Notfällen bereitstand. Die Polizei bittet um 
Hinweise auf den oder die möglichen Täter. 

* Neubau beschSdlgt. In einem Neubau im 
Baugebiet Singes wurden in letzter Zeit er- 
hebliche Beschädigungen, vermutlich durch 
Kinder, verursacht. Da der Aufenthalt in 
Neubauten auch mit Gefahren verbunden ist 
und die Eltern der Kinder, die Schäden ver- 
ursachen, dafür verantwortlich sind, scheint 
genügend Grund dazu vorhanden, auf die 
„Spielplätze" der eigenen Sprößlinge ein 
wachsames Auge zu halten, will man vor 
Überraschungen sicher sein. 

* Auto gefunden. In den frühen Morgen- 
stunden wurde am Samstag auf der Dieburger 

Straße ein herrenloser Personenwagen gefun- 
den. An dem Fahrzeug war der eine Türgriff 
abgebrochen. Nach den Ermittlungen der Po- 
lizei gehörte der Wagen nadh Urberach. Er 
wurde vermutlich dort entwendet und später 
hier stehengelassen. 

* Gartenhaus beschädigt. An einem Gar- 
tenhaus auf einem Grundstück im Neurott 
wurden in der vergangenen Woche zwei Tür- 
schlösser abgerissen und ein Fensterladen be- 
schädigt. Das Anwesen gehört einem Lange- 
ner Einwohner. 'Die Täter sind noch unbe- 
kannt. Sachdienliche Hinweise werden von 
der Polizei entgegengenommen. 

* Einbruch. In der Nacht zum Sonntag 
wurde in einen Kiosk im Bahnhof eingebro- 
chen und Bargeld sowie Waren gestohlen. Die 
Ermittlungen sind noch im Gange. 

* Automat gestohlen. In der Nacht zum 
Sonntag wurde von einem Kiosk in der Mör- 
telder Landstraße von unbekannten Tätern 

ein Kaugummi'Automat abgerissen und ent- 
wendet. Der Automat war an einer vei^utz- 
ten Hauswand auf der Westseite des Gebäu- 
des befestigt. Sachdiienliche Hinweise werden 
von der Langener Kriminalpolizei entgegen- 
genommen. 

Durch ehrliche Finder sichergestellt 
In Langen wurden im Januar zahlreiche 

Gegenstände gefunden und auf dem Fund- 
büro abgegeben: 1 Damenschal mit geblüm- 
tem Muster, 1 grüne LederscHürze, 1 Paar 
Lederhandschuhe, 1 Paar Fingerhandschuhe, 
1 Paar gestrickte Fingerhandschuhe, 1 Paar 
Wildlederhandschuhe, 1 Koffer-Radio. 1 Pa- 
pierkorb, 1 Herren-Schal, 1 Paar Damenwild- 
lederhandschuhe, 1 Aktentasche mit Inhalt, 
1 Paar gefütterte Lederhandschuhe, 3 Geld- 
beträge, 3 Geldbörsen mit kleinen Geldbeträ- 
gen, 2 weiße Wollschals. 

Ansprüche können auf dem Rathaus, Zim- 
mer 8, gestellt werden. 

Die reich dekorierte BQhne bot dem Besucher ein farbenprächtiges Bild und während 
des Programms wahre Kaskaden von Humor und Narretei. Mit Schwung und Tem- 

perament hier die Tanzgarde. Fotos: LZ 

Die Prominenz (v. links n. rechts) Dr. Betzen- 
ddrfer, Regierungspräsident Amoul, Dr.Kohut 
u. Bürgermeister Umbach, bei der Entgegen- 

nahme besonderer Ehrungen. 

Humor öffnet Tür und Tor 

Erfolgreiches Finale der Sitzungskampagne der L K G 

Verstärkt durch den Elferrat des Seligenstädter Heimatbundes und die „Kanonen" 
in der Bütt vom Kamevalverein „Laternche" aus Frankfurt und den „Heddernhei- 
mer Käwwern" wurde am Samstag der Abschluß der diesjährigen Sitzungskampagne 
der 1. Langener Kamevalgesellschaft in der Narrhalla, dem großen Saal des Turn- 
vereins, zu einem bemerkenswerten karnevalistischen Ereignis. Erstmalig war auch 
der Darmstädter Regierungspräsident Arnoul zu einer Karnevalveranstaltung nach 
Langen gekommen. ZUndende Reden in der Bütt, volkstümlicher Humor und gesunder 
Mutterwitz, Gesang, Tanz und Schunkellieder zogen die „närrischen Massen" in ihren 
Bann. 

sicher, die zweierlei Tonarten zu spielen schie- 
nen, konnten anscheiijend keine Noten lesen. 
Es wäre zu wünsciien, daß die LKG zur Kam- 
pagne 1962 eine Kapelle verpflichtet — sie 
braucht gar nicht so stark zu sein —, die 
wenigstens spielen kann. Dies gilt nicht für 
den Spielmannszug des Turnvereins, der eine 
schöne Leistung bot. Friedet Breidert, der 
mit leuchtendem Tambourstab dastand, kann 
auf seine jungen Idealisten stolz sein. 

Feierliche Ordensverleihung gehört zu je- 
der Sitzung. Die Prominenz stand vor dem 
allgewaltigen Elferrat, und wer den Haus- 

Ais pünktlich die Garden einzogen, hatten 
bereits der Langener Elferrat und der Elfer- 
rat des Seligenstädter Heimatbundes auf der 
geschmackvoll dekorierten Bühne Platz ge- 
nommen. 

Gardemarschall Hoffarts Vorspruch gipfelte 
in dem Motto: „Goldener Humor, er öffnet 
Tür und Tor!" 

Die Honneurs des närrischen Ministerprä- 
sidenten Willi Geißels galten Regierungsprä- 
sident Arnoul (Darmstadt), der zum ersten- 
mal bei der Langener Fastnacht war, dem 
Bundestagsabgeordneten der FDP, Dr. Kohut, 
der es sich trotz vieler Verpflichtungen als 
Langener Bürger nicht nehmen ließ, zur 
Schlußsitzung zu erscheinen, Bürgermeister 
Umbach, dem Schirmherrn der LKG, und den 
Ehrenräten, an der Spitze mit Dr. Betzendör- 
fer. 

Dann war die Bühne frei für das närrische 
Treiben. Chefprotokoller Kurt Werner rich- 
tete zunächst seine Worte an die Freunde aus 
Seligenstadt, dann war er mitten in der kl€n- 
nen und großen Politik. Ob er „Borgward" 
mit der närrischen Brille sah — „Wer borge 
will, der muß halt warte" — oder seinen ge- 
liebten Paddelteich und die Langener Bürger- 
steige, alles war mit feinem Humor treffend 
gesagt. Echte närrische Geistesblitze, die zün- 
den und wirken! Am Schluß der Sitzung stand 
Kurt Werner noch einmal in der Bütt: Urauf- 
führung seiner zweiten Ausgabe „Hessisch, ei 
wie bist de schee!" Ganz so, wie einem echten 
Hessen der Schnabel gewachsen ist. Man 
hatte dat>ei den Wunsch, diesen herzhaften 
Vortrag in gedruckter Form auch optisch er- 
leben zu können. 

Paula Streng von den „Heddemheimer 
Käwwern" hatte es besonders auf die Män- 
nerwelt abgesehen. „Die Zeit vergeht und du 
wirst alt!", war ihre Devise. Dem „starken" 
älter werdenden Geschlecht riet sie, sich ein 
Beispiel an Cormy zu nehmen. Dann meinte 
sie sehnsüchtig: Man müßte noch mal zwan- 
zig sein". Zum Schluß gab sie dann ihr Re- 
zept bekannt: „Fröhlich zu leben, bis die 
Sonne einmal untergeht!" 

Sogar Hans Sachs, Schuhmacher und Poet 
dazu, war aus der Stadt der Meistersinger 
gekommen. Mit Schusterhanruner und Schu- 
hen demonstrierte er Ereignisse aus der Welt- 
politik. Das getrennte Deutschland ist ein sol- 
ches Paar Schuhe, wobei der rechte wie ange- 
gossen sitzt und der linke schwer drückt. 
Starker BeifaU dankte dem Büttenredner 
H. Richter vom Kamevalverein „Laternche" 
Frankfurt für diesen geistvollen Vortrag. 

Dann stieg der Präsident des Seligenstädter 
Elferrates, Fritz Sommer, genannt Friedrich 

der Besonnene, in die Bütt. Politische Ereig- 
nisse des In- und Auslandes waren sein Ge- 
sprächsstoff. 

Volkstümlicher Humor, würzig und echt, 
wurde durch Heinz Löhr vom Gesangverein 
„Frohsinn" Langen serviert. Er erzählte die 
Geschichte von seiner „lieben" Theres', die 
mit einem Familienkoffer Baujahr 1908 eine 
Flugreise unternahm, und von seinen Erleb- 
nissen als Strohwitwer. 

In dieser Unterhaltungssparte ist auch 
Heinz Meyer aus Darmstadt zu nennen, der 
als Vinzenz MagermUch von den Autosorgen 
und den ersten Probefahrten seiner Philomene 
Lachsalven auslöste. 

Als Meister und Stift unterhielten sich die 
Seligenstädter Rudi Heck und Seppel Biegel. 
Wie wichtig so ein Stift ist und wie verblüfft 
der Meister sein kann, das wurde hier mit 
herzhaftem Humor gezeigt. 

Der Berliner — Vereinsgastwirt Gerd Gör- 
litz — war auch wieder in der Bütt. Diesmal 
betrachtete er unter dem Gesichtspunkt eines 
Phlegmatikers grofße Politiker, Mondraketen 
und Film. 

Als „Camping-Fee" stand die Schlumber- 
länderin Doris Kramer zum erstenmal in der 
Bütt. Sie schilderte ihre Eindrücke auf einem 
großen Campingplatz im Land der „La Palo- 
ma" und sah sie dort alle, ob Minister oder 
Größen des Films. Mit besonders feinem Spott 
bedachte sie die „Schnulzensänger". 

Der Marschall der Garden bewies, daß er 
nicht nur ein guter oberster närrischer Be- 
fehlshaber, sondern auch ein geistvoller Büt- 
tenredner ist. Er deckte dabei so manches 
Dippchen als „Dippegucker" auf. 

Dann kam einer in die Bütt, der gar nichts 
von Fastnacht wissen wollte und eine forsche 
Wahlrede hielt. Seine Partei, die „Partei der 
Parteigegner", verspricht alles und hält nichts. 

Neben den Büttenreden kamen Schunkel- 
lieder, Tanz, Gesang und Musik nicht zu 
kurz. Besonders starken Beifall der Jugend 
fanden die Geschwister Ringhut mit ihren 
zur Gitarre gesungenen Schlagern „Banjo 
Boy", „Einen Ring mit zwei blutroten Stei- 
nen" und „Charly Brown" 

Die Tanzgarde mit ihrer Kommandeuse El- 
friede Hoffart war wie immer bei den Sit- 
zungen eine Augenweide. Eine bessere Musik 
hätten die Mädels allerdings verdient. Das 
war etwas, das nicht gefallen hat. Zwar 
konnte die Kapelle „Ritz am Baa" und einen 
Tusch blasen, aber als es einmal bei Paula 
Streng ans Improvisieren ging, da war es aus 
mit der Kunst. Lediglich ohrenbetäubend war 
der letzte Marschtanz der Tanzgruppe. Die Mu- 

raschte erneut mit Vortragen voller Humor 
und Treffsicherheit. 

Orden noch nicht hatte, der bekam ihn. 
Dr. Betzendörfer erhielt den Ehrenring der 
LKG. Als man zum Ehrentrunk kam, be- 
merkte der Darmstädter Regierungspräsident: 
„Was habt denn dhr in Langen für komischen 
Wein?" Man hatte nämlich Apfelsaft statt 
Wein geboten. Als Ersatz kredenzte der Elfer- 
rat Sekt. 

Bürgermeister Umbach stieg in die Bütt 
und brachte gereimt seine närrischen GrilBe 
dar. 

Fritz Sommer vom Seligenstädter Heimat- 
bund verlieh bei dieser Gelegenheit seiner- 
seits die fälligen Hausorden und lud zum Ro- 
senmontagszug ein. 

Als einen der Höhepunkte brächten die Se- 
ligenstädter Fastnachtsfreunde Heck, Biegel 
und Helberer abschließend eine Moritat mit 
Leierkasten und großer Bildtafel über Lan- 
gener Geschehnisse. Da sah und hörte man 
von der Mitteldicker Chaussee, von der Vo- 
gelausstellung mit den „steinernen Pralinen", 
vom Krankenhaus, dem „feinen" Duft der 
Zwiebeln, die vom Nachbar kommen, und 
vom Krawall am letzten Heimatfest. Auch der 
ausfallende Fastnachtszug der Kreisstadt 
wurde glossiert. 

Um die zweite Morgenstunde kamen dann 
die Tanzlustigen zu ihrem Recht. 
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Elschbach - Heiaul 

Am letzten Wochenende herrschte die Kar- 
neval-Gesellschaft in Egelsbach. 

Am Samstagabend setzte die KGE die Reihe 
ihrer traditionsreichen Veranstaltungen mit 
einer Fremdensitzung fort, wie sie selten zu- 
vor zu sehen war. Durchweg gute karne- 
valistische Leistungen wurden einem dank- 
baren Publikum geboten. 

Pünktlich auf die Minute zog d6r Elferrat 
unter den Klängen des Narrhallamarsches, 
gespielt von der Kapelle „Melodia", mit sei- 
nem Ministerpräsidenten Walter Kühn in die 
Narrhalla ein. Dem närrischen Willkommen 
folgte der prunkvolle Einzug des neuen Prin- 
zenpaares mit seinem närrischen Hofstaat. 

Bürgermeister Wannemacher blieb ange- 
sichts dieses überwältigenden Aufbruchs 
nichts anderes übrig, als den goldenen Stadt- 
schlüssel in die Hände des Prinzen zu geben. 
Er ließ sich"von dem Ministerpräsidenten bis 
Aschermittwoch in wohlverdienten Staatsur- 
laub schicken. 

Allemärrischst begrüßt wurden sodann die 
Besucher von Prinz Rolf I. von Kapok und 
Schlaraffia und seiner Prinzessin Erika der 
Sprudelnden von Hassia (Rolf Diefenbach und 
Erika Anthes). 

Präsis Kühn vereidigte dann in altgewohn- 
ter Weise sein närrisches Volk auf das Prin- 

Das Prinzenpaar, Seine Hoheit Prinz Rolf I. von Kapok und Schlaraffia (Rolf Diefen- 
bach) und Ihre Lieblichkeit Prinzessin Erika der Sprudelnden von Hassia (Erika 
Anthes) und sein närrischer Hofstaat standen im Mittelpunkt der Fremdensitzung in 
Egelsbach, die am Samstag die traditionsreichen Veranstaltungen der Kamevalgesell- 

schaft erfolgreich fortsetzte. 

zenpaar, dem unbedingter Gehorsam bis 
Aschermittwoch zu schwören war. 

Nach gemeinsam gesungenem Stammlied 
„In Elschbach bei der KGE" stellte Walter 
Kühn den Sitzungspräsidenten Horst Storn- 
fels vor, einen seit vielen Jahren altbekann- 
ten und bewährten Kamevalisten der KGE, 
der schon oft als Protokoller und Vortragen- 
der hervortrat. Schon die närrische Verord- 
nung, die vom Sitzungspräsidenten verfaßt 
und von ihm auch bekanntgegeben wurde, 
zeigte, daß an diesem Abend Witz mit Geist 
regierte. Eis ging dabei mit sehr lustigen Ein- 
fällen um die Wasserpreiserhöhung der Ge- 
meinde. 

Wir werden über die Sitzung noch näher 
berichten. 

Riesengroß war die Resonanz, die der erst- 
mals veranstaltete Teenagerball am Sonntag- 
na^hmittag fand. Um auch den jungen Men- 
schen, den Jahrgängen von der Schulentla.s- 
sung bis zum 18. Lebensjahr, eine Karneval- 
freude zu bereiten, hatte die KGE diese glän- 
zende Idee. Das Prinzenpaar, selbst fast noch 
in diesem Alter, das närrische Ministerium 
und der Hofstaat hatten sich unter das junge 
Volk gemischt. Ausgelassen wurde ein schö- 
ner Nachmittag verbracht. 

e Mütterberatung. Am Donnersta^nachmit- 
tag findet ab 14 Uhr in der Gesundheits- 
slation des Bürgerhauses eine Beratungs- 
stunde für Mütter mit Säuglingen statt. 

e In froher Runde. Am Samstagabend tref- 
fen sich die Mitglieder des Vereins der Hunde- 
freunde mit ihren Familienangehörigen zu 
einer fröhlichen Familienfeier im Vereinshaus 
am Hundedressurplatz. 

ffzbaufim 
ez Große Damen-^ und Herrensitzung der 

Sängergemeinschaft Germania-Eintracht der 
Sportvereinigung. Am vergangenen Sonntag 
rollte erstmalig im festlich ausgestalteten 
Sportheim eine gutgelungene karnevalistische 
Veranstaltung über die Bühne. Wir werden in 
unserer Freitag-Ausgabe ausführlich darüber 
berichten. 

(ßö^cnbafn 
g Elternabend mit Schulaufführung. Die 

hiesige Volksschule führt am Samstag, 11. 3.. 
einen großen Elternabend in der Turnhalle 
der Sportgemeinschaft durch. Sie wird dabei 
sich in der Öffentlichkeit von den Kindern 
der Oberklasse verabschieden und mit ver- 
schiedenen Klassen einige Märchen- und Ju- 
gendspiele darbieten; Volkstänze aller Klassen 
und einige Lieder des Schülerchores werden 
das Programm abrunden. 

g 60 Jahre SPD. Der Ortsverein der SPD 
Götzenhain wird sein 60jähriges gestehen am 
Samstag, dem 18. März, festlich begehen. Der 
Abend wird eingeleitet durch eine „Akademi- 
sche Feier" in der Turnhalle der SG. der sich 
ein unterhaltsamer Teil mit den ..Gangls" und 
ein Tanz anschließen. 

g Hauptversammlung verlegt. Die Orts- 
gruppe des VdK Götzeniiain legte ilire Jah- 
reshauptversammlung, um nicht in Termin- 
schwierigkeiten mit der Schule oder der SPD 
zu kommen, auf Samstag, 4. März, fest. 

^flrmtbal 
o Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 

Rosina Lang, Langener Straße 2, ihren 75. Ge- 
burtstag. Wir gratulieren der Offenthaler 
Bürgerin herzlichst und wünschen ihr einen 
gesegneten Lebensabend. 

o Anmeldung der Schulneulinge. Am kom- 
menden Mittwoch, dem 8. Februar, \flerden 
die Schulneulinge für das Schuljahr 1961/62 
um 11 Uhr in der Schule Feldstraße angemel- 
det. Zur Anmeldung sind mitzubringen: Die 
Geburtsurkunde und der Impfschein des 

e Unser Glückwunsch. Heute kann Herr 
Jakob Keim, Mainstraße 25, auf die Voll- 
endung seines 79. Lebensjahres zurückblicken, 
und Herr Heinrich Petry, Niddastraße 27, 
wird 71 Jahre alt. Morgen begeht Frau Elisa- 
beth Pons geb. Kunz, Rheinstraße 50, ihr 
73. Wiegenfest. Wir gratulieren den hochbe- 
tagten Egelsbacher Einwohnern recht herz- 
lich zu ihrem Geburtstag und wünsciien ihnen 
für ihren weiteren Lebensabend alles Gute. 

e 94 Jahre wird morgen Frau Margarete 
Christ geb. Kraft, in der Erzhäuser Straße 5. 
Frau Christ ist die Zweitälteste Einwohnerin 
von Egelsbach. Sie erfreut sich trotz ihres 
hohen Alters noch einer guten Gesundheit. 
Die hochbetagte Dame, die stets au.sgeglichen 
und guter Laune ist, verfolgt immer noch mit 
Interesse das Tagesgeschehen. Im Haushalt 
ihrer Tochter kann sie einen ruhigen und 
beschaulichen Lebensabend verbringen. Zu 
ihrem Ehrentag gratuliert ihr außer Tochter 
und Schwiegersohn auch ein Enkelkind. Die 
Langener Zeitung schließt sich den Gratu- 
lanten mit herzlichen Glückwün.';chen an. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Hinscheiden 
unserer lieben Schwester und Tante 

Margarete Werkmann 

sagen wir auf diesem Wege allen unseren herzlichen Dank. 

In stiller Trauer: 
Die trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbach. Schulst raße Gü 

KLEINANZEI6EN 
haben immer Erfolg 

Schulneulings. — Alle Kinder, die das sechste 
Lebensjahr am 31. 3. 1961 vollendet 'haben, 
sind schulpflichtig. Kinder, die in der Zeit 
vom 1. April bis zum 30. Juni 1961 das sechste 
Lebensjahr vollenden, können auf Antrag der 
Erziehungsberechtigten zum Schulbesuch an- 
gemeldet werden. Über die Aufnahme selbst 
entscheidet die Schulbehörde in Verbindung 
mit einem Gutachten des Schularztes. 

o Schulungsabend der Feuerwehr. Morgen 
abend findet um 20 Uhr im unteren Saal der 
alten Schule ein Schulungsabend der Frei- 
willigen Feuerwehr statt. 

UWOENER ZEITUNG 
VerantwortUoh fOr Politik und Lokalnictirletiten: 
Friedrich SChlidUch; fttr tinterhiltung u. Anzolsen: 
Oeorc KOhn. — Druck und Verlag: Bucl>druelc«rel 
KtUin KO, Ldncen. DarmsUdter StraO« 2«, Ruf 4M. 

Oeffenüidie Mahnung 
Das an die Evangelische Kirchengemeinde 

Egelsbach zu entrichtende Kirchgeld für das 
Rumpfrechnungsjahr 1960 (1. 4. 1960 bis 31.12. 
1960) war am 15. November 1960 in seiner vol- 
len HShe fällig geworden. Alle Kirchgeld- 
Pflichtigen, die mit ihren Zahlungen noch im 
Rückstand sind, werden hiermit aufgefordert, 
ihre Rflckstände bis spätestens 28. Februar 
1961 bei der Kirchgeldhebestelle im Evang. 
Gemeindehaus, Ernst-Ludwig-Straße 56, an 
den Zahltagen mittwochs und freitags in der 
Zeit von 8—12 Uhr oder auf Postscheckkonto 
Frankfurt a. M. Nr. 25783 bzw. auf Konto 
Nr. 365 bei der Bezirkssparkasse Langen zu 
begleichen, andernfalls muß kostenpflichtige 
Mahnung bzw. gebührenpflichtiger Einzug 
durch das Finanzamt erfolgen. 

Kirchgeldhebestelle der 
Evang. Kirchengemeinde 

Egelsbach 

1 Bandleiterin a Kleider 
mit Kenntnissen in der Zeitnahme 

8 Maschinennäherinnen 
(nur perfekte Kräfte) 

Schulentlassene (1. 4. 61) 
mit und ohne Lehrvertrag 

1 Zuschneidet in 

1 Rousschneiderin 

stellt ein 

B. BUTZ 
Egelsbadb, EroBt-Ludwig-Str. 77 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangelische Kirche 

Dienstag, 7. Febr., 15 Uhr: Sternchenstunde 
20 Uhr: Evangelische Jugend I 
20 Uhr: Mädchenkreis 

Donnerstag, 9. Febr., 15 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
16 Uhr: Mädchenjungschar 
18—lOJhr: Bfloherausgabe der ev. 

Gemeinde-Bücherei 
20 Uhr: Evangelische Jugend II 

Freitag, 10. Febr., 16.30 Uhr: Knabenjungschar 
20.36 Uhr: Tonfilm „Der Pfarrer von 

Uddarbo" im Saal d. ev. Gemeindehauses 
Erwachs. Vorverkauf Papierhaus Noll: 
0,80 DM a. d Kasse: 1,— DM, 
Kinder: 0,50 DM. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise hei-zlicher Teilnahme sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
meines lieben Mannes, unseres lieben Vaters, Schwieger- 
vaters, Großvaters, Onkels und Schwagers 

Herrn Joh. Nik. Lötz 
sagen wir auf diesem Wege allen Verwandten, Nachbarn, 
Freunden und Belcannten unseren herzlichsten Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Dr. Birschel für seine aufopfernden 
ärztlichen Bemühungen, sowie Herrn Pfarrer Göbel für seine 
trostreichen Worte am Grabe, dem Spielmannszuig der SG 
Erzhausen, der freiwilligen Feuerwehr Erzhausen, den Schul- 
kameraden und der Gewerkschaft Bau - Steine - Erden für 
die Kranzniederlegung und die ehrenden Nachrufe am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Frau Anna Lote geb. Hebgen 
Familie Ernst Fink, Langen 
Familie Leonhard Spatz, Arheilgen 

Erahausen, Langen, Arheilgen, 1^ Febr. 1961 

-SÄ"-""- 

und 

außerordentlich preisgünstig! 

Nur Donnerstag* Freitag»Sanistag 

Proakfvrt o. M. - Z«ll W-fS 
g«g«ii0b«r d«r HowpliiosI 
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Der Kauz ist ein seltsamer „Kauz" 
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Die Eulen unserer Heimat sind tüchtige Sdiädlingsvertilger 
Belm Onkel Xaver, der einen Hof vor der vogel' — vom Licht der Stube angezogen — 

Stadt hat, war als lieber Gefangener zu Gast ruft: „kuwitt, kuwitt". 
ein Steinkauz. Der Onkei hat das Tier selbst Steinkauz und Sdileiereule, neben dem sel- 
Befangen, wir. der Kinderbesuch, hatten un- tenen Uhu, sind die Eulen unserer Heimat. 

Ihre Sinnesorgane, das ungewöhnlidi starke 
Auge, mit dem sie selbst in dunkler Nacht 
noch die kleinste Maus erkennen und ihr 
außergewöhnlich scliarfes Gehör, sind ganz 
auf die nächtliche Jagd eingestellt. Sie fliegen 
völlig geräuschlos, da das aufgeplusterte Ge- 
fieder der spindeldürren Tiere jedes rei- 
bende Geräusch verschluckt. Sie-sind dem 
Bauern und dem Forstwirt nützlich, und 
beide lieben sie. 

Eulen vernichten die schädlichen Kerbtiere, 
die nächtlich lebenden Nagetiere, wie Mäuse 
und Ratten, sie holen sich den Maulwurf, 
gelegentlich leider auch kleine Vögel. Eulen 
sind ungesellige, jähzornige und grausame 
Tiere. Aber sie hegen eine tiefe Liebe zu 
ihrer Brut und verteidigen sie bis zum eige- 
nen Tod. 

Die Eule haust bei Tage in Kirchtürmen, 
alten Gebäuden und im dunklen Stall der 
Bauern. Ruhig sitzt sie im dunklen Winkel, 
hellwach, wenn sich Gefahr nähert, völlig ru- 
hig jedoch, wenn unmittelbar neben ihr die 
Glocke läutet. Nach Sonnenuntergang geht sie 

auf Jagd, ohne Scheu umschwärmt sie den 
abendlidien Spaziergänger, die ganze Nacht 
hindurch treibt sie sich im Freien herum. Die 
Eule benötigt viel Nahrung, aber sie weiB 
auch, haushälterisch ihre Beute zu horten, 
wenn sich schlechtes Wetter ankündigt. Fünf- 
zehn geschlagene Feldmäuse sind ein gutes, 
aber keineswegs ungewöhnliches Nachtwerk. 

Was die abergläubischen Tanten Totenvogel, 
Leicheneule, Wehklagemutter oder Wichtl 
nennen, ist wissenschaftlich als Steinkauz ein- 
geordnet. Er ist kleiner als die Schleiereule, 
nicht so ausgesprochen Nachttier wie sie und 
verträglicher. Mäuse frißt auch er gern, aber 
auch Lerchen, Sperlinge, Heuschrecken und 
Käfer. Habicht und Sperber erwürgen ihn, 
wenn sie ihn erwischen. Das Wiesel stellt 
seinen Eiern nach, und alles andere Vogel- 
volk verfolgt ihn mit Geschrei. 

Da sich einem kleinen schimpfenden Vogel 
gleich unzählige andere zugesellen, setzen die 
Italiener, die den Kauz sehr lieben, gefan- 
gene Käuze in Bäume und Büsche: in der 
Nähe bringen sie Leimruten an. Zu hunder- 
ten kommen die Vögel an, um den verhaß- 
ten Kauz zu foppen und zu necken und flie- 
gen allesamt in einen sicheren Tod. den ihnen 
der Mensch bereitet — nicht der kleine Kauz. 

Windlicht aus einer Konservendose 
Sucht euch eine Konservendose mit mög- 

lichst glatt abgeschnittenem Deckel. Wenn 
noch scharfe Ränder da sind, müßt ihr diese 

MI! dem Gesichl «uf dem Rücken 
Keiner unter den Vögeln macht Ihr das nach: 
den Kopf blitzsrhnell herumzudrehen und Uber 
den eigenen Rücken zu schauen. Nichts ent- 
lieht dieser Eule, besonders nachts sind ihre 
Augen gefährlich scharf. Foto: Weskamp 
sere Freude an dem Vogel. Ein spaßiger Ge- 
sell war das. Er wußte Grimassen zu schnei- 
den. er konnte den Kopf soweit drehen, daß 
ST seinen eigenen Rücken besichtigen konnte, 
und er hatte sich, weil er so sehr jung ge- 
fangen worden war, an seinen Herrn recht 
gut gewöhnt. 

Eines Tages erschien eine entfernte Tante. 
.,Oh", rief diese erscäireckt, „das ist ja der 
Totenvogel, die Wehklagemutter. Wenn der 
des Nachts ans Fenster klopft, muß jemand 
m Hause sterben." — Der Onkel hatte ge- 
.acht, denn es ist natürlich Unsinn, daß je- 
■nand im Hause sterben muß, wenn der ,Toten- 

glättet nachher die Innenwand am besten 
mit einer Eisenfeile oder -raspel. Für das 
Lochmuster sind am nettesten Lichtsymbolc. 
wie Sonne. Mond oder Sternmuster. Den Hal- 
tebügel biegt ihr aus starkem Draht. Nun 
kommt noch eine Kerze in die Dose und fer- 
tig ist das praktische Windlicht. 

über einem Stück Eisen umschlagen. Die Hen- 
kellöcher und die Luftlöcher schlagt ihr mit 
einem Nagel auf einer Holzunterlage vor und 

Wettbewerb der Zeitungsjungen 
In Rom fand ein Wettbewerb der Zei- 

tungsjungen statt. Es galt, denjenigen Stra- 
ßenverkäufer festzustellen, der mit lautester 
Stimme seine Zeitung und die Sdilagzeilen 
auszurufen verstand. Weil er die kräftigste 
Stimme hatte, wurde der vierzehnjährige An- 
tonio Leobaldi Sieger; er ist ausgerechnet 
Verkäufer einer Zeitscäirift, die Anhänger für 
die Lärmbekämpfung im öffentlichen Leben 
wirbt. 

Huhn als Nervenberuhigungsmittel 
Die nationalen niederländischen Fluglinien 

haben eine „Beamtin" ungewöhnlicher Art in 
ihren Dienst gestellt: ein Huhn. Dieses Tier 
ist für eine ganz besondere Arbeit engagiert 
worden. Es muß sich auf den Rüdcen der 
Elefanten in den Transportflugzeugen setzen, 
die für die zoologischen Gärten bestimmt sind. 
Auf diese Weise beruhigt das Huhn die Ner- 
ven der Dickhäuter. 

Geste im Gasthaus 
Ich kannte den alten Ober sdion lange. Er 

bediente im Bahnhofshotel und da war im- 
mer viel los. Die Menschen kamen und gin- 
gen, die Kellner mußten flink auf den Beinen 
sein, besonders In der Mittagszeit, Mein alter 
Ober hatte immer denselben Rayon — sieben 
Tische zwischen Theke und Türe. Ich hatte 
mich daran gewöhnt, immer am selben Tisch 
zu speisen und immer wurde ich von „meinem" 
Ober bedient So hatte sich allmählicii ein 
Vertrauensverhältnis eingestellt zwischen dem 
alten Mann und mir. Wir sprachen gelegent- 
lich ein paar Worte miteinander. 

„Man sieht Ihnen gerne zu, wenn Sie ar- 
beiten". hatte ich einmal zu ihm bemerkt. 

„Na ja", hatte er geantwortet, „gelernt ist 
gelernt, aber, man wird älter, der Dienst 
fällt manchmal schon schwer." Er hatte mir 
erzählt, daß er weit herumgekommen war 
und soEar mehrere Sprachen beherrsche. Ich 

hatte genickt und ihm zugesehen, wie er mit 
geübter Hand Speisen zu- und abtrug, 
Aschenbecher leerte, dem Pikkolo Anweisun- 
gen erteilte und Wünsche seiner Gäste ent- 
gegennahm. Sonst wußte idi nidits von ihm, 
er hatte mir nie etwas von sicSi selbst er- 
zählt, aber vielleicäit meinte er. daß sich dies 
niciit schicke zwischen Gast und Kellner. 

Heute aber war er anders als sonst Sein 
Gesicht strahlte und öfter flogen seine Blicke 
zur Türe, so als ob er jemand erwartete. 
Als er mir das Essen brachte und icäi ihn 
läcäjelnd anblickte, flüsterte er mir leise zu: 
„Mein Sohn kommt heute, er hat mir ge- 
schrieben." 

Es war das erstemal, daß er mir etwas aus 
seinem Privatleben erzählte. „Er ist mein ein- 
ziger", sagte er dann, als er wieder an mei- 
nen Tisch trat", er bringt seine Braut mit 
Sie ist aus gutem Hause, müssen Sie wissen. 
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Von links nach rechts: 1. Bildungs- und 
Unterhaltungsstätte, 7. Schweizer Stadt, 8. 
Futtermittel, 9. altmodischer AbschiedsgruB, 
11. Kolonien bildendes Hohltier in warmen 
Meeren (wird zu Schmuck verwendet), 14. 
türkischer Titel. 16. nahe Verwandte, 18. äl- 
tester Sohn Noahs, 19. berühmter alter Kom- 
ponist — Von oben nach unten: 1, Genuß- 
mittel, 2. Ausruf, 3. Hiiusvorbau, 4. S;ioisefisch. 
5. feines Gewebe für Abendkleider, 6. Mär- 
chengestalt, 10. Hunderasse, 12 Schmerzens- 
laut, 13. Kamelart Südamerikas. 14 Spielkarte 
15. steht bei Ortsnamen, die an Flüssen lie- 
gen, 16. Strom in Sibirien, 17. Ausruf dej 
Bedaüerns (ch gleich ein Buchstabe). 

Wo ist der achte Fluß? 
Hier habt ihr sieben Flüsse, die alle it 

Europa Hießen: Theiß, Maritza, Ammer 
Bober, Eider, Reuß und Kinzig Zwischen det 
sieben hat sich nun ein achter, nicditeurop- 
Däischer Fluß versteckt. Er ist übrigens ieichl 
finden, wenn ihr aus jedem Flußnamen den 
Buchstaben herausschreibt, der doppelt vor- 
kommt. 

Auflösungen 
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und ich habe ein bißchen Angst ob sie mich 
alten Mann mögen wird. Ein alter Mann in 
einer Kellnerjacite - was ist das denn .schon?" 

Icäi hatte etwas sagen wollen, etwas Tröst- 
liches, aber da kamen die Erwarteten auch 
schon. Ein junger Mann, blond und hochauf- 
geschossen, ein bißcjien verlegen, wie es 
scSiien, und neben ihm ein hübsches Mädchen, 
jung und frisch, ein Pracditexemplar. wie ich 
feststellte. Aber was besagten schon Äußer- 
lichkeiten? Auf das Innen kam es an, und 
wie es darum bestellt war. konnte ich nicäit 
sehen. 

Dann aber sah ich es doch, ein wenig spä- 
ter, als das Paar den alten Ober begrüßt hatte, 
mit einem Kopfniciien nur, weil der nicht so- 
gleich hatte zur Begrüßung herbeieilen kön- 
nen. Mit einer großen Platte, vollbesetzt mit 
Speisen, war er gerade unterwegs zu einem 
der Tische. War es die Aufregung, die den al- 
ten Mann gepackt hatte, oder war es eine 
knrzp. vprhHnenisvolle Ilnaiifmerksamkeit — 

plötzlich geriet er ins Stolpern und konnte 
nicht mehr verhindern, daß ihm die Speisen- 
platte aus den Händen glitt 

Einen Augenblick? stowte der Lärm, mit- 
leidige und sdiadenfrohe Gesicäiter bildeten 
herüber, der Gescäiäftsführer hinter der Thelce 
bekam einen roten Kopf. 

Da aber stand das Mädchen plötzlich von 
ihrem Platz auf, trat neben den alten Mann, 
und ihre klar, helle Stimme durchbrac:h das 
eingetretene Schwelgen: „Komm. Vater, ich 
helfe dir!" Und sie bückte sici) und begann 
das zerbrcxdiene Geschirr einzusammeln. 

War es diese Geste, war es das Wort 
„Vater", mit dem .sich ein Mensch zum ande- 
ren bekannte, ich weiß es nicht Aber ich 
spürte, wie sich die Erstarrung und Beschä- 
mung in dem alten Mann löste. Alles andere 
war dann nidit mehr wichtig, außer dem 
Lächeln, das meines alten Ober Gesicht ver- 
klärte. 

V/e 
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31. Fortsetzung 

l^Suljä^äfd 
PrliitM-Varle«. Detmeld 

„Georg!" schrie sie auf. „Wie eine lästige 
Fliege schüttelst mich ab? Du, nimm dicäi In 
acht!" 

..Bin gekommen, um Abschied von dir zu 
nehmen, Reeina. Ich hab' um Versetzung von 
hier an?e.euchf. schon vor einem Vierteljahr, 
und nun ist e.s so weit, daß Ich In wenigen 
^gen nacäi meinem neuen Dienstort fahre. 
Tibermorgen zünde Ich mein letztes Sonnwend- 
feuerl auf der Rauhen Nock an. dann geht's 
fort von hier — nach den Hohen Tauem!" 

Die Schattwalderin hatte ihm wie verstei- 
nert zugehört. Gleich glimmenden Kohlen glüh- 
ten Ihre Augen aus dem erblaßten Gesicht mit 
den betonten Backenknochen. 

Plötzlich scjiien Ihr die Bedeutung seiner Er- 
öffnung aufzudämmern. Sie schnellte empor 
und ballte die Fäuste gegen ihn. Wilder Haß 
funkelte in Ihren Blicken. 

.jAlso darum bist gekommen — mir die Lieb 
aufwinden I Und ein Stelldichein habfs eucii 
hier gegeben, damit Ich's mit eigenen Augen 
sehen sollt*, wieviel es bei euch gesciilagen 
hat? 

Ursula war droben aus dem Wald getreten 
und kam Ober die Sciiattwalder Wiesen herab- 
gescJi ritten. 

„Leb wolil. Regina!" empfahl «r sich hastig 
und ging dem BIfidcfaen entgegen. Er rauSte es 
unter allen Umständen verhindern, daß Ursula 
mit dem erbosten Weib zusammentraf. 

Die Sdiattwalderin schüttelte die Fäuste 
hinter ihm. „Euch werd' ich's versalzen! Ab- 
fahren von cJa sollst, Kronbichler — aber an- 
derswohin. als du denkst! Du sollst micäi ken- 
nenlernen — die Zigeunerin, wie midi die Leut 
nennen!" 

Georg hörte ihre letzten Drohungen nicht 
mehr. Mit einigen großen Sätzen hatte er Ur- 
sula erreicht. 

„Gehen Sie jetzt nlcäit an Sdiattwald vorbei, 
folgen Sie mir. Ich will Ihnen später alles er- 
klären." 

Sie sah Ihn mit großen Augen fragend an, 
aber sie gehorchte, als er sie nacäi dem Karren- 
weg hinüberführte. 

„Was Ist gescäiehen? Ich sah, wie Ihnen die 
Scjiattwalderln mit den geballten Fäusten ge- 
droht hat" 

„Ich habe Ihr gesagt daß man Gesuch um 
Versetzung bewilligt wurde und Icäi gleich nach 
Sonnwend nach meinem neuen Dienstplatz 
übersiedle." 

Ursula war stehen geblieben, sie war ganz 
blaß geworden. 

„Sie haben sich tatsächlich versetzen lassen, 
Georg?" Sie war es sich gar nicht bewußt, daß 
sie Ihn bei seinem Rufnamen nannte. 

„Ich habe es Ihnen doch mitgeteilt, Ursula, 
damals, als die Schneerosen blühten." 

Sie schaute nachcJenklich vor sich hin, als 
müßte sie das soeben Vernommene erst richtig 
fassen. „Sie haben also wirklidi Emst ge- 
macht, das freut mich — das freut mich wirk- 
lich!" 

Warm strahlen Ihre Augen in~an. „Ich iie- 
glückwünschc Sie zu Ihrer Versetzung! Wann 
werden Sie Ihren neuen Dienst antreten?" 

„Ich habe es Ihnen schon gesagt, sofort! Ich 
muß bloß meine Habseligkeiten verfrachten, 
dann geht es los!" 

„So schnell schon?" Es klang Bedauern In ih- 
rer Stimme. 

„Ich denke, eine Woche nach Sonnwend mit 
allem fertig zu sein." Er wrndte sein Gesicht 
dem Ihren zu. „Ich habe einen sozusagen letz- 
ten Wunsch Ursula — morgen steige Ich das 
letztemal auf die Rauhe Nock hinauf, mein ob- 
ligates Sonnwendfeuerl abzubrennen. Wollen 
Sie wieder mitkommen?" 

„Oh, gern!" 
„Ja?" Er lachte froH. 
„Zieht es die EdelwelßkSnlgln in ihr Höhen- 

reich?" 
Sie nickte. 
Er griff jäh" nach' IHrer Hand und befflelt sie 

in der seinen, während sie nebeneinander auf 
dem holprigen Karrenweg talab schritten. Sie 
Heß ihn gewähren. Ein Jauchzendes Glück er- 
füllte sie, wie sie e.s nie zuvor gekannt halte. 

Ich liebe dich. Ich Hebe dich! lubelte Ihre 
Seele. Es war Ihr. als wäre der Ring aus Eis 
zersprungen, der ihr Herz umschlossen gehal- 
ten hatte. Der Föhnstoß der Liebe Hatte die 
Bande gelöst. Alle bisher gewaltsam zurück- 
gedrängten Gefühle braihen sich Bahn, dräng- 
ten ungMtüm aus dem Kerker ihres Innern 
ans Ochi Im Banne der gleichen Sehnsutht 
bliet^n sie beide fast gleichzeitig stehen. Ih're 
Blicjce tauchten ineinander bis auf den Grund 
ih'rer Seelen, und ihre Lippen fanden sich 'n 
einem KuB. der sie zu einem einzigen Wesen 
verschmelzen Heß. aneinandergeschmiegt 
gingen sie fast bis zum Dorf. Angesichts der 
ersten Rfiuaer trennten sie sich, nachdem sie 
ausgemacht hatten, sich'am Sonnwendtäg im 
Forsthaus zu treffen,» um> von hier aus zu- 

sammen den Aufstieg auf die Rauhe Nocit an- 
zutreten. 

Als Ursula im Schulhaus anlangte, kam llir 
Seiwald mit bekümmertem Gesicht entgegen. 
Mariedi klage ölser Halsschmerzen. Er habe sie 
vorsichtshalber sofort von Ihren Schwester- 
chen getrennt und vorhin nach dem Arzt ge- 
schickt. Er fürchte, ciaß Mariedl die Seuchr 
aufgeklaubt habe. 

Die Befürchtung Seiwalds erwies sich nu 
als zu beendet. Der Arzt machte der Klei- 
nen, die h'oäigradig fieberte, sofort eine Ein- 
spritzung und erklärte Ihren 7,u!^,tand nl.s nichi 
unbedenklich. Heß aber die HofTnung. daß dl« 
Krankheit durch" die Iniektion mit dem Serum 
einen günstigen Verlauf nehmen würde. Der 
CeHrer war wrte gebrochen, er hatte Angst. daU 
die Seudi'e auch seine andern Kinder ergrei- 
fen könnte Mariedi wollte durchaus ihre ge- 
liebte ..Tante" um sich haben. Die ganze NaAt 
wachte Ursula am tager der Kleinen und ver- 
suchte zugleich", den Vater derselben aufzu- 
richten. Es konnte keine Rede davon sein, mit 
Georg die Partie auf die Rauhe No'ck zu ma- 
chen. Sie sann, wie sie Ihm von ihrer Verhin- 
derung Mitteilung machen kUnnte. Schließlich 
besäiloO sie. selber Ins Forsthaus zü laufen, 
um Georg von dem unerwarteten Z^schenfall 
in Kenntnis zu setzen, der es Ihr moralisch un- 
mOgllK macKte, auf die Rauhe Nock hinauf- 
zusteigen, um droben Sonnwend zu feiern. 

Der Förster erwartete sie bereits Als er sie 
kommen sah", ging er ihr entgegen. Sie flog in 
seine Arme, er drückte sie. stumm vor Glück, 
an sich. 

Als sie Georg erzählte, daß sie wegen der Er- 
krankung der kleinen Mariedl nidit mitkom- 
men könnte, zog er verstimmt die "Augenbrauen 
h'odi. Ob denn die Kleine niemanci andettv 
pflegen könne? 
sänftlgp«. ' 
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SdilittsAuhlauien - der älteste Wintersport 

SKIWANDERUNG DURCH DIE WEISSE HERRLICHKEIT. DES BERGWINTERS 

AUF GANGSTEWAGD 

in Montreal 

ruher vcrpunt, heute selbstverstätidlich. das 
Schlittschuhlaufen. Niehl nur die älteste, son- 
dern vielleicht auch die graziöseste Sportart. 

Foto: Kodak 

von Schlittschuhen gefunden, die aus Knochen 
und Holz hergestellt waren. Auch in den 
Pfahlbauten Mittel- und Südeuropas wurden 
Ueberbleibsel von Knochenschlittschuhen ent- 
deckt, was zu der Vermutung Anlaß gegeben 
hat! daß der Schlittschuh das älteste Winter- 
sportgerät der Welt ist. 

Bis zum Mittelalter scheint man dann den 
Schlittschuhsport sehr gepflegt zu haben. 
Zahlreiche englische und holländische Kupfer- 
stiche zeigen uns Schlittschuhläufer und 
Schlittschuhläuferinnen, die den Eissporteben- 
so selbstverständlich aufgefaßt und hinge- 
nommen zu haben scheinen wie wir heute. 

Auch die Eisheilige St. Lydwina. die im 
14. Jahrhundert in Holland lebte, betrieb das 
Schlittschuhlaufen mit großer Leidenschaft, 
bis sie im .lahre 1380 dabei so unglücklich 
zu Fall kam. daß sie fortan das Bett hüten 
mußte. Sie wurde Ende des vorigen Jahrhun- 
derts wegen ihres gottgefälligen Lebens heilig 
gesprochen. 

Größere Veranstaltungen scheinen ledodi 
von den Schlittschuhläufern vor dem Jahre 
1801 nicht auf dem Eise abgehalten worden 
zu sein; denn die ersten Wettkämpfe auf 
Schlittschuhen fanden in diesem Jahre in 
Groningen in Holland statt. 

In England, wo die weilen gefrorenen Moor- 
strecken. die man ..Fens" nennt, dem Schlitt- 
schuhsport günstige Entwicklungsmögiichkei- 
ten boten, fand im Jahre 1820 der erste eng- 
lische Skating-Match statt, während der Eis- 
sport in Deutschland verhältnismäßig spät in 
Schwung kam. 

Goethe, der neben Platen. Herder und 
Klopstock den Eissport in begeisterten Ver- 
sen besungen hat, ließ es sich zwar angelegen 
sein, die Vorurteile — die man damals gegen 
das Schlittschuhlaufen hatte und die darin 
gipfelten, daß die.ser Sport unweiblich und 
abstoßend sei und sich deshalb für gesittete 
Männer und Frauen nicht schicke — zu be- 
kämpfen. aber leider ohne Erfolg. Damals 
gab es nämlich in Deutschland noch eine 
große Anzahl von Leuten, die jeden Sport 
. ji unanständig erklärten, und zvvai si. kale- 
^nrisch. daß selbst der Turnvater Jahn niclits 
ri;iEegen machen konnte. 

Aber schließlich führte doch die berühmti 
■Sdiauspielerin Henriette Sonntag, die später' 
rjri'fin Rosi. eine Wandlung in den eieen^irli- 

Vor wenigen Tagen trafen in der kanadi- 
fchen Stadt Montreal per Flugzeug zwei ältere 
Herren ein, die man für erfolgreiche Ge- 
schäftsleute hätte halten können. Der eine 
war Mister Andrew Way aus London und 
der andere Monsieur Andre Gaubiac aus 
Paris Beide gehören zur Elite der Kriminali- 
sten Europas. Mister Way ist Abteilungschef 
bei Scotland Yard. Monsieur Gaubiac war bis 
vor kurzem Chef der Pariser Surete. Sie 
kamen auf Einladung des Polizeidirektors 
von Montreal nach Kanada, weil der mit den 
Verbrechern der Zwei-Millionen-Metropole 
einfach nicht mehr fertig wird. 

Was in den zwanziger Jahren Chicago war, 
das ist .seit einiger Zeit Montreal: die Haupt- 
stadt des Verbrechens auf dem nordameri- 
kanischen Kontinent. Allein im vergangenen 
Jahr registrierte die Polizei von Montreal 55 
Banküberfälle Dazu kamen über 650 Raub- 
überfälle und fast 20 Morde, von denen nicht 
wenige offensichtlidi ,,auf Bestellung" ausge- 
führt worden waren. Ein Richter jener kana- 
dischen Metropole erklärte freimütig, die 
Stadt sei offensichtlich die Bankraub-Haupt- 
stadt der Welt geworden. 

Lange Zeit hat sich das tolerante Montreal 
damit abgefunden, daß es eine überdurch- 
schnittliche Zahl von Verbrechern in Kauf 
nehmen mußte. Solange die kriminellen Ele- 
mente sich untereinander erbitterte Schlach- 
ten lieferten, spielten die Bürger die Zu- 
schauerrolle, ohne sich weiter über die Zu- 
stände aufzuregen. Als sie aber feststellen 
mußten, daß in manchen Fällen selbst Poli- 
zisten verwickelt waren, riefen sie nach Ab- 
hilfe. 

Zum Platzen kam die Bonibe, als vor eini- 
gen Monaten der Nachtklub „Chez Par6e" 
von 30 ungebetenen Gästen besucht wurde, 
die das Lokal in einen Trümmerhaufen ver- 
wandelten. während zwei Polizeibeamte in 
ihrem Streifenwagen vor dem Klub parkten, 
ohne auch nur das geringste zu unternehmen. 

I Kurz und amüsant 1 
: Von Tinte triefend ... ; • • 
; und schwarz im Gesicht verließ der • 
: Oppositionsführer eine Stadtratsitzung : 
: in Jacarei/Brasilien. Bei der Ausein- • 
• andersetzung um den neuen Schuletat S 
: hatte ihm ein Mitglied der Regierungs- : 
S Partei das Tintenfaß an den Kopf ge- • 
• werfen. • • • 
j Joan Dives Hochzeit... : 
: in Stockport/England mußte aufgescho- i 
• ben werden. Eine 83jährige Dame hatte • 
• sie vor der Fahrt zur Kirche zu sich t 
: gebeten, um sie zu segnen. Sie schenkte ; 
i Joan Dives ein Goldstück und ein • 
j Glas selbstgebrauten Kartoffelschnaps. • 
: Von ihm wurde sie so berauscht, daß sie : 
: nicht mehr gehen konnte. Die alte Dame • 
; blieb stocknücbtprn. • 
; • 
: Wenn er einen trinlien geht... : 
: bekommt Norman Erikson aus New ; 
• York oie den Türschlüssel mit. Seine S 
: Frau öffnet ihm erst nach Zahlung von ; 
; 2 Dollar, die er in den Briefkasten zu • 
S werfen hat Von dem so gesparten Geld • 
• werden neue Möbel angesrliafTt. ; 
: : 

Als aas t'ersonal von „cjnez Ir'aree" vernom- 
men wurde, erklärten sieben Kellner mit ver- 
ängstigten Gesichtern, sie hätten absolut 
nlÄts Ungewöhnliches gesehen. In Montreal 
sprach man von einer Verschwörung des 
Schweigens. Die beiden Polizeibeamten ver- 
sicherten ebenfalls, daß ihnen nichts Beson- 
deres aufgefallen sei. 

Bei den letzten Gemeindewahlen im Spät- 
herbst des vergangenen Jahres nutzte die 
„Civic Adlon League" das Gangsterunwesen, 
(iie Korruption und die Unfähigkeit der Poli- 
zei für ihre Kampagne aus. Die Bürger 
der Stadl, die inzwischen zu der Ueberzeu- 
gung gekommen waren, daß auch die Tole- 
ranz ihre Grenzen haben müsse, verhalfen 
der „Civic Action League" zum Sieg. Deren 
Kanclidat reiste kurz nach den Wahlen nach 
Europa, wo er die beiden hervorragenden 
Kriminalisten engagierte. Nach seiner Rück- 
kehr entließ er den alten Polizeichef. Sein 
Nachfolger wird sich von Way und Gaubiac 
beraten lassen. 

Die beiden Polizei-„Doktoren" werden 
durchgreifende Maßnahmen empfehlen Wo 
die eigentliche Wurzel des Uebels liegt .ihn- 
tcn sie schon vor ihrer Abreise in die Neue 
Welt: Montreal hat im Verhältnis zur Ein- 
wnhrK^rzal.l zu wenm Ordnungshüter und die 

werden so schlecht bezahlt, daß sie für Be- 
stechungsversuche der Gangster besonders an- 
fällig sind. Im vorvergangenen Jahr kürzten 
die Stadtverordneten den Polizeietat so dra- 
stisch. daß die Verwaltung nicht nur den 
Plan, neue Beamte einzustellen, aufgeben, 
sondern auch erfahrene Polizisten entlassen 
mußte. 

Was als Einsparungsmaßnahme gedacht 
war, erwies sich schließlich als Anstoß für eine 
Welle von Verbrechen, wie sie Montreal in 
seiner Geschichte noch nicht erlebt hatte. 

Mit entsprechenden Reformen allein wird 
es nicht getan sein. Montreal ist seit einiger 
Zeit der Hauptumschlagpunkt für Rauschgifte 
auf dem nordamerikanischen Kontinent Das 
verbrecherische „Protektionsgewerbe" hat in 
der Zweimillionenstadt so tiefe Wurzeln, 
daß sehr drastische Maßnahmen vonnöten 
sind. 

Manche Pessimisten sind etwas skeptisch, 
wenn man sie nach den Erfolgsaussichten der 
beiden europäischen Experten fragt. Mister 
Way und Monsieur Gaubiac dagegen glauben 
an ihren Erfolg Sie stellten mit Genugtuung 
fest, daß schon wenige Tage nach ihrer An- 
kunft einige stadtbekannte .,Operateure" ihre 
Vorbereitungen für die Abreise aus Montreal 
trafen. 

Die Anfänge des Schlittschuiispurls verlie- 
ren sich im sagenhaften Altertum, wie wir 
aus zahlreichen vorgeschichtlichen Funden 
und aus der nordischen Mythologie wissen. 
Bereits in den ältesten' Gräbern der nördlich 
und östlich wohnenden Völker hat man Reste 

gen Anschauungen herbei Sie erschien eines 
Tages in einem schicken blauen Samtkleio 
auf dem Eise an den Rousseau-Inseln im 
Berliner Tiergarten um dort vor den Augen 
der Berliner Schlittschuh zu laufen. 

Das war das Signal für die Frauen dei 
preußischen Hauptstadt denn die Sonntag 
war tonangebend. Der Schlittschuhlaufsporl 
wurde mit einemmal populär und blieb es 
bis zum heutigen Tag 
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32. Fortsetzung 
„Nun ist mir die ganze Freude verdorben. 

Muß das sein, daß ausgerechnet du das Kind 
nflegst? Es i.st auch nicht ungefährlich für dich, 
Kinderkrankheiten sollen sich, wenn sie Er- 
wachsene befallen, besonders bösartig auswir- 
ken." 

„Liebster, schilt nicht — das Mäderl hängt 
so sehr an mir, will mich um sich haben — ich 
würde mir ewige Vorwürfe machen, wenn zum 
Beispiel Mariedl stürbe, während Ich meinem 
Vergnügen nachgehe", sucht Ihn Ursula zu be- 

„Ach, Ursula, was bist du doch für ein gü- 
tiger, selbstloser Mens'ch! Es bleibt mir wohl 
nichts übrig, als mich deinem Willen zu fügen 
— ich glaube, daß du mich hübsch an der Kan- 
dare halten wirst, wenn wir einmal Mann und , 
FYau sind!" 

„Ich fürchte, das wird auch notwendig sein. 
Noch bist du Im Bereldi der Wittib vomSchatt- 
walder Hof!" lächelte sie und drohte Ihm dabei 
scherzhaft mit dem Finger. 

),DIe hat sich für mich bereits In die schwarze 
Gamsgeiß verwandelt, die mich am liebsten 
vom Gewänd in die Tiefe hinabstoßen möchte, 
wenn sie könntet" 

„Liebster, nimm dich in acht vor Ihr, ich 
habe gesehen, wie sie die Fäuste hinter dir ge- 
ballt hat, sie Ist rachsüchtig und wird versu- 
chen. dir zu schaden." 

„Ich zweifle nicht daran — aber was kanA sie 
mir schon tun?" 

„Ich weiß nicht, Georg, Ich habe ein ungutes 
Gefühl, wie eine Ahnung von drohendem Un- 
heil ist das, womit die rathsüchtige Zigeunerin 

zu tun hat — Ich werde froh sein, weim du 
ihrem Bereich entrückt bist!" In einer plötz- 
lich aufsteigenden, dunklen Angst schmiegt sie 
sich an Ihn. 

„Ich wIU dir gestehen, Ursula, ich habe Angst 
um dich, daß sie (3ir etwas antun könnte, um 
mich zu treffen! Versprich mir, daß du In den 
Perlen heimfährst — ich werde bald kommen 
und dich zu mir holen, bis ich uns ein Nest be ■ 
reitet habe." 

Er erzählte Ihr, daß seine Mutter bereits 
alles wisse. „Sie Ist glücklich, dich zur Schwie- 
gertochter zu bekommen. Willst du nicht zu Ihr 
hineingehen?" 

„Morgen. Liebster. Idi muß Jetzt heim." 
Er begleitet sie durch den Wald. Am Weid- 

zaun, wo der Weg In die Talwiesen mündet, 
umschlingen sie einander, als. gälte es eine 
Trennung für Jahre. Wieder fühlt Ursula die 
Bangigkeit, die wie eine Vorahnung lauernden 
Unheils war. 

„Zünde dein Feuer nur redit bald an — so- 
wie es dämmert, werde ich schon Ausschau 
halten, ob es auf der Rauhen Nock noch nicht 
aufsterndelt!" 

Fast gewaltsam riß sie sich von ihm los und 
lief heimzu. 

Auf halbem Weg'begegnete iht Burgl. Sie sei 
eben beim Arzt gewesen, ihn bitten, er möge 
Ins Jakoberhäusl kommen. Die Zwillinge klag- 
ten über Halsschwerzen und auch Mareill 
käme ihr verdächtig sUll vor. 

„Das wissen S' doch, Fräul'n Ortner, daß 
mein Vater die Bäckerdirn, die frü'^ere Wild- 
schwenterin, geheiratet hat? Sie haben sich In 
aller Stille trauen lassen und niemanden zur 
Hochzeit geladen." 

Ja, das habe sie gehört, erwiderte Ursula. 
„Nun, wie kommt ihr beide miteinander aus, 
cielne Stiefmutter und du?" 

„O, wir g'sdiaffen recht gut miteinander. Sie 
versteht es auch gut, mit den Kindern umzu- 
gehen, sie mögen sie beinahe ebenso gern wie 
mich." Burgl seufzte. „Ihnen will ich's gestehn, 
Fräul'n Ortner, schöner isf mir daheim vorge- 
kommen. wie der Vater nodi nicht zum zwei- 
tenmal geheiratet gehabt hat Jetzt brauchens 
mich daheim eigentlich nimmer, der Vater 
nicht und die Geschwister auch nit mehr!" 

„Da wäre das Gescheiteste was du tun 
kannst, dir einen eigenen Hausstand gründen 
mit einem Mann, den du gern hast, das ist 
mein Rat, der beste, den ich dir geben kann." 

Ursula reichte Burgl, sich verabschiedend, 
die Hand. „Komm' doch einmal auf einen 
Sprung zu mir ins Schulhaus herunter — nach- 
dem deine Geschwister tiereits auch von der 
Seuche ergriffen worden sind, brauciwt du die 
Ansteckung nicht mehr zu fürditen."' 

„Wir haben ein gut's Hausmittel gegen die 
Dlphtherltls: Angelikawurzen In Wein gesot- 
ten, das reißt das Gift heraus. Ich bring Ihnen 
etliche Würzen ins Schulhnus. Was Bauersleut 
sind, die halten mehr auf die Angelika als auf 
dem Doktor seine Spritzen." 

„Wir können dein Mittel ja auf jeden Fall 
probieren, nutzts nichts, so sch.idets nicht." 

Die beiden Mädchen setzten jedes seinen 
Weg fort. 

16. Kapitel 

Die Schattwalderin steigt zu ihrer Alm hin- 
auf, wo in cliesem Sommer der Rochus als Sen- 
ner waKet Sie traf Ihn dabei an, wie er gerade 
Torfmoos aus dem moorigen Boden ausstach. 
Nahbei graste der Stier friedlich inmitten der 

weidenden Kuhheide. Seit der bärenstarke 
Mensch hier oben haust, kann man das sonst 
bösartige Tier ruhig im Freien belassen. 

„Rochus!" ruft die Regina Ihren Knecht an. 
Er hört nicht, so vertieft Ist er in seine Arbeit. 
Lange Stöße von aufgeschichtetem Torf geben 
Zeugnis von seinem Elfer. Sieht sich wohl 
schon als Bauer von Schattwald, der Rochus, 
weil er es sich so viel Mühe und Schweiß 
kosien läßt, die Alm zu verbessern! Sie lächelt 
höhnlsdi. Man kann Ihn ja in diesem Glauben 
lassen, solang es eben geht Der stachelt seinen 
Arbeitseifer an. 

„Komm hinein in die Hütte, Rochus, hab' mit 
dir zu reden." 

Drinnen In der Sennkaser setzt sich die 
Schattwalderin auf die Bank neben die Milch- 
schleuder. Auf dem kleinen Klapptisch war ein 
Sträußchen duftender Bergaurikeln in einem 
Schnapsglas eingewässert. Die habe er am 
Vortag vom Gewänd heruntergeholt, erklärt 
der Rochus, er habe ihr heut aljend die Gams- 
veigln bringen wollen. Nun, da sie heraufge- 
kommen sei, könne sie die Blumen gleich mit- 
nehmen. 

Die Regina langt sich die Bergaurikeln herzu 
und riecht daran. Aber ihre Gedanken sind an- 
derswo. 

„Heut ist Sonnwend. da steigt der Förster 
wie alle Jahr auf die Rauhe Nock, ein Berg- 
feuerl anzünden. Hab's aus seinem eigenen 
Mund, daß er auch diesmal hinaufsteigt." 

Der Rochus schaut seine Herrin fragend an, 
er weiß nicht, wo sie hinaus will. „Was küm- 
mert's dich und mich, ob der Förster auch 
heuer sein Sonnwendfeuerl anzündet oder 
nicht — von mir aus kann er sich droben im 
GewSndr alle Knochen brechen, hätt' nichts 
dagegen, wenn sie Ihn In einem Sack herun- 
tei^agen müßten." 

Fortsetzung folgt 
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I. Fußball-Amateurli^a Hessen 

Während der Tabellenführer Friedberg am 
letzten Sonntag gegen Langen zwei Punkte 
kassieren durfte, ist Biebrich durch seine Nie- 
derlage in Hanau mit 7:2 vorerst seinen 2. Ta- 
bellenplatz los. Heusenstamm, das den SV 
Herborn mit 4:0 schlug, ist nun mit Hanau 
punktgleich und Besitzer des 3. Tabellen- 
platzes. Aus den unteren Regionen der Tabelle 
konnte sich nur Bad Homburg durch seinen 
Sieg in Urberach bei der Vikjoria bis auf den 
14. Platz emporarbeiten. Hoffnungslos, möchte 
man sagen, liegen Viktoria Urberach und 
Herborn im Rennen. 

Die Spiele im einzelnen; 
TSV Heusenstamm — SV Herborn 4:0 
Obcr-Roden — Kickers Obertshausen 0:0 
Hanau 93 — FV Biebrich 7*2 
VfL Marburg — Fvg. Kastel 2:0 
Viktoria Urberach — Bad Homburg 3:4 
VfB Gießen — KSV Urberach 4;0 
VfB Friedberg — FC Langen 2:0 
VfR Bürstadt — TSV Kjrchhain 2"2 
Spvgg. Griesheim — Eintracht Wetzlar 3:0 

1. VfB Friedbei:g 23 
2. PC Hanau 23 
3. Heusenstamm 23 
4. FV Biebrich 24 
5. VfR Bürstadt 23 
6. VfL Marburg 23 
7. Griesheim 23 
8. TSV Kirchhain 23 
9. FC Langen 23 

10. VfB Gießen 23 
11. Obertshausen 23 
12. Fvg. Kastel • 23 
13. Ober-Roden 24 
14. Bad Homburg 23 
15. Eintracht Wetzlar 23 
16. KSV Urlaerach 23 
17. SV Herbom 23 
18. Viktoria Urberach 23 

68:26 35:11 
74:28 32:14 
52:26 32:14 
61:38 31:17 
42:34 29:17 
60:37 27:19 
56:64 23:23 
44:45 22:24 
30:35 22:24 
53:64 22:24 
58:50 21:25 
38:41 21:25 
36:52 20:28 
37:53 19:27 
29:42 18:28 
24:57 18:28 
31:57 12:34 
37:71 12:34 

in der 60. Minute aber das dritte Tor, und die 
Offenthaler Mannschaft brach zusammen. Die 
weiteren Tore für die Groß-Gerauer fielen in 
der 73., 75. und 87. Minute. Den Ehrentrefi'er 
für die SSG ei-zielte Günter Sommurlad kurz 
vor Spielschluß im Alleingang, als die Offen- 

llialer wegen Verletzung von Heinz Rath nur 
noch zehn Mann auf dem Spielfeld hatten. Der 
Sieg der Einheimischen war völlig verdient, 
wenn auch im Torunterschied etwas zu hoch. 

Im Spiel der Reservemann.schaften unter- 
lag Offenthal mit 2:0 Toren. 

Die nächsten Spiele (jeweils Samstag): SV 
Herborn — Ober-Roden, Eintracht Wetzlar 
gegen Heusenstamm, Kirchhain — Griesheim 
FC Langen — VfR Bürstadt, FV Kastel gegen 
Viktoria Urberach, FV Biebrich — VfL Mar- 
burg. Bad Homburg — VfB Gießen, Oberts- 
hausen — Hanau 93, dazu KSV Urberach fie- 
gen VfB Friedberg (Sonntag). 

Bei besseren Leistungen des Sturms wäre ein Punktgewinn 

des Clubs möglich gewesen 
Wie schon so oft, muß man nach der 0-2- 

Niederlage des 1. FC Langen in Friedberg er- 
neut feststellen, daß der etwas bessere An- 
griff die Partie entschied. Wenn auch die Tat- 
sache nicht zu leugnen ist, daß der Tabellen- 
führer meist mehr vom Spiel hatte, zel^gte er 
sich keinesfalls in meisterlicher Fprm, so daß 
ein Unentschieden im Bereich des Möglichen 
lag. Leider war jedoch der Halblinke Gleiser 
ein nahezu glatter Ausfall, und auch der 
Reclitsaußen Lötz brachte nicht viel zuwege 
Somit blieben nur Freisens, Mikulas und der 
diesmal Mittelstürmer spielende Schmirmund 
die ihr Bestes gaben, ohne allerdings zu einem 
Erfolg zu kommen; denn die sich beim Stande 
von 0:0, als auch später nach der 1:0-Führung 
der Gastgeber bietenden klaren Torchancen 
wurden vergeben. 

Der äußerst zuverlässigen Abwehr des 
CJub.s, die 90 Minuten lang aufopfernd 
kämpfte und sich jeweils nur einmal am 
ScnJuß der beiden Halbzeiten schlagen ließ 
gebührt ein Gesamtlob. Sie bildete ein nahezu 
undurchdringliches Bollwerk, und die Gegen- 
tore fielen nur deshalb, weil sich Max beim 
1:0 verletzte und Weger nach einer Knöchel- 
verletzung, die ihn zu einer Pause von fünf 
Minuten zwang, humpelnd nicht mehr schnell 
genug war, um Kröll am Schuß zu hindern 

Friedberg versuchte die Gäste mit einem 
Blitzstart zu überraschen, aber Max faustete 
das Leder in der 8. Minute über die Latte 
und nachdem ein etwas zu hoher Kopfball des 
gegnerischen Halbrechten ebenfalls nichts ein- 
gebracht hatte, hielt der Langener Torwart 
einen gefährlichen Nachschuß des Rechts- 
außen. Die 19. Minute brachte dann die erste 
große Chance für den Club: Freisens war ge- 
schickt am Gegner vorbeigekommen u. flankte 
zum freistehenden Schmirmund. Der konnte 
sich den Ball im Strafraum unbehindert zu- 
rechtlegen, schoß dann aber über die Latte. 

Beim Gegenangriff, der nach einer Ecke von 
links mit einem unverhofften Direktschuß 
abgeschlossen wurde, zeigte Max eine "anz 
großartige, reaktionsschnelle Parade "und 
wehrte ab Fünf Minuten später vermochte 
der Schlußmann der Gäste das Loder bei 
eineni Flachschuß von links nicht festzuhal- 
ten, aber die Abwehr stoppte drei Nachschüsse 
nmtereinander. 

Damit war alleixiings die Zeit für die zweite 
größte Möglichkeit des 1. FC Langen gekom- 
men die 1:0-Führung zu erzielen. Mikulas 
flankte zu Freisens, der mit dem Kopf sofort 

Oleiser weiterleitete. Der 
Halblinke schoß jedoch nicht hart und pla- 
ziert genug, so daß Kunz keine Mühe hatte 
zu halten. 
. <^aß in der 44. Minute doch noch das 1:0 für den VfB Friedberg fiel. Ein Frei- 
stoß von Thaler senkte sich unmittelbar vor 
das Langener Tor. Max prallte, als er sich 
nach dem Ball streckte, hart mit Kröll zu- 
sammen, verfehlte das Leder, das der Mittel- 
sturmer der Gastgeber mit dem Kopf abge- 
lenkt hatte, mit der Faust, und der Ball lan- 
dete im Netz. 

Zu Beginn der 2. Halbzeit vermochte dei 
gegnerische Auswahl-Mittelläufer eine Flanke 
von Mikulas gerade noch vor Freisens mit 
aem Kopf abzuwehren, ehe Max beim Gegen- 
angriff durch einen Zusammenprall mit Tha- 
ler erneut verletzt wurde. In der 65. Minute 
gab es dann turbulente Szenen vor dem Lan- 
gener Tor, aber bei zwei Eckbällen und drei 
Nachschussen fand der Sturm des Tabellen- 

gestaffelten Al^ehr des Clutis. Fünf Minuten später hob 
Lötz einen Eckball unmittelbar vor das Fried- 
berger Tor. Kunz verfehlte zunächst, begi-ub 
MS Leder aber schließlich doch noch vor 
Freisens und Gleiser auf der Linie unter sich. 

Es folgte die Knöchedverletzung von Weger 
der nach einem Zweikampf liegen blieb und 
vom Platz getragen werden mußte. Er kam 

Minuten später humpelnd auf das- 
Spielfeld zurück, war jedoch nicht mehr voll 
einsatzfähig. 

Mikulas hatte mit einem flach und plaziert 
getretenen Freistoß ebenfalls kein Glück 
denn Kunz stand in der bedrohten Ecke und 
hielt. 

Sieben Minuten vor Schluß wurde der 
Kampf endgültig für Friedberg entschieden. 
Der stark angeschlagene Langener Stopper 
war nicht mehr schnell genug, um Kröll am 
Schuß zu hindern, der dies auch prompt aus- 
nutzte und hoch in die lange Ecke zum 2-0- 
Sieg einschoß. 

Im. Vorspiel gewann die Reserve des Clubs 
mit 4:3 beide Punkte. 

Trotz Überlegenheit erneute Niederlage 
Rotweiß Walldorf 

Es berührt manchen Fußballanhänger si- 
cher peinlich, liest er die Überschrift dieses 
Spielberichtes. Und doch ist dem so, das wer- 
den die recht zahlreichen Egelsbacher Anhän- 
ger und auch die Walldörfer Zuschauer be- 
stätigen. In diesem Spiel mußte der Sieger 
eigentlich nur Egelsbach heißen. Allein die 
Z^l von 9:0 Eckbällen und die der gleich 
häufigen Tormöglichkeiten spiegeln dies 
wider. Aber was nutzen die vielen Gelegen- 
heiten, wenn der Gegner aus weit weniger 
Chancen Tore macht und das Spiel gewinnt. 

Spielminute leistete sich Walldorfs Stopper Eisenhauer einen Fehl- 
schlag, dadurch kam Basler in Ballbesitz, um- 
spielte den wieder eingesetzten Tron im Tor 
und wo lte ins leere Tor lenken, doch der 
recht schwache Schuß wurde von Linksver- 
teidiger Katzer noch von der Torlinie wegge- 
schlagen. Im Gegenzug schafften die beiden 
Bruder Krug die Führung der Platzherren. 
Ehe Gaußmann den Mittelstürmer W. Krug 
nach Linksflanke seines Bruders vom Ball 
(rennen konnte, saß dessen Schuß für den 
verdutzten Jaxt in der rechten Ecke Die 
wohl einzige Chance in der 1. Hälfte fühl te so 
tur die Platzherren zum 1:0. Kurz darauf ver- 
suchten es Rühl und Basler, doch jedesmal 
konnte ein Verteidigerbein noch abwehren. 
Die Gaste erspielten sich nun eine deutliche 
Feldüberlegenheit. Zeitweise standen beide 
Verteidiger bis auf der Mittellinie. Bei Tron 
im Gastgebertor war aber immer wieder End- 
station. So sehr auch Benz sich abrackerte 
und durch weite Vorlagen Lücken in die Ab- 
wehr zu reißen versuchte. Recht unkonzen- 
triert wirkte vor allem Basler, der kurz vor 
der Pause eine gute Linksflanke von Wanne- 
macher kläglich verschoß. Ein Eckball brachte 
noch einmal turbulente Szenen vor Seiten- 
wechsel im Gastgeberstrafraum, aber Tron 
konnte letztlich die Gefahr beseitigen. 

3 Minuten nach Wiederbeginn setzte der 
durchgelautene Lehnert einen scharfen Streif- 
schuß an die Querlatte, von dort sprang der 
Ball jedoch ins Aus. Dann hatte Becker der 
Wall^rfer Halbrechte, den Ball frei zum 
Schuß. Schlecht gezielt ging das Leder am 

SO Egelsbach 3:0 (1:0) 
rechten Pfosten vorbei. Benz setzte mit herr- 
lichem Paß Basler ein, doch wiederum läßt 
sich Tron nicht überlisten. Das 2:0 in der 
57. Minute resultierte aus einem Elfmeter 
Bei einem der wenigen Vorstöße der Gast- 
geber wrde W. Krug von GauUmann durch 
Preßschlag vom Ball getrennt, Schiedsrichter 
Spimler-Mainz entschied auf Elfmeter, den 
bchroder sicher verwandelte. Nim ließ der 
Egelsbacher Kampfgeist etwas nach. Trotz- 
dem hatte Wannemacher Pech, als er eine 
Rusterflanke im leeren Tor nicht mehr ganz 
erreichte. Hierbei verletzte er sich und ging 
als Statist auf den linken Flügel. Das End- 
ergebnis stellte dann wiederum W. Krug her 
der 9 Minuten vor Schluß eine Flanke seines 
Rechtpußen Becker völlig ungedeckt erhielt 
und sicher einschießen konnte. 

Recht deprimiert gingen die'schwarzweißen 
vom Feld, sie hatten ein Spiel verloren, das 
bei emiger Konzentration, insbesondere ein- 
zelner Spieler, durchaus zu gewinnen war. 

Im Reservespiel unterlagen die Egelsbacher 
mit 2:0 Toren. 

VfR Groß-Gerau — SSG Offenthal 6:1 (2:0) 
Im Meisterschaftsspiel der Fußball A-Klasse 

Darmstadt, Gruppe West, trafen die Offen- 
>thaler auf die in ausgezeichneter Verfassung 
befindliche Elf von Groß-Gerau. Die Gast- 
geber hatten eine auf fast allen Posten gleich 
gut besetzte junge Mannschaft zur Verfügung 
die bei ihrer schnellen und klugen Spielweise 
in den kommenden Spielen noch ein Wört- 
chen bei der Vergebung des Meistertitels mit- 
reden wird. 

In der ersten Halbzeit konnten die Offen- 
thaler noch einigermaßen mithalten und la- 
gen ledighch durch zwei Tore (in der 12. und 
38. Minute) im Hintertreffen. Beide Treffer 
waren auf Deckungsfehler der Hintermann- 
schaft zurückzuführen, die sich mit dem 
schweren Boden nicht so richtig abfinden 
konnte. Nach der Pause wirkte sich die 

f L""® Verteidiger Gaubatz auf den Mittelstürmerposten zunächst günsüg aus. Der 
Gastestum drückte nun etwa zehn Minuten 
lang stark auf das gegnerische Tor. Dann fiel 

Der Tabellenführer in bester Form 
SV Erzhausen — TSG 

Eine so klare Niederlage gab es schon lange 
nicht mehr in der Erzhäuser Fußballgeschichte. 
Wenn auch ein Unterschied in technischer 
und taktischer Hinsicht für jeden wohl zu er- 
kennen war, so ist .doch die Torquote etwas zu 
hoch ausgefallen, denn ohne Zweifel hatten 
die Platzherren, zumal in der ersten Spiel- 
hälfte, einige recht handfeste Chancen. Aber 
da waren ihnen die Gäste über, die jede Mög- 
lichkeit in zählende Tore umsetzten, während 
die einheimischen Stürmer wenig Tordrang 
zeigten, es allerdings auch gegen ihre körper- 
lich weit stärkeren Gegenverteidiger .sehr 
schwer hatten. Erfreulich, daß man bis zum 
Schluß, wenn auch hoffnungslos zurücklie- 
gend, mit sportlichem Einsatz weiterkämpfte. 

Überraschenderweise begannen beide Mann- 
schaften sehr nervös, doch stellte man schon 
sehr schnell fest, daß die Gäste eine starke 
und sehr gut abgestimmt operierende Stür- 
merreihe hatten und daß die gesamte Mann- 
schaft bewußt nach vorne spielte. Schon in 
der fünften Spielminute fiel durch Elfmeter 
der Führungstreffer für die Männer aus dem 
Rodgiiu, nachdem Erzhausens Mittelläufer in 
höchster Gefahr die Notbremse gezogen hatte. 
Erzhausen vergab nun gleich zwei Strafstöße, 
und damit die so wichtige Möglichkeit des 
Ausgleichs. Als nun eine Flanke des Gäste- 
linksaußen auf den Kopf eines ungedeckt 
stehenden Innenstürmers kam, da war es zum 
zweiten Male geschehen, und schon drei Mi- 
nuten später erzielte Nieder-Rodens Mittel- 
stürmer. einen Fehlschlag der Erzhäuser Ver- 
teidigung ausnützend, das dritte Tor. Es sah 
also nach fünfzehn Minuten böse aus, aber 
Erzhausen .steckte nicht auf, es spielte auch 
gute Möglichkeiten heraus, aber der so ent- 
scheidende letzte Torschuß fehlte einfach. Ein 
feiner Schuß von Rößling und ein Weitschuß 
von Dilfer gingen so daneben. Wahrend Erz- 
hausens Stürmer viel Mühe hatten, ihre Bälle 
von der • Hintermannschaft aufzunehmen, 
überraschten die Gäste oft mit direktem Zu- 
spiel, wodurch sie ihre Angriffe sehr flüssig 
und gefährlich gestalteten. Nachdem der tap- 
fer haltende Keller mit einem direkt verwan- 
delten Eckball zum vierten Male geschlagen 
war. ging man zur Pause. 

Auch nach dem Seitenwechsel blieben die 
Gästestürmer weiter torhungrig. So gelang es 
ihrem Halblinken Staudt gleich dreimal hin- 
tereinander Tore zu erreichen, von denen das 
erste im Alleingang fiel, während der gleiche 

Nleder-Roden 0:8 (0:4) 
Spieler zehn Minuten später seinen an die 
Querlatte geschossenen Ball geistesgegenwär- 
tig mit dem Kopf abfing und ins Tor lenkte. 
Auch sein drittes Tor nach dem Seitenwech- 
sel resultierte aus einem Kopfball. Erzhausen 
wehrte sich weiter tapfer, konnte es aber 
nicht verhindern, daß mit dem achten Tor das 
Endergebnis erst feststand. 

Erzhausen spielte mit: Keller, Bemer, Pohl. 
Jost, Lötz, Best, Gaußmann, Dilfer, Röder, 
Rößling, Dönges. 

2. Mannschaften 3:1 für Nieder-Roden. 

II. Fußball-Amateurli^a Darmstadt 
Die derzeitige Spielstarite des Tabellenfüh- 

rers Nieder-Roden bekam am letzten Sonntag 
auch Erzhausen zu spüren. Nicht weniger als 
achtmal waren die Gäste erfolgreich. Den 
zweithöchsten Sieg an diesem Tag erzielte 
Pfungstadt gegen Münster mit 6:0. Da auch 
Egelsbach gegen Walldorf 3:0 verlor und 
Lorsch. Münster und Messel ebenfalls nicht 
zu Punkten kamen, blieb es am Tabellencnde 
beim alten. — Die Spiele im einzelnen: 
SV Erzhausen — SG Nieder-Roden 0:8 
TSV Pfungstadt — SV Münster 6:0 
SV Bischofsheim — Opel Rüsselsheim 1:0 
TSG Darmstadt — Olympia Lorsch 3:0 
Hassia Dieburg — SKG Stockstadt 3:1 
SV 98 Amateure — TSG Messel 2:1 
Lampertheirn — Groß-Umstadt 2:2 
RW Walldorf — SG Egelsbach 3:0 

Der Tabellenstand 
1. Nieder-Roden 21 53:17 34:8 
2. SV Bischofsheim 21 43:30 27:15 
3. SV 98 Amateure 21 45:24 25:17 
4. Lampertheim 21 35:29 25:17 
5. TSV Pfungstadt 22 52:38 25:19 
6. Rüsselsheim 21 39:31 22:20 
7. SKG Stockstadt 22 30:25 22:22 
8. TSG Darmstadt 21 37:35 21:21 
9. Groß-Umstadt 21 35:36 20:22 

10. RW Walldorf 21 35:44 20:22 
11. Hassia Dieburg 22 33:42 19:25 
12. TSG Messel 21 42:42 18:24 
13. SV Münster 22 26:47 18:26 
14. Olympia Lorsch 20 39:44 17:23 
15. Erzhausen 22 25:55 14:30 
16. SG Egelsbach 21 24:.'j4 13:29 
Am kommenden Samstag: Nieder-Roden ge- 
gen Bischofsheim, Groß-Umstadt — TSG 
Darmstadt, Messel — Lampertheim, Rüäsels- 
heim — SV 98 Amateure. Egelsbach gegen 
Lorsch. 

Darmstadt-Reserven — SSG Langen 8:4 ;(2:0) 
Schwarzer Tag der Langener Hintermannschaft 

Im Hinblick darauf, daß der als hoher Fa- 
vorit in dieses Spiel gegangene Gastgeber 
lediglich zwei herausgespielte Feldtore schoß, 
kann dieses Ergebnis kaum den wahren Spiel- 
verlauf widerspiegeln. Die Darmstädter hat- 
ten Glück, den sonst stärksten Mannschafts- 
teil der Langener, die Hintermannschaft, in 
erschreckend schwacher Form anzutreffen. 
In der zweiten Halbzeit, als der Gastgeber 
durch den 4:4-Ausgleich völlig aus dem Kon- 
zept geriet, sahen die Darmstädter so un- 
glücklich aus, daß kaum jemand an einem 
Sieg der SSG zweifelte. Zudem hatte sich der 
Langener Sturm, nach anfänglichen Schwä- 
chen, in eine prächtige Form gespielt. 

Mit wenig Hoffnung, ohne die Spieler Wer- 
ner und Zabel, waren die Langener nach 
DaiTnstadt gefahren. Doch schon zu Beginn 
des Spieles konnte man feststellen, daß der 
Favorit auch nur „mit Wasser kocht". Jeden- 
falls mischten die Langener mit. Der Gast- 
geber hatte es zeitweise nur seinem über- 
ragenden Torsteher zu verdanken, daß eine 
Langener Führung ausblieb. Vier sichere 
Chancen machte der Schlußmann in großer 
Manier zunichte. Auf der Gegenseite führte 
aber der erste grobe Deckungsfehler zum 1:0, 
als der gegnerische Halbstürmer einen Eck- 
ball völlig ungehindert einköpfen konnte. 
Wenig später ilberspielte der Darmstädter 
Mittelstürmer die gesamte HinteiTnannschaft 
und schoß zum 2:0 ein. 

Als gleich nach Wiederbeginn ein Elfmeter- 
ball zum 3:0 im Langener Gehäuse einschlug, 
schien das Spiel gelaufen zu sein. Doch dann 
kam es zu der großen Energieleistung des 
Langener Sturmes, der innerhalb von zehn 
Minuten einen 3:3-Gleichstand herausschoß. 
Einmal war es Mittelstürmer Schreiber der 
mit zwei herrlichen Schüssen Ins Schwarze 
traf, während Herth einen Freistoß von 20 m 
mit einem Bombenschuß vei'wandelte. 

Als ein harmloser Flankenball sich kurz 
darauf m den Langener 16-m-Raum senkte, 
stand die gesamte Hintermannschaft wie ver- 
steinert und sah vei-dutzt zu, wie ein Darm- 

städter Spieler zum 4:3 einschoß. Noch eiiimal 
richtete sich die Langener Stürmerreihe auf. 
und es gelang auch Rechtsaußen Brunner mit 
einen herrlichen Kopfball, erneut den Gleich- 
•stand zu erzielen. Doch dann kamen völlig 
unerwartet vier weitere Tore, die das End- 
ergebnis herstellten. 

Es spielten für Langen: Kippert, Barthel. 
Herth, Breidert, Schmidt. Kunze, Brunuer, 
Duft. .Schreiber, Lipp, Eitelmann. 

In einem spannenden Spiel siegte die Re- 
servemannschaft der SSG verdient mit 5:2 
Toren über den Gastgeber. Die Tore für Lan- 
gen erzielten: Strottmann 4, Schäfer 1. 

Fußball B-Klasse Darmstadt 
Eiche Darmstadt — SKV Hähnlein 2:0 
TG Bessungen — SSG Langen 3:4 
SV St. Stephan — TG 75 Darmstadt 2:0 
TSV Eschollbrücken — GW Darmstadt 2:2 
SV Traisa — SKG Ober-Ramstadl 1"' 
KSG Brandau — SKG Hahn 2:6 

Der Tabellenstand 
1. Hähnlein 18 66:26 27:9 
2. St. Stephan 19 58:29 27:11 
3. TG Bessungen 18 70:30 26:10 
4. SKG Hahn 18 52:48 22:14 
5. Eschollbrücken 19 56:16 22:16 
6. Ober-Ramstadt 17 49:39 -n iS 
7- Traisa 17 50:52 18:16 
8. SSG Langen 18 50:56 17:19 
9. TG 75 Darmstadt 19 49:41 17:21 

10. GW Darmstadt 19 47:54 14:24 
11. RW Dai-mstadt 17 29:47 12:20 
12. Eiche Dann.^tadt 18 28:56 12-24 
13. Brandau 19 24:97 0:38 

Spielergebnisse Fußball A-Klasse Darmstadt 
FC Arheilgen — FC Leeheim 4 0 
TSV Trebur — SKV Mörfelden 4-i 
VfR Groß-Gerau — SSG Offenthal 6:1 
Gustavsburg — SG Arheilgen 3;0 
SV Weiterstadt — SSV Raunhelm 3 0 
SKV Büttelborn — SKG Gräfenhausen 2:4 
TSG Wixhausen — SV Nauheim 4:2 

Erster „Ehekreis-Abend" des CVJM 
Am Mittwoch hatte man im Rahmen des 

„Heimatlosen Lagerdienstes des CVJM" in das 
LandesflüchtlingBlager Ehepaare verschiede- 
ner Berufsschichten und jeden Alters zum 
ersten „Ehekreis-Abend" eingeladen, zu dem 
Jugendsekretär Jürgen Karbaum, der Leiter 
des „Heimatlosen Lagerdienstes" etwa 30 Ehe- 
paare herzlich begrüßte. Unter den Gästen 
tefanden sich Pfarrer Lauber und Lagerleiter 
Weiske mit ihren Frauen, der stellvertretende 
Lagerleiter Fuchs, Kirchenvorsteher Koll- 
bacher und Frau, sowie Frau Heinegans. 
Pfarrer Lauber sprach in seinen EinJührungs- 
worten vom Zusammenwirken, vom Ein- 
ander-Kennenlemen und- von dem Mitein- 
ander-Reden. 

Dieser erste Abend war ein geselliges Bei- 
sammens^n bei einer Tasse Tee. von schwe- 
rer geistiger Kost und Diskussionen wurde 
bewußt abgesehen. Viel Freude bereiteten die 
Lesungen aus Manfred Hausmann^ „Martin". 
Zwischen Vorlesen und angeregtem Plaudern 
sang Herr Kollbacher mit den Anwesenden 

Volkslieder und heitei-e Quodlibets. Pfarrer 
Lauber sprach über Karneval und Fastnacht, 
die ei vom Geschichtlichen liQr — Griechen- 
land und das Dionysostest — und etymolo- 
gisch beleuchtete. „Christen sind ihres Herr- 
gotts fröhliche Leute", dieses Wort Graf Niko- 
laus von Zinsendorfs fand an diesem Abend 
seinen Ausdruck im Lesen, Singen und Plau- 
dern. 

Nach diesem vielversprechenden Auftakt 
WIM auch der Wunsch von Pfarrer Lauber 
sicher erfüllt werden, daß die Eheleute des 
Lagers einmal im Monat an einem Mittwoch- 
abend zu Vorträgen und Gesprächen, oder bei 
Musik, Bildbetrachtung und Dichtung zusam- 
menfinden. 

Spontan dankte abschließend ein Lager- 
bewohner im Namen aller, die gekommen 
waren, für das Erlebnis dieses wohlgelun«e- 
nen Abends. 

Die nächste Zusammenkunft soll im März 
bei einer Passionsfeierstunde sein. 

ZOEPPRITZ-Wollkolter 

„Die Qualitätidedce fürs Leben", während des Win- 

ter-Schluß-Verkaufs zu weit herabgesetzten Preisen. 

DAMASTRESTE äuBerst preiswert! 

BETTE N-^e^,e^ 

Langen - Fahrgasse 

. . . und ooH 

SCHADE 

die Stimmung^- 

Medizin! 

Unser Sekt-Sonderangebot 

'/I Fl.m.GI. 

Marke Cobinet 3.30 

Faber ScMoftberg 3.95 

Feist Hausmarke 5.50 

SC-Naturwein Cuvee 5.90 
Preis« inkl. S*kttt«uer 

Bowlenwejne 
1960 er 

Rhodter Rosengort# r 
I960*r 

Liebfraumilch 
1960 er 

Wlncheringer Klehiberger 

t959er Qualitatsweine 
</< Fl.m.QI. 

2.40 
1959»r 

Forster Akoiibiirg Natur 
1959 er 

Niersteiner Domtal Natur 2. 
1959er ^ 

Erbacher Honigberg Natur /•/ 3 
1959er O QC 

Wiltinger Rosenberg Natur a.73 
Unser reiches Spirituosen-Sortiment wollen Sie 
den Preislisten entnehmen, die in allen Läden 

für Sie bereitliegen. 

1.30 

Bismarckheringe ) 

Rollmops I 

Kronsardinen . . i i . Becherglas 1.70 

Fleischsalat rurk & Pabst 
Familienpackung 300 g "• #0 

Unfall mit Fahrerfludit / Die Polizei 
bittet um Mitteilung 

In der Nacht zum Samstag ereignete sich 
in der Bahnstraße in Höhe der Heinestraße 
ein Verkehrsunfall, der von einem bis jetzt 
noch unbdtannten Personenwagen verursacht 
wurde und dessen Fahrer die Fahrt fortsetzte, 
ohne sich um den Unfall zu kümmern. Dieser 
Wagen kam aus Richtung Bahnübergang und 
fuhr in östlicher Richtung. Dabei geriet das 
Fahrzeug so weit auf die linke Fahrbahn, daß 
es mit einem haltenden Personenwagen zu- 
sammenstieß. Ein >unger Mann, der sich ge- 
rade mit dem Fahrer des anhaltenden Wagens 
unterhielt, wurtie dabei au Boden geschleu- 
dert und so verletzt, daß er ins Kreiskran- 
kenhaus gebracht werden mußte. Der hal- 
tende Wagen wurde beschädigt. Bei dem ge- 
suchten Fahrzeug handelt es sich vermutlich 
um einen Opel-Olympia älterer Bauart mit 
hellgrauer I^ckierung, der ■wahrscheinlich 
noch sein Ersatzrad auf dem Kofferraum 
mitführt. Durch den Zusammenstoß müssen 
sich an dem gesuchten Wagen rote Lack- 
spuren befinden. Das Fahrzeug, das im Kreis 
Offenbach zugelassen ist, setzte seine Fahrt 
in Richtung Lutheiplatz fort. Die Polizei bit- 
tet die Bevölkenmg um Mitfahndung. 

Aus der Weh des Films 

„Der Henker" (UT). Oscar-Preisträger Mi- 
chael Curtiz drehte damit einen außerordent- 
lichen Western. Meisterhaft gestaltete er die 
Geschichte einer erregenden Menschenjagd 
im Wilden Westen der 70er .lahre. Robert 
Taylor ist dieser „Henker", auf der Jagd nach 
einem Verbrecher, der unter falschem Namen 
lebt, 

„ . . . und keine blieb verschont" (Licht- 
burg). Dieser Film entstand nach einem Büh- 
nenstück des auch in Deutschland nicht un- 
bekannten Autors .lacques Deval. Zwei völlig 
verschiedene Charaktere — das schwärme- 
ri.sche aufrichtige junge Mädchen und der un- 
moralische, skrupellose Verführer — sind die 
Pole, die dem dramatischen Geschehen die 
Spannung geben. 

„Das Schwarze Museum" (LiLi). Den Chef 
des „Schwarzen Museums", gegen das das be- 
rühmt^ Museum Scotland Yards geradezu ein 
Kindertummelplatz ist, spielt Michael Gough, 
bekannt aus „Dracula". Die Geschichte des 
Teufels von London ist ein realistischer Gru- 
sel-Reißer, der seine besondere Wirkung 
durch Farbe und CimmaScope erhält. 

So geht's leichter 
Wenn Sie siel) uns anvertrauen, 
haben Sie zwei verläßliche Helfer: 
Wüstenrot mit billigem Baugeld 
und Voter Staat mit hohen Prämien 
oder Steuernachlaß. Wenden Sie 
sich an unseren örtlichen Kunden- 
dienst oder direkt ans WOstenrot* 
Haus in Ludwigsburg. 

Beratungsdienst Offenbadi, 
Frankfurter Str. 36, Tel. 84786 

Wüstenrot Hl 

Pelznäherinnen u. 

Kürschner 

per sofort in Dauerstellung gesucht. 

KÜRSCHNEREI DISTL 
NEU-ISENBURG, Freiligrath Str. a 

(Ecke Scfalllerstraße) 

Kronkeufahrstühle 
zusammenlegbar für Zimmer und Straße, 
zum Mitnehmen im Auto 

Klosettstühle 
Zimmerklosetteimer 
Personen-Wlege-Waagen 
VerbandskSsten 
Hausapotheken 
VerbandsschrSnke 
FuBpflegeeinrichtungen 
Elsktr. Massageapparate 
Höhensonnen 
Hörapparate 
Bestrahlungslampen 
Galv.-Elektrisierapparate 
Klimamasken 

WILHELM SCHMIDT 
rtMikfnrt »m Main, Telefon n M U 
•Nnehner Str. IT, Keke WeeerstraSe 

Xfite- and KrMik«Mgflegew«ren 
Bei »Uen KrvakeakMMn ngeUMen 

T 

Wir stellen ein; 

Maschinenschlosser- 

Lehrlinge 

zur gründlichen Au.sbildung in allen Sparten 
des Maschinenbaues, 

einschl. drehen, hobeln, fräsen, bohren. 
Montage, elcktr, Montage usw. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen oder Vorstellung, 
auch Sonnabendvormittag von 10.30—12.00 Uhr erwün.scht. 

DESCO 

Pittlerstraße 46 

Garantiescheine erhalten Sie auch auf unsere preiswerten 
STANDARD-MANTEL 

Lodenmäntel-Verkauf 
sowie Trachten-Anzfige, -Kostttme u. Kinderbekleidung. 

Verkauf; Mittwoch, den 8. Februar 1961, ab 10.00 Uhr bis 
Ladenschluß im Gasthaus „Frankfurter Hof", Lutherplatz. 

Verkaufsleitung: Fa. Kögel, Frankfurt am Main 

Wir s u c Ii e n je einen 

welbl. und männl. 

Lehrling 

zur gründlichen Ausbildung als Industrie- 
Export-Kaufmann. ' 

Einige Sprachkenntnisse erwünscht, jedoch nicht 
Bedingung. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen oder Vorstellung, 
auch Sonnabendvormittag von 10.30—-12.00 Uhr erwünscht. 

DESCO 

Pittlerstraße 46 

Klarer Kopf-freier atmen! 
Bei Kopfdrud< durch Behinderung der 
Nasenatmung (und auch gegen Schnarchen) 
hilft meist spontan eine Prise  

DANKSAGUNG 
F^.ir die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Simon Schaum 

sagen wir allen Verwandten. Freunden sowie der lieben 
Nachbarschaft unseren innigsten Dank. Besonderen Dank 
Herrn PfaiTer Dr. Ziegler für die trostreichen Worte am 
Grabe, und all denen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer; 
Katharine Schaum 
Joh. Stapp und Familie 

Langen, den 6. 2. 1981 
Bruchgässe 3 



^ki- Cfilde 

DonAerstag, 20 ITEr 
Zusammenkunft Club- 
lokal „Dütsch". 

Gesangverein 
Frohsinn 1862 Langen 
Die Singstunde am 
kommenden Mittwoch 
fällt aus. 
Dafür treffen sich die 
Sänger am Freitag- 
abend im Vereinslokal 
7-ur närrischen Ausge- 
staltung des Saales. 
Wir bitten um zahl- 
reiches Erscheinen. 

Der Vorstand 

Donnerstag, 9. Febr., 
20 Uhr im Heim Am 
Bergfried 

Filmvorführung. 
Es läuft ein abendfül- 
lender amerikanischer 
Cowboy-Spielfilm mit 
guter sozialkritischer 
Tendenz. Gäste will- 
kommen. 

Naturfreundejugend 
Langen 

Gewerbeverein 
Nächster Stammtisch 
am Mittwoch, 8. Febr., 
20.30 Uhr, im Caf6 Lie- 
derbach, Bahnstraße. - 
Wir bitten um zahl- 
reiches Erscheinen. 

Jahrgang 1895/96 
trifft sich am komm. 
Freitag, 10. 2., 20 Uhr, 
im GasUiau.? „Zum 
Rebenstock" (Dobus), 
Rheinstraße, zu einem 
gemütlichen 

karnevalistischen 
Bei.-iammcnsein. 

Um zahlreichen Be- 
such wird gebeten. 

G. K. 

Kinder-Kombiwagen 
sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Herrmann, 
Marlenstraße 23 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Ein Abenteuerfilm ganz groBen Stils! 

mm 

LOÜIIE 

PARKER 

riOOUItlOl MIXMIECMAI. Jl II(|( (Utlll 

ROBERT TAYLOR — „Der Henker" — 
auf der Jagd nach einem Verbrecher, 
der im Wilden Westen unter falschem 
Namen lebt. Ein Western voller Span- 

nung, Abenteuer und Liebe — mit 
überraschendem Ausgang! 

Telefon 2112 
Ab Dienstag der CinemaScope-Thriller 

Die Geschichte eines Teufels von 
London 

Dm Publikum steht unter Starkstrom! 
Dieser Film ist wc^l das aufregendste, 
was bisher auf die Nerven des Publi- 

kums herabprasselte! 

Wohin am Freitag, 10. Februar 1961? 
Zum traditionellen 

SthützeHü^appeHubenti 
mit den internationalen 
„Schaawei-Stars" 
im Studio „Zum Lamm" 

Für ein reichhaltiges Programm ist 
gesorgt. 

I.K.K. Schützen-Verein Falke e.V. Langen 

Haarpflege-Salon Kutnpf 

sucht ab sofort eine tüchtige 

Friseuse 

bei guter Bezahlung. 

ßrfahrener 

Kranführer und 
Fahrer fUr 2,5-t-LKw 

bei guter Bezahlung für sofort gesucht. 
DANIEL KAISER 
Bauunternehmung 
Langen, Flachsbachstraße 

Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 

■■ 

Die Geschichte eines gewissenlosen 
Verführers, der die Frauen als Freiwild 
betrachtet. - DiePresse:Esist eine 
Meisterschaft der Franzosen, heikle 
Dinge, trotz aller Offenheit, mit Deli- 

katesse zu behandeln 
Juliette Greco - Philippe Lemaire 

Irene Galter - Yvonne Sanson 
Ab 18 Jahren 

Wohnhaus 
in Langen dringend 
gesucht. 
Offerten unter Nr. 186 
an die LZ 

1-2 Zimmerwohnung 
mit Küche, von jung. 
HJheleuten dringend 
gesucht, evtl. Mietvor- 
auszahlung. Offerten 
unter Nr. 185 a. d. LZ 

GELD bis DM 6000,— 
an Berufstätige gegen Verdienstbeschei- 
nigung. Karte genügt, komme ins Haus. 

W. Schütte, Frankfnrt/M. NO 14, 
Postfach 14 101 

Bettfedern 

Inlett 

Haushalthilfe 

SiMuirOleUek 
Langen, FahrgutaS 

Sfatnilienanzeige n 
gelangen In ]e<les 
Haiu dutdi Ihr« 

Langener ^itung 

DACHDECKER-HELFER 
bei guter Verdienstmöglichkeit, stellt sofort ein; 

Lehrling 
zu Ostern gesucht. 

Kurt Hoppe 
Dachdeckermeister, Langen, Ahornstr. 2, Tel. 2687 

An Alle! An Alle! 

Schnellkredite 
0,4 "/o p. M. Zinsen 

nur gegen Verdienstnachweis, bequem, 
diskret, zuverlässig, unbürcrtcAtisch, 

durch Schtaud 
Langen, Bahnstraße 39 

Bürozeit: Mo.—Fr. v. 17.00—19.30 Uhr, 
Sa. V. 10.00—14.30 Uhr. 

Wollen Sie uns nicht selbst besuchen, 
dann bitte diesen Abschnitt ausgefüllt 
einsenden. 
Für Sie kostenlos und unverbindlich! 

Vor- u. Zuname geb. am 

Wohnort u. Straße 

gewünschter Kreditbetrag 

öCan^eftet, kämmt in OftcMen. 
Zu den bekannten Eislinger Gardinen-Jakobs. 
Nur morgen Mittwoch 

großer Gardinen-Verkauf 
im „Frankfurter Hof", Langen, Lutherplatz. 

Zum Verkauf kommen: 
Gardinenreste u. -abschnitte zu unglaublich billigen Preisen, 
z. B. 1 Stor für 1 Normalfenster schon ab 3,— DM, Diolen- 
Storcs, 2,20 m breit, 1 m schon ab 5,50 DM; Diolen-Stores, 
3 m breit, 1 m schon ab 7,50 DM. — Auch im Winter-Schluß- 
Verkauf haben wir unsere Preise radikal gesenkt, so daß 
sich auch der weiteste Weg lohnt. 

Eislinger-Gardinen -Vertrieb 

Ruth Leopoldseger - Heilbronn 

ZeppelinstraBe 21 

für 3 Personen für 
2—3 mal wöchentlich 
gesucht. Arbeitszeit 
nach Vereinbarung. 
Offerten unter Nr. 191 
an die LZ 

Von Friseur Herfurth 
bis Westendstraße 
Pelzkappe 

verloren. Abzugeben 
gegen Belohnung 

Westendstr. 48 I. 
mitte 

1 'I-2-2 Zimmer- 
Wohnung 

evtl. MVZ, BKZ oder 
Reparaturkostenüber- 
nahme nach Verein- 
barung. Angeb. erbet. 
■J. Off. Nr. 181 a. d. LZ 

MSbl. Zimmer 
mit Bad in Bahnhofs- 
nähe zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 187 
an die LZ 

Spanisches Ehepaar, 
39, sucht ein 

möbl. Zimmer 
ab sofort; pro Monat 
70 bis 90 DM. Offerten 
unter Nr. 189 a. d. LZ 

Opel Record 58 
in bestem Zustand, m. 
einig. Zubehör, gün- 
stig zu verkaufen. 

Telefon 2661 

Maskenicostflne 
zu verleihen. 

Taunusstraße 10 

Neuwertiger 
Gasherd 

mit Beistellherd, um- 
zugshalber zu verkauf. 

Scheffelweg 4 

3 Zimmer 
mit Zubehör, 68 qm, 
an ruhige Mieter, bei 
älterem Ehepaar zu 
vermieten. Offerten 
unter Nr. 194 a. d. LZ 

2 möbl. Zimmer 
u. Küche, mit Heizg., 
evtl. mit Bad, an zwei 
berufstät. Herren od. 
älteres berufstätiges 
Ehepaar z. vermieten. 
Offerten unter Nr. 192 
an die LZ 

19jähriges Mädchen, 
m. Führerschein Kl. 3, 
sucht Stelle als 

Hausangestellte 
Offerten unter Nr. 188 
an die LZ 

Putzfrau 
zweimal wöchentlich, 
abends gesucht. 
Offerten unter Nr. 196 
an die LZ 

Nachtstuhl 
zu kaufen gesucht. 
Preisangebote 

Bahnstr. 11, Tel, 419 

Würzen Sie modern? 

k"!« ~r'u 'S» besonder» bekömmhch, weil sie nur aus wertvollen natürlichen Rohstoffen 
besteht. MAGGI WÜRZE - die moderne 

Würze für die moderne Küche. 

Ri«senbegeist«rung in allen Stödten 
Der Heizgeräte-Verkauf auf neuen Wegen! — Erstmalig auf dem 
Heizgerätemarkt KAUF OHNE RISIKO! 
Durch den Kauf eines Heizgerätes bei uns schenken Sie uns Ihr 
Vertrauen! Wir rechtfertigen Ihr Vertrauen und gewähren Ihnen 
innerhalb drei Tagen, in denen Sie das Heizgerät ausprobieren 
können, VOLLES RÜCKGABERECHT! 

Probieren Sie es 

Wir zeigen Ihnen den neuen 

I 

[Geräte können sofort 
mitgenommen 

werden! 
HASTATHERM-HelBluft-Strahlicamin 
2 Systeme in einem Ofen! Thermische Luftumwälzung er2aelt gleich- 
niaßige Erwärmung des ganzen Raumes! Ein Metallreflektor wirft zu- 

den Raum _ K»i„ ir^u Heizelementen entstehenden Infrarotstrahlen in n Raum. Kern kalter Fußboden! Keine kalten Ecken! Die ideale Lösung des Heizproblems! 

•'«"«""»»•»en! Kein Ofenrußen! Schnell u. sauber ist Elektroheizung! 
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DIE WOCHE 

Kennedy ist mit dem deutschen Angebot 
zur amerikanischen Finanzhilfe nicht zufrie- 
den. Die seitherigen Vorschläge der Bundes- 
regieixmg wurden vom neuen amerikanisdien 
Präsidenten als unzureichend bezeichnet. 
Diese Kritik richtet sich sowohl auf die Gel- 
der, die Erhard zur Stützung der amerikani- 
schen Zahlungsbilanz freimachen will, als 
auch auf den deutschen Beitrag zur Entwick- 
lungshilfe. In Bonn dürfte diese Nachricht 
aus Washington kaum überrascht haben, da 
schon seit geraumer Zeit die -amerikarüsche 
Presse eine derartige Stellungnahme der US- 
Regierung vorzubereiten schiien. Nun könnte 
man natürlich auf dem Standpunkt stehen, 
daß auch die Amerikaner nicht über den 
bundesdeutschen Geldfbeutel verfügen kön- 
nen. Aibsolut gesehen ist das auch unbedingt 
zutreffend. Trcrtzdem sollten wir uns auf die- 
sem Gelbiet keine falschen Hoffnungc.i ma- 
chen. Die konunenden Verhandlungen über 
ddese Fragen, die bereits von Präsident Ken- 
nedy angekündigt wurden, wenden im End- 
ergebnis mit großer Wahrscheinlichkeit zu 
einem Kompromdß führen, der •weitaus an- 
dere Zahlen aufweist, als die zunächst von 
deutscher Seite in die Debatte geworfenen. 
S(^n (beim bevoretehenden Besuch von Bun- 
desaußenminister von Brentano tn Washing- 
ton scheint Präsident Kennedy, der eine 
höhere Verhandlungsebene anstrebt, diese 
brennenden Finanzfragen anschneiden zu 
wollen. Ob allerdings iBrentano der geeignete 
Exponent auf dieser „höheren Ebene" ist, 
kann nüt Fug imd Recht bezweifelt werden. 

Das „alte Lied" 
Den ersten Frost im kaum begonnenen 

Frühling der amerikanisch-sowjetischen Be- 
ziehungen fiel dm Weltsicherheitsrat, wo die 
Russen die (gutgemeinten und für alle Seiten 
durdhaus annehmbaren Vorschläge der USA 
zur Kongofrage mit der Forderung torpedier- 
ten, Betgien als Aggressor zu verurteilen, ob- 
wohl die Sowjets ganz genau wußten, daß 
diese Forderung für den Westen unannehm- 
bar sein muß. Wenn das die neue Linie der 
Verständigungsbereitschaft dst, wie sie der 
Kreml sieht, wird bald die Aera Kennedy auf 
alten Spuren versanden. 

3 0 0 - M i 11 i o n e n - H i 1 f e für die 
Landwirtschaft 

Nach einem Beschluß des Bundeskabinetts 
erhält die deutsche Landwirtschaft 1961 eine 
zu^^iche eliniTlialige Hilfe in Höhe von 300 
Millionen Marie. Dieser Betrag entspricht 
zwar nicht ganz den Vorstellungen des 
Bauernverbandes, der eine zusätzliche Hilfe 
von rund 500 Millionen Mark forderte, ist 
aber trotzdem eine sichere Bestätigung für 
die übej-aus günstige Verhandlungsbasis, die 
größere Interessengruppen in Bonn während 
des Wahljahres vorfinden. Es ist nur zu hof- 
fen, daß dieses Beispiel nicht Schule macht. 
Das soll nicht heißen, daß der Aufwand die- 
ser Gelder nicht notwendig wäre. Zu „nor- 
malen" Zeiten wären die Verhandlungen dar- 
über aber wesentlich härter und langwieriger 
geworden. Von den bewilligten Geldern sind 
130 Millionen für die Milch- und Molkerei- 
wirtschaft, 30 Millionen für die bäuerliche 
Hauswirtschaft, 15 Millionen für Betriebe, die 
durch Dürre und Regen Ernteschäden erlitten 
haben, 15 Millionen für Lager- und Trock- 
nungseinnichtungen und 10 Millionen für ge- 
meinschaftliche Maschinenanlagen verge- 
ssen. Weitere 100 Millionen Mark sollen als 
zinsgünstige Kredite zur Betriebsrationalisie- 
rung und -Umgestaltung bereitgestellt wer- 
den. 

Vorbild Europa 
Alle Kontakte mnt afrikanischen oder 

lateinamerikanischen Kreisen lassen erken- 
nen, daß das Bewußtsein der europäischen 
Einlieit in der Außenwelt viel stärker ist als 
in den unmittelbar beteiligten Ländern. Die 
Drittstaaten haben für ihre politischen und 
wirtschaftlichen Erwägungen den Gemeinsa- 
men Miarkt als endgültige Tatsache zur 
Kenntnis genommen und sind meist über- 
rascht, wenn man ihnen erläutern muß, daß 
die europäische Gemeinschaft noch lange 
niciit vollständig ist. 

Ohne Zweifel hat die europäische Idee auch 
in anderen Erdteilen stark befruchtend ihre 
Auswirkungen. Sie wird sowohl die süd- 
amerikanische wie die afrikanische Einigung 
besonders auf wirtschaftlicher Ebene enlieb- 
lich 'beschleunigen. Das ist ein wichtiger po- 
sitiver Faktor, den die europäischen Politiker 
nicht vernachlässigen sollten. Psychologisch 
betrachten die Afrikaner und Südamerikaner 
den Gemeinsamen Markt gewiß nicht als 
Störungs- oder Teilungstfaktor, sondern als 
eine durchaus vemüniftige Entwicklung. 
SeHiGtiverständlich'. möchten sie alle rechtzei- 
tig mit diesem Gemeinsamen Markt zur Wah- 
rung ihrer eigenen Interessen vertiandeln. | 

Ein Hoffnungsschimmer 
Die europäisch - afrikanische Parlaments- 

tagung ist bei den Vottoesprechungen in Rom 
endgültig für die Woclie vom 19.—24. Juni 
1961 in Straßburg angesetzt worden. Dazu 
werden über 100 afrikanische Parlamentarier 
aus mindestens 16 Staaten erwartet, die ge- 
meinsfim mit den Mitgliedern des Europä- 
ischen Parlaments in Anwesenheit der Exe- 
kutiven der drei Gemeinschaften in voller 
Gleichberechtigimg über die politischen und 
wirtschaftlichen Voraussetzungen einer enge- 

ren Zusammenarbeit mit der Europäischen 
Gemeinschaft beraten werden. Die vorläufige 
Tagesordnung der gemeinsamen Parlaments- 
tagung umfaßt Institutionelle Fragen, Wirt- 
schaftsfragon. Technischer Beistand und Kul- 
turaustausch und Auabau des Entwicklimgs- 
fonds. 

Vom 2.—6. Mai wird in Bonn eine gemein- 
same Vorkonferenz zusammentreten, an der 
die Parlamentspräsidenten der afrikanischen 
Staaten und eine gleiche Zahl europäischer 
Parlamentarier teilnehmen werden. 

Europäische Fortschritte in Paris 
Der herzliche Empfang Dr. Adenauers in 

Paris galt nicht nur dem Mächtigen aus Bonn, 
sondern enthielt eine ganze Reihe von Aspek- 
ten, die die große Bedeutung dieser sechsten 
Begegnung de Gaulle - Adenauer unterstrei- 
chen. Es geht dabei ebenso dämm, die seit 
Mitte vorigen Jahres bestehenden Mißverhält- 
nisse innerhalb des deutsch-französischen 
Verhältnisses aus der Welt zu räumen, wie 
um grundsätzliche Beschlüsse über den Zu- 
sammenschluß Europas. Denn eine Verstän- 
digung zwischen Dr. Adenauer und de Gaulle 
über die schwebenden Fragen der europäi- 
schen Integration wird die wesentlichste Vor- 
anssetzimg sein für etwaige konkrete Be- 
schlüsse der sechs Regierungschefs, die in 
Paris zusammenkommen werden. Im Vorder- 
grund steht d^ei die Frage, ob es diesmal 
gelingen wird, den grundsätzlichen Willen der 
sechs Regierungschefs Westeuropas politisch 
zusammenzufassen. Es wird dabei gut sein, 
werm man sich nicht so sehr an dem belieb- 
ten Schlagwort de Gaulles von der „Europäi- 
schen Konföderation" stößt, sondern darüber 
hinweg zu einer genauen Definierung der zu 
schaffenden europäischen Gemeinschafts- 
organe kommt. Es bleibt abzuwarten, inwie- 
weit de Gaulle dabei der Vorstellung des 
Bundeskanzlers entgegenzaikommen bereit 
ist, der zwar selbst weitgehenden politischen 
Zusammenschluß billigt, diesen jedoch in der 
festen Verflechtung der amerikanischen und 
europäischen Verteidigungsgemeinschaft sieht 
und daher ohne Zweifel auch diesmal den Ge- 

danken an ein geeintes Europa als „Dritte 
Kraft" zwischen den USA und der Sowjet- 
union ablehnen wird. 

Bei einigei-maßen gutem Willen auf beiden 
Seiten, den man ruhig voraussetzen darf, kann 
es auch für de Gaulle durchaus nicht schwer 
sein, aus diesen grundsätzlichen deutschen 
Überlegungen jene Bestandteile ausziKondern, 
die sich mit den französischen Absichten dek- 
ken. In der engeren Umgebung de Oaulles ge- 
winnt die Ansicht an Raum, daß der franzö- 
sische Staatspräsident nicht die Absicht hat, 
unverändert auf seinen Plänen zu beharren, 
sondern sich auch mit einigen Abstrichen ab- 
finden würde, wenn nur der Kern seines 
Plans erhalten bleibt. Man spricht davon, daß 
de Gaulle auf jeden Fall seine Gesprächspart- 
ner und insbesondere Bundeskanzler Aden- 
auer, von der Notwendigkeit regelmäßiger 
Beratungen der westeuropäischen Regierungs- 
chefs imd der Bildung eines ständigen poli- 
tischen Sekretariats überzeugen wird, in dem 
4 Kommissionen für die Außenpolitik, die 
Verteidiigung, die Wirtschaft und die kultu- 
rellen Beziehungen eine organisierte Artoeits- 
basis vorfinden. 

Was auch die Gespräche in Paris in den 
nächsten Tagen bringen werden, es kann im- 
mer nur ein Kompromiß sein, denn die Unter- 
schiede in den Auffassungen zwischen Bon" 
und Paris sind grundsätzlicher Natur und las- 
sen ein völliges Zusammengehen einfach nicht 
zu. 

Bauern wollen keine Stiefkinder sein 
Der Direktor des Landesbauernverbandes 

Hessen-Nassau, Dr. Schiffer, P£m., machte 
auf einer Bauemversammlung dn Darmstadt 
grundsätzliche Auslführungen über den Stand 
der Landwirtschaft. 

Unter Hinwäts auf den Grünen Plan ent- 
warf Dr. Schiffer ein luigeschminktes Bild 
der Verhältnisse in der Landwirtschaft. Er 
wandte sich vor allem dagegen, daß die land- 
wirtschaftlichen Erzeugnisse im Vergleich zu 
anderen Konsum^tern unterbewertet vrtir- 
den. Gerade die$e Unterbewertimg trage 
Schuld an der verschlechterten Lage in der 
Landwirtschaft, an der die Konjunktur vor- 
beigegangen sei, Dr. Schiffer kritisierte die 
Manipulationen, die man mit den Preisen, 
beispielsweise bei der Butter, vorgenommen 
habe und sprach sich für staatliche Beihilfen 
aus. Diese Beihilfen (Subventionen) genügten 
alleixlings nicht. Auch genüge nicht eine Ver- 
besserung der Agrarstruktur im allgemeinen. 
Gegen allgemeine betriebswirtschaftliche Er- 
fahrungen könne man nicht ankämp&n. 

Dr, Schiffer sprach sich für die Erhaltung 
des bäuerlichen Familienbetriebes aus. Es 
müsse alles getan werden, um eine Abwande- 
rung der Bauemjugend in andere Berufe zu 
vermeiden. Die beste Betriebsform für die 

landwirtschaftliche Erzeugung nicht nur bei 
uns, sondern in ganz Europa, sei der bäuer- 
liche Betrieb, der von einem erfahrenen und 
verantwortungsvoll handelnden Bauern ge- 
leitet werde. Mian dürfe nicht mit dem Ge- 
danken spielen, daß wir nur (luich amerika- 
nischem Muster) groß aufgemachte Schweine- 
fabriken oder Geflügelfarmen bräuchten. Alle 
Erzeugung müsse von dem Ertrag von Grund 
und Boden ausgehen, mit dem sich der Bauer 
nach wie vor veitmnden fühlen müsse. 

Die Bauemversammlxmg in Darmstadt legte 
in einer Entschließung die Forderungen im 
einzelnen fest. In der Entschließung heißt es: 
„Angesichts der Tatsache, daß ism letzten 
Jahre die Erzeugerpreise durch überhöhte 
Einfuhren gesunken sind, während alle an- 
deren Berufs- amd Bevölkerungsschichten er- 
höhte Einkommen zu verzeichnen haben, 
greift bei dem Landvolk eine wachsende Un- 
ruhe um sich. Dringende Hilfe nicht nur 
durch Subventionen, sondern durch eine 
höhere Bewertung der Landarbeit ist not- 
wendig, um die fortschreitende Unzufrieden- 
heit des Landvolkes einzudämmen. Wir for- 
dern daher von der Bundesregierung wirk- 
same Maßnahmen zur Verwirklichung des 
Landwirtschaftsgesetzes. 

Eine neue SIraBenbriicke an <ler Schleswiger UmgehungsstraBe ist wenige Stunden nach der 
FertigsteHang Ihres MittelstOciui elngesiilnt. Der Schaden wird auf mlndeatens 300000 Mark 
gescfaSttt. Die auf einem l>6hemen Sciialgerflst errichtete neue Fahrbahn zwischen den beiden 
Briiokenwideriagem stflrste ein, wobei das HelsgerOst lersplitterte. Eine unter dem Brfidien- 

bogen wegen der Froatgefabr aufgestellte Oelbeiiung geriet dabei in Brand. 

Herstellung von Arzneimitteln künftig 
genebnaigungspflichtig 

Der Bundestag bat mehrere wichtige Ge- 
setze verabschiedet. Einstimmig nahm er das 
Arzneimittelgesetz an. Kern des Arzneimittel- 
gesetzes sind die Besfcinunungen, nach denen 
die Herstellung von Arzneimitteln genehmi- 
gungspflichtig ist und nur von Personen vor- 
genommen werden darf, die über die notwen- 
digen fachlichen Qualifikationen, in diesem 
Fall über eine akademische Ausbildung, ver- 
fügen. Arzneimittel dürfen grundsätzlich nur 
von Apotheken verkauft werden. Außerhalb 
der Apotheken dürfen nach dem Gesetz nur 
noch solche Arzneimittel verkauft werden, die 
durch Rechtsverordnung der Bundesregierung 
dafür genehmigt sind. 

Einmütig billigte das Plenum das RatifUta- 
tionsgesetz zum Übereinkommen über Rü- 
stungskontrollmaßnahmen der Westeuropäi- 
schen Union. Damit sind in der Bundesrepu- 
bfik die innerstaatlidien Rechtsgrundlagen 
für die Tätigkeit des Rüstungskontrollamtes 
der WEU geschaffen worden. 

Weiter wurde vom Bundestag das Pereonen- 
beförderungsgesetz angenommen. Mit ihm tre- 
ten zwanzig Gesetze und Verordnungen außer 
Kraft. Das Personenbefördeungsgesetz regelt 
die entgeltliche luid geschäftsmäßige Perso- 
nenbeförderung mit Straßenbahnen. 

Brentano wieder in Bonn. Bundesaußen- 
minister von Brentano hat seine Amtsge- 
schäfte in Bonn wieder aufgenommen. Der 
von seiner Lungenentzündung genesene Mi- 
nister begleitet den Bundeskanzler auf seinem 
Parisbesuch. 

Lttbke nach Paris. Für einen'Staatsbesuch 
des Bundespräsidenten Lübke in Paris be- 
stehen gute Aussichten, wie aus unterrichte- 
ten französiscfhen Kreisen in Bonn verlautete. 
Man hält k für möglich, daß der französische 
Staatspräsident de Gaulle bei seiner Pariser 
Zusammenkunft mit Bundeskanzler Adenauer 
eine offizielle Einladung für Lübke ausspricht. 

Anlage für die Müllverbrennung soll ge- 
baut werden. Die Bürgermeister des Land- 
kreises Offenbach sind sich über den Bau 
einer gemeinsamen Müllverbrennungsanlage 
einig geworden. Dies gab Landrat Jakob Heil 
bekannt. Beschlüsse darüber, ob der Kreis 
Offenbach mit dem Nachbarkreis Dieburg 
oder zusammen nmt der Stadt Oflfenbach eine 
Müllverbrennungsanlage baut, wuixJen noch 
nicht gefaßt. 

Explosion in Darmstadt. Bei einer Explo- 
sion in der chemischen Fabrik E. Merck in 
Darmstadt wurde gestern nachmittag der 32- 
jährige Chemiefacharbeiter Helfried Kamm- 
ler aus "Schaafheim getötet. Drei weitere 
Werksangehörige wurden verletzt. Die Explo- 
sion ereignete sich kurz nach 14 Uhr in einem 
Produktionsbetrieb der Firma, bei der das 
oberste Stockwerk völlig zertrümmert wurde. 

„Das Ganze halt'" 
Mit dem Kommando „Das Ganze halt!" ging 

am Mittwoch für die über 60 000 amerikani- 
schen, deutschen und französischen Soldaten, 
die an dem siebentägigen Manöver „Winter- 
schild II" in Bayern teilnahmen, der „Krieg" 
zu Ende. 

Das Manöver wurde von 800 Schiedsrich- 
tern und Beobachtern verfolgt. Aüch Bundes- 
yerteidigungsminister Strauß war dabei. Die 
Übung hat durch die Witterungsverhältnisse 
ihre Spuren auf den Straßen und Feldern hin- 
terlassen. Die amtlichen Stellen befürchten 
daß der angerichtete Schaden sechs Millionen 
Mark noch überschreitet. 

Bin amerikanischer und ein Bundeswehr- 
soldat und zwei deutsche Zivilisten kamen 
ums Leben. Über 60 Personen, die Mehrzahl 
von ihnen deutsche Zivilisten und mehrere 
amerikanische und deutsche Soldaten, wurden 
bei den rund 200 Unfällen zum Teil schwer 
verletzt. 

In den ersten sieben Tagen des Manövers 
wurden rund zwölf MiilMonen Liter Benzin 
etyra 700 000 Liter iFlugbenzin und rund eine 
Mulion Liter Dieselkraiftstoff verbraucht. Für 
die Verpflegung der Truppen wurden in der- 
selben Zeit 50 000 Dutzend Eier, 45 000 Rfund 
Kaffee, rund 200 000 Liter Milch und etwa 
150 000 Pfund Rindfleisch benötigt 

-«■ 
Polizei wBnscht klare Vorsduiften Uber den 

Gebrauch von SchuBwatfen 
Die Polizei will im Einzel:£all li^jer den 

kleinen Rechtsbrecher laufen lassen, als im 
Vorfeld des Gerichts die Todesstrafe zu voll- 
ziehen. Mit diesen Worten kritisierte der Vor- 
stand der Gewerkschaft der Polizei in Bonn 
das FeWen einheitlicher gesetzlicher Vor- 
schrifen Wir den Watfengebrauch im Bundes- 
«ebiet. 
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Schule werde aber nicht nur von dem Direk- 
tor bestimmt, sondern jedes Glied des Lehr- 
körpers müsse am gemeinsamen Ziel teil- 
haben. Er wolle der Schule schnell ein spezi- 
fisch eigenes Gesicht geben, ohne allerdings 
die Kontinuität des E^rziehungsvorganges zu 
unterbrechen. 

Von hohem Idealismus und inniger VeAun- 
denheit mit seinem Beruf zeugten die Worte, 
mit denen er in den Mittelpunkt all seiner 
Bestrebungen die ihm anvertraute Jtigend 
stellte. Die junge Generation zu verantwor- 
ttingsbewußten und lebenstüchtigen Menschen 
zu erziehen, sei der eigentliche Sinn der ge- 
meinsamen Arbeit. Diese hohe Verantwortung 
vermittle auch die Kraft zur Meisterung die- 
ser schweren Aufgabe. 

' Der Bund der vertriebenen Deutschen 
(BVD) hält am Rosenmontag seinen traditio- 
nellen Kostümball in där Turnhalle ab. (Slriie 
Anzeige.) 

* MUlieimer gestohlen. Am Montagvormit- 
tag wurden die vor einem Anwesen stehenden 
Mülleimer von Unbekannten gestohlen. Die 
Besitzer hatten die EUmer für <0e Müllabtuhr 
gegen 7 Uhr bereitgestellt Beim Eintreffen 
des Müllautos gegen 10 Uhr waren die Müll- 
tonnen nicht mehr da. Die Polizei ninunt 
sachdienliche Hinweise entgegen. 

* Rotlicht nicht bcMhtct. Auf der Kreuzung 
Bundesstra13e 3 — Rheinstraße — Dieburger 
Straiie ereignete sich am Mittwoch gegen 
Abend ein Unfall, verursacht durch den Fah- 
rer eines Personenwagens, der aus Richtung 
Darmstadt kam und nicht auf das Rotlicht 
der Signalanlage achtete, sondern in den 
Kreuzungsbereich einfuhr. EUn aus der Rhein- 
straße kommender Pers^uienwagen konnte ge- 
rade noch elften ZusammenstoQ verhindern. 

■Der unvorsichtige Fahr^ setzte nun seinen 
.Wag^n nach rUckwärts In 'lEUchtung Ampel 
in 'Gang und stl^ d^bel IC^en eUi vor der 
SlgnalaMage parkendes X\iiö. 6nt«tand 
^Sachschaden. . 

Gymnasium hat neuen Leiter 
Studienrat SdUfisselburg in sein neues Amt eingefüiirt 

Das „Dreieich"-Gymnaslum In Langen hat 
seit gestern einen neuen Schulleiter. Mit 
Studienrat BWedrich Schlüsselburg wurde 
vom Kultusministerium ein erfahrener Päd- 
agoge aus Weilburg zum kommissarischen 
Leiter dieser höheren Lehranstalt ernannt, 
der auf eine 31jährige Berufserfahrung zu- 
rückgreifen kann. Zur Einführung des neuen 
Schulleiters hatten sich gestern vormittag in 
Anwesenheit von Bürgermeister Umbach und 
der Oberstudiendirektorin Dr. Kippes vom 
Regierungspräsidium Darmstadt das gesamte 
Lehrerkollegium In einer internen Versamm- 
lung im Konferenzzimmer des Gymnasiums 
zusammengefunden. 

Als vor etwa 10 Monaten Studiendirektor 
Dr. Flöring in Ruhestand trat, war sein da- 
maliger Stellvertreter, Oberstudienrat Erich 
Mühl vom Präsidialamt in Darmstadt mit der 
Leitung der Schule beauftragt worden. Nun 
stand er, nach der offiziellen BinfUhnmg des 
neuen Schulleiters durch Frau Oberstudien- 
direktor Kippes, die in einem geschichtlicben 
Rückblick die Entwicklung der Schule um- 
riß, vor seinen Kollegen und koUet^nnen und 
dankte ihnen in bewegten Worten für die 
gute Zusammenarbeit in den 10 Monaten sei- 
ner Amtszelt, in der für alle stets das Wohl 
des Ganzen bestimmend gewesen sei. Sein be- 
sonderer Dank galt auch Bürgermeister Um- 
bach für das Verständnis und die Hilfe, die 
die Schule und besonders deren Neubau im- 
mer bei der Stadtverwaltung gefunden habe. 
Sein Dank galt auch dem Elternbeirat und 
dessen anwesender stellvertretenden 1. Vor- 
sitzenden, Frau Ursula Mönch-Liebn^, für 
die Bereitstellung von Mitteln zur Erweite- 
rung der naturwissensctiaftlichen Sanuntun- 
gen für den Unterricht. Ebensolche dank- 
baren Wqrte wiißte Oberstudienrat Mühl fttr 
seinen SteUverlreter Hermann Thierolf, der 
itun mit Rat und Tat ^ Seite gestanden 

habe und für Dr. Günter Hof, der sich in der 
schwierigen Zeit der Umstellung um die Ge- 
staltung der Stundenpläne besonders verdient 
gemacht habe. „Sie finden hier an der Drel- 
eichschule ein Kollegium vor, das in Zeiten 
schwerer Arbeitsbedingungen sich Schritt für 
Schritt zu gedeihlicher Zusammenarbeit zu- 
sammengefunden hat." Mit diesen Worten 
richtete er auch zugleich den Rat an den 
neuen Schulleiter diesen Geist welter zu pfle- 
gen, dann werde er auch immer ein arbeits- 
freudiges Kollegium zur Seite haben. 

Mit der offiziellen Obergabe des Schlüssels 
trat Oberstudienrat Mühl sein bisheriges Amt 
an Studienrat Schlüsselburg ab, um in Zu- 
kunft als dessen Stellvertreter seine Erfah- 
rung weiterhin der ^hule nutzbar zu machen. 

Studienrat Schröder überreichte als Vor- 
sitzender des Personalrates der Schule im Na- 
men.des Lehrerkollegiums dem alten und dem 
neuen Schulleiter je einen Blumenstrauß als 
Dank für die gute vertrauensvolle Zusammen- 
arbeit sowie als WUlkommensgrufi. 

Bürgermeister Umbach richtete im Namen 
des M^strats und des Schulvorstandes sein 
Wort an den alten und den neuen Schulleiter. 
Indem er Herrn Schlüsseiburg versicherte, 
daß Langen schulfreudig sei und er dem 
neuen Schulleiter jede nur mögHche Unter- 
stützung geben wolle, dankte er herzlich 
Oberstudienrat Mühl für die Initiative beim 
Bau des neuen Gymnasiums tmd für die har- 
monische Zusanunenarbeit des gesamten 
Kollegiums während der letzten 10 Monate. 

Der neue Leiter des Gymnasiums, Stüdien- 
rat Schlüsseburg, zeigte sich überwältigt vom 
Ausmaß des- Vertrauens, das ihm als Frem- 
den entgegengebracht wurde. E> verzichtete. 
bewußt' auf programmatische-BHclärung in 
BezujC auf seine ^dagbgischen Vorhäben,'dii 
er .sich erst mit den netleh Ve>)^t^9^D>.v6r^' 
traut machen^ iivü^, ms 'Gepi^ge- e^er 
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Langener Stadtverordneten tagten 

Neue Sieuertermine — Beseitigrung der Behelf shelme — Anfragen nahmen breiten Raum ein 

ein Einwohner Einspruch gegen seine Wahl 
eingelegt hatte. Dieser Einspruch wurde zu- 
rückgewiesen. 

Viele Antragen 
Hier stand das Thema Müllabfuhr auf dem 

Steinberggölänide an erster Stelle. Stv. Biilcen 
(FDP) hatte vor kurzer Zeit eine Anfrage 
an den Magistrat gerichtet, die Gegenstand 
einer längeren und umfangreichen Aussprache 
war. Wegen des Umfanges und der Bedeu- 
tung der Angelegenheit werden wir in unse- 
rer nächsten Ausgabe einen ausführlichen Be- 
richt dai-über bringen. 

Weitere Anfragen beschäftigten sich mit 
den Straßenverhältnissen. So wies Stv. Hert- 
mann (CDU) darauf hin, daß verschiedene neu 
ausgebaute Straßen teilweise schon wieder In 
mangelhaftem Zustand seien. Der Sprecher 
vertrat die Ansicht, daß in diesen Fällen ent- 
weder die Ausschreibung oder die Ausfüh- 
rung mangelhaft gewesen sein müsse. Dazu 
sagte Stadtbaumeister Tolilie, daß es immer 
einmal vorkomme, daß Teile von neuausge- 
baüten Straßen nicht .so hergestellt würden, 
wie das gefordert worden sei. Diese Mängel 
würden aber durchweg bei der Abnahme er- 
kannt. Die verantwortlichen Firmen hätten in 
verschiedenen Fällen eine kostenlose Beseiti- 
gung der neuen Schäden für das kommende 
Frühjahr zugesagt. Angesichts der bis zum 
Juni noch geltenden Preise im Tiefbau regte 
Sty. Kieinert an, die Südliche Ringstraße 
möglichst ganz auszubauen. Dazu wurde er- 
klärt, daß darüber in Kürze bei der Annahme 
des Haushaltsplanes entschieden werde. 

Stv. Baeumerth gab die Beschwerden ver- 
schiedener Anwohner des Wiesgäßchens be- 
kannt, wonach der offene Sterzbach auf dem 
Abschnitt zwischen Mühlstraße und Flachs- 
straßo eine erhobliche Belästigung darstelle. 
Die Anwohner bäten darum, auch dieses 
Stück zu verrohren, wie es unterhalb der 
Flachsbachstraße sciion vor einigen Jahren 
geschehen sei. Bürgermeister Umbach sagte 
zu, auf diese Angelegenheit in Kürze zui-ück- 
zukommen. 

Zu einer Fehde mit der Presse wurden die 
Ausführungen der Stv. Frau Ma^ko^vitz (SPD), 
die sich heftig dagegen verwahrte, daß die 
Tagespresse über kommunale Angelegenhei- 
ten berichte, von denen die Stadtverordneten 
in vielen Fällen noch gar noch unterrichtet 
seien. Sie wollte von Bürgermeister Umbach 
wissen, woher diese Informationen stammen 
und wie die Presse Kenntnis von den Dingen 
erhalte. Nach Meinung der Sprecherin hätten 
die Stadtverordneten das Recht auf Erst- 
infomiation. Bürgermeister Umbach sah sich 
in dieser Frage überfordert, weil er gar nacht 
wußte, um was für einen konkreten Fall es 
überhaupt ging. Aus diesem Grur«3e nahm er 
auch mir Stellung, soweit es sich um das Ver- 
hältnis zur Presse überhaupt handelte. Er 
sagte, daß er schon immer pressefreundlich 
gewesen sei und daß es immer wieder Grenz- 
fälle gebe, in denen es schwer sei, zu ent- 
scheiden, ob man die Öffentlichkeit Unter- 
richten solle oder nicht. Im übrigen sehe er in 
der Unterrichtung der Presse keine so schwer- 
wiegende Angelegenheit. 

Söhließlich befaßte sich noch e^ne SPD- 
Anfrage mit den Einliegerwohnungen der 
Nebenerwerbsstellen in der Wohnstadt Ober- 
Unden. Die Anfrager wollten wissen, ob das 
Recht gesichert sei, daß die Stadt «Ue In Aus- 
sicht genommene Anzahl Wohnungen für den 
Wohnungsmarkt erhalte. Büi^ermefater Um- 
bach bejahte diese Frage. Eine weitere For- 
derung der SPD betraf die Überarbeitung der 
Geschäftsordnung für die Stadtverordneten. 
Abschließend erfolgte die Bekanntgabe, daß 
es sich bei dem Kanaibauwerk in der Nähe 
der Drc?schhalle am Leukertsweg um ein 
Überlaufwerk nach dem Flurgraben handelt. 

Der Chefarzt des Langener Krerskranken- 
hauses, Dr. Eugen Block, ist in diesen Tagen 
35 Jahre to Langen tätig. Im Fefbruar 1926 
war er vom Landratsamt in Offenibach zum 
Leiter der chürurgischen Abteilimg berufen 
worden. Dr. Block steht im 70. l,ebenajahr. 

* TV Spieinuuinzus stark gefnwt. Dank der 
immer größer werdenden Popularität ist Frie- 
de! Breidcrt mit seinen Spielleuten an jedem 
der letzten „3 tollen Tage" unterwegs. Am 
Samstag, dem 12. 2. musizieren sie bei der 
1. LKG, die einen kleinen Umzug durch tian- 
gen hält. Mit der 1. LKG zusammen nehmen 
sie in Seligenstadt am dortigen Rosenmon- 
tagszug teil. Für den Fastnachtdienstag wur- 
den sie nach Darmstadt eingeladen, zu dem 
nur alle 9 Jahre stattfindenden Fastnachtsinig. 
Der Spielmannszug wird sein Bestes geben, 
um nicht nur den Verein, sondern auch die 
Stadt Langen würdig zu vertreten. 

* „Piraten" in Langen. Die „Santa Maria" 
hat auf ihrem Weg von BrasUien nach Portu- 
gal den Umweg über Langen genommen und 
ist auf der Bühne in der Turnhalle vor Anker 
gegangen. Piraten, Bordkapelle und Spiel- 
mannszug wird die Langener Bevölkerung 
am Samstagabend, über Wellen und Wogen, 
durch die stürmische Nacht begleiten. 

* Unfall beim Überholen. Auf der Bundes- 
straSe 3 zwisclien f..angen und i^MrendUngen 
ereignete gich am Donnerstagvormittag ^ 
Verkehrsimfall, als ein in Richtung Sprend- 
lingen fahrender Personenkraftwagen einen 
Schlepper mit Anhänger, der mit KcAz t>ela- 
den war, iUDeriiplen wollte. In Höhe des An- 
hängen oeriet da« Personenauto aus bis jetzt 
noch nicht gekUhea Gründen ins Schleudern 
und prallte gegen den Anhänger. Dabei wur- 
den beide Fahneuge ertieWich faeichadlgt 
Der Fahrer des Peronenwairena wurde ver- 
l0tzt und muSte zur Bahandlnng ins- Krsiir 
krankenhaus ceteacht werden. 

Die Bewohner dieser Behelfsheime stünden in 
geregelten Einkommensverhältnissen und 
seien durchaus in der Lage, für eine normale 
Wohnung die Miete aufzubringen. Von Seiten 
der SPD wurde daher angeregt, der Magist- 
rat möge mit den Grundstückseigentümern, 
das sind die GEWOBAG und ein privater Ei- 
gentümer, wegen der Beseitigung dieser Ge- 
bäude verhandeln. Femer sollte versucht 
werden, Finanzierungsmittel für die notwen- 
digen Wohnbauten zu erlangen. Auch sollten 
Im Haushaltsplan 1961 dafür entsprechende 
Mittel bereitgestellt werden. 

Zu diesem Tagesordnungspunkt war ein 
Einspruch eingegangen, den der Bewohner 
eines Behelfsholmes im Oberllnden an den 
Stadtverordnetenvorsteher gerichtet hatte und 
den der stellv. Stadtverordnetenvorsteher 
Baeumerth verlas. In seinem Schreiben ver- 
wahrte sich der Mann dagegen, daß die Be- 
helfshelme als Schandflecke bezeichnet wer- 
den und sprach die Bitte aus, als Kinder- 
reicher nicht in einen Wohnblock gepreßt zu 
werden, sondern weiter dort wohnen zu kön- 
nen, wo er jetzt ist. 

In der Aussprache bemerkte Stv. Jensen 
(SPD) zu diesem Einspruch, daß sich der Bür- 
ger auch einmal den übergeordneten Belangen 
beugen müsse. Stv. Sallwey (SPD) machte in 
diesem Zusammenhang darauf aufmerksam, 
daß die Behelfsheime verschiedentlich ei-vvel- 
tert worden seien und noch werden, was Im 
Hinblick auf die beantragte Aktion sinnlos 
sei. Stv. Anthes (NEY) nannte die Behelfs- 
heime eine behelfsmäßige Einrichtung, was 
schon aus dem Namen hervorgehe. Es sei 
1!) Jahre nach Kriegsende an der Zeit, die.se 
Unterkünfte endlich zu beseitigen und an 
deren Stelle ordentliche Wohnbauten zu er- 
richten. Stv. Schenko (CDU) wollte den SPD- 
Antrag auf alle Barackenbauten und men- 
■schenwürdige Wohnungen erweitert wissen. 
Das gesamte Wohnungsproblem mü.sse in 
Langen überprüft werden. Er schlug vor, den 
Magistrat zu beauftragen, eine Übersicht über 
die größten Wohnungsnotstände vorzulegen, 
damit an Hand dieser Unterlagen der Umfang 
der von der SPD-Fraktion geforderten Aktion 
übersehen werden könne. Bürgennefeter Um- 
bach sagte zu, diesen Bericht alsbald vorzu- 
legen. Im üb^en wurde der SPD-Antrag ein- 
stimmig gebilligt. 

Fluchtlinienplan und 
Straßenbau 

Einstimmig gebilligt wurden der Flucht- 
linien- und Bet>auungsplan im Neurott. Die 
Aufsichtsbehörde (Regierungspräsident) hat 
ihre Zustinnmung dazu bereits erteilt. Nach 
diesen neuen Plänen wird das Baugebiet Im 
Neurott beiderseits der Steubenstraße erwei- 
tert. Unter anderem plant die Lufthansa dort 
größere Bauvorhaben. 

Zugestimmt wurde auch dem weiteren Aus- 
bau der Südlichen Ringstraße von der Goethe- 
straße bis zur Bleichstraße und dam Ausbau 
der Wilhelmstraße von der Sehretstraße bis 
zur Südlichen Ringstraße.Auch soll der ver- 
kehrsteclmische Ausbau der Wilhelmstraße 
erfolgen, da eine Verbindung von der Wil- 
helmstraße zur Südlichen Ringstraße vorge- 
sehen ist. Mit dem Beschluß wurden auch be- 
reits die Ausführungsarbeiten vergeben. 

Neue S t euertermine 
Die Umstellung des Rechnungsjahrs auf das 

Kalenderjahr machte verschiedene Steuer- 
termin- Änderungen notwendig. So wurden 
für die Hundesteuer als Fälligkeitstermine der 
1. April und der 1. Oktober beschlossen und 
für die Benutzungsgebühren der 1. April und 
der I.Oktober mit je einer Hälfte des Gesamt- 
ijetrages. In seinem Amt als Stadtverordneter 
bestätigt wurde Stv. Kieinert fBHE), nachdem 
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Närrisches Wochenende 
Auch wer bislang das bunte Treiben des 

Faschings und Karnevals nur aus sicherer 
Ferne mitangesehen hat, wer nicht .so unbe- 
dingt zu den Untertanen des tollen Prinzen 
zählt, wird sich an diesem Wochenende kaum 
dem fröhlichen Zauber der näiTischen Feste 
entziehen können. Das Narrenschiff steuert 
aiif die tollen Tage zu, auf Rosenmontag und 
Faschingsdienstag, und eigentlich beginnt die 
turbulente Zeit schon 48 Stunden zuvor, am 
Samstag. Allerorts herrscht Maskentreiben, es 
gibt kaum eine Gaststätte, In der nicht die 
Papiergirlanden und Luftschlangen an den 
Karneval erinnern, allenthalben herrscht 
Frötillchkeit, man vergiq^t den Alltag mit 
allen seinen Sorgen. 

Da läßt sich auch der Zögernde mit hinein- 
ziehen in den närrischen Spuk, und wenn er 
vielleicht auch kein buntes Kleid anzieht, .so 
setzt er doch die Narrenkappe l<eek aufs Ohr, 
hängt sich eine Pappnase ins Gesicht oder 
klebt sich den falsciien Schnurrbart über die 
Lippen. Karneval — beschwingte Zelt der 
Narren, von denen man sagt, daß sie eigent- 
lich die wirklich Weisen wären auf unserer 
Weit. Fast möchte man e« glauben, denn gibt 
es eine bessere Art zu leben, als den Alltag 
lächelnd zu tragen, als über die eigenen 
Schwächen und Fehler zu lachen und anderen 
heiter die Meinung zu sagen? Närrisches Wo- 
chenende. wer möchte diesmal fehlen, wenn 
der tolle Prinz zum Feste lädt? 

WIR GRATüLISRgW 
. . . Frau Eleonore Oppermann, Obergasse 20, 
zum 86. Geburtstag am 11. Februar; 
. . . Frau Katharine Kraft, Friedhofstraße 7, 
zum 75. Geburtstag und Herrn Jak. Schmalz, 
Lerchgasse 27, zum 87. Geburtstag am 12. 2.; 
. . . Frau Elisabeth Helfmann, Gartenstral3e 25, 
zum 84. Geburtstag und Frau Kath. Busch, 
Feldstraße 4, zum 77. Geburtstag am 13, 2,; 
. . . Frau Marie Schunk, Dieburger Straße 37, 
zum 92. Geburtstag und Frau Philippine Weil, 
BYiedrich-Ebert-Straße 12, zum 76. Geburtstag 
am 14. 2. 

Allen , hochbetagten Langener Geburtstags- 
kindern wünschen wir auch weiterhin einen 
gesegneten Lebensabend. 

Die Stadtverordneten von Langen traten am 
Dienstagabend zum vierten Male in dieser 
Wahlperiode in öffentlicher Satzung zusam- 
men. Das umfangreiche Programm, dessen 
letzter Punkt „Beantwortung von Anfragen" 
einen sehr breiten Raimi einnahm, konnte 
verhältnismäßig schnell bewältigt werden. 

Sachkundige Bürger 
Nach der Hauptsatzung gehören zur Für- 

sorgekommission auch vier sachkundige Bür- 
ger. Da in der Wahl am 7. 12. 1960 .sechs Vor- 
schläge gemacht worden waren, jedoch nur 
vier Personen benötl!gt wurden, mußte die 
Angelegenheit zurückgestellt werden. Inzwi- 
schen hatte man sich im Ausschuß auf einen 
Vorschlag geeinigt, der die nachfolgenden 
Personen umfaßt: Anna-Minna Kamenke, 
Lutherstraße 23; Pfarrer Dr. Kratz, Goethe- 
straße 4; Paula Arndt, Gabelsbergerstraße 43 
und Christian Schneider, Turmgasse 14. 

Als Ersatzleute wurden vorgesehen: Elisa- 
beth Dietz, Darmstädter Straße 4; Heriijert 
Rcus, Wolfsgartenstraße 36, Heinrich Kunz, 
Außerhalb 32 und Heinrich Eisenbach. Kap- 
ianeistraße 9. 

T u r n v e r e i n-D a r1e h e n erhöht 
Der Turnverein 1862 e. V. Langen hat vor 

einiger Zeit von der Stadt ein Darlehen in 
Höhe von 20 000,— DM für die Fertigstellung 
das Turnhallengebäudes erhalten. Das Dar- 
lehen wurde zinslos bis zum 31. 12. 1963 ge- 
währt. Bis zu diesem Termin wurden auch 
die Grundstückskosten und das aus dem 
Stadtwald gelieferte Nutzholz mit zusammen 
rund 8000.— DM gestundet. Inzwischen stellte 
sich jedoch heraus, daß die Gesamtkosten des 
Baues höher sind, als ursprünglich angenom- 
men wurde. Daher bat der Turnverein die 
Stadt, das Darlehen auf insgesamt 35 000 DM 
zu erhöhen. Die Berechtigung zu dieser Bitte 
wird davon abgeleitet, daß die Turnhalle auch 
den Schulen und in einem hohen Maße dem 
kulturellen Leben der Stadt dient. Daher be- 
willigten die Stadtverordneten einstimmig die 
Erhöhimg dieses Darlehens. Stv. Ric^er (SPD) 
sprach dabei die 'Bitte aus, der Turnverein 
möge jedem Verein und jeder Korporation das 
Gebäude zur Verfügung stellen, soweit dies 
möglich sei. 

Neuer Stellenplan für 1961 
Die Bevölkerungszunahme und das schnelle 

Wachstum der Stadt macht auch eine Ver- 
mehrung des Persönals erforderlich. Daher 
sieht der Stellenplan für das Rj. 1961 auch Er- 
weiterungen vor, die "in 13 Punkten erläutert 
wurden. Von der SPD-Fraktion wurde durch 
Stv. Jensen der Antrag gestellt, dem Stadt- 
bauamt vier neue technische Bedienstete zu 
bewilligen, da es dem StadtbEmamt bei der 
Fülle seiner Aufgaben unmöglich sei, die an- 
fallende Arbeit zu bewältigen. Im Vergleich 
zu anderen Städten ähnlicher Größe sei das 
Stadtbauamt unterbesetzt. Dieser Auffassung 
schloß sich auch Stv. Langenbach (SPD) so- 
wie Stv. Schenko (CDU) an. Letzterer riet je- 
doch, diese Angelegenheit zuvor im Haupt- 
und Finanzausschuß zu beraten. Nachdem 
auch Bürgermeister Umbach auf die Not- 
wendigkeit einer Klärung und auf die Mög- 
lichkeit einer jederzeitigen Änderung des 
Stellenplanes hingewiesen hatte, wurde der 
SPD-Antrag Jn den Haupt- und Finanzaus- 
schuß verwiesen. 

Beseitigung der Behelfsheime 
Die SPD-Fraiktion hatte vor kurzer Zeit 

einen Antrag eingebracht, der die Beseitigung 
der Brfielfsheime forderte. (Wir berichteten 
küt^ich ausführlich darüber. D. Red.) In dem 
Antrag werden die 46 in Langen noch vor- 
handenen Behelfsheime als traurige Hinter- 
lassenschaft des letzten Krieges 'bezeichnet. 
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Höhepunkt: Die drei tollen Tage 
Das närrische Barometer der diesjährigen 

Karneval-Saison wird über das kommende 
Wochenende seinen Höhepunkt erreichen. 
Wie dies in Egelsbach seit Jahrzehnten schon 
von der Karneval-Gesellschaft gepflegt wird, 
so werden auch in diesem Jahr wieder die 
liebgewordenen Fastnachtsveranstaltungen 
ihre Besucher erfreuen. Da ist zunächst mor- 
gen abend der Große Preismaskenball, bei 
dem es wertvolle Preise für die schönsten 
Masken gibt. Dafür hat der närrische Schatz- 
minister der KGE sogar tief in die prinzliche 
Staatsschatulle gegriffen und ihr einige him- 
dert Mark entnommen, damit auch die schön- 
sten Masken wirklich eine echte Belohnung 
für ihre Mühe und ihren Aufwand erhalten. 
Die Preise sind übrigens im Schaufenster der 
Drogerie Kühn in der Ernst-Ludwig-Straße 
zu sehen. 

Am Sonntagnachmittag ist das Kinder- 
kostümfest in der Narrhalla. Diese Veranstal- 
tung ist ganz und gar den kleinen Bürgern 
von E^elsbach vorbehalten. Das Prinzenpaar 
und der närrische Ministerrat der KGE wer- 
den liebe Gastgeber für das kleine Völkchen 
sein und mit ihm singen, tanzen, schunkeln 
und ausgelassen sein. 

Am Fastnachtsdienstag wird man sich 
abends wieder in der Narrhalla zum traditio- 
nellen Maskenrunrunel treffen. Noch ein letz- 
tes Mal werden die Wogen der Freude und 
des Frohsinns hoch schlagen. Noch einmal 
wird die Kapelle für die unermüdlichen Tän- 
zer aufspielen. Noch einmal wird Gelegenheit 
sein, sich — im guten Sinne verstanden — 
richtig auszutoben. An der Schwelle zum 
Aschermittwoch aber wird dann Bürgermei- 
ster Wannemacher wieder erscheinen, und 
wird unter dem Wehklagen der vielhundert- 
köpfigen Narrenschar den Schlüssel der Orts- 
gewalt wieder an sich nehmen. Das wird das 
Ende der diesjährigen Karneval-Saison sein, 
die wieder einmal mehr bewies, daß es die 
KGE versteht, ein sehr breites Feld des Pu- 
blikums für die Lebensfreude zu gewinnen. 
(Siehe Anzeige.) 

e Unser Glückwunsch. Heute begeht Herr 
Johann Seifert, Schillerstraße 64, sein 72. 
Wiegenfest, Herr Andreas Eibeck, Schafhof- 
straße 9, kann auf die Vollendung seines 83. 
Lebensjahres zurückblicken und Frau Chri- 
stine Becker geb. Hickler, Rheinstr. 24, wird 
73 Jahre alt. - Am Sonntag vollendet Herr 
Heinrich Kühn, Niddastraße 24, sein 81. Le- 
bensjahr, Herr Philipp Knöß, Niddastraße 23, 
wird 77 Jahre alt und Frau Susanne Müller 
geb. Dröll, Weedstraße 11, feiert ihren 76. Ge- 
burtstag. Am kommenden Montag wird Frau 
Margarete Kömpel geb. Kühn, Bahnstraße 72, 
80 Jahre alt und Frau Julie Lenhart geb. Gla- 
ser, Goethestraße 21, begeht ihr 71. Wiegen- 
fest. — Wir gratulieren allen hochbetagten 
Egelsbacher Einwohnern recht herzlich zu 
ihrem Geburtstag und wünschen ihnen für 
ihren weiteren Lebensabend noch alles Gute. 

e Satzung über die Wasserversorgung in 
Kraft. Der Gemeindevorstand weist darauf 
hin, daß in den amtlichen Bekanntmachungs- 
kästen der Gemeinde die neue Sataiing über 
d6n Anschluß an die öffentliche Wasserver- 
sorgungsanlage und die Gebührenordnung 
hierzu veröffentlicht wurde. Die Satzung tritt 
ab 1. Januar 1961 in Kraft. 

e Jungsozialisten nun mit Vorstand. Am 
Mittwochabend fand im Kolleg des Eigen- 
heim- Saalbaus eine Zusammenkunft von jun- 
gen rrlitglledern der Sozialdemokratischen 
Partei statt, zu der Vorsitzender Thomin ein- 
geladen liatte. Z'war wurde schon einmal vor 
einigen Jahren In bescheidenem Umfang Ju- 
gendarbeit geleistet, doch konnte sich nie eine <» 

Unseren Bericht vom letzten Dienstag über 
die Veranstaltung der Egelsbacher Karneval- 
gesellschaft ergänzen wir heute: 

Gottfried Müller (ein Mitglied der KGE aus 
Neu-Isenburg), gab ein glanzvolles Debüt als 
Protokoller, der die örtlichen Geschehnisse 
und die hohe Politik mit Geist und angebore- 
nem Humor glossierte. 

Rolf Sippekamp hatte es auf das bundes- 
deutsche Fernsehen abgesehen, das er mit 
zielsicherem Witz unter die Lupe nahm. Vom 
Werbefernsehen bis zur Lysistrata-Sendung 
reichte dabei seine spaßige Kritik. 

Unter der Leitung ihres Dirigenten Emst- 
Alfred Voigt ließen sich die ßänger der KGE 
(Ewald Avemaria, Herb. Becker, Lothar Jost, 
Dieter Keim, Heinz Keim, Manfred Löffler, 
Heinz Hühl, Gerhard Schroth und Raimund 
Wurm) vernehmen. Alte und neue Kameval- 
sclilager umfaßte ihr Repertoire, mit dem sie 
für Stimmung -sorgten. 

Lydia Vollhardt bot mit ihrer „Gemüsfraa 
Gewerzelkopp" ihre bisher beste karnevali- 
stlsche Leistung. 

Als Kamevalisten von echtem Schrot und 
Korn hörte man wieder die beiden Narren- 
freunde aus Dreieichenhain, Günter Delrieux 
und Georg Gerhart, deren komische Erleb- 
nisse einen Angriff auf die Lachmuskeln dar- 
stellten. 

Mit der Kapelle Melodia wurde gesungen 
und geschunkelt und dann trat das Wirtsehe- 
paar Werse nach liebgewordener Tradition in 
den Mittelpunkt des närrischen Geschehens. 
Lustige Verse wurden gewechselt und auch 
ein großer Korb mit leiblichen Genüssen für 
den Elferrat und das närrische „Drum und 
Dran". 

Was.Hans Lorenz in seinem Vortrag bei sei- 

echte Jungsozialistengruppe bilden. Dies ist 
am Mitt-wochöbend geschehen. Man hat dabei 
gleich einen Vorstand gewählt, um die Ju- 
gendarbeit in intensivem Rahmen aufnehmen 
zu können. In den Vorstand wurden gewählt: 
Franz Monse, 1. Vorsitzender; Erich Linden- 
laub, 2. Vorsitzender; Reinhold Knöß, Schrift- 
führer; Ernst Vogt und Helmut Kappes, Kas- 
sierer; sowie Karl Becker und Karl Wodizka 
als Beisitzer. Im Anschluß an die Vorstands- 
wahl wurden aktuelle Tagesfragen diskutiert. 
Man will künftig öfters zusammenkommen 
und sich In gegenseitiger Aussprache schulen. 

£rzb9uCen 
ez Die närrischen Tage bringen zum Ab- 

schluß der Kamevalsaison noch einige Veran- 
staltungen für Erzhausen. Am Samstagabend 
halten die Turner und Fußballer der Sport- 
vereinigung ihren Maskenball im „Sport- 
helm". - Am Sonntagnachmittag ab 13 Uhr 
sind die Kleinen am Zuge, die nach einem 
Umzug durch die OrtsstralJe ihren Kinder- 
maskenball ebenfalls im „Sportheim" haben. 
- Erstmals in diesem Jahre ein Rosenmon- 
tagsball ab 19.11 Uhr im Sportheim, natürlich 
am Rosenmontag. Saisonschluß ist dann am 
Dienstagnachmittag mit einem Kindermas- 
kenball in der „Ludwigshalle" und abends 
dann ab 20.11 Uhr große Lumpenversamm- 
lung in der „Aula der Narren", die dann am 
nächsten Tage wieder ihren Namen als 
„Sportheim" führt. 

Erzhäuser Narrhalla der Sportvereinigung 
bot spritziges Programm 

Mit ihrer großen Herren- u. Damensitzung 
hat die Narrhalla der Sportvereinigung ihre 
erste große Veranstaltung mit bestem Erfolg 
gestartet und dazu ein Programm gezeigt, das 
bestes karnevalistisches Niveau bot und sich 
getrost neben die alten Karnevalvereine der 
Nachbargemeinden stellen kann. Die „Aula 
der Narren" zeigte sich in ihrem schönsten 
Gewand und war voll besetzt, als das när- 
rische Präsidiimi mit seinen Tanzmariechen. 
der Prinzengarde, den Hofgirls und dem recht 
gewichtigen Mundschenk pünktlichst einzog. 
Unter der Leitung des Präsidenten Heinz 
Kalbfleisch, der bestens seinen vielen Ge- 
treuen vorstand, brachte gleich ein Schunkel- 
lied Bombenstimmung, die den ganzen Abend, 
der übrigens recht lang wurde, anhielt und 
bei den einzelnen Vorträgen die Lautsprecher 
zum Zittern brachte. 
Besonders herzlich wurden die Gäste der be- 
freundeten Neu-isenburger „Mazedonier" und 
der Frankfurter Karnevalgesellschaft will- 
konrunen geheißen und als der Protokoller Al- 
bert Leyer seine ortsgeschichtlichen und son- 
stigen Betrachtungen wie ein alter Protokol- 
ler vorgetragen hatte, da blieb kein Auge 
trocken. So herrschte schön lauter Jubel, als 
Bürgermeister Lötz nach freiwilliger Abliefe- 
rung seines größer gewordenen Rathaus- 
schlüssels bekannte: „Nun bin ich frei und 
kann mit gutem Gewissen unter die Narren 
gehen." Und damit waren schon die ersten 
Orden fällig geworden, die der Präsident aus 
vollen Händen verteilte, nicht den Ehren- 
trunk zu vergessen. 

Bunt wechselte das Geschehen auf der 
Bühne; Charlie Kleins Blödel erregte die er- 
sten Lachsalven und dann schwangen die 
Heegbach-Gardisten (Tanzgruppe der Sport- 
vereinigung) die Beinchen. Nachdem Hans 
Eggert und Erwin Keil den einheimischen 
Humor bestens vertreten hatten, gab es für 
die „Serenadas" aus Neu-Isenburg rauschen- 
den Applaus. Und wieder Erzhäuser Bütten- 
redner. Diesmal Ludwig Knöß, der mit seinem 
natürlichen Humor und seinem Wunsche:-Ich 
möcht Widder mal en Lausbub sei" zu vielen 

ner Familie alles danebenging, bot Anlaß zu 
wahren Lachsalven. Vor der llminütigen 
Pause benutzte Sitzungspräsident Stornfels 
noch die Gelegenheit, in dankbaren Worten 
derer zu gedenken, die, bescheiden im Hinter- 
grund, zum guten Gelingen der Sitzung bei- 
trugen. Es waren dies die bewälvrten Deko- 
rateure der KGE. Ihnen galt sein besonderer 
Dank. Mit wohlverdienten Orden wurden sie 
ausgezeichnet. 

Mit ebenso viel Schwung ging es in die 
zweite Runde des Abends, die von Gottfried 
Müller eingeleitet wurde, der — bezeichnend 
für einen echten Kamevalisten — üt>er sich 
selbst lachen kann. Beigeisterten Beifall fand 
Isolde Mislitz aus Dreieichenhain mit ihren 
Schlageriiedern, zu denen sie sich selbst auf 
der Gitarre begleitete. 

Horst Gleichmann gefiel sehr mit seinem 
Polizisten als Freund und Helfer. Wilhelm 
Ring (Hattersheim), mit dem Spitznamen 
„Ringespatz", ein wohlrenonrunierter Bütten- 
redner aus dem Main-Taunus-Kreis, gefiel 
auch inEgelsbach. 

Von Herbert Rückert wurde wieder mit 
überwältigendem Erfolg der doofe Einfalts- 
pinsel gemimt. Seine philosophischen Be- 
trachtungen über das Biertrinken als „Biero- 
krat" ließen kein Auge trocken. 

Die große Schau wurde wieder von Hans 
Lorenz und seinen närrischen Vasallen Heini 
Noll, Hans Keim, Willi Albert u. Adolf Seipp 
aufgezogen. Die 1., Sitzung des Weltsicher^ 
heitsrates, wo die Großen dieser Erde am 
Konferenztisch beisammensaßen und sich na- 
türlich wieder nicht einigen konnteri, war An- 
laß für den „Konferenzleiter" Hans Lorenz, 
die Streitigkeiten zwischen den Weltmächten 
mit dem Vorschlaghammer zu schlichten. 

Herzen drang. Starker Beifall konnten auch 
die CJeschwister Dietz als „alte Mädcher" 
quittieren. 

Als Ehrengast des Abends hieß man den 
Präsidenten der „Mazedonier", Neu-Isenburg, 
willkommen, der seiner Freude Ausdruck gab, 
Freundschaft mit den jungen „NarrhaÜesen" 
in Erzhausen geschlossen zu haben. Eine Schla- 
gersängerin sorgte für den musikalischen und 
Helmuth Weber für den humoristischen Aus- 
klang des ersten Teils. Robert Jost riß mit sei- 
nem „Schnaps, das war sein letztes Wort" 
nochmals alles zum Mitsingen mit und dann 
sollte es im zweiten Teile noch zu einer kaum 
für möglich gehaltenen Steigerung kommen. 
Die Altweibermühle der Erzhäuser „Mäddier" 
brachte viele Wünsche aus dem närrischen 
Publikum, die aber einfach nicht zu erfüllen 
waren. Einer der Höhepunkte war das Auf- 
treten einer Jodlerin, Liesel Dietrich (Neu- 
Isenburg), die Zugabe auf Zugabe beisteuern 
mußte und die Halle zum Dröhnen brachte. 
Besten Humor gab es bei der Hühnerballade 
der „Germania-Eintracht" unter der Stabfüh- 
rung ihres Obergockels (Fritz Dohn). Da blieb 
kein Auge trocken. Ein Wohnungssuchender 
Frankfurter (Danz) und der junge Werner 
Bergmann (Wixhausen) mit seinen köstlichen 
Reklameversen brachten immer mehr Beifall. 
Die Mazedonier aus Isenburg schickten noch- 
mals ihre Asse in die Bütt und dann konnte 
der Präsident inmitten seines strahlenden 
Ministeriums und seiner jubelnden Unter- 
tanen den Regisseuren Schlapp, Lötz und 
Dilfer für ihre treffliche Arbeit danken. Die 
musikalische Ausgestaltung hatten die Erz- 
häuser Musikfreunde übernommen, die mit- 
verantwortlich für den stimmungsvollen 
Verlauf des Abends waren. Die Tanzgruppe 
.schloß mit dem „Sassa", das zu einem rau- 
schenden Finale des Abends wurde und als 
das Ministerium ausmarschierte, waren sich 
die Gelehrten einig, daß Erzhausen nun nach 
einiger Unterbrechung wieder Narrhailesen 
hat, die eine Faschingsveranstaltung mit 
bestem Geschmack ihrem dankbaren Publi- 
kum servieren können. Auf ein Neues! 

o Unser Glückwunsch. Am vergangenen 
Mittwoch feierte Herr Johann Löllmann, Lan- 
gener Straße 15, seinen 72. Geburtstag. Wir 
gratulieren nachträglich dem Geburtskind 
noch recht herzlich und wünschen ihm für 
die Zukunft alles Gute. 

o Die „tollen Tage". Die letzten Tage vor 
dem Aschermittwoch werden auch in Offen- 
thal nochmals gründlich ausgenutzt. Neben 
verschiedenen Kappensitzungen veranstaltet 
die SUSGO morgen ihren zweiten Masken- 
ball in sämtlichen Räumen des „Isenburger 
Hofs". Den Faschingsausklang bildet der tra- 
diticnelle Lumpenball der SUSGO am Diens- 
tagabend („Isenburger Hof"). 

Kirchliche Nachrichten EKelsbach 
Evangelische Kirche 

Freitag, 10. Febr., 16.30 Uhr Knabenjungschar 
20.30 Uhr: Tonfilm „Der Pfarrer von 

Uddarbo" im Saal d. eV. Gemeindehauses 
Erwachs. Vorverkauf Papierhaus Noll: 
0,80 DM, an der Kasse 1,— DM, 
Kinder 0,50 DM 

Sonntag, 12. Febr., 10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr; Kindergottesdienst 

Montag, 13. Febr., 20.30 Uhr; Kirchenchor 
Dienstag, 14. Febr., 15 Uhr: Stemchensltunde 

20 Uhr; Evangelische Jugend I 
20 Uhr: Mädchenkreis 

Donnerstag, 16. Febr., 
16 Uhr: Mädchenjungschar 
18—19 Uhr: Bficherausgabe der ev. 

Gemelnde-Bflcherei 
20 Uhr: Evangelische Jugend II 

fftecC. dieUüL OUhch 
prakt. Arzt u. Geburtshelfer 

Egelsbach, Schulstraße 66, I., Tel. 3818 

(bisherige Zahnpraxis Otto Funk) 

Sprechstunden; Montag, Dienstag, 
Donnerstag, Freitag, von 15-17 Uhr 
nach Vereinbarung. - Alle Kassen. 

Freilaß, den 3. Februar 1961 

Ocffentliche Mahnung 
Das an die Evangelische Kirchengemeinde 

Egelabaoh zu entrichtende Ktrohgeld tflr das 
Rumpfrechnnngsiahr 1960 (1. 4. 1960 bis 31.12. 
1960) war am IS. November 1960 in seiner vol- 
len Höhe fällig geworden. Alle Kirohgeld- 
pflichtigen, die mit ihren Zahlungen noch im 
Rückstand sind, werden hiermit aufgefordert, 
ihre Rückstände bis spätestens 28. Februar 
1961 bei der Kirchgeldhebestelle im Evang. 
Gemeindehaus, Ernst-Ludwig-Straße 56, an 
den Zahltagen mittwochs und freitags in der 
Zelt von 8—12 Uhr oder auf Postscheckkonto 
Frankfurt a. M. Nr. 25783 bzw. auf Konto 
Nr. 365 bei der Bezirkssparkasse Langen zu 
begleichen, andernfalls muß kostenpflichtige 
Mahnung Inw. gebührenpflichtiger Einzug 
durch das Finanzamt erfolgen. 
Kirchgeldhetwstelle der Ev. Kirchengemeinde 

Egelsbach 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 12. Febr.: 10 Uhr Hauptgottesdienst 
Predigttext Luk. 18, 31—43 

11 Uhr Kindergottesdienst 
Dienstag, 14. Febr.: 20 Uhr Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 15. Febr.: 20 Uhr Posaunenchor 
Donnerstag, 16. Febr.: 20 Uhr Kirchenchor 
Freitag, 17. Febr.: 20 Uhr Gottesdienst zum 

„Weltgebetstag der Frauen" (Matth. 6. 10a) 

1 Bondleiterin a Kinder 
mit Kenntnissen in der Zaitnahmc 

1'.- 
8 Moschinennfiherinnen 
(nur perfekte Kräfte) 

Schulentlossene d 4 od 
mit und ohne Lehrvertrag 

1 Zuschneiderin 

1 Rousschnelderln 

stellt ein 

B. BUTZ 
Egelsbacfa, Erost-Ludwig-Str. 77 

Idi warne hiermit alle 
diejenigen, die ständig 
Verleumdungen über 
midi verbreiten. Nöti- 
genfalls werde ich ge- 
riditlidi vorgehen. 

Tiliy Fabbian 
geb. Sdiönhala 

Egelsb., Goethestr. 13 

Drud(sachen 
liefert KÜHN Langen 

Anzeigenannahme 

für Egelsbadf 

Oskar Drechsler 
Heidelberger StralSe 3 

Karneval-Gesellschaft 1937 Egelsbach e.V. 
(Mitglied im Bund Deutscher Karneval) 

Die KGE lädt ein zum 

Großen Preismaskenball 
Motto; .JäKUTE NACHT ODER NIE!" 

am Samstag, 11. Februar 1961, 20.11 Uiir, in der Narhalla. 
Zwei Kapellen spielen pausenlos bis 6 Uhr früh zum Tanz 
auf. - Wertvolle Maskenpreise. - Saalöffnung: 19.11 Uhr. 
Eintritt: Für Masken DM 3,—. - Für Besucher: DM 2,50 

Zum Kinderkostümiest 
am Sonntag, 12. Februar 1961, um 14.11 Uhr, in der Narhalla. 
Saalöffnung: 13.30 Uhr. Eintritt; DM —,50. 

Zum Maskenrummel 
am Dienstag, 14. Februar 1961, 20.11 Uhr, in der Narhalla. 
Saalöffnung; 19,11 Uhr. Eintritt: DM 2,—. 

Elschbach - Helaul 

Tanzschule W. JOST 

Großes 

Fasdiingstieiben 
am Sonntag, dem 12. Februar 1961. 
um 14.30 Uhr. 
Omnibus-Abfahrt Bhf. Wixhausen: 14.05 
Ab 13.30 

Närrisches Platzkonzert 
am Bhf. Wixhausen. 

^4 
Am Samstagabend, dem. 11. 2., treffen 
sich die Mitglieder mit ihren Familien- 
angehörigen zu einer FAMILIENFEIER 
im Vereinshaus auf dem Hunde- 
dressurplatz. Der Vorstand 

FEY-KAFFEE 
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Auf eigenem Platz darf man dem Club 
einen Sieg zutrauen 

Es ist kein Wunder, daß der 1. FC L.angen 
nach seiner 0:2-NlederIage In BYledberg aui 
den 9. Tabellenplatz zurückfiel, denn in drei 
aufeinanderfolgenden Auswärtsspielen konnte 
nur edn Punkt gewonnen werden. Trotzdem 
rangiert die Clubelf zwar noch in der Mittel- 
Kruppe, aber der Abstand zu den letzten fünf 
Vereinen, die besonders vom Abstieg bedroht 
sind, wurde geringer, und nur durch einen 
Sieg über den VfR Bürstadt, der am Sams- 
tagnachmittag, um 15 Uhr, im Waldstadion 
antritt, kann sich die Langener Mannschaft 
wieder etwas Luft verschaffen und Ihre Po- 
sition halten. 

Die Gäste sind als enorm kampfstarke Elf 
bekannt, deren 5. Tabellenplatz kein Zufall 
ist. Obwohl sie technisch mit anderen füh- 
renden Vereinen der Landesliga nicht ganz 
konkurrieren können, waren sie bisher fast 
immer in der Spitzengruppe zu finden und 
haben auch jetzt noch geringe Aussichten, 
den 2. Platz zu erreichen. Im vorigen Jahr 
überraschten sie den Club vor eigenem 
Publikum mit einer taktisch guten Leistung 
und Einsatz bis zur letzten Minute und kamen 
kurz vor Schluß zu einem 2:1-Sieg. In die- 
ser Saison hatte der 1. FC langen In Bür- 
stadt zwar einiges Pech, denn er wurde durch 
ein vermeidbares Tor knapp mit 0:1 ge- 
schlagen, verlor aber dadurch wieder beide 
Pimkte. 

Es ist deshalb anzunehmen, daß sich die 
Langener Mannschaft für das Rücicspiel 
endlich einmal Revanche geschworen hat, und 
man darf ihr mit einigem Optimismus auf 
eigenem Platz schon einen Sieg zutrauen. 
Selbstverständlich gilt dies allerdings nur 
unter der Voraussetziing, daß die Abwehr 
gegenüber den vorangegangenen Auswärts- 
spielen nichts an ihrer Zuverlässigkeit ein- 
gebüßt hat und der Sturm, in dem es viel- 
leicht einige Umstellungen igibt, ebenfalls 
mit nicht zu überbietendem Einsatz kämpft 
und den Gegner so unter Druck zu setzen 
versteht, daß die stabdle Hintermannschaft 
der Gäste um Mittelläufer Ridinger zwangs- 
läufig allmählich ins Wanken gerät. 

Busverbindung zum Waldatadion 
Wie in Zukunft bei allen Heimspielen des 

1. FC Langen, verkehrt auch am Fastnacht- 
samstag zum Punktspiel gegen den VfR Bür- 
stadt ein Bus vom Kirchplatz — Waldstadion. 
Abfahrt vom Kirchplatz um 14.00 Uhr und 
um 14.30 Uhr. Weitere Haltestellen; Caf6 
Krone, Lutherplatz und iBrkschule. Rück- 
fahrt unmittelbar nach Spielschluß. 

Abatiefstreffen gegen Olympia Lorsch 
Eine wichtige Vorentscheidung um den Ab- 

stieg fäUt am morgigen Samstag im Nachhol- 
spiel Egelsbach gegen Olympia Lorsch. Der 
Sieger dieses Treffens darf sich weiterhin ge- 
ringe Hoffnungen auf Klassenerhalt machen. 
Überraschend ist, daß die Mannschaft von 
Lorsch, die im vorigen Jahr noch in der 
1. Amateurliga spielte, inzwischen ebenfalls 
in den Abstiegsstrudel geraten ist. Die Gründe 
hierfür liegen im schlechten Abschneiden auf 
auswärtigen Plätzen, denn bisher gelang der 
Lorscher Elf noch nicht einmal ein Pimkt- 
gewinn. Nur auf heimischem Gelände wurden 
die Punkte geholt, so auch im Vorspiel gegen 
Egelsbach (4:1). Für die Lorscher geht es also 
darum, endlich einmal auswärts Punkte zu 
holen, und gerade im Spiel gegen Egelsbach 
könnte das Vorhaben gelingen. 

Was soU man noch über die Lage der 
Egelsbacher sagen? In der nun schon 26jähri- 
gen Klassenzugehörigkeit war es nie emster 
um die Schwarzweißen bestellt. Ein winziges 
Fünkchen Hoffnung ist noch vorhanden. Soll- 
ten jedoch die Lorscher gewinnen, dann 
dürfte für Egelsbach der letzte Zug abgefah- 
ren sein. Man kann deshalb nur hoffen, daß 
trotz der Wichtigkeit dieser Begegnung alles 
im sportlich fairen Rahmen bleibt. Wünschen 
wir der Egelsbächer Elf noch einmal Glück 
und hoffen, daß der allerletzte Anschluß 
nicht dieses Mal verpaßt wird. 

Spielbeginn: Samstag, den 11. 2. 61 um 15.00 
Uhr auf den Brühlwiesen. 

Die Reservemannschaft der Egelsbächer hat 
bereits beide Punkte kampflos In der Tasche, 
da die Lorscher Reserve am 8. 1. 61 nicht an- 
trat. 

gen die 2. Landesklassenmannschaft des SK 
„Schachfreunde", Tifm. Hoffen -wir, daß er das 
große Ziel erreicht. 

Auf dem 2. Platz stehen mit 4'/s Punkten 
H. Mann, N. Matzka und E. Teichmann. Nach 
ihnen am günstigsten steht noch V. Sedovnik 
mit 3 Punkten und zwei Hängepartien. Der 
Ausgang dieser beiden Hängepartien dürfte 
noch darüber entscheiden, ob es zu einer 
Schlußbegegnung gegen Bareis kommt. 

Egelsbacher Segelflieger beim Sportpresse-Fest 
Heute abend findet in der Frankfurter Fest- 

halle das alljährliche Sportpressefest statt. 
Unter den vielen Teilnehmern, die nahezu 
alle Sportarten vertreten, wird man auch 
eine Mannschaft des Luftsportivereins Bgels- 
bach finden. In einem friedlichen „Wett- 
rüsten" werden fünf Egelsbacher Segelflieger 
das neue Hochleistungssegelflugzeug „Land- 
rat Jakob Heil" aufbauen und dem Welt- 
meister Heinz Huth aus Hamburg zur Begut- 
achtung vorstellen. Die gegnerische Mann- 
schalt kommt aus Frankfurt. Unter Leitung 
von Walter Schneider haben die Egelsbacher 
eifrig trainiert, es müßte an sich klappen und 

Die neuen Stadt- und Clubmeister im Skilauf 

Schach-Wanderpokal der Stadt Langen 
Wolfgang Bareis der große Favorit! Was 

keiner annehmen konnte, ist Wirklichkeit ge- 
worden. Der junge Wolfg. Bareis liegt nach 
der 6. Runde ungeschlaigen mit 5% Punkten 
an 1. Stelle. Lediglich igegen Traxel mußte er 
mit einem Remis einen halben Zähler ab- 
geben. Wahrscheinlich wird er noch zwei 
Partien zu absolvieren haben, und zwar ge- 
gen den allerdings unberechenbaren Sfr. 
Matzka sowie gegen Sfr. Sedovnilc. ^n diesen 
i^elden Partien genügt ihm bereits eine Ge- 
vtidnnpartie zum end^tigen Tumiersieg. 

Bareis hat viel an sich gearbeitet; er hat 
sich durch die Teilnahme an verschiedenen 
Fernschachtumieren theoretisch söhr ver- 
bessert, die einschlägige Literatur gut stu- 
diert lind sich so von einem mittclniäßigen 
Schachspieler zu einem Spitzenspieler em- 
porgearbeitet. Das zeigt nicht nur allein sein 
guter Tumierstand, sondern auch seine Re- 
mispartie am 2. Brett gegen den Hessischen 
M'annschaftsmeister, den SC „Königsspringer" 
Ffm., und seine Gewinnpartie am 3. Brett ge- 

Etwas stürmisch war das Wetter, aber dafür 
waren die Schneeverhältnisse um so Ijesser, 
als am vergangenen Samstag die Skiläufer 
beider Langener Vereine vor dem Kurhaus 
Sand den Becker'schen Reisebus verließen, 
die sie in zügiger Fahrt in dieses Wintersport- 
paradies des Schwarzwaldes gebracht hatten 
Etwa 80 Läufer und „Schlachtenbummler" 
waren dem Ruf des Veranstalters, der Ski- 
Gilde Langen, gefolgt, um in der herrlichen 
Winterlandschaft den sportlichen Wettkampf 
mitzuerleben, in dem Langen — weit ab von 
den Toren der Stadt — seine neuen Meister 
in dieser schönen Spxjrtart ermittelte. Es ging 
dabei um eine doppelte Meisterschaft. Einmal 
wollte die Langener Ski-Gilde üire Meister 
der Saison 60/61 ermitteln, zum anderen soll- 
ten darüber hinaus die besten SkUäufer der 
Stadt Langen ermittelt werden. Ein reichhal- 
tiges sportliches Programm war dazu- vorge- 
sehen. Die Organisation der Wettkämpfe 
wurde von der Ski-Gilde mustergültig durch- 
geführt. Schnell war die Telefonverbindung 
zwischen Start und Ziel hergestellt und schon 
konnte der Abfahrtslauf auf der Strecke be- 
ginnen, die der Streckenchef der „Gilde", Otto 
Kleinert, mit ebenso viel Erfahrung wie Ein- 
fühlungsvermögen ausgewählt hatte. 45 Läu- 
fer und Läuferinnen durchfuhren die Ab- 
fahrtstrecke zweimal und bereits gegen 13.40 
Uhr waren die Sieger ermittelt. 

Gleich nach dem Mittagessen ging es an den 
Slalomhang, der mit 24 Toren den Läufern ihr 
ganzes Können abverlangte. Die Männer, die 
männliche und die weibliche Jugend, stritten 
hier getrennt um die Siegespalme. Zwischen 
den Toren, die ebenfalls Herr Kleinert ausge- 
st^kt hatte, konnten die Läufer ihr Können 
zeigen und gleichzeitig ein Zeugnis vom Emst 
ihres Trainings ablegen. Besonders die Lei- 
stungen der jungen Langener Talente hätten 
zum Anspom eine breitere Resonanz verdient. 
Aber die Kiüisse der Langener Zuschauer war 
leider doch nur r^ht spärlich. Gegen 17 Uhr 
war auch dieses Rennen gelaufen. Mit den 
Bussen ging es zu den Quartieren zurück, um 
sich bereits um 20.11 Uhr zu einem gemüt- 
lichen Abend mit Tanz und Unterhaltung zu- 
sammenzufinden. Beä zünftigen Hüttenspielen 
verging die Zeit im Flug, und als gar gegen 
22.00 Uhr schon die Resultate und Gesamt- 
noten aus der Kombination vorlagen, erreichte 
der Abend mit der Siegerehrung seinen Höhe- 
punkt. Der 1. Vorsitzende der Ski-Gilde, Ph. 
Wiederhold, überreichte die Urkimden und 
den Pokal. Das Kampfgericht (Rolf Schulze, 

Ludwig Werner und Dieter Kasper) hatte sich 
an Schnelligkeit in der Auswertung der Er- 
gebnisse wieder einmal selbst übertroffen. 

Der Sonntag brachte bei strahlendem Son- 
nenschein ein normales, aber zünftiges Ski- 
treiben. Die Ski-Gilde hatte zwei Übungslei- 
ter gestellt und viele beteiligten sich an den 
lehrreichen Kursen. Die „Sattelfesten" fuhren 
eine ausgedehnte Tour und kamen erst gegen 
Abend müde, aber zufrieden, zurück. 

Dann ging es in bester Stimmung heim- 
wärts. .Noch im Bus wurden humoristische 
Vorträge gehalten, als Abschluß eines Wo- 
chenendes, das keiner der Beteiligten so 
schnell vergessen wird. 

Der sportliche Teil der Wochenendfahrt 
wurde auch im Film festgehalten, der dem- 
nächst zu sehen sein wird. 

Die Siegerliste 
Herren-Abfahrt: 1. Helmut Hoch- 

holzer, 2. Horst Loew, 3. Werner Erdmann, 
Xaverl Oberhofer und Andreas Lorscher, in 
gleicher Zeit (alle Ski-Gilde), 6. Hubert Mül- 
ler (Ski-Club Dreieich. 

Damen-Abfahrt: 1. Gabriele Stein- 
metz, 2. Hilde Koch, 3. Ulo Schneider (Ski- 
Gilde). Als Gast startete Frl. Röhrs, Darm- 
stadt, und fuhr die beste Zeit In Abfahrt 
und Slalom bei den Damen. 

Männl. Jugend, Abfahrt: 1. Volk- 
mar Thiele, 2. Norbert Werner (beide Ski- 
Gilde), 3. Dietrich Wallenfels (Ski-Club Drei- 
eich). 

Weibl. Jugend, Abfahrt: 1. Gisela 
Kleinert, 2. Gitta Wettengel (beide Ski-Gilde). 

Herren-Slalom: 1. Helmut Hochhol- 
zer, 2. Otto Kleinert, 3. Axel Wiedekind und 
Erich Kolb (alle Ski-Gilde), 5. Ralf Bär (Ski- 
Club Dreieich). 

Männl..Jugend, Slalom: 1. Nor- 
bert Werner, 2. Volkmar Thiele, 3. Ernst Kar- 
liczek (alle Ski-Gilde). 

Weibl. Jugend, Slalom: Gisela 
Kleinert. Sie fuhr bei den Frauen die Tages- 
bestzeit. 

Stadtmeister, KomUnation, H.: 1. Helmut 
Hoohholzer, 2. Axel Wiedekind (beide Ski- 
Gilde), 3. Hubert MXnler (Ski-Club Dreieich). 

Stadtmeister, M. Jgd.: 1. Volkmar TUele, 
2. Norbert Wemer, 3. Gerhard Karliczek (alle 
Ski-GUde). 

Stadtmeisterin, W. Jgd.: 1. Gisela Kleinert 
Alle anderen weibl. Teilnehmer sind beim 
Slalom nicht an den Start gegangen. 

Wettbewerb über Schulzahnpflege 
Der Landkreis Offenbach besitzt seit eini- 

ger Zeit einen Schulzahnarzt. Es ist Dr. Wlek- 
linski, dem die Aufga1>e ziifällt, die zahn- 
ärztliche -Betreuunig der Schulkinder des 
Kreises durchzuführen. Auf seine Initiative 
geht ein Wettbewerb zurück, der kürzlich 
stattfand u. an dem sich etwa 700 Schulkinder 
des Landkreises Offenbach beteiligten. Ge- 
genstand dieses Wettbewerbs waren Bastel- 
aitoelten, Zeichnungen oder Aufsätze, die sich 
mit der Notwendigkeit einer vort>eugen)den 
Schulzahnpflege aruseinandersetzten und diese 
charakterisierten. Am vergangenen Donners- 
tag konnten nun im Landratsamt die 33 aus 
diesem Wettbewerb hervorgegangenen Sieger 
im Beisein von Landrat Heil und Dr. Wlek- 
linsld vo^estellt und mit elilem Preis ausge- 
zeichnet werden. 

Aus Langen kamen die ■folgenden Preis- 
träger: Horst Dautoert <5. Schuljahr), K. Herth 
(6. Schuljaäir), Michael Fischer (8. Schuljahr), 
Christa Hertjedt und Anita Müller (8. Schul- 
jahr), Hallgrid Ziegler erhielt wegen iiuer 
ganz ausgezeichneten Leistung alle drei 
Preise, die für das 9. Schuljahr vergeben 

wurden. Sie hatte auch die MögUohkeit, vor 
Landrat Heil und Dr. Wleklinski zu erläu- 
tern, von welchen Gedanken sie sich bei 
ihren Zeichnungen leiten ließ. Der Wettbe- 
wertj wurde auch in der Hessen-Schau des 
Hess. Femsehens gebracht. 

Bei der Ehrung der Preisträger berichtete 
der Krelschulzahnarzt über den Stand der 
Zahnpflege unter den Schülern des Kreises. 
So habe eine Untersuchung ergeben, daß 
etwa 64—65 Vo der Kinder zahrikranik seien. 
Oft sei das eine Folge der Nachlässigkeit der 
Eltern, die es an den notwendigen Erziehungs- 
pflichten {eftüen ließen. Als besonders krasses 
Beispiel nannte er das Ergebnis einer Ge- 
meliide des Kreises, wo von 38 Kindern nur 
drei eine Zahnbürste hatten! Daß finanzielle 
Gesichtspunkte dalbei ausscheiden, ibewies Dr. 
Wleklinski mit der Feststellung, daß die 
Elftem von 30 Kindern ohne Zahnbürste In 
dieser Gemeinde ein Fernsehgerät besitzen. 
Schon die Behandlung der Milchzähne sei 
wichtig, da schlechte iMilchzähne Sich schäd- 
lich anif die naahfotgenden Zähne auawirken 
könnten. 

Höhepunkt der Fastnadit - LaDgener Fastnadits-Markt 
Verrauscht sind die großen Veranstaltungen 

der Langener Karnevals-Gesellschaft, und 
nun wird sich zum Wochenende, wie Im Vor- 
jahr, ein anderes Bild entwickeln. Der Jahn- 
platz vor der Turnhalle des TV soll zum när- 
rischen Sanunelpunkt werden. Dort wird in 
den Tagen von Fastnacht-Samstag bis einschl. 
Fastnacht-Dienstag der Langener Fastnachts- 
Markt abgehalten, der sich im Vorjahr schon 
bei groß und klein eines regen Zuspruch«^ 
erfreute. Die geschickte Kombination zwi- 
schen dem närrischen Treiben in der Turn- 
halle und diesem Fastnachts-Markt vor der 
Turnhalle findet sicher die Zustimmung aller 
Beteiligten. 

Die Karnevalisten werden am Sonntag ge- 
gen 14.30 Uhr zusammen mit dem Spielmanns- 
zug des TV vom Bahnhof zur Turnhalle mar- 
schieren, um dem Fastnachts-Markt das 
rechte närrische Gepräge zu geben. Die Eltern 
werden gebeten, ihre Kinder zu maskieren 
und nach Möglichkeit diesem Zug anzuschlie- 
ßen. 

Die so rührigen Kamevalisteii haben natür- 
lich in diesen Tagen nochmals viel zu tun. 
Wenn sich auch ihre Tätigkeit zum Teil aus- 
wärts abwickelt; vor dem Aschermittwoch 
werden sie kaum zur Ruhe konunen. Bereits 
am Rosenmontag um 10.30 Uhr fährt die LKG 
zusammen mit dem Spielmannszug des TV ge- 
sciilossen nach Seligenstadt, um dort am Ro- 
senmontagszug teilzunehmen. An diesen Ro- 
senmontagszug wftid sich nochmals eine 
Fremdensitzung sowie ein Hofball anschlie- 
ßen. 

Am Fastnacht-Dienstag wird die Lange- 
Latten-Garde und die Tanzgarde der LKG an 
dem großen Fastnachtszug in Darmstadt teil- 
nehmen. Nachdem zum Gardeball am 7. 1. 
zahlreiche Garden der Darmstädter Kameval- 
vereine nach hier geschickt worden waren, 
war es selbstverständlich für die beiden Lan- 
gener Garden, auch dieser Einladung zu fol- 
gen. Damit ist allerdings dann die offizielle 
Tätigkeit der UCG vorüber und lediglich das 
abendliche Heringsesseen am Aschermittwoch, 

zu einem Sieg roichen, zumal wenn die Elgels-' 
bacher Schlachtenbummler und Äe, die die- 
sen T/ettkampf im Rundfunk miterleben, die 
Daumen drücken. 

Der Luftsportverein Egelsbach/H. e. V. hielt 
in der vergangenen Woche seine Jahreshaupt- 
versammlimg ab. 1. Vorsitzender Ph. Müller 
umriß In seinem Referat besonders die 
Schwierigkeiten, die dem Verein aus dem 
Verbot des Segelifluges in Egelffbach ent- 
stehen. Die ohnehin nicht gerir^en Unkosten 
steigen in der kommenden Flugssdson be- 
trächtlich, da die Segelflieger nunmehr jedes 
Wochenende nach Heppenheim fahren müs- 
sen. Es ist bedauerlich, daß die vielen Be- 
mühungen des Vereins, Egelsbach für den 
Segelflugsport zu erhalten, fehlgeschlagen 
sind. Der hessischen Ijandesregierung und 
allen zuständigen Gremidn erwächst nun- 
mehr die AufgalK:, den von diesem Verbot 
betroffenen Vereinen Hilfe zu "bieten und 
dafür zu sorgen, daß aller Idealismus, den 
die Segelflieger in Egelsbach gezeigt haben, 
nicht umsonst war. Wenn es in Deutschland 
zur Zeit ein akutes Luftsportproblem gibt, 
dann ist es die „Aussiedlung" (um nicht zu 
sagen: „Vertreibung") der Segelflieger aus 
dem Rhein-Main-Gelriet. Die Egelsbacher 
Segelflieger werden selbstverständlich auch 
in diesem Falle die Hände nicht in den 
Schoß legen, aber sie werden ohne staatliche 
Unterstützung dieses Problem nicht bewälti- 
gen können. -we- 

A 

RUND UM DEN 

QMek^öhMmSiUiuim 
La»(«n«r Ovkabbal 

Helau, mei närrisch Leserwelt, 
heut werd mal uff de Kopp gestellt, 
was sonst normal un rechtens is, 
heut depfe mer — des is gewiß — 
aach närrisch sei, denn vor uns lieht 
die Fassnacht, die der Narr gern sieht. 

Seit Lange hier — wie schee un gut — 
die LKG besitze dut, 
da sin mer werklich uffgewacht, 
un schlage uns so njanche Nacht 
ganz kreuzfidel als um die Ohm, 
so närrisch sin mer jetzt geworn. 

Ob Sitzung oder Maskeball, 
gerappelt voll uff jeden Fall 
is die Narrhalla, un es dröhnt 
der Ruf Helau — der uns versöhnt, 
mir lache im vergesse iZom, 
so närrisch sin mer jetzt ge.. jrn. 

Wann annern Leut schon längst im Bett 
halb ausgescfhlale baal — ich wett —, 
dann scliwinge mir uns uiSf zum Danze 
un liawwe Fröhlichkeit im Ranze, 
mer kreischt de Mussik am: „Von vorn!", 
so närisch sin mir jetzt gewom. 

Belm helle Dag un Sonneschei — 
es fällt aam gamlx driwwer ei, 
da sieht mer Umforme steh, 
die wunnerbar sin aazuseh, 
mer secht: „Des is es Frohsinns-Born", 
so närrisch sin mir jetzt geworn. 

Letzt hatte mer im Narrenhaus 
en Staatsbesuch, ganz ho<?h enaus. 
Reglerungspräsident un so 
Leut wam in Lange do, 
dem gab mer In 'n Pokal enei 
dann Abbelsaft statt gute Wei, 
un merkt's erst hinnenach voll Zorn, 
so närrisch sin mir jetzt gewom. 

Wann aaner — unnerhalb der Bahn — 
spät haam mecht mflt er klaane Fahn, 
un geäit dann — aus Versehe naus — 
direkt in e verkehrtes Haus, 
steht in de Kich, un werd entdeckt, 
so daß er sich ins Eck versteckt, 
dann kann mer sage, „was en Knorrn", 
so närrisch sin mir jetzt geworn. 

Statt MdB, ei was e Klemm, 
da redde Narm von BdM. 
verdreht scheint alles hier zu sei, 
ei, letzt wam in de Bitt ja drei, 
es Owerhaupt von unsre Stadt, 
die Redd sich aach gerwäsche iiatt', 
da sieht mer mal — siehe vom — 
so närrisch is aach der gewom. 

Wann's so is — liewe Leut — owei, 
dann muß ganz Lange närrisch sei, 
die Kapp uffs Ohr — die Orden draa — 
sie blase uns de Ritz am Baa, 
macht uff die Gaß un lacht Euch aus, 
es Trottoir sieht so glätter aus, 
hlppt mit — solang er hippe könnt, 
am Aschermittwoch ist zu End, 
des, was uns aU am Herze lieht: 
die FassnaCht, die der Narr gern sieht. 

Helau — Euem närrische 
Sehorsch vom Vierröhrnbrunne 

wie immer in Offenthal, wird die gesamte 
LKG und zahlreiclie Qäste noch einmal zu- 
sammenführen. Di^es Essen bildet den.netten 
Abschluß einer zwar recht kurzen, aber um 
so interessanteren Kameval-Saison, wobei die 
LKG für sich in Anspmch nehmen kann, auch 
1901 wieder sehr erfolgreich für Langen ge- 
wirkt zu haben. 

Ihr besten KAFFEE 

wollt neJiaitnur immer 
ONKommi 

PA 
MAINZ 

Florett-Sekt i 7c 
Garantie (Ur Flatchengärung 1/1 Fl. mit Steuer V 

Perlwein | QC 
»Offig und mild      1 Lilerd. lyVV 

S P AR-Cocosf ett 
 250-g-Tafel 

Ananas _10 
in Stocken  ... 1 Doie Nr. 1 O 

Orig. Emmentaler 
natür    200 g 

Rollmops 
null Gurken u. feinen Krflutern garniert, 1 Wtm 

I ...und 3% SPAR-Robott 

Ein guter Käsekuchen, eine pikante Quarkspeise 
beliebt, gesund und gern gegessen, hergestellt mit 
dem gaten friidien 

von der Molkereigenoiaeiiscbkft e.G.m.b.H,. 
Gro8-Ger«a. 
Erhältlich In den Milch- u. Lebensmittelgeschäften 

Wir suchen 
für unsere Kittel- und Schürzen-Fabrikation 

Maschinen-Näherinnen u. Hilfskräfte (weiblich) 

Anlernlinge für Näherei 

Jungen Mann 
für Lager und Versand, mögl. mit Führerschein III 

Kontoristin für allgemeine Büroarbeiten 

kaufmännisdie Lehrlinge 

wir bieten 
für tüchtige Bewerber, entsprechend ihrer Leistung, 
beste Bezahlung. 
Angenehmes Betriebsklima. 
43-Stunden-Woche - Werksküohe. 

FRIEDRICH WOLF & CO. 
Bekleidungswerk Neu-Isenburg, Hermannstraße 50—52 

Für unsere Fabrikation von Spezialmaschinen stellen wir 
unter günstigen Bedingungen ein: 

Anreißer und 
E-Sdiweißer für Bledhiverarbeitung, 

Blechsdilosser, 

Bauschlosser, 

Spitzendreher, 

Revolverdreher, 

Betriebsschlosser und 
Elektriker. 

Interessante Beschäftigung — Dauerstellung und beste Ver- 
dienstmögliohkeit bei guten Leistungen — Zuschuß zum Mit- 
tagessen in der Werkskantine. » 

Wir nehmen zu Ostem auch noch einige 
LEHRLINGE 
zur gründlichen Ausbildung als 

Dreher, 

Maschinenschlosser und 
Blechschlosser auf. 

Lehrlingswerkstatt, mit allen Maschinen bestens eingerichtet, 
vorhanden — zusätzliche theoretische AusbUdung durch 
Fachschulkräfte. 
Bewerbungen (von Lehrlingen mit handgechriebenem Lebens- 
lauf und letztem Schulzeugnis) persönlich oder schriftlich 
erbeten an 

Fleissner GmbH & Co. Maschlnenfobrik 
EGELSBACHb. Frankfurt (Main) 

^foße %tttHevtttMbemstkttHQ 

5Vo RABATT 
auf alle Karneval- u. Scherzartikel, trotz niedrigster Preise, 

ab sofort bis einsdhl. Dienstag, den 14. Februar 1961. 
Der reizende WINKY-BOY nur noch 3,40 DM. 

SPIELWAREN. HORNEBURG 
Langen/Hessen, Stresemannring 5 (am Lutherplatz), Tel. 2934 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 
eine 

Lohnbuchhalterin 
(evtl. für halbe Tage), 

eine 

jflngere Kontoristin 

mit Kenntnissen in Steno und 
Schreibmaschine 
(evtl. für halbe Tage). 

Hermann Seitz 
Nährmittelfabrik, Langen 
Frankfurter Straße 52—54 
Telefon 504 und 505 

Ehrliches 

Lehrmädchen 

f. Metzgerei in Frankfurt gesucht. 
Kost und Wohnung im Hause, 
gute Beezahlung. 
Offerten unter Nr. 190 an die LZ 

Bedeutendes Unternehmen der 
Maschinenbranche sucht 

jungen Kaufmann 
für seine Filiale in Frankfurt/Main zur 
Unterstützung des Geschäftsführers. 
Aufstiegsmöglichkeiten -werden geboten. 
Schriftliche Bewerbung mit Lebenslauf 
und Zeugnisabschriften erbeten unter 
Offerten-Nr. 213 an die LZ 

Ein Menfch muß auf dem Mond 
leben, um nicht lu wissen, daB 
„LEBEWOHL" Hühneraugen 
sofort beseitigt! 
ntilEWOHL" geg«n Hühneraug tn und 
[^rnhoüt. Blechdose (8 Pfloiter). LEIE- 
WOHUFuSbod geotn empfindli^« Fuß# u. FuOsdiwfiS. LEiiWOHl-FLOSStG 
sonders getionei beiWAtZEN - inA|K>* iheken u. Drogerien. Sicher zu hok^m 

Smöie Fach-Drogerie 
Langen, Lutherpl. u. Bahnstr. 

Frankfurter Großunternehmen der 
Haushaltwarenbranche sucht 

tüchtigen Vertreter 

für den Bezirk Frankfurt Stadt u. Land. 
Schriftliche Bewerbung mit Leljenslauf 
erbeten unter Offerten-Nr. 211 a. d. LZ 

2 Putzfrauen 
für Al>endbeschäftigung (4 Std. täglich) 

Montag bis Freitag, und eine für Tages- 
stunden (3 mal wöchentlich, Haushalt) 
stellt ein: 

Monza-Fensterbau GmbH & Co. 
Langen, Pittlei-straße 

In bestbezahlte Dauerstellung bei 
sehr angenehmen Ai4>eitsbedlngungen 
gesucht 

Kürschner und 

Pelznäherinnen 

Müli«r & Co. 
Sprendlingen, Hauptstr. 32/36 
Telefon Langen 68442 

Wir suchen tüchtigen 

Lehrling und eine 

Vericauferin 

SleqpLUd 
Lebensmittel - Wemerplatz 5 

^Backet & Qjo.. 

REISEBÜRO UND VERKEHRSUNTERNEHMEN 
Langen/Hessen - Telefon 3778 

UnAeke, 04teM»Ue*i 1961 untek dtm 
„Ferien mit dem Autobus erlebnisreich, bequem 

und preisgünstig" 

4''jTagc. 30. 3.—3. 4. 61: Große Werbefahrt, Oberbayern - 
SalzkammerBut. Fahrpreis mit Fi-ühstück und Übernach- 
tung   DM 50,— -! Bef.-Steuer DM 5,— 

4 Tage, 31. 3.—3. 4. 61: Durch das herrliche Holland zur 
Tulpenschau, mit Besuch von Den Haag - Madurodam - 
Keukenhof - Rotterdam - Amsterdam. — Fahrpreis mit 
Übernachtung, Frühstück und Abendessen DM 92,— 

^ Bef.-Steuer DM 5,— 
nur Hotelunterkunft 

3 Tage, 1. 4.—4. 4. 61: Besuchen Sie mit uns das romantische 
Fichtelgebirge - Bad Bemeck - Bischofsgrün - Fichtelberg. 
Fahrpreis mit Übernachtung und Früiistück DM 42,-^ 

-• Bef.-Steuer DM 3.— 
1. Feiertag, 2. 4. 61: Große Tagesfahrt nach Rothenburg ob 

der Tauber, Bad Mergentheim - Tauberbischotsheim - 
Wertheim. Fahrpreis DM 12,50 

2. Feiertag, 3. 4. 61: Romantische Nachmittagsfa'hrt zum 
Schloß „SchaumburB". Fahrpreis DM 6,— 

Un.seren Ferienführer 1961 erhalten Sie ab sofort in unseren 
bekannten Agenturen. Wir bringen ein neues Programm, 
mit Reisen für jeden Geschmack u. Geldbeutel. Auf Wunsch 
schicken wir den Ferienführer auch per Post. Anruf oder 
Postkarte genügt. 

Ihr Reisebüro BECKER 

Besuchen Sie noch heute unsere Buchungsstellen: 
K. Becker & Co., Reisebüro, Langen, Verkehrspavillon, 

Bahnstraße 48, Tel. 3778 
K. Gunschmann, Langen, Am Lutherplatz, Tel. 2898 
Papierhaus Noll, Egelsbach, E.-Ludwig-Str. 29, Tel. 2095 
K. Liederbacfh, Dreieichenhain, Am Lindenplatz (Kiosk) 

Wir suchen für unsere innerbetriebliche Transportkolonne 
und Lager 

tücht. u. taticrtiftige Hilfsarbeiter 
Wir bieten leistungsgerechten Lohn, 5-Tage-Woche, 
Zuschuß zum Mittagessen In der Werkskantine. 

Wir erwarten Ihre Bewerbung oder i>ersönliche Vorstellung. 
Kennwort: „Lager-AV-". 

Fleissner GmbH & Co. 
Maschinenfabrik Egelsbach b. Ffm. 

ioooy 

haben Sie schon Suppe zubereitet 

soliten Sie es so versuchen: 

überraschen Sie am Sonntag Ihr» 
Familie mit einer guten Markklößchen- 
supps und stellen Sie dazu die Flascha 
MAGGI WORZE ouf den Tisch. Pro- 
bieren Sie die Suppe erst einmal ohn« 
und dann mit wenigen Tropfen MAGGI 
WORZE. Sie alle werden feststellen: 
von jetzt ab nur noch so I Denn MAGGI 
WÜRZEmachtdasEssen bekömmlicher 
und gibt Suppen, aber auch Gemüsen, 
Soßert und Salaten erst den richtigen 
Wolilgeschmack. 
Eine Gralitproba für Si«! 
Wenn Sie keine MAGGI WÜRZE för 
diesen Test im Haus haben, dann 
schreiben Sie gleich eine Postkarte an 
MAGGl-Fridolin, Kenn-Nr. F/5 
Frankfurt a. M., Postfach 4001, er wird 
Ihnen sofort kostenlos ein 9-g-Probe- 
fläschchen schicken. 

MAGGI WURZE 
aii^ 



Kleine Preise - große Leistung! 

Nehmen auch Sie teil an unserem 

Wochen-End-Sonderverkauf in Obst und SOdfriichten 
Holland-Boscoop, Hand.-Kl. A 
Cox-Orange, Hand.-Kl. A 
.lonathan, Hand.-Kl. A 
Lucas, allerf. Tafelbirnen, Hand.-Kl. A. 
Navel-Orangen, Netz-Ragar = 
Saft-Orangen, etwas Besonderes 
Hähnchen, bratfertig, 800—850 g 

und vieles mehr finden Sie im 

3 Pfund nur 
2 Pfund 
2 Pfund 
2 Pfund 
2 Pfund 
2 Pfund 

Stück 

—,98 
1,10 

—.85 
1,25 
1,15 

—,98 
3,90 

Früclite-Haus U. SCHOLZ 
das Haus mit der Großstadt-Auswahl u. den kleinen Preisen 
Elisabethen-Straße 

Dachdeckergeselle 
■teilt lofort ein 

H«lnz L«nhardt 
DACHDECKERMEISTER 
Dreieicfaenhaln, Ringitraße 41 

Ftir die halbtägige Betreuung eines 
mittl. Haushaltes suche ich ab 1. 3. 1961 
eine zuverlässige, pflichtbewußte 

Frau od«r «In Mtidch«n 
nicht unter 20 J. Freundl. Behandlung 
u. gute Entlohnung werden zugesichert. 
Grässel, Langen, Gartenstr. 56, Tel. 2879 

Amtliclie Bekanntmachungen 

HOTEL DEUTSCHES HAUS 

Samstag und Rosenmontag 

Es ladet freundlichst ein 

Feuchte Wände? Wassereinbrüche? 
Wir lösen jedes Problem in kurzer Zeit zu Ihrer vollen Zu- 
friedenheit. 
Schon nach 1 Monat wieder Wohn- oder Lagerraum auch 
für empfindliche Güter. 
Rufen Sie die Firma 

MÜLLER & RIEDEL 
Malergeschäft, vornials Ldw. Müller Wwe. 
Darmstadt, Ehretstraße 5, Telefon 7 45 72 

Das 

der Woche! 

Holländische 

MNiinasl-Enien ^ 

i 

A-Qualität 

500 g 

(bisher f.79) 

jetzt 

• . und noch 

3<>/o Rabatt! 

Auf die nachstehenden Zahlungstermine wird 
hingewiesen: 
Grundsteuer, Monat Februar 1961, 

zahlbar bis 15. 2. 19«i 
Gewerbesteuer, I. Rate 1961, 

zahlbar bis 15. 2. 1961 
Getränkesteuer, Monat Januar 1961, 

zahlbar bis 15. 2. 1961 
Langen, den 10. Februar 1961 

Stadtkasse Langen: Zeunert, Stadtrechner 

.KU'Cllh'cbC 'HkduciJf-,, 

Sonntag, 12. Februar 1961 (Esto mihi) 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkircha 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Lukas 18; 31—40 
Lieder: 252 - 191 - 71 - 109 

9.30 Uiir: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Lukas 18; 31—40 
Lieder: 191 - 252 - 53 - 288 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirclie und im Gemeindebaus 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Dienstag, 14. Febr., 20.15 Uhr; Mütterkreis 
im Gemeindehaus 

Donnerstag, 16. Febr., 20 Uhr: Bibelstunde im 
Gemeindehaus und Probe des Posaunen- 
chors in der Stadtkirche 

Freitag, 17. Febr., 20 Uhr: Probe des Kirchen- 
chors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 12. Februar, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 14. Februar, 20 Uhr: Lichtbilder- 

vortrag (Herr Barth) 

Neuapotiollache Kirchs 
Gemeinde Laoten, Wlesenstrafle 8 

Sonntagi 9.80 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heilig:en der letzten Tage 

BirkenstraOe 22 (An der Bahnlinie) 
Sonntag; io Uhr Sonntagsschule 

18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 1I./12. 2. 1961 
Dr. Hampf-Kell, Riedstraße 5, Tel. 2785 

Polliel Tel. 2333 — Rotes Krens Tel. 3711 

, J>JEU-lbENaURG • FRANKFURTER STKASS E b9 

Freier atmen! Klofterfrau Wt 

Schnupfpuloet* 

Wir suchen eine 

weibliche Schreibkraft 
perfekt in Maschinensdiieiban 
Steno nicht unbedingt erforderlich, 

■ für den Einsatz in unserer Arbeitsvorbereitung. 
Wir bieten angemessenes Gehalt, 5-Tage-Woche und einen 
fmanziellen Zuschuß zum Mittagessen in unserer Werks- 
kantme. 
Ausführliche Bewerbungen mit dem Vermerk AV" erbitten 
wir umgehend unter Off. Nr. 214 an die Langener Zeitung. 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- nnd Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß; 
in der Woche vom 11. 2. bis 18. 2. 1961 

Blnhorn-Apotheke, BahnstraBe 89 

Stadt-Bficherei, Zimmerstraßc 
Bficher-Ausgabe 

Bfittwocta, 14.30-16.30 - Sanutag, 14-16 

^ußp(Cege 
Hildegard Nippold 

Fachärztlich geprüfte 
Fußpflegerin 

Langen, Hügelstr. 22 
Ecke „Vor der Höhe" 

Telefon 2058 
Täglich von 9—12 Uhr 
u. 14.00 bis 17.30 Uhr 
außer Mittwochnach- 
mittag sowie Donners- 
tag und Samstag. 

DANKSAGUNG 
für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme und für 
die vielen Kranz- und Blumenspenden sowie Beileidskarten beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Adam Leonh. Groh 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen Worte am Grabe, der 
Stadtverwaltung Ffm., der SSG Langen und den Schulkameradinnen und 
-kameraden des Jahrgangs 1880/81 für die Niederlegung der Kränze 
und allen denen, die unserem lieben Verstorbenen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer; 

Susanne Groh geb Kaufmann 
und alle Angehörigen 

Langen, den 8. Februar 1961 
Schulgäßchen 2 

Ältestes Langener 

Bestattungs. 
unternehmian 
t Särge in allen 

Ausführungen 
Selbständige 
Überführung 
mit modernem 
Leichenauto 

Karl L. Daum 
Fahrg. 1, a. Rathaus 

DANKSAGUNG 
Füi alle ^rungen, die meinem so früh verstorbenen, hei-zen.sguten Mann 
unserem treusorgenden Vater, mann, 

OBERFELDWEBEL 

Richard Proßke 

Die aufrichtenden Worte von Herrn Pfarrer Lauber, die wohltuende Teil- 
Wort und Schrift, durch Kranz- und Blumenspenden 

o»» ^«'""eegangenen und die Begleitung auf seinem letzten Weg ent- Wi^de, die selbstlose Hilfsbereitschaft unserer Nachbarn und 

Äe sehr^Sh. 

In tiefem Leid; 
Erika Proßke geb. Schütze 

Bernd und Margit 
Langen (Hessen), im Februar 1961 
Marienstraße 7 

Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 12 Jahren 

. . Ein Farbfilm von wilder Dramatik 
und erregender Spannung! 

UNCASTER -^■«y-HEPBURII 

D£MEMMM§ 
mcht VERGIBT 

AUDIE MURPHY 
JOHN SAXON 

CHARUS BICHfORD ft 
OREHBUCH:BENMADDOW 1 P-' ■ 
PRODUKTION: JAMES HILL > 

REGIE .JOHN HUSTON .M . 

. . Hurt Lancaster u. Audrey Hepburn, 
ein einmaliges Erlebnis! 

Fieit., Samst. 22.30 Uhr Spätyorstellung 
. . . fasziniert von diesem Kriminalfilm, 
sitzen Sie wie festgenagelt auf Ihrem 

Stuhl! 

Die vier Sdiädel 

des Jonathan Drake 

Sonntag 14 Uhr, ein Fartofilm; 

Woody yDoodpetker 

auf dbenteuet 
Ein Programm für fröhliche Menschen 

Tirnverein 1880 e.V., Dreieichenhain 

Auf zu dem am Samstag, 
dem 11. Februar, 20.11 Uhr, 

,.,,.in.der Turnhalle in. Dreir,, 
eichenhain stattfindenden , 

i^to^en 

^ttskeMÖttU 

Motto: Eine Nacht ohne Ende ! ! ! 

Tanzorchester „Egera" - Eintritt DM 2,- 

Telefon 2112 
Frei ab 16 Jahre 

Ab Freitag 20.30 Uhr - Samstag und 
Sonntag 18.15 und 20.30 Uhr 

LANATURNER-ANTHONYQUINN 
SANDRA DEE-JOHN SAXOIL 

LLOYD NOLAN;. 

J)3S 

ffeheiitim'sl 

der Dame in 

Schttiarz: ^ 

RAY WALSTON 
VIRGINIA GREY 

ANNA MAYWONG 
RICHARD BASEHART 

In ..Das Geheimnis der Dame in 
Schwai7.", einem luxuriös ausgestatte- 
ten Kriminalreißer aus dem Milieu des 
Dollar-Adels von San Francisco, spielt 
Basehart eines der Opfer einer Mord- 
und Intrigenserie, in der Lana Turners 
unnachahmliche Verführungskünste 

aufreizend zur Geltung kommen. 
„Das Geheimnis der Dame in Schwarz" 
blieb kein Geheimnis. Es gab einen Mit- 
wisser ihrer entsetzlichen Taten, der 
den Stein ins Rollen bringt. Die unheil- 
vollen Ereignisse nehmen ihren Lauf 

und foi-dern Sühne. 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvoretellung 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Tarzan und sein Solin 
mit .Johnny Weißmüller 

Herrliche Dschungel- u. Tieraufnahmen 

Cafe %tOHe 

An allen Fascfaingstagen 

'Jubel ^ Zmöel a ^ehetkeit 

Faitnacfatdienstag ab IS Uhr 

SindetfastfiiMg 

Es ladet freundUdut ein; 
Familie Gg. Jacoby 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30 Uhr; Sa. 18.00, 20.30 Uhr; So. 16.00, 18.00. 20.30 Uhr 

Der frühere Weltstar Grace Kelly in 

Die erregende Welt von Monte Carlo ist der Hintergrund 
einer liebe- und lebenslust-beschwingten Handlung. Besuch 
bei Gracia Patricia und Rainier von Monaco, zum erstenmal 
verfilmt. — Der Märchenstrand der Riviera als Schauplatz 

einer zauberhaften Liebesgeschichte. 
Ein Farbfilm in Cinepanoranic — es spielen: 

Germaine Damar, Claus Biederstaedt, Gila Emmanuell, 
Alexander Kerst, Gerd Frickhöffer, Färst Rainier von 
Monaco, Fürstin Gracia Patricia, Prinzessin Caroline 

u. als Gast Frank Sinatra; die Orchester Georges Melachrino 
u. Kurt Graunke, Rennfahrer im Grand Prix: Stirling Mos.s 
und Mike Hawthorn. die Revue des Sporting Clubs von 

Monte Carlo . . . 
Ab 6 Jahren 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr: Spätvorstellung 

Todttsfaust 
Ein Farbfilm Western der großen Klasse in Cinemascope; 

Grenzreiter, Goldsucher, Spieler und Abenteurer 
in Kalifornien! 

Autoverleili 
(S*lbstfahr«r) 

R«ck«, Langan 
SUdl. RIngitraß« 47 

TaUfea 2241 

Bahnliofs- 

i 

Ruf 2225 
Annahmestelle: 

Unionstube am Bahoh 

FohrrOder 
In allan Preialagan 

Sdinttldtti 
Dorothaanitt. i-li 

Rhein. Ehepaar. 31/28, 
sucht 

freundschaftliche 
Verbindung 

m. modernem toleran- 
tem, etwa gleichaltrig. 
Ehepaar für gesellige 
Stunden am Wochen- 
ende. Vielleicht lassen 
sich mehrere Eliepaare 
für eine gepflegte Ge- 
selligkeit finden? Jede 
Zuschrift wird beant- 
wortet. 
Offerten unter Nr. 205 
an die LZ 

Fttr F«hl«r 
In den Anzeigen, die 

durcfa 
telefonische 
Übermittlung eot- 

■tanden «Ind, können 
wir 

lieine Veroitwortug 
Obemehmen. 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg 

TURNVEREIN 1862 LANGEN E.V. 

Fastnachtsamstag 1961 

Großer Maslcenball 

von ST. PAULI bis SCHANGHAI 
M a s k e n p r ä m i e r u n g 

Anfang 20.11 Uhr Einlaß 19.11 Uhr 

Besorg Dir die Karten im Voraus, denn an der Kasse jahlst 
Du 3,— DM. 

'Der SostümöaU 

am iZoseMmoHtag 

13. Febr., in der Turnhalle, ist die Sehnsucht von jung u. alt. 
Da ist's immer lustig und vergnüglich. 

Heuer spielt zum Tanz Musikmeister Lenk mit 
seinen Musikern vom Langener Orchesterverein. 

Karten im Vorverkauf in den bokanrrten Vorverkaufsstellen 
zu 2,50 DM, an der Kasse 3,— DM. 

Es lädt ein der Vergüngungsrat des 

BvD 
Biud der vertriebenen Oeutacfaen 
Ortsverband Langen/Heaaen 

Gesangverein .Frohsinn' 1862 Lungen 

Morgen abend, 20.11 Uhr, 
steigt unser großer 

%appeHa6eHi) 
mit Elferrat und altbewährten Bütten- 
rednern dm Vereinslokal. Wir laden un- 
sere Mitglieder sowie Freunde imd Gön- 
ner des Vereins hierzu herzlichst ein. 
Saalöffnung: 19.30 Uhr Eintritt DM 1,50 

Wohin, wohin am Fastnacht-Samstag, 
den 11. 2. 61 ? 

Ins Waldstadion Langen 

^to^et XappeHaöend 

„In der Bar ist alles klar" 
Für gute Stimmung sorgt die 
Sfidtiroler Tanzkapelle ! 
Es ladet freundlichst ein ^ 

FAMILIE SEIDLER 

Achtung! Achtung! 
Heute Freitag 

KAPPENABEND 
im Waldhaus 

(Dreieicherthainer Straße) 
Bs spielt unsere Hauskapelle. 

Es ladet freundliclist ein 
Familie K. Hotz 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

TURNVEREIN 1862 LANGEN e.V. 

Fastnachtsonntag 15 Uhr - Eintritt 1,— DM 

Oiätjc(£fL-OKadken&a£i> 

Sport- & Sängergemeinschaft 1889 e.V. Langen 

Fastnachtdienstag, 20.11 Uhr, im „Lämmchen" 

^^toßes ^astkingsiteibeH 

Eintritt; DM 2,— 

%iHiietiHttskeHtteibeH 
im Lämmchen, 14.30 Uhr - Eintritt DM —,50 

In der WESTENDHALLE 

Samstag und Fastnachtdienstag 
GroBes ioatlges 

^asAingstteiben 

Unsere Hauskapelle bringt 
Sie in beste Stimmung. 
Es ladet freundlichst ein 

Gerhard GSrlitz und Fraa 



fcIlKlMr >Uidtrfcraiix« 
1838 Laagm 

Heute, Freitag, 20.30, 
Cbniifsstunde 

i. Vereinslok. Weingold 
Restl. Erscheinen al- 
ler Sönger erwünscht 

Kommunion-Anzu| 
10 Jahre, nemvertig, 

Hand- 
Waschmaschine 
(Miele) 

m. Wringer z. verkauf. 
Annastr. 23 I. r. 

Samstag, 11. 2., Ver- 
bandsspiele in Langen 
gegen VfR Bürstadt; 
Reserven 13.15 Uhr, 
1. Mannsch. 15.00 Uhr. 
Fahrgelegenheit mit 
Bus ab Kirchplatz um 
14.00 und 14.30 Uhr. 
Abends im Clubhaus 

Kappenabend 
der Aktiven. Alle Mit 
glieder sind herzlich 
eingeladen. 

Guterhaltenes 
Moped 

zu verkaufen. 
Erahausen, 
Ludwigstraße 5 

Fiat 600 
(Jagst, 47 000 km, 1956) 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 13 

120 Ltr.- 
Aquarium 

mit Fischen, Heizung, 
Filter u. Durchlüfter, 
umst. preisw. z. verk. 

Woide, Feldstr. 5 

. Sport- und 
Sfingergemeln- 
Schaft 1889a.V. 

' Longen 
Fastnacht-Dienstag 
14.30 Uhr 
Kindermaskentreibcn 

im „Lämmchen". 
20.11 Uhr 

Großes 
Fase hin gstreiben, 

ebenfalls im „Lämm- 
chen". 
Die 

Jahres- 
hauptversammlung 

findet am Samstag, d 
18. März 1961, 20 Uhr, 
in unserem Clutohaus 
statt. Anträge können 
bis zum 15. 2. 61 beim 
1. Vorsitzenden Fritz 
Hunkel gestellt werd, 
Abt. Turnen 
Samstag, den 11. 2., 
Kegelabend fällt aus. 
Abt FoBbaU 
Freitag, 10. Februar, 
21.00 Uhr 

Spielerrersammlong, 
19.30 Uhr 

Jugend. 

Fiat 600 
1. Hand, unfallfrei, 
preisgünst. z. verkauf. 

Offenthal, 
WiesenstraOe 7 

Sehr gut erhaltenes, 
modernes 
KOciienbflfett 

180 cm, billig abzugeb. 
Münder, 
Nordendstraße 7 I.; 

anzuseh. zwiisch. 12 u. 
14 Uhr od. nach 17 Uhr 

Ihre Vermählung beehren sich 
anzuzeigen 

Eduard Lenk - Margarete Lenk 
geb. Egentenmeier 

Sprendlingen 
Marra-Hall-Slr. 36' 

Langen 
Schafgasse 27 

Morgen Samstag, um 
20.30 Uhr 

Monatsversammiung 
im Vereinslokal. 

Der Vorstand 

L.K.G, 
Heute Freitag, d. 10. 2., 
treffen wir uns wieder 
in uns. Vereinslokal. 
Da die 3 tollen Tage 
bevorstehen, erwarten 
wir vollzähliges Er- 
scheinen. 
Abfahrt Samstag, 11. 2. 
nach Bessungen: 19.00 
Uhr Bahnhof, 19.05 Uhr 
Postamt. 

Helau 
Der Vorstand 

Schadiklub 
Langen 

Nächster Spielabend 
findet nicht am Mitt- 
woch, sondern am 

Donnerstag, 16. 2., 
im „Schützenhof" statt. 

Jobrgang 1895/96 
Der Jahrgang 1895/96 
lädt heute abend zu 
einem gemütlichen 

karnevalistischen 
Beisammensein 

im „Rebenstock" edn. 

VW Transporter 
mit Fenster, Bj. 1959, 
T. Ü. abgenommen, 
noch sehr gut erhalten, 
zu verkaufen. 
Anzusehen bei 

Aral-Tankstelle 
Elbert, 
Da.-Arheilgen, 

Frankfurter Ldstr. 163 

1 Mercedes 219 
in sehr gutem Zustand 
aus erster Hand z. ver- 
kaufen. 

Hermann Seitz, 
Langen, Frankfurter 
Straße 54, Tel. 504 

Acicer- u. Wiesen- 
'gelflnde 
f. landwirtschaftliche 
Zwecke im Räume 
Langen, Sprendlingen, 
Egelsbach od. Erzhau- 
sen zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 217 
an die LZ 

Konfirmonden-Anzug 
Konfirmanden-Kleid 
Schulranzen 
Multlmax 
preisw. zu vericaufen. 
Offerten unter Nr. 224 
an die LZ 

r Damenfahrrad 
sehr gut erhalten, bill. 
z. verkaufen. Offerten 
unter Nr. 218 a. d. LZ 

Guterhaltener - 
Kinderwagen 

preisw. z. verkaufen. 
Florian-Geyer-Str. 6 L 

Guterhaltener 
Schreibtisch 

billig zu verkaufen. 
Dieburger Str. 63 

Guterhaltene Pfaff- 
Nflhmascbine 

preiswert zu verkauf. 
Wilh.-Burk-Str. 11 

Allen Freunden und Bekannten 

ein herzlidtes Lebewohl! 

A/lc Ralph E. Palmer jr. u. Frau 
Hannelore geb. Hemmes 

nebst Kindern Eddie und Ralphie 

Dover/Delaware, USA 

Sfuche zu Ostern 
Konditor-Lehrling 
Cafö u. Konditorei 
Marweg, 
Langen. Gocthestr. 

ArbeHsicraft 
für halbe Tage Montag 
bis Donnerstag ges. 

Wäscherei Bück, 
Nordendstraße 11 

Schönes ruhiges 
mSbi. Zimmer 

m. Z.-Heiz. an beruls- 
tät. Dame zu vermiet. 
Off. u. Nr. 215 a.d.LZ 

Koufm. Angestellte 
sucht Samstags- 
beschäftigung (Büro- 
arbeit., evtl. Verkauf). 
Zuschrift, unt. Nr. 228 
an die LZ 

Am 14. Februar (Fastnacht-Dienstag) 

entfällt die Sprechstunde 

bei Kinderarzt 

Dr. Pietsch in Langen 

Gesucht 
tOchtIge Friseuse 

evtl. auch nur für 
Wochenende, und 
Herren-Friseur 

für samstags. 
Weiß-Posanski, 
Sprendlingen- 
Hirschsprung, 
K.-Schumacher-Rg. 2 

Eigene Existenz ... aber wie? 
Wir errichten Ihnen In Ihrem Wohn- 
ort eine neue, konkurrenzlose Existenz 
auf dem Gebiete des Gesundheits- 
wesens (Saunabadeanstalt). Mit kom- 
pletter Einrichtung und Werbeunter- 
stützung DM 11 950,— 
Angebote unter Off. Nr. 222 a. d. LZ. 

Nestjunge 
Wellensittiche 

auch gescheckte 
Harlekine 

preiswert abzugeben. 
Bahnstraße 109 I. 

d^amilienanzeigen 
gelangen in jedci 
Raua durcfa Ihr« 

Cangener 

4 junge Spanier 
ledig, seit einigen Mo- 
naten in Langen ar- 
beitend und wohnend, 
suchen Bekanntschaft 
von jungen Damen. 
Antonio Cabello, 27 J. 
Diego Caveza, 25 J. 
Santiago Mena, 30 J. 
Juan Garcia-Jimenez, 

28 J 
Langen, Pittlerstr. 45 

Leerzimmer 
oder Mansarde, sep. 
gelegen, von berufstöt. 
Dame in Langen ges. 
Offerten unter Nr. 219 
an die LZ 

Freundlich 
möbl. Zimmer 

f. soliden jung. Herrn 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 220 an die LZ 

Mflbiiertes Zimmer 
zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 210 
an die LZ 

Bauplatz 
in Langen oder Umg. 
zu kaufen gesucht. 

Menzel, 
Bad Homburg, 
Friesenstraße 2 c 

Wohnhous 
in Langen dringend 
gesucht. 
Offerten unter Nr 18 
an die LZ 

Einfamilien-Haus 
mögl. mit freiwerdend 
Wohnung gesucht. 
Offerten unter Nr. 225 
an die LZ 

Ein- od. Mehrfam.- 
Wohnhaus 

gesucht. Offerten um 
Nr. 226 an die LZ 

Zuverl. Putzhilfe 
3 X wöchentlich halb- 
tags bei guter Bezah- 
lung für leichte Haus- 
arbeit gesucht. Offert, 
unter Nr. 227 a. d. LZ 

Allen Gästen und Freunden der Gaststätte 

FHANKFURTER HOF 
in Langen, am Lutherplatz 

zur Kenntnis, daß wir ab sofort das Haus pachtweise über- 
nomm^ haben. Durch die Leistungen unserer Küche die 
Auswahl an gepflegten Getränken und einer angenehmen 
fu^chaffla Freunde 
Wir bitten um Ihren Besuch 

Familie Max Hupfauer 
Im Ausschank die gepflegten Blnding-Biere. 

- Wir empfehlen uns für Hochzeiten 
Veranstaltungen. - Kolleg für 20 Personen, Säle für 60 

und 300 Personen. 

Haarpflege-Salon Kumpf 
Langen, Wallstraße 12, Tel. 2134 

sucht ab sofort eine tüchtige 

Friseuse 

bei guter Bezahlung 

Beschäftigung 
für nachmittags (ab 
14 Uhr) gesucht, evtl. 
auch Heimarbeit. 
Offerten unter Nr 198 
an die LZ 

Wer erteilt 

Saxophonl-Unterricht 
Offerten unter Nr. 193 
an die LZ 

^Utck^aohenf 
Heehnnmeii 
Qnlttiiiiceii 
Briefbofca 
CiMdillge 
Poatksrton 
PrelaUiten 
UahniinceB 

usw. liefert 
preiswert und tauber 

Büdidnickerei KOhn 
Darmstfldter Strafie 20 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Sperrholz - Spanplatten . Kunatotoff- 
platten - Hartfaserplatten - Tfiren - 
Bretter - Rahmen - Latten 

(auch im Ausschnitt) 

WILHELM SALLWEY 
Holz, Holzerzeugnisse, Kunststoffe 
Wiesgäßchen 4 

Bauland 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 223 
an die LZ 

Fasching im Cafe Marweg 

Samstag den 11. Februar 

Odap^senaßLend 
Die schönste Kapp setzt man heut auf, 
es ruht ein kleiner Preis darauf ! 
Rosenmontag; Juchhe, juchha, der Karneval ist da 
mit Musik und Stimmung. ' 

Dienstag, den 14. Februar 
''""^Ks-KaMeekränzchen mit unserer Haus- l^pelle für groß imd klein, sie können alle in Maske sein 

Dienstagabend, den 14. 2. sem. 
Herkommen ^d miterleben mit unserer Stimmungskapelle 
bis zum Faschingsausklang. 

GEMÜTLICTHE SEKTBAR ! 
Tischbestellung erbeten unter Telefon 2607. 
Über die ganM Faschingszeit unsere beliebten Berliner Pfann- 
kuchen (frisch aus der Pfanne) Stück 0,25 Pfg 

Putz- u. KOchenhilfe 
f. vormittags gesucht. 

Westendhalle, 
Bahnstr. 134, Tel, 2380 

Junger Mann m. Pkw 
sucht 
NebenbeschfifUgung 
Offerten unter Nr. 221 
an die LZ 

Suche für sofort oder 
später 
2'l;-5 Zimmer- 
Wohnung 

im Raum zwischen 
Frankfurt und Darm- 
stadt. Höhere Miete 
wird gezahlt. Angebote 
unter Offerten Nr. 209 
an die LZ 

3-Zimmer-Wohnung 
sof. z. vermieten (ohne 
Bad). Bad kann auf 
Wunsch eingeibau t wei-- 
den. Zuschriften unter 
Nr. 207 an die LZ 

1'/l>-2 Zimmer- 
Wohnung 

evtl. MVZ, BKZ oder 
Reparaturkostenüber- 
nahme nach Verein- 
barung. Angeb. erbet, 
u. Off. Nr. 181 a. d. LZ 

DM 200,. 
biete ich dem Vermitt- 
ler V. 2 Zinunem mit 
Kochgelegenheit bei 
Mietvertragsabschluß. 
Offerten unter Nr. 199 
an die LZ 

Muskenkostüme 
zu verleihen. 

Taunusstraße 10 

Bauplatz 
in Langen oder Um- 
geb. z. kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 197 
an die LZ 

Garage 
zwischen Hügelstraße 
u. Steinberg (Dieburger 
Straße) zu vermieten. 

Näheres Fahrgaisse 13 
(Büro) 

Rflstlger Rentner 
sucht leichte Beschäf- 
tigung (Portier oder 
Packer). Offerten unt. 
Nr. 206 an die LZ 

Älteres, kinderl. Ehe- 
paar sucht 
2 Zimmer und Kfiche 
Baukostenzuschuß od. 
Mietvorauszahlg. kann 
geleistet werden. Off. 
unt. Nr. 174 a. d. LZ 

Ehepaar, berufstätig, 
sucht 

1 Va-2 Zimmer- 
Wohnung 

Zuschrift, unt. Nr. 208 
an die LZ 

2-3 Zimmerwohnung 
mit Küche und Bad f. 
sofort oder bis spätesl. 
Mai gesucht. 
Offerten unter Nr. 201 
an die LZ. 

I EltTRANSPORTE 

h 2^31* 

ICH ERFÜLLE PROMPT 
IHRE WÜNSCHE 

WOITKE [.INÜEN, iVi.S EKUSrHASSt 4.1 
äutoverleThä^selbstfahrer 

lllllllllllllllllilllllilllllll »"IfAnKtR 

h tolle ^age 

11., 12., 13., und 14. Februar, 20.11 Uhr 

p6ei iPat (^onen" 

mit der Pitt-Kleinkaut-Combo 

und internationalen Tanzstars in 

Langen, Vor der Höhe 4 

Rentnerin 
möchte bei alleinsteh. 
Dame oder Herrn mit 
einwohnen, vielseitig 
gewandt in Kranken- 
pflege. Offerten unter 
Nr. 195 an die LZ 

Reinemachefrau 
für mittwochs u. frei- 
tags 3 Stunden nachm. 
gesucht. 

Eisenhandlung 
Pfarinemüller, 
Rheinstraße 23 

2 Zimmer 
mit Kochgel. u. Bad in 
Neubau, Sprendlingen 
3 Min. v. Bus, ab 1. 3. 
zu vermiet., sep. Eing., 
kein ©KZ. — Daselbst 

Ackergrundstück 
zu verkauf., 1137 qm. 
Off. unt. Nr. 200 a.d.LZ 

Mehrere 

möbl. Zimmer 
zum 1. 3. gesucht. 
Offert, unt. Nr. 204 
an die LZ 

einen Mit~ 

Suche einen 
Keiiner(in) 

in Dauerstellung, und 
einen 

Aushilfskellner 
für die Feiertage. 

Gaststätte 
„Zur Traube" 

Suche für 
arbeiter 

möbl. Zimmer 
Wolf Kienasit, 
Spedition, Langen. 
Mörfelder Ldstr. 31 

Suchen 
Pfiegestelien 
Mädchen u. Jungen 

von 3 bis 5 Jahren bei 
gutem Pflegesaitz. 
Offerten unter Nr. 202 
an die LZ 

Zimmer 
leer oder möbLiert, für 
ruhige Frau gesucht. 
Offerten unter Nr. 203 
an die LZ 

2-3 Zimmerwohnung 
von berufstät, kinder- 
los. Ehepaar gesucht. 
MVZ u. Mietpreis er- 
beten unter Offerten- 
Nr. 216 an die LZ 

am Samstag, Sonntag, Rosen-Montag und Fastnacht-Dienstag? Auf zum 

FASTNACHTSRUMMEL auf dem Friedrich-Ludwig-Jahn-Platz 

OlMunm - Sehm md e, l.de. ein: Die L.K.G. 
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Die innere Kraft 

Mein Vetter Krilz hatte bislang eine Ab- 
neigung gegen das Fernsehen. „So ein Ding 
kommt mir nicht ms Haus. Das zerreißt Ja 
das ganze Familienleben. Man kann sich 
abends nicht mehr richtig unterhalten. Jeder 
sitzt nur da und starrt in die Röhre. Und 
auch für die Kinder ist es gar nicht gut" 

Auf einmal aber hatte er seine Meinung 
geändert Was Ihn so plötzlich umfallen ließ, 
weiß ich nicht. Jedenfalls holte er mich eines 
Tages ab und bat midi. Ihm beim Kauf eines 
Fernsehers zu beraten. Als nun der gewählte 
Apparat verpackt war und in den draußen 
parkenden Wagen getragen werden sollte, 
mahnte Ich zur Vorsicht. Ich hatte mal ge- 
hört, daß die Braunsche Röhre hochgradig 
empfindlich sei und explodieren könnte. „Da 
brauchen Sie keine Angst zu haben" be- 
whigte mich der Händler, „die Röhre explo- 
diert nicht, sie kunn höchstens implodieren. 
In ihrem Inneren herrscht starker Unterdrück. 
Geht die Glaswand in Trümmer, fliegen alle 
Teile und Splitter nicht nach außen, sondern 
nach Innen." 

Das war mir neu. Den Ausdruck hatte ich 
noch nicht gehört. Ehrlich gesagt, kann ich 
mir auch nicht richtig vorstellen, wie so eine 
Implosion vor sich geht. Für Explosionen steht 
uns ja mehr Anschauungsmaterial zur Ver- 
fügung. Zum Beispiel mein Vetter Fritz sel- 
ber. Der explodiert gern und oft. In seinem 
großen Betrieb hat er reichlich Gelegenheit 
dazu. Weil es so häufig ist, haben sich aber 
seine Mitarbeiter schon daran gewöhnt und 
nehmen seine Explosionen nicht mehr tragisch. 
„Der klettert schnell mal auf die Palme", 
sagen sie, „aber er kommt auch wieder run- 
ter." I 

Sie haben ihn trotzdem gern, ja vielleicht 
gerade deshalb. Denn er ist so herzerfrischend 
offen und trägt nichts nach. Er frißt seinen 
Aerger und Unmut nicht In sich hinein. Wenn 
der Drucit zu groß wird, dann explodiert er 
eben wie ein Kinderballon und die Fetzen, die 
Sdilmpfworte fliegen den Umstehenden um 
die Ohren. Allerdings sind sich alle einig, daß 
das auf die Dauer auch nicht gut ist, wenn 
einer so unbeherrscht ist. Wenn Jeder so 
schnell In die Luft gehen würde, das gäbe 
ein schönes Durcheinander. 

Wir anderen haben uns ja mehr in der 
Gewalt. Wir neigen mehr zur Implosion. Da 
geh^s nach innen. Das ist vielleicht noch 
schlimmer. Das sind die stillen Zusammen- 
brüche. Man kann einfach nicht mehr. Was 
von außen eindringt, einstürmt, bedrückt, ver- 
ärgert, das macht einen so fertig. Die Anfor- 
derungen, die Wünsche, die gestellt werden, 
die Unverschämtheit der Menschen. Ihre Un- 
Zuverlässigkeit und Gemeinheit, man kann es 
plötzlich nicht mehr ertragen. „Macht, was ihr 
wollt, ich kann nicht mehr. Ich tu nicht mehr 
mit!" Der innere Widerstand ist der Belastung 
von außen nicht mehr gewachsen. 

Das Ideal wäre ja, wenn die innere Kraft 
Jeweils gleich dem Druck von außen wäre. 
Man könnte weder im- noch explodieren, man 
wäre ausgeglichen. Aber das ist Ja gerade der 
springende Punkt. Man kann nicht einfach 
einem Menschen sagen: „Laß dich von den 
äußeren Dingen doch nicht so beeindrucken 
du mußt dir eine dicke Haut an.schaffen!" Das 
ist ja eine Schöpfungsgabe, der eine hat sie, 
der anden^ nicht. Und e.s ist noch sehr die 
Frage, oh man sich eine dicke Haut wün- 
sehen sn!]. 

die dicke Haut, die 
Mbliehe oder seelische Unempfindlichkeit, ein 
KennzeiAen eines primitiven Menschen AN 
Buben die ihren Karl May kannten, schwärm 
ten wir für Winnetou und seine Krieger, die 
bei den .sdilimmsten Torturen am Marterpfahl 
nicht mit der Wimper zuckten. Es ist er 
staun Ich, was primitive Volksstämme den 
Jünglingen an Proben abfordern, Schmerzen 
^ ertragen, wenn sie In die Gemelnscliaft 
der erwachsenen Männer aufgenommen wer- 
den sollen. Ein zivilisierter Mensch könnte 
'1us nie ertragen. Er würde bald in Ohnmacht 
o Gerade da.? alles, was Kultur und Bildung ausmacht, verlangt ja eine „dünne" 
y'u'i'" ^™Pf'.pf'""e«fi>higkeil und feines Ge- rahl. Die Lösung des Problems kann nicht 
dann bestehen, .^ich eine dicke Haut zuzulegen, 
^nclern darin, daß der Mensch eine innere 
Kraft gewinnt, so daß bei Druckanstieg von 
außen in seinem Innern kein Unterdruck ent- 
stehen kann. Widerstandskraft nennen wir 
das. Allerdings hat das auch seinen Haken. 
Der Gegendruck darf nicht von der gleichen 
Art sein. Wenn ich Forderung mit Gegenfor- 
derung beanlworle. Unfreundlichl^eil mit Un- 
frcHindlichkelt. djinn schnito ich mich in eine 
endlose Kette ein. der Druck steigt auf bei- 
den Seilen, das Ergebnis ist dann schließlich 
noch die Ext)li)sinn oder Implosion. 

In den Briefen der Apostel begegnen wii 
Eiligen AufziihUingen von Wesen.selgenhelten 
Man nennt sie Tugend- oder Lasterkataloge 
In solch einem Tiigendkatalog lesen wir bei- 
spielsweise: „Die Frucht des Geistes Ist Liebe, 
Freude, Friede. Geduld. Freundlichkeit. Gü- 
II u.^'t' Sanftmut." Da wird uns deut- ncn: Ist das Wesen eines Menschen mit Ge- 
duld und Sanftmut versehen, dann kann Ihn 
der Druck der Ungeduld und Hast von außen 
nicnt zum Implodieren bringen, trägt er 

dp Haß und die Gemeinheit der Umwelt nicht 
viel anhaben. Der Druckausgleich Ist da 
Uebrigens zeigt die christliche Ethik darin 
nichts Besonderes, wenn sie betont, daß der 
innere Friede der Erregbarkeit und Unruhe 
die Liebe dem Haß vorzuziehen sei. Das sagen 
fast alle Phllo.sophien und Morallehren Es 
gibt kaum einen großen Denker, der nicht 
von dem hohen Ideal des Inneren Friedens 
ge.schri(.h;^n hätte. Auf die Frage aber, wie 
man dazu kommen kann, schweigen sie sich 
meistens aus. Gute Ermahnungen und Vor- 
Fttlzv helfen ja nichts. 

Hie ehl i.stliehe Ethik gibt aber eine Antwort, 
zeigt r.(.n Weg. Sie nennt Geduld. .Sanftmut, 
laebe. Freundlichkeit eine „Frucht" des Gei- stes. Eine Frucht ist kein Produkt, das man 
machc>n kann, sondern sie wächst von sich aus. 
Der Acker ^nd wir seib.^t. ist das mensch- 
hche Herz Der Pflüger und der Sämann ist 
Got . Sem heiliges Wort, an den Menschen ge- 
richtet. ist der .Same. Das Einzige, was wir 
selbst tun könnt;n. ist. dem Pfluge Gottes 
Stillezjhalten und den Samen .seines Wortes 
nuf.'unehmen. Alles andere ist sein Werk 
Und er hat fest zuge.sagt. daß er es tun will! 

Johannes B a u d i s 
Neue Bundeswehr-Vler-Sterne-Generale? 

Aus Bonn verlautet, daß die Generalleutnante 
Friedrich Förtsch und Josef Kammhuber in 
nächster Zeit zu 4-Sterne-GeneraIen beför- 
dm werden sollen. Damit würden sie die 
höchste Rangstufe der Bundeswehr erreichen. 

Sowjet-Protest in Rom. Untermischt mit 
den üblichen Drohungen protestierte die So- 
wjetunion in Rom gegen die Überlassung 
eines Militärstützpunktes auf Sardinien an 
die Bundeswehr. 

mit neuer 

wunderbarer 

das beste Persii, das es je gab! 

1 Riesenpaket enthiäit 2 Doppelpakete! 

20 Pfg. Ersparnis! 

Persii 59 - tin ginz neues Wasdimittel: 

Wunderbar leicht - einfach und gut 

waschen Sie mit Persll 591 

■X- m/t eigenen Einweich wirkung 
* mit dem Vorzug echter Wäschepflege 
¥: so ergiebig — 8 große Eimer Lauga 

aus dem Doppelpai<et 

Und Ihre ganze Wäsche ist echt gepflegt 

die Weißv/äsche, die Buntwäsche, 
die Feinwäsche. Persii 59 — 
ein ganz modernes Waschmittel 
für die große Wäsche 
und die kleine zwischendurch. 

Auch für die Waschmaschine - Persii 59! 
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Die Sehnsucht des Schusters Leonardo 

Signora Amelia Runchino gehörte nicht ru 
jenen, deren Knochengerüst l^nirscht, wenn 
sie über das Pflaster gehen. Nein, die Signora 
quillt über vor Wohlbehagen und guter Er- 
nShrung und ihre Augen strahlen voll Wohl- 
gefallen an jedem männlichen Wesen. Wenn 
sie angesegelt kommt mit dem Schaum des 
Wohlbehagens vor dem Bug und ein Mann 
dann ihre Bahn kreuzt, drehen sich die gro-, 
Oen braunen Augen einmal ganz herum. Es 
gab Männncr. die schauderten, aber aucli 
solche, die diese Augen erwärmte und die 
sich das ihre dachten und Träume hatten. 
Der Gatte der Signoru starb vor wenigen 
Jahren, und manche Leute sagten — es waren 
die Boshaften, (die Welt, ist voll davon) —, 
daß sie ihn erdrückt habe, körperlich wie 
geistig. Kurz und gut. sie war Witwe und 
was für eine: eine Witwe ohne Leid, ohne 
scliwarze Kleider, ohne bleiche Wangen. Im 
Gegenteil, ihre Wangen blühten wie noch nie 
zuvor, von einem Flor der rotesten Rosen 
auf der Haut, oder vielleicht war die Ur- 
sache des Flors auch ein übermäßiger Ge- 
brauch von Rouge? Auch hier kurz und gut. 
Ganz jung war sie nicht, trug aber die Jahre 
der reifen Frau, der sehr reifen Frau, leicht 
und mit Anmut Kin großarliger Anblick für 
die. welche Größe und Fülle mögen! 

Die Häu.slichkeit der Signora Runchino 
war ganz prachtvoll oder ganz scheußlich, je 
nach Geschmack. Aber es gab viele m Florenz, 
die einen prachtvollen Geschmack haben, 
einen Sinn für das Pomphafte, den sie in 
Signoras Häu.slichkeit befriedigen konnten. 
Wer Gipsfiguren mag. wird hier nicht ent- 
täusAt werden, sie standen auf Sockeln und 
Schränken und in jeder Ecke auf kunstvoll 
geschnitzten Piedestalen herum. 

Dann lernte die Signora den Schuhmacher 
Leonardo kennen. Einen schmächtigeren 
Mann gab es in der ganzen Toscana nicht, 
einen zaghafteren Signore. — Was will sie 
mit dem? fragte man sich in Florenz, ebenso- 
gut könnte sie einen Hund halten! Aber 
siehe da. hier vor der Fülle der Signora 
Runchino. war es, als wüchse der Schuh- 
macher. Hatte er denn verborgene Eigen- 
schaften? Was man bis jetzt von ihm gewußt 

hatte, war lediglich, daß er ein guter Schuh- 
macher war, billig, pünktlich und zuverlässig. 

Der Schuhmacher Leonardo mochte offen- 
bar die Signora, ihre Häuslidikeit, ihre Fülle. 
Erstens schätzte er Gipsfiguren ungemein, 
sowohl die betenden als die fliehenden Frauen, 
und dem Baldachin der Borgia konnte er 
schon aar nicht widerstehn. Unter diesem zu 

erwachen, seine Augen unter dem Brokat auf- 
zuschlagen. hieß, daß alle Träume erfüllt 
wurden, es gab einem die Haltung eines Con- 
dottiere. Und das war es. wonach sich der 
Schuhmacher Leonardo sehnte. Wahrlich 
konnte Signora Runchino dem Schuhmacher 
Leonardo all die Renaissance herbeizaubern, 
von der er träumte. 

So war das, in L^eonardo lebte die große 
Zeit, als Florenz noch alle Welt zu Füßen 
lag. Bald stellte er sich selber vor als ein 
Medici, bald war er Savonarola. bald Leo- 
nardo da Vinci, der Namensvetter. 

Nun aber Signora Amelia Runchino? Wie 
nahm sie diesen wachen Träumer? Qh, sie 
genoß es, und machte mit. Ihr ohnehin so 
pomphaftes Heim ergänzte sie mit imitierten 
Truhen und Schränken. Schwertern in allen 
Größen wurden ringsum an den Wänden auf- 
gehängt, zwei Hellebarden drohten damit, das 
Paar am Eingang zum Kabinett zu enthaup- 
ten. 

Endlich hielten sie gegenseitig um ihre 
Hand an, und beide antworteten mit Ja. Beide 
waren sie gleichermaßen verrückt und träller- 
ten Sonette. Die Hochzeit wurde eine Schau- 
stellung, von der ganz Florenz redete. Sie 
heirateten in der Kirche Santa Maria Novella 
mit Ghirlandajos Fresken als Zeugen. 

Von dem Fest hinterher im Hause Ameliens 
wird heute noch gesprochen. Von vier Kna- 
ben wurden vor iodem neuen Gericht Fan- 
faren geblasen imd Reden aus Pergament- 
rollen vorgetragen. Keiner durfte seinen bür- 
gerlichen Namen behalten. Dort saßen Michel- 
angelo. Donatello und Benvenuta Cellini in 
Frack und weißer Binde mit abgestoßenen 
und nicht ganz sauberen Manschetten an 
den Aermeln. mit Spitzbäuchen, über denen 
sich vergoldete Uhrketten spannten Michel- 
anglo wurde es übel, er mußte in der Taxe 
nach Hause gefahren werden, während Ce- 
sare Borgia imter dem Baldachm der Borgias 
einschlief Das prächtige Fest währte die 
ganze Nacht, aber endete leider höchst all- 
täglich, als Leonardos Lehrling am Morgen 
mit einem Paar Schuhe angerannt kam. die 
keinen Aufschub duldeten. 

Alle sind sich darüber einig, daß die beiden 
glücklich zusammenleben. Sie ist die Unter- 
tänige geworden und genießt es mit einem 
versdileierten Blick. Leonardo geht sozusagen 
in Panzer und Harnisch gekleidet und 
hat einen Feldherrenblick bekommen, genau, 
ungefähr Jedenfalls, wie Verocdiios Colleoni. 
Den läßt er über die Signora schweifen, die 
selig erschauert, und über ihre flüditenden 
Gipfsfiguren. 

Ein Spukschloß millen in London 

DAS ERSTE TELEFON OHNE BATTERIE 
baute 1876, vor 85 Jahren, der sdiottiicii-anierlkanische Physiologe Graham Bell. Der Er- 
finder wurde 1847 geboren und starb 1922. Bell Terbesserte das 1860 von Philipp Reis erfun- 
dene Telefon dnrdi Anwendung eine« Dauermagneten. — Versuche in Boston. (Handk«) 

WIR ERINNERN UNS 

1936: Sieg der Volksfront in Spanien 
Die Interessantesten Gedenktage der Wodie 

Ein anmutiger Spuk ist in einem etwa 
230 Jahre alten Haus am Londoner Grosvenor 
Square zum Vorschein gekommen, als bei Re- 
paraturarbeiten ein Paneel der Holztäfelung 
abgenommen wurde. Durch die entstandene 
Lücke blinzelte eine sdiöne junge Dame in 
Schäfertracht den verblüfften Bauarbeitern 
entgegen, und nach der Entfernung weiterer 
Tafeln fand sich eine heitere Gesellschaft 
junger Herren ein, alle mit viel Liebe und 
leichter Hand in Oel gemalt. 

Man hatte seit längerer Zeit gemunkelt, daß 
hinter dem Tafelwerk des Hauses interessante 
Fresken verborgen seien — 200 Jahre alt und 
von einem berühmten Meister, vielleicht gar 
von Hogarth gemalt. Aber die Gerüchte wa- 
ren nicht überzeugend genug, und niemand 
wollte dem gleichfalls antiken und schönen 
Tafelwerk zuleibe gehen. Jetzt ist der ver- 
borgene Schatz ans Tageslicht gebracht wor- 
den. Die Sachkenner des Britischen Museums 
schreiben die Fresken allerdings nicht Hogarth 

»u, sondern tippen aur einen Maier aer 
,;nßlisch-französischen Schule im Stil von Ln 
guerre, der den Salon im Blenheim Palace 
gemalt hat, aber aufregend ist die — noch 
nidit völlig beendete — Entdeckung in jedem 
Fall. 

Nummer 44 ist das letzte noch nicht um- 
gebaute georgianische Wohnhaus am Gros- 
venor Square, der den Beinamen „Klein-Ame- 
rika" führt. Mit dem neuen, monumentalen 
Gebäude der amerikanischen Botschaft, das 
den Gesamteindruck beherrscht, dem Roose- 
velt-Denkmal und den hohen, modernen Häu- 
sern ringsum scheint der schöne,' weite Platz 
von Alt-London durch eine kleine Ewigkeit 
getrennt zu sein. Desto beifälliger wird die 
Beharrlichkeit der Geister aus einer beschau- 
lichen Zeit vom Londoner Publikum aufge- 
nommen. 

-M- 

Durch den Wahlsieg der Volksfront am 16. 
Februar 19.36 wurde vor 25 Jahren in Spa- 
nien eine Entwicklung ausgelöst, die schließ- 
lich zum blutigen Bürgerkrieg führte, der bis 
1939 dauerte. Die Ermordung des Monar- 
chistenführers Calvo Sotelo war im Sommer 
1936 der Anlaß zur Erhebung Francos, der 
Hitlers Unterstützung fand, sich ihm jedoch 
im zweiten Weltkrieg nicht anschloß. 

Vor zwanzig Jahren, im Februar 1941, begann 
die Deportation von 72 000 Juden ins War- 
schauer Getto. Ueber „Das äußere Bild des 
Wohnbezirkes Warsdiau" gab Waldemar 
SdiOn, Unuledlungsamtsleiter beim Distrikts- 
gouverneur Warschau folgenden Bericht, der 
in der erschütternden Text- und Bilderdo- 
kumentation über die Judenverfolgung in 
Europa 1938 bis 1945 „Der gelbe Stern" von 
Gerhard Sdioenbemer (bei Rütten und Loe- 
ning, Hamburg) abgedrudct ist und u. a. fol- 
genden Wortlaut hat: „Der jüdische Wohn- 
bezirk ist etwa 403 iia groß. Auf diesem Ge- 
biet wohnen... nadi unseren Schätzungen 
470 000—590 000 Juden. Unter Zugrundelegung 
der statistischen Angaben des Judenrats und 
bei Inabzugbringung der Grundflächen und 
Friedhöfe wohnen 110 800 Personen auf dem 
Quadratkilometer. Die Bevölkerungsdidite der 
Stadt Warschau beträgt 14 400 Personen auf 
den qkm der Gesamtgrundfläche und 38 000 
auf dem qkm bebauter und bewohnter Fläche. 
Bemerkt sei, daß die Zahl eine Vermehrung 
durch eine erneut erforderlich gewordene Um- 
siedlungsaktion von 72 000 Juden aus dem 
westlichen Teil des Distrikts erfährt... Im 
jüdisdien Wohnbezirk sind etwa 27 000 Woh- 
nungen mit einem Zimmerdurchschnitt von 
zweieinhalb Zimmern. Die Belegung errech- 
net sich demnach auf 15,1 Personen pro Woh- 
nung und 6 bis 7 Personen pro Zimmer. Der 
jüdische Wohnbezirk ist vom übrigen Stadt- 
gebiet durch Vermauerung von Straßenzügen, 
Fenster-, Tür- und Baulücken abgetrennt. 
Die Mauern haben eine Höhe von 3 Metern 
und werden durch einen Stacheldrahtaufsatz 
um einen weiteren Meter erhöht. Motorisierte 
und berittene Polizeistreifen sichern außer- 
dem die Ueberwachung." Während die Zahl 
der Todesfälle im Januar' 1941 noch 892 be- 
trug, hatte sie im August 1941 bereits 5560 
erreicht. Besonders das Fleckfieber wütete. 
In einem ebenfalls bei Gerhard Schnenberner 

abgedruckten „Illegalen Flugblatt der Front 
für die Erneuerung Polens" heißt es: „Hinter 
der Mauer des Warschauer Gettos erwarten 
mehrere hunderttausend Verdammte den Tod. 
Es gibt für sie keine Hoffnung auf Rettung, 
von nirgendwoher kommt Hilfe. Die Henker 
gehen durch die Straßen und schießen auf 
jeden, der am Fenster ersdieint. Unbeerdigte 
Leichen liegen Uberall in den Straßen..." 

Vor 600 Jahren, 1361, starb in Straßburg, 
wo er um das Jahr 1300 geboren war, der be- 
rühmte Mystiker des Mittelalters, Jobannes 
Tauler. Hier traf er 1315 in den Dominikaner- 
orden ein. Tauier war der geistige Sdiüler 
Eckeharts und, wie G. Gieraths Im HerdersÄen 
„Lexikon für Theologie und Kirdie" (5. Band; 
Feiburg 1960) ausführt, „bestrebt, die umstrit- 
tenen und verurteilten Sätze Meister Ecke- 
harts, dem er stets ein dankbares Andenken 
bewahrte, möglichst im kirdilidien Sinne zu 
deuten. Hatte er autäi während seines Straß- 
burger Studiums die Lehre des hL Thomas 
gründlich kennengelernt, so Ist er doeb an 
manchen Stellen bewußt von Thomas abge- 
wichen und hat selbst in der Frage, ob der 
Intellekt eine höhere Sa«lenlcraft sei als der 
Wille, sidi nicht klar für die thomistisdie 
Lehre vom Primat des Intellekts ausgespro- 
chen. Auch eine Beziehung zum Neuplatonis- 
mus tritt uns bei Tauler an einigen Stellen 
entgegen... Seine maßvolle Abgeklärtheit, 
seine hohe Kraft, geprägt mit Innigkeit, ma- 
chen ihn, wie G. Gieraths weiter ausführt, 
zum bedeutenden Redner und Prediger. Er 
ist nicht Volks- und Missionsprediger vor Tau- 
senden; seine Predigt ist mehr aristokratisch, 
seine Zuhörer bilden die auserwählte Schar 
der Gottesfreunde, die durch Beruf und Nei- 
gung für höheres geistiges Leben vorbereitet 
und empfänglich sind ... Hoch neben der Be- 
schauung steht bei Tauler das aktive Leben, 
der gottgewollte irdische Beruf, das eheliche 
Leben, die tägliche Arbeit und schlichte Be- 
rufserfüllung..." In der Neuen Kirche zu 
Straßburg steht Taulers Grabstein. 

* 
Am 15. Februar 1786 wurde in Plauen der 

Philologe und Literaturhistoriker Ferdinand 
Gotthelf Hand geboren. Hand wurde 1817 Pro- 
fessor der Philosophie und griechischen Lite- 
ratur in Jena und unterrichtete Auguste und 
Marie von Sachsen-Weimar. Er starb 1851. 
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33. Fortsetzung 
„Wenn du iHi« cSaf wönsiHst, aanM sind wir 

ia einig mltelnan'der. Denn das gleiche wünsch 
ich ihm audi! Er hat mich" auf den Tod belei- 
digt, das soll er mir bUQenl" 

„Wai bat er air 'denn gar angetan, dein 
Buhle? Wohl der Ortner Äugeln gemacht?" 
sagt der Rochus spOttisch. 

Dl« Zi^unerin findet ei für geratener, ihm 
den wahren Sachverhalt zu versijiweigen. Er 
braucht nläit zu wissen, daß sein verhaßter 
Nelienbuhler fortkommt Darum übergeht sie 
seine Präge. 

„Ich mSchf ihm ein^ Denkzettel geben, an 
dem er für sein Lebtag genug hati" 

Der Knecht stutzt. „Und was, meinst, soll Ich 
damit zu tun haben?" 

„Steig auf die Rauhe Nock hinauf und^locäcere 
den Haken unterhalb vom Gipfel, dort, wo es 
um den Ecärturm geht!" zisdit sie. 

Der Rochus stellt seine Pfeife in den Fenster- 
winkel. Dann betrachtet er eine Welle still- 
sfhweigend das Weib vor sicit, dem der Busen 
unter dem dunkelblauen Mieder vor schlecht 
verhehlter Erregung bebt und dem die Augen 
voll kaum gezügelter Rachbegier funkeln. 

„Den Haken am Gamseck soll ich locitern? 
Weißt auch, was das bedeutet, Regina?" 

„Freilich weiß ich's — Ich hab ihm den Tod 
geschworen!" 

„Da muß er dich ganz grob beleidigt haben 
— er hat dir wohl dl* Liebschaft abgesagt?" 

Sie weicht der Frage aus. „Hab' jetzt nicht 
Zeit, daß ich hersteh' und dir die ganze Ge- 
schichf, so wie sie «ich zugetragen hat, haar- 
klein erzähl'." Sie hllt ihm die Hände gefaltet 
entgegen. „Tu mir die Lieb, Rochus, steig zum 
Oamsecjc hinauf und tu, wie ich gesa^ hab — 
es soll dich nicht reuen, das schwör' ich dir!" 

Der Rochus Ist immer noch unschlüssig. 
Wenn der Förster nicht mehr mit Ihr zu tun 
haben will, dann braucht er den Kronbichler 
als Nebenbuhler nicht mehr zu fürchten und 
schon gar nicht ihn aus dem Weg räumen. Eine 
riskante Sache blieb's. 

„Die Sach' mit dem Mauerhaken könnt auf- 
kommen — lieber tät Ich Ihn abschießen, ein- 
mal beim Jagern", verleiht er seinen Bedenken 
Ausdruck. 

„Wenn du ihm eine Kugel aufbrennst, kämst 
so^rt In Verdacht. Aber einen Mauerhaken 
loc3<ern — da kommt keiner auf den Gedanken, 
daß das nicht mit rechten Dingen zugegangen 
wär. Das kommt nlAt auf!" 

Da er noch immer zOgert, setzt aUei nd 
eine Karte unü spielt fle aus. Sie 1>^nnt hen- 
zerreißend zu schluchzen. 

„Beweis' mir's RocÜus, daB du mich wlrHläi 
gern hast, daß du «UaIb die wah'r« LleK zu mir 
hast! Bring mir das Opfer und tu, wl<i liii 'dläi 
bitt — und ich will midi schon am nlcüsten 
Sonntag mit dir von der Kanzel verldtoiden 
lassen!" 

Da geht ein Grinsen über das blatterstepplge 
Gesicht des Schattwalderknechts. 

„Abgemacht, der Hand^ gilt! Icfi wQl nadi 
deinem Willen tim, Regina, und zum OtäiseCk 
hfnrmfsteieen." 

Befriedigt begibt sich die Zigeunerin nach 
ihrem Hof hinab, indessen sich der Rcxhus für 
seine dunlcle Tat bereit macht. 

Am späten Nachmittag verließ Georg das 
Forsthaus und wanderte bergwärts. Er wich 
dem Schattwalderhof aus und sUeg den Jäger- 
steig durch den Graben aufwärts. An der Weg- 
scheid unterhalb der Alm begegnete er zu sei- 
nem Verdruß der Schattwalderin. Es machte 
ihm fast den Eindrucke, als habe ihn die Regina 
abgepaßt. 

„Steigst also richtig auch diesmal auf die 
Rauhe Nocii, dein Sonnwendfeuerl anzünden?" 
bemerkte sie hämisch. „Mir hat heut' nacht 
ganz schlecht geträumt, die schwarze Gams- 
gelß hätt' dich in die Tiefe gestoßen, und die 
Ortner hab' ich auf dem Totenschragen in der 
Prledhofkapelle gesehn — sie hätf sich mit der 
Halsbräune angestedct! Wie kann man nur so 
grausig träumen?" 

Die Zigeunerin lacht höhnisch auf. „Ich leug- 
ne es gar nit, daß ich's dir wünschen tät", gibt 
sie unumwunden zu. „Hab' Ja auch Ursach' da- 

meine ich!" 
Sie trat dicht vor ihn hin, und Ihre schräg- 

gestellten Augen funkelten im kalten Feuer 
des Hasses. Wie die Pupillen einer züngelnden 
Kreuzotter, mußte Georg unwillkürlich den- 
ken. , 

„Und wenn dich die schwarze Gamsgeiß über 
die Felsen hinijnterrennt, dann deiu' an die 
Regina, Joditeufel! Sie nennen mich Ja dl* 
SAattwal^erhexe —.dann: dook*. daß es besser 
gtweäen wär?, es hSft'4(d;unicbt mch dem sa- 
ugen Frilnlein gclüst^! Hahahiar" 

„Man träumt, was tnan wachender wünscht" 
erwiderte der Förster trocken. ' 

Sie drehte ihm den Rücken, und fort war sie. 
Ein plötzliches Grausen überfiel ihn, wie eine 
ekle Spinne kroch es ihm über die Haut. 

Eine Stunde später stieg er bereits über das 
weiße Kalkgeröll in das Geklüft ein. Aus dem 
schwarzgeballten Dickicht der Legföhren 
ein erschrockener dunkler Vogel auf. Händel- 
wurz und Frauenträne dufteten im rascheln- 
den WUdgras. Unten auf der Brandstadelplatte 
Muteten die Schellen der Weidekühe. 

HOher imd höher klomm er. Irgendwo im 
Gefels rieselte Schutt, Wassergerinsel tickte im 
Stein. Tief unter ihm ducäcten sich die weiße 
Kapelle und die Sennhütte wie zusammenge- 
tauertes Bergwild in die dämmernden Matten 
Ganz zuunterst lag das Döffel Schwendt im 
Winkel, niedlich eingebettet, wie einer Splel- 
zeugschachtel entnommen. Ob Ursula jetrt 
wohl am Fensttr stand und zu Ihm herauf- 
schaute? Erwartungsvollen Herzens, ob es bald 
da droben auf der Rauhen Nocäc aufstem- 
delte? 

Voll Zärtlichkeit und Sorge zugleich schaute 
er hinunter. Wie mochte es Ursula gehen? 
Wenn sie sich nur nicht bei der Pflege des an 
Diphtherie erkrankten Lehrerkindes anstecät- 
te! Ob bösen Wünschen wirklich die Kraft, an- 
deren zu schaden, innewohnt, wie Regina, aber 
auch seine Mutter fest glaubten? 

Ein Stein gab unter seinem Fuß nach, sprang 
In mächtigen Sätzen talabwärts und riß andere 
mit Er war unruhig. Die Unglücksprophezel- 
ung hallte' ihm noch in den Ohren nach. Viel- 
leicht, Ja sicher hatte Regina gelogen; mög- 
licherweise aber hatte Ihr wirklich so grausig 
geträumt Und schwebte Ursula nicht tatsäch- 
lich in Gefahr, die bösartige Seuche zu erben 
und daran zugrunde zu gehen? 

Seite 11 LANGENER ZEITUNG 

Ins Gewissen geredet 
Auch Theologen haben ihre Sorgen 

Heinrich von Kleist erzählte, ein Berliner 
Goistlirhcr ermahnte einen Gewohnheitssäu- 
fer. „Daran sind nur die Glocken schuld", erwi- 
derte der Unverbesserliche, „icli ging über den 
Lustgarten, da läutete es vom Dom herab: 
.Pommeranzen. Ponimcrunzen, Pommeranzen'; 
ich kam zum Rathaus, da bimmelt es vom 
Turm: ,Kümmel, Kümmel, Kümmel'; ich wan- 
derte weiter zum Spittelmarkt und stehe ge- 
rade vor einer Kneipe, da geht es vom Spittel- 
turm los: .Anisette, Anisette'! Vor der Tür 
steht der Wirt. „Was kostet das Glas", frag ich 
ihn. ,Nur sechs Pfennig', antwortet er, und 
fin könnt ich nicht mehr widerstehen." 

Das Brevier 
In der Predigt am Kalendertag der heiligen 

Magdalena (2. Juli) sprach der Hofprediger 
Abraham a Santa Clara der weiblichen Sün- 
digkeit mächiig ins Gewissen und rief am 
Schluß, den Arm erhebend: jetzt werde er 
sein Bevier der ärgsten Sünderin an den Kopf 
werfen! — Augenblicks duckten sich die Köpfe 
.sämtlicher andächtiger Wienerinnen. 

Der Geslchtsausdrucjc 
Goethes Freund, der Züricher Pfarrer Lava- 

ter, der berühmte Deuter der menschlichen 
Physiognomie, traf einmal in einer Postkutsche 
einen Fahrgast, den er wegen seines sanften 

Vc>f>uj{hi 5?}inj>c«U. I»e. 
„Es war eine herrliche Einladung und wir 
eewannen alle Preise." (Italien) 

Gesichtes für einen Kollegen hielt. Er fragte 
ihn deshalb: „Wo befindet sich Ihre Herde, 
Herr Kollege?" — Der Fremde runzelte die 
Stirn und antwortete kurz: „Ich habe keine 
Herde, und ich bin auch kein Hirt!" Lächelnd 
entgegnete Lavater: „Nun, kein Hirt im ge- 
wöhnlichen Sinne des Wortes, sondern wie ich, 
im Dienste Gottes." — „Denke nicht daran", 
lautete die barsche Erwiderung, „ich bin der 
Scharfrichter von Basel!" 

„Ha, Mama fährt dauernd 
Abschleppwagen her." 

hinter einem 
(Schweden) 

Mark Twain und der Laternenpfahl 
„Geben Sie ihm fünf Dollar mehr Gehalt!" 

James Gordon Bennett, der Gründer der Zei- 
tung „Herald" in New York, kümmerte sich in 
seinem Zeitungshause um alles. Zu völlig un- 
erwarteten Zeiten inspizierte er sowohl die 
Druckerei als auch die Schriftleitung. Diese In- 
spektionsgänge jagten seinen Angestellten ei- 
nen panischen Schrecken ein. Es gab so gut 
wie nichts, was den spähenden Augen ent- 
ging. Es war nicht selten, daß nach einem sol- 
chen überraschenden Rundgang der eine oder 
der andere aus dem Betrieb flog. Es war vorge- 
kommen, daß Bennet das ganze Personal hin- 
ausschmiß. 

Man begreift also die Aufregung, in die einer 
der Lokalreporter versetzt wurde, als der Ge- 
waltige wieder einmal die Redaktionsräume 
überrumpelte — gerade an einem Tage, wo 
der junge Mann nicht eben das beste Gewis- 
sen hatte. Es war zwar ein recht zuverlässiger 
und tüchtiger Arbeiter, nur hatte er das Laster, 
manchmal ein Glas mehr zu trinken, als ihm 
zuträglich war. In der vergangenen Nacht hatte 
das zur Folge, daß er das Dasein eines La- 
ternenpfahls zu spät übersah. Er schloß eine 
sehr harte Bekanntschaft mit ihm. Zur Er- 
innerung trug er nun einen auffälligen grün- 
blauen Flecken an der Stirn. 

Es war zu wetten, erstens, daß der Ge- 
fürchtete diesen Flecicen sah, zweitens, daß 
der Unerbittliche sich nach der Herkunft dieses 
Fleckens erkundigte. Was aber sollte der junge 
Mann antworten? Bennett haßte Unmäßigkeit, 
zumal im Alkohol. Andererseits war es genau 
so schwer wie gefährlich, ihm etwas vorzu- 
lügen. 

Kurz bevor der Zeitungsbesitzer an seinem 
Platz vorbeikam, erleuchtete den verzweifelten 
Lokalreporter ein rettender Gedanke. Schnell 
fuhr er mit dem Finger ins Tintenfaß und 

überschmierte den verräterischen Flecken mit 
einem schwarzen Klecks. Dann aber beugte er 
sich über sein Papier und kratzte mit der Fe- 
der wie ein Wilder Zeile auf Zeile darauf los. 

Vom Chefredakteur ehrfurchtsvoll begleitet, 
schritt der Gestrenge langsam durch den wei- 
ten Raum. Er sah schweigend auf die Männer 
und ihre Tische. Er nahm alles wahr, was vor- 
ging. Bisweilen deutete er mit dem Finger auf 
dies und das und knurrte, weil es ihm mißfiel. 
Man bemühte sich eilig, es zu ändern oder 
wegzutun. 

Ganz so schlimm schien die Inspektion heute 
nicht auszufallen. Der Alte näherte sich rasch 
dem Ausgang. Alles atmete auf. Jedoch kurz 
vor der Tür blieb er stehen, als wäre ihm noch 
etwas eingefallen. 

Er drehte sich zu dem jungen Lokalreporter 
um, wies mit dem gefürchteten Finger auf 
ihn und fragte den Chef der Schriftleitung 
barsch: „Wer ist dieser Mann?" 

„Mister Twain — Mark Twain", sagte der 
Chef. 

„So, so!" brununte Bennett. „Er ist der ein- 
zige hier, dem man ansieht, daß er gearbeitet 
hat. Geben Sie ihm fünf Dollar mehr Gehalt 
in der Woche!" 

£ädierli(he Kleinigkeiten 
Das Endergebnis 

Der Lehrer hat einen langen Vortrag über 
das Benehmen in der Eisenbahn gehalten. Er 
geht schließlich zu Beispielen über und fragt: 
„Warum soll man, wie ihr vielleicht schon 
einmal gelesen habt, niemals eine Flasche aus 
dem fahrenden Zug werfen?" 

Die ganze Klasse; „Weil sie Pfand kostet." 

Gymnastik 
„Nanu, du drehst ja deine Zigaretten selbst?" 
„Ja, der Arzt hat mir unbedingt Bewegung 

verordnet." 
Vorsicht ist besser 

Richter: „Also, Herr Zeuge, wo standen Sie, 
als der Angeklagte den ersten Schuß auf Ihren 
Begleiter abfeuerte?" 

Zeuge: ..Etwa eineinhalb Meter von ihm 
entfernt." 

Richter: „Und beim zweiten Schuß?" 
Zeuge: „Das mögen etwa hundertfünfzig 

Meter gewesen sein." 
Kindlich 

„Nicht wahr, Fritzchen, auf meinen Knien 
zu reiten, ist lustig?" 

„Das schon, Onkel, aber gestern im Zoolo- 
gischen Garten war's noch schöner, da bin ich 
auf einem wirklichen Esel geritten!" 

Ihre Waffe 
„Nun höre bitte auf mit dem Weinen. Wir 

kaufen das schöne Cabriolet!" 
„Du irrst. Georg, ich weine doch jetzt schon 

für das neue Abendkleid." 
Deshalb! 

„Warum dichten Sie eigentlich Ihre Braut 
immer in Sonett-Form an?" 

„Weil sie halt gar so nett ist!" 
Abwarten 

„Wird Ihr Gatte nicht etwas gegen seine 
Taubheit tun?" 

„Vorläufig nicht; er ist entschlossen zu war- 
ten, bis die Kinder keine Musikstunde mehr 
haben." 

Im Restaurant 
„Was soll denn das sein, was Sie mir da ge- 

bracht haben?" 
„Fleischbrühe, mein Herr, Fleischbrühe." 
„So? Na, dann habe ich mich also vierzig 

Jahre lang mit Fleischbrühe gewaschen." 

„Kein Wunder, daß wir so gut gegessen 
haben. Ich habe das Mietgeld mitverbraucht" 

(Neuseeland) 
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34. Fortsetzung 

Priima-Verlog. DBlmold 

Kalter Schweiß brach Ihm aus. „Verdammte 
Hexe!" knirschte er wütend. 

Als er eine brüchige Rinne hinankletterte 
■ lind sich dabei an vereinzelten Grasschöpfen 

festhielt, war es ihm, als bewege sich dort drü- 
ben auf Jener Klippe etwas Lebendes — die 
schwarze Gamsgeiß? 

.Unsinn*, dachte er. .Es war wohl nur der 
vermoderte Strunk einer vom Blitz gefällten 
Höhenflehte'. 
. Da war er endlich bei dem In eine Scharte 
abfallenden Gratturm angelangt. Nun galt es, 
nur noch den Mauerhaken an der Wand zu er- 
t.-isten und sich um den Eckpfeiler herumzu- 

. schwingen — dann war er am Ziel. 
Ein Stein sprang dicht vor seiner Schulter in 

'lie Tiefe. Schutt rieselte nach. Unwillkürlich 
"chaute er über sich. An den Gratturm gelehnt, 
"ewahrte er eine In weiße Schleier gehüllte 
Prauengestalt, die ihn beobachtete. I.ang wallte 
'hr das goldene Haar über die Schultern herab, 
^ie warf ihm einen Rasenpolster mit großblü- 
'igem Edelweiß zu, den sie vom Felsen gelöst 
'latte. Der Klumpen hüpfte dicht neben Ihm 

, "orbeMn den Abgrund hinunter. Das Wilde 
; "-'räulein aber entschwebte, ihm lächelnd mit 
i iler Hand zuwinkend, nach dem Gratturm hin- 
i uuf. 

I 
I Gewaltsam riß er sich zusammen. Es war 
I ^ine Sinnentäuschung. Eine Gemse mußte oben 
' 'm Gewände ein Räsenbüschel mit Edelweiß 
' abgetreten haben. Die Sallge aber war welter 

nichts als ein Nebelstreif, der sich bereits zu 
nichts verflüchtigt hatte. Georg schob sich in 
den Gratturm hinaus und tastete nach dem 
Mauerhaken, sich um das überhängende Eck 
herumzuschwingen. 

In diesem Augenblick klirrt ganz nahe leich- 
ter Hufschlag auf, wie ein dunkler Schatten 
setzt eine schwarze Gams über ihn hinweg. Da 
verlor er das Gleichgewicht und stürzte ab, den 
ausgebrochenen Mauerhaken noch in der Hand. 
Er vermeinte, lautes Höllengelächter zu ver- 
nehmen. Dann glitt er schneller und immer 
schneller In eine unbeschreibliche sanfte Helle. 

.Ursula!' Das war das Letzte, was er zu den- 
ken vermochte . .. 

Ursula saß am Schmerzenslager der -kleinen 
Lehrerstnchter, die glühendrot vor Fiet)er in 
ihrem Bettchen lag. 

Eben hatte sie Marledl wieder einen Dunst- 
wicJcel erneuert. Es dunkelte bereits. Immer 
häufiger schaute sie durchs Fenster hinaus, ob 
es droben auf der Rauhen Nocäc noch Immer 
nicht aufsterndelte. Warum zögerte Georg so 
lange mit dem Abbrennen seines Sonnwend- 
feuers? Sie fühlte sich von einer geheimnisvol- 
len Unruhe ergriffen, deren sie vergeblich Herr 
zu werden versuchte. 

Schritte kamen die Treppe herauf. Der Leh- 
rer erschien im Türrahmen. Er war gekommen, 
sie zu fragen, ob sie nicht ein wenig auf die 
Dorfstraße gehen wolle, die Bergfeuer anzu- 
schauen. Uberall sterndle es schon auf. 

„Ein biß! frische. Luft schnappen wird Ihnen 
gut tun. Ich löse Sie unterdessen bei unserer 
kleinen Patientin ab". 

Die junge Lehrerin lief auf die Dorfstraße 
hinaus. Rundum, auf allen Gipfeln und Berg- 
spitzen, und auch auf den Hochalmen leuchte- 
ten Sonnwendfeuer, nur atif der Rauhen Nocic 
blieb es hartnäcäcig dunkel. 

Ursula fühlte sich als Beute einer rasenden 
Angst, die ihr das Herz beengte. Die ganze Ein- 
wohnerschaft von Schwendt war auf den Bei- 
nen. Sie flng mandi eine verwim'derte Bemer- 
icung auf, daß es auf der Rauhen Nocäc heuer 
gar nicht aufstemdeln wolle. Da sei bisher 
dodi Jedes Jahr Immer der Förster hinauf- 
gestiegen — vielleicht habe er auf Sdiattwald 
oben bei der Zigeunerin zu tief Ins Glas ge- 
guckt. Und nachher habe er wohl nimmer dW 
Schneid gehabt ins Gewänd einzusteigen, denn 
da brauche es einen sicheren Tritt! 

,Wie gut, daß Georg von hier fortkommt', 
dachte Ursula, hier würde es schwer halten, 
die Erinnerung an seine Irrwege vollständig 
auszumerzen. 

Es war nun völlige Nacht geworden, und im- 
mer noch blieb es da oben auf dem Hauptgipfel 
dunkel. 

Ihre Angst wuchs Ins Unerträgliche. Fast 
körperlich fühlte sie die Gewißheit eines ge- 
schehenen Unglücks. Ratlos starrte sie bren- 
nenden Auges nach den mondweißen Kalk- 
schotterstraßen. die vom Gefelse der Rauhen 
Ncicät in dieLatschenwirmlsse hinabliefen. Was 
sollte sie tun? Irgend etwa* mußte geschehenl 

Nun war auch das letzte Bergfeuer erlo- 
schen. nur auf den Hochalmen qualmte es noch 
da und dort Sie war nun ganz sicher, daß ihm 
etwas passiert, daß ein Unglücäc geschehen, daß 
er abgestürzt war. Vielleicht. Ja gewiß, lag er 
irgendwo dort auf dem mondweißen Schotter, 
blutüberströmt, mit zerschmetterten Gliedern. 
Der Herzschlag setzte ihr aus, als ihre Phan- 
tasie ihr diesM grausige BOd vor die Augen 
stellte. Sie beschloß, Seiwald ins Vertrauen zu 

ziehen, er war ihr Freund, der einzige Mensch, 
den sie hier hatte. 

Als sie in die Krankenstube trat, erhob sich 
der Lehrer vom Lager seines Töchterleins und 
ging ihr entgegen. 

„Marledl schläft. Das Fieber hat merklich 
nachgelassen. Ihre Wickel haben ihr gut ge- 
tan." 

„Ck)tt sei Dank! Ich bin überzeugt, daß wir 
sie durchbringen." 

„Aber wie sehen Sie nur aus, UrsiUa, um 
Gtottes willen, Sie werden mir doch niäit efwc 
auch krank werden? Sie zittern Ja am ganzen 
KOrper und sind weiß wie die Wand!" 

„Ich bin In größter Sorge, well auf der Rau- 
hen Nodt kein Bergfeuer gebrannt Hat Ich 
weiß bestimmt daß Georg hinaufgestiegen ist. 
Er muß folglich verunglücäct sein!" 

Er hört die fliegende Angst, dle_ sm Ihren 
Worten klingt. Ob sie es ^rklich' he^mmt 
wisse, daß der Förster, auf den Gipfel hinauf- 
gestiegen war? ErHönne im letzten Augenblick 
ciienstlich abgehalten worden sein, was bei sei- 
nem Beruf Jederyeit möglich war. 

Sie schüttelte heftig den Kopf. 
„Karl. Sie sind mein einziger Freund, Sie 

sollen alles wissen!" Sie Ijerichtete ihm kurz 
von der unmittelbar bevorstehenden dienst- 
lichen Versetzung des Försters, die er selber 
beantragt hatte, um die „Zigeimerin" loszu- 
werden. Und daß sie, Ursula, zusammen mit 
ihm audi dieses Jahr auf die 'Rauhe Nocäc hin- 
aufsteigen wollte. Als sie aber dann Marledls 
wegen nicht mitkommen konnte, hätten sie 
ausgemaäit, daß sie zu seinem Sonnwendfeuerl 
gleich nach Einbruch der Abenddämmerung 
hinaufs^auen werde. 

Fortsetzung folgt 



Wir suchen je einen 

weibl. und männl. 

Lehrling 

zur gründlichen Ausbildung nls Industrie- 

Export-Kaufmann. 

Einige Sprachkenntnisse envünscht, jedoch nicht 
Bedingung. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen oder Vorstellung, 
auch Sonnubendvormittag von 10,30—12.00 Uhr erwünscht. 

DESCO 

Pittlerstraße 46 

Bekannt für: Qualität, große Auswahl, niedrige Preise! 

Frankfurt, ZEIL 52 (KonstabierWache) 

Wir suchen ; 

tflchtige Handsetzer 

Schriftsetzer-Lehrling 

Zeltungstr6ger(ln) 

Buchdruckerel Kühn K. G., Langen 
Darmstädter StraBe 26 

DACHDECKER-HELFER 
bei guter Verdienstmöglichkeit, stellt sofort ein; 

Lehrling 
zu Ostern gesucht. 

Kurt Hoppe 
Dachdeckemieister, Langen, Ahornstr. 2, Tel. 2687 

Sarglager 

Überführungen 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

too Gebrauchtwagen 

unter andere I 

Taunus 12 M, 1956 2200,— 
Taunus 12 M, 1952 70oi  
Taunus 17 M de 'Luxe, 1958 390o!— 
Taunus 12 M, 1959 3850,— 
Taunxts 12 M, 1953 1400,  
Opel Olympia, 1952 450'— 
Opel Rekord. 1955 2300,  
Skoda Oktavia, 1959 320oi  
Fiat 600 Jagst, 1956 220o'— 
VW, 1952 ssoi— 
Goliath 700, 1954 920,— 
Versailles, 1956 1700,'— 
Opel Kapitän, 1957 2800^  
LJloyd-Arabclia, 1960 415oi  
Mercedes 180 D, 1958 6400,'  
V.E.B.-Kombi. 1955 450I  

Anzahlung ab DM BOG,— 
— Teilikhlang — 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, SchmittatraBe 47 und 
Frledberger Anlage towle Bodcenhelmer 
Landstraße 81 (Ecke MendelssohnstraBe) 
Telefon 3SS944 und Ludwlg-Landmann- 

StraBe 300, Telefon 783908 

Tüchtige 

KFZ-Mechaniker 

per sofort gesucht. 
Stundenlohn DM 3,— 

Heiner Dietrich 
Goggomobll- u. Vespa-Werksvertretung 

Neu-Isenburg - Frankfurter Str. 
Telefon 2228 

Rolläden in Holz u. Kunststoff 

aus eigener Fabrikation. 

WILHELM SALLWEY 
Langen - WiesgäBchen 4 
Rolladenfabrik 

DIktier-Geräte-Rechenmaschlnen 
Addiermaschinen ■ Büromöbel 

Neu ab 160,- 
alt ab 50,- 
TZ ab 10.-' 
Anz.ab 10.- 
Neuwertigo 
Mhr billig 

Ttll^lung' 
Miste, Mietkaut 

Günther Schmidt K.-G. 
Ffm., KalMrelraB« 79 (direkt am Hbhf.) 

Last-Taxi 
Klein-Transport« 
erledigt für Sie alle 

ADOLF LÖTZ, SoflmstraB« 20 
Telefen 1205 

BOROKRAFT 
für allgemeine Büroarbelten 
(kerne Steno), in angenelune 
Stellung per bald gesucht. 

Radio - Elektro 

DIEFENBACH 
Sprendlingen, Wingertstraße 33 
und Frankfurter Straße 63 

' mal sehen 

was bei 

SCHADE 

los ist! ^ 

Naosbaltmlschung ex 
1/1 Dose "*«00 

Schwelnskopf * 71; 
In Aspik 360 g Glos lef W 

Oelsardlnen 
1/4 Club 30 mm 2 Dosen ^ewO 

Frische, groBe 

Holland-Eier .... 

• A 10 StUck le/ll Kl 

820 g Dose 
Rallfom. Pflisiclie 

Deutscher 

WelDbrand 
»Gavotte« l/| Fl. m. Glos "fei 

SCHADE 

kafÜLLGRABE 

Kredite für Jedermann V 

Kurzfristige Auszahling zi gflnstigen 

Bedingungen (OJ'/o Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdienstauawela 

F. Schlaud - Langen, Bahnstr.59 
BQrotelt: Monlag — Freitag 17.00 — 10.80 

Samstag 10.00 — 14.30 
^ Kraftfobneug-Flnanzitnng - Vmlciitningen 

Dahriehin - Bmuporkasstn - Hypothikni 

▼ 

Wir stellen ein: 

Maschinenschlosser- 

Lehrlinge 

zur gründlichen Ausbildung in allen Sparten 
des Maschinenbaues, 

einschl. drehen, hobeln, fräsen, bohren, 
Montage, elektr. Montage usw. i 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen oder Vorstellung, 
auch Sonnabendvormittag von 10.30—12.00 Uhr erwünscht. 

DESCO 

Pittlerstraße 46 
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Der rettende Einfall beim Kaffeetrinken 

Peter ist ein Finanzgenie / Von Hans Riebau 

Die originellste Maske 
Eine Faschingsgeschichte / Von Karl Ergen. 

Zum bevorstehenden Preismaskenball be- 
reitete Großmama das Kostüm für ihre En- 
kelin eigenhändig vor. Dabei wurde sie zu- 
sehends lebhafter und schwelgte In Erinne- 
rungen an ihre Jugendzeit. 

„Adi Jal Am liebsten würde ich auch noch- 
mal zu einem Maskenball gehen 1" 

Evi fing an zu lachen. 
„Aber Großmama! — Auch wenn du sonst 

sehr modern bist — bist du da nicht'n biß- 
chen zu alt dafür?" 

„Ja ... ja ..." seufzte Großmama und nahte 
weiter emsig die Pelzstückchen auf das Samt- 
kostüm. 

Evi hatte beschlossen, ihren Siegeszug zur 
preisgekrönten Maske als .Schwarzer Kater' 
anzutreten, mit schwarzen Netzstrümpfen und 
in schwarzem Samtkostüm mit Pelzverbrä- 
mung und frechem Schwänzchen, mit einem 
lustigen Käppchen mit hochstehenden Katzen- 
ohren und Schnurrhaaren auf der schwarzen 
Samtlarve. 

Großmama fand die Idee sehr originell, 
und Evi war der festen Ueberzeugung, daß 
sie die Herzen der Preisrichter im Sturm er- 
obern würde. Ihr siebzehnjähriges Mäddien- 
herz klopfte vor lauter Freude, als sie zum 
ersten Male fix und fertig vor dem Spiegel 
stand. 

„Ausgezeichnet", lobt die Großmama. „Und 
daß du mir nicht zu viele Männer umschnurrst, 
kleiner Katerl" 

Evi nickte ernsthaft. Doch als die große 
Stunde gekommen und Evi den schützenden 
Fittichen der Großmama entflohen war, hatte 
sie die vorsorglidie Mahnung schnell verges- 
sen. Sie schnurrte und tanzte nach Herzens- 
lust und schlug manches Herz in ihren Bann. 

Unter Konfettiregen und Papierschlangen- 
bescliuß hielt Kater Evi mit zehn anderen zur 
Endentscheidung ausgewählten Masken Punkt 
elf Uhr ihren Einzug in den Sitzungssaal des 
Preisrichterkollegiums. Der Sieg schien nahe. 
Evi stellte sich in eine Reihe mit ihren Kon- 
kurrenten, zwischen eine Kimoncumhüllte 

Der junge Mann heißt Peter, er ist zwei- 
undzwanzig Jahre alt und ein Finanzgenie. 
Peter spielt Toto, Fußball und Mundharmo- 
nika, wirft das Geld (wenn er welches hat) 
mit vollen Händen zum Fenster hinaus, be- 
sonders in der Fasdiingszeit, und pumpt 
(wenn er keines hat) jeden an, der das Un- 
glüd< hat, ihm über den Weg zu laufen: Den 
Chef, die Kollegen, die Reinemachefrau und 
den Gerichtsvollzieher. 

Eines Tages, es ist gerade Asdiermittwoch, 
als er wieder einmal ohne einen Pfennig ins 
Kontor kommt, geht er in die Buchhaltung, 
findet dort aber nicht den wohlsituierten 
Herrn Müller vor, sondern eine blonde Steno- 
typistin mit Namen Eva. Aber das macht 
beinah gar nichts, denkt er, und schon sagt 
er fröhlich lächelnd: „Meine Märchenprinzes- 
sin, tu mir mal schnell einen Gefallen und 
puinp mir zwanzig Mark. Du kriegst sie — 
mein doppeltes Ehrenwort — am Freitag 
wieder." 

Nun. die blonde Eva ist ein schwaches und 
obendrein in den Peter verliebtes Weib, und 
so gibt sie ihm (sogar mit einem seligen 
Lächeln) die zwanzig Mark. 

Am Freitag jedoch, kaum ist das Finanz- 
genie aus dem Bett gestiegen, denkt er auch 
schon: „Ei der Daus und Ungewitter — ich 
muß ja heut' zwanzig Mark zurückzahlen. 
Woher nehmen, wenn nicht stehlen?" 

Aber schon beim Kaffeetrinken kommt ihm 
der rettende Einfall, und als er im Büro ist, 
geht er spornstreichs zu Paula, der schwar- 
zen Freundin der blonden Eva, und sagt: 
„Meine Märchenprinzessin, tu mir mal schnell 
einen Gefallen und pump mir zwanzig Mark. 

tr^6eyty%^»zeit 

Da Fasching ist, 
verehren wir die Lüge, 

der Rolle treu, 
mit läcberliGfaem Emst, 

den süßen Rausch des Haufens 
nicht zu stören. 

Friedridi von Sdiiller 

Du kriegst sie — mein doppeltes Ehrenwort — 
am Dienstag wieder." 

Und ach, auch die schwarze Paula ist ein 
schwaches Weib, das möglicherweise ebenfalls 
ein wenig in den jungen Mann verliebt ist. 
Sie gibt ihm also die zwanzig Mark. 

Am Dienstag jedoch, kaum ist der junge 
Mann aus dem Bett gestiegen, denkt er auch 
schon: ..El der Daus und Ungewitter — ich 
muß ja heut' zwanzig Mark zurückzahlen. 
Woher nehmen, wenn nicht stehlen?" 

Aber schon beim Kaffeetrinken kommt ihm 
der rettende Einfall, und als er im Büro 
ist, geht er spornstreichs zu der blonden Eva 
und sagt: „Meine Märclienprinzessin, tu 
mir mal schnell einen Gefallen und pump 
mir noch einmal zwanzig Mark. Du kriegst 
sie — mein doppeltes Ehrenwort — am Frei- 
tag wieder. Du weißt doch, ich zahle immer 
— pünktlich, pünktlich, pünktlich — zurück." 

Nun, wir wissen es bereits: Die blonde Eva 
ist ein schwaches Weib, sie gibt also dem 
jungen Mann die zwanzig Mark, der bringt 
sie sofort zu der Paula und zahlt sie zurück. 

Am Freitag jedoch, kaum ist der junge 
Mann aus dem Bett gestiegen... aber der 
Leser weiß nun schon, was ihm alles zuge- 
mutet werden soll. Der junge Mann leiht sich 
also von der Paula zwanzig Mark, um sie der 
Eva zurückzugeben, am nästen Dienstag ist 
•.!s wieder umgekehrt, und so geht es weiter, 
vier, acht zwölf Wochen lang, und wahr- 

Geisha und einen Eishockeytorwart im Origi- 
nalkostüm. 

„Na, mein Eishockeymann!" schnurrte Evi 
zärtlidi. 

Der Eishockeytorwart schien nicht viel für 
sie übrig zu haben. Er brummte unter seiner 
grauen Larve etwas Unverständliches. 

„Affe!" sagte Evi und wandte sich der Geisha 
zu. „Was denken Sie, wer den ersten Preis 
bekommt?" 

„Welche Frage", meinte die Kimonodame 
pikiert. „Ich natürlich!" 

Inzwischen schwitzten die Preisrichter bei 
ihrer Abstimmung. Dann erhob sich endlich 
der Oberrichter und brüllte — nicht ohne 
vorher einen anerkennenden Seitenblick auf 
Evis fesche Strümpfe geworfen zu haben — 
„Erster Preis — fünfzig Mark und fünf Fla- 
schen Schampus für die originellste Maske 
— Nummer sieben!" 

Nummer sieben war derEishockeytorwart, Er 
stapfte mit seinen lederbestückten Beinen 
nach vorn, um den Preis in Empfang zu 
nehmen. 

Evi war dem Heulen nahe. Auch der zweite 
Preis vermochte sie nicht über den Kummer 
ihrer gekränkten Eitelkeit hinwegzutrösten. 
Angesichts dieser ersten großen Enttäuschung 
ihres siebzehnjährigen Mädchendaseins zog sie 
sich in eine stille Ecke des Saals zurück. 

Vergeblich versuchte sie dabei den Eis- 
hockeytorwart, der ihr folgte, abzuschütteln. 
Er setzte sich schließlich neben Evi in einen 
Sessel und stellte den Korb mit dem Cham- 
pagner in ihren Schoß. Die fünfzig Mark legte 
er daneben. 

..Das Geld ist für ein neues Kleid! — Den 
Champagner trinken wir bei der nächsten 
Familienfeier", sagte er lustig. 

Die Stimme kam Evi sehr bekannt vor. 
Sie starrte ihn ungläubig an und riß ihm 
dann kurzerhand die Larve vom Gesicht. 

„Ja, — ich bin's!" lachte Großmama trium- 
phierend. „Moderne Großmütter sind für 
Maskenbälle nie zu alt!" 

Der Butzengeiger und sein Ehrenwort 

Eine Geschichte zum Karneval / Von Karl Burgert 
Unter dem Bayernkönig Ludwig I. gab es 

einen Minister, der hieß Berks, oder vielleicht 
auch anders. Er war ein Herr, der einen 
Spaß verstand. In seiner Kanzlei saß nebon 
anderen Federbeflissenen ein junger Kopist, 
der auf den Namen Butzengeiger hörte. Er „Gut denn, also Ihr Ehrenwort!" läßt sich 

der Berks nach einer kurzen Besinnensweile 
herbei. „Ich werd' Ihr Gesuch signieren." 

„Genau das, Exzellenz", gab der Butzengei- 
ger zu. „Ich weiß mir keinen Rat. Aber ich 
verpfänd' mein Ehrenwort, daß es wirklich 
das letzte Mal sein wird, wenn ich heut' um 
einen Vorschuß -^!" 

hatte einen geschwinden Kopf, schrieb eine 
flotte Hand, und wo es verlangt war, malte 
er Buchstaben wie ein Erzengel. Weil er aber 
daneben voller Lebenslust steckte und nicht 
selten bis über die Ohren in Herzensge- 
schichten, fehlte es ihm stets ein bißchen am 
Hanfsamen. Und der Vorschußfonds, der dem 
Ministerium budgetgemäß zur Verfügung 
stand, wurde von ihm öfters als recht und 
gut war, bittlich angegangen. 

Der Herr Minister, der in seinen jüngeren 
Jahren auch auf allerhand Wiesen gegrast 
hatte, also ein erfahrener, verstehender 
Mensch war, ließ dem raren Kopisten die in 
schier endloser Folge sich abwickelnden Vor- 
grifte bis da, wenn auch unter mandien wohl- 
meinenden Vorstellungen, so hingehen, aber 
eines Tages erklärte er bündig: „Butzen- 
geiger, jetzt aber Schluß!" 

„Nur noch dies eine Mal einen kleinen Vor- 
schuß, Exzellenz... Nämlich meine Hauswir- 
tin —!" brockte kleinlaut der Schreiber her- 
vor. 

„So, so, die Hauswirtin. Kenn' das, kenn' 
das... Nicht wahr, die feine Madame will 
Sie morgen, spätestens übermorgen an die 
Luft setzen, weil Sie mit der Miete im Rück- 
stand sind?" 

Es geht über den Mondwechsel hin, da steht 
unser Kopist wieder vor seinem Minister. Dem 
fällt natürlich auf der Stelle das mit dem 
Ehrenwort ein. Er heißt den Butzengeiger 
einen Windwedel, einen Liederjan, einen Hal- 
jodri und noc± einiges. Aber dieweil es sich 
in diesem Fall um einen Meister Schneider 
handelt, der gedroht hat, dem Kopisten auf 
öffentlichem Platz und bei lichtem Tag die 
Hosen von den Beinen zu ziehen, wenn dieser 
die Rechnung nicht ins reine brädite, so läßt 
sich der Berks eben aufs neue breitschlagen. 
„Aber daß wir uns richtig verstehen", sagt 
der Minister zum Schluß. „Diesmal bin's ich. 
der sein Ehrenwort gibt..." 

Nun war es soweit gut, aber der Fasching 
halt. All die feschen Münchener Maderln. Was 
wäre der Fasching ohne den Butzengeiger ge- 
wesen? Am Aschermittwoch mußte er die be- 
trübliche Feststellung machen: all das schöne 
Geldchen sauber verjuxt bis auf den letzten 
Groschen. Und der Mond, der die Welt regu- 
liert wie eine Uhr, stand erst im zweiten Vier- 
tel. Der Butzengeiger war zerknirscht in 
katzgrauer Reue. Aber- so was kommt halt 

Karnevalistisches Konfetti 
Adele Sandrock, die in jungen Jahren 

eine schöne Frau war und viele Verehrer 
hatte, erzählte, daß sie während einer Fa- 
schingsredoute in Berlin auf Schritt und Tritt 
von einem jungen Offizier verfolgt wurde, 
der sidi auch durch eisigste Ablehnung nicht 
entmutigen ließ. Schließlich sagte er aber^ 
doch: „Ihr Herz scheint eine uneinnehmbare 
Festung zu sein." Da erwiderte Adele; „Mein 
Lieber, das liegt nur daran, daß . Sie kein 
General sind." 

* 
Christoph Willibald Gluck hatte in Paris 

den Fasciiing mitgemacht und schlenderte am 
frühen Morgen angeheitert in fröhlicihster 
Stimmung durdi die Eue Saint Honor6. Da- 
bei sdiwang er seinen Spazierstock, als wenn 
er ein Orchester dirigiere. Als er besonders 
schwungvoll ausholte, sdilug er eine Fenster- 
scheibe ein. Auf das Klirren kam der Haus- 
wirt heraus und verlangte 30 Sous Sdiaden- 

ersatz. Gluc:k zog seine Börse, hatte aber nur 
ein paar Goldstücke, kein Kleingeld darin. 
Er reichte dem Wirt ein Zwanzigfrankenstück 
und sagte: „Bitte, zieher Sie sich die 30 Sous 
ab." Der Hausbesitzer erwiderte unwirsdi: 
„Das kann ich nicht wechseln." Gluck meinte 
darauf freundlldi lächelnd: „Nun, das ist 
auch niciit schlimm. Dann nehme ich halt 
noch ein paar Scäieiben dazu." Bei diesen Wor- 
ten zersciilug er alle Fensterscäieiben, die er 
erreichte. 

* 
„Ich finde daß du eine gewisse Aehnlidi- 

keit mit der Schheekoppe hast", sagte der 
Dichter E.Th Hoffmann eines Abends 
im Fasching zv seinem Freund Ludwig D e v - 
rient, mit dem er in der Weinstube saß. 

„Wie kommst du denn darauf?" fragte 
Devrient 

„Ja'\ meinte Hoffmann. „Ihr seid beide mei- 
stens benebelt!" 

meistens zu spät. Er sah es schon ein, es 
mußte etwas gescdiehen. Wunden Herzens, mit 
dem schlechtesten Gewissen unter der Sonne 
klopfte er an der Tür des Ministers. 

Der Herr Minister, den unseligen Kopisten 
vor sicii sehend, funkelte audj scäion gefähr- 
lich mit den Brillengläsern. Aber so einer 
wie der Butzengeiger hat dann noch inmier 
seinen Schutzengel. Und derselbige Sdiutz- 
engel blies dem armen Scäireiberling Im aller- 
äußersten Augenblick einen gescheiten Ge- 
danken ein. „Exzellenz", hieß er ihn stam- 
meln, „Exzellenz, mit Verlaub, ich entbind' 
Sie, weil's nun doch schon so sein soll, von 
Ihrem gnädigen Ehrenwort." Der Butzengei- 
ger sah dabei so unschuldig aus wie 
ein Firmelkind. 

Und der Sdiutzengel, das war dem Kopi- 
sten sein Glück. Denn der Berks, der war 
nidit bloß so ein verstaubter Aktenhengst, 
sondern der Berks, der hatte Humor. Und er 
hatte sich doch auch in diesem Jahr wieder 
ein wenig beim Fasching umgeschaut. Ja, die 
Maderln von der Residenz, die sah er halt 
immer noch gern. Schon das bloße Anscjiauen, 
das tat auch einem Minister noch wohl. Kein 
Wunder, wenn so ein junger Sprenzel wie 
der Butzengeiger dabei über die Stränge haute. 
Man mußte schon ein Aug' zudrücken oder 
gar zwei, denn im übrigen war der Scäiwebin- 
wind doch gut zu gebrauchen, malte Bucäi- 
staben wie ein Erzengel. 

Also der Berks sagte weiter kein Wort, 
nahm das Gesuch um Vorscäiuß her, das ihm 
der Butzengeiger mit demutvoll gebogenem 
Rücken hingeschoben hatte und schrieb in 
Gottesnamen noch einmal seine ministerielle 
Genehmigung darunter. 

Der neue Bote 
Direktor Kramer gilt als ein erbitterter 

Feind frlsdier Luft und achtet streng darauf, 
daß die Fenster In seinem Büro stets gesdilos- 
sen sind. 

Eines Tages wird ein neuer Bote eingestellt 
und soll sldi zuerst beim Chef melden. Er 
geht also hin, klopft an, öffnet die Ttlr, prallt 
aber sofort entsetzt zurück und ruft unwlll- 
kürllcii: 

„Pfui Teufel — Ist das eine Luft hlerl" 
Wie von der Tarantel gestodien fährt Di- 

rektor Krämer hinter seinem SdireibtisA ßocfa: 
„Unverscfaänitheltl — Was erlauben Sie 

si^ eigentlich?!" 
Da sinkt der arme Bote in sldi zusammen, 

wird käsebleldi und stottert: 
„Verzeihen Sie, Herr Direktor, leb dachte. 

Sie wären sciion — ersticktl" 

sAeinlich wäre es noch heute so, wenn nicht 
eines schönen Dienstags folgendes passiert 
wäre: 

Als Peter gerade der schwarzen Paula die 
frisch geborgten zwanzig Mark zurückgeben 
will, erscheint doch die blonde Eva in der 
Tür und sagt: „Du, Paula hat mir die Ge- 
schichte mit ihren zwanzig Mark erzählt, und 
ich hab' ihr dann auch die Geschichte mit 
meinen zwanzig Mark erzählt..." 

„Großartig!" ruft da Peter, das stets schlag- 
fertige Finanzgenie. „Großartig, Eva! Von 
nun an gibst du der Paula jeden Dienstag 
zwanzig Mark, und du, Paula, gibst der Eva 
die zwanzig Mark jeden Freitag zurück. Aber 
tut mir bitte den einzigen Gefallen und laßt 
mich aus dem Spiel!" 

„Nein, mein Lieber", lächelte Eva zurück, 
„wir machen es noch ganz anders. Wir tragen 

FASCHING! KARNEVALI MUMMENSCHANZ UND VERKLEIDUNG SIND TRUMPF 

jeweils unsere zwanzig Mark auf die Sparkasse 
und sparen so unsere Aussteuer zusammen. 
Und damit du dich an den Gang gewöhnst, 
wirst du mir die zwanzig Mark, die ich dir 
geliehen habe, bei der nächsten Gehaltszah- 
lung auf mein Konto einzahlen. Laß dir 
danri gleicli auch ein Konto einriditen, damit 
endlich deine Pumperei aufhört. Und wenn 
du im Sparen genau so ein Genie wirst, wie 
du es bislang im Pumpen warst, dann ist 
mir um deine Zukunft nicht mehr bange, die 

gleiche Zukunft, für die ich jetzt mehr als 
schwarz sehe." 

„Donnerwetter", entfuhr es dem verblüff- 
ten Peter, „das ist denn doch .. 

„Ein Vorschlag zu deinem eigenen Besten!" 
lächelte nun auch die schwarze Paula und 
zwinkerte vergnügt ihre Freundin an. 

„Immerhin", gab sicäi Peter gescäilagen, „ea 
wäre zu überlegen. Ewig kann man ja 
sdiließlich docäi nicht vom Pump leben." 
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Das Recht auf „Erstinformation" 

Nachdenkliches zur letzten Stadtverordnetensitzungr 
Lange und mit einiger Emphase diskutier- 

ten die Stadtväter und die einzige Stadtmut- 
ter über die Presse, die allem Anschein nach 
einigen MandatstrSgern zu tüchtig ist. 

Was war geschehen? „Finden Sie nicht 
auch, daß wir als von der Bevöllterung ge- 
wählte Vertreter das Recht auf Erstinforma- 
tion haben?", fragte Frau Marianne Marko- 
witz (SPD) während der letzten Sitzung des 
Stadtparlaments in der Fragestunde. Die Zei- 
tungen veröffentlichten gelegentlich Dinge, 
die den Stadtvätern neu seien, aber nur aus 
dem Rathaus kommen könnten. Aus „Pre- 
stigegründen" seien die Stadtverordneten nun 
gezwungen, die Dinge auch entsprechend zu 
beschließen. Weder sie selbst noch die SPD- 
Fraktion sei pressefeindlich, betonte die Spre- 
cherin. Bürgermeister Umbach antwortete, 
die Stadtverwaltung und der Magistrat leg- 
ten Wert darauf, die Zeitungen weitgehend 
zu informieren. Das bedeute aber nicht, daß 
man den Stadtverordneten etwas vorenthalten 
wolle. Die Abgeordneten möchten doch auf 
dem Rathaus anfragen, empfahl ihnen der 
Bürgermeister. Mit dieser Antwort war Frau 
Markowitz nicht zufrieden, da der Bürger- 
meister den Stadtverordneten nicht das Recht 
auf Erstinformation zugebilligt hatte. — 
„Wenn jemand von der Presse im Rathaus ist, 
kann ich doch nicht erst Sie aufsuchen!" ent- 
gegr*:te Bürgermeister Umbach. Die Spre- 
cherin der SPD-Fraktion eröffnete nun, daß 
sie für ihre gesamte Fraktion spreche. Als 
die Debatte heftig zu werden drohte und man 
Einzelheiten vorzutragen wünschte, wurde die 
Öffentlichkeit von der weiteren Diskussion 
ausgeschlossen. 

Hierzu seien einige Bemerkungen gestattet; 
Meinte Frau Markowitz, in dem sie erklärte, 
s''e spreche für ihre gesamte Fraktion, der 
Bürgermeister möge jeden Stadtverordneten 
— zumindest alle Stadtverordneten der SPD- 
Fraktion — aufsuchen, sobald ein Journalist 
im Rathaus Fragen zu stellen beginnt? — 

Ein altes Sprichwort sagt: „Wer zuerst 
kommt, mahlt zuerst!" Bürgermeister Um- 
bach bat die Stadtväter, doch immer wieder 

im Rathaus nachzufragen. Wir fügen hinzu. 
Wenn die Stadtverordneten dies versäumen, 
so ist das doch ihre eigene Sache. Schließlich 
und endlich erfüllt die Presse mit ihrer Be- 
richterstattung ihre öffentliche Aufgabe, die 
ihr unbestritten zukommt. 

Meinte die Sprecherin der SPD-Fraktion, 
indem sie sagte, den Stadtverordneten komme 
grundsätzlich ein Recht auf „Erstinformation" 
zu, daß die Stadtverwaltung Journalisten 
nichts ?agen dürfe, was nicht auch schon 
die Stadtverordneten wüßten? — Schlagen 
wir doch" einmal die Hessische Gemeinde- 
ordnung, das A und O in solchen Fragen, auf. 
Im Paragraph 66, Abschnitt 2 heißt es, es ist 
Aufgabe des Magistrats, „die Bürger in ge- 
eigneter Weise . . . über wichtige Fragen der 
Gemeindeverwaltung zu unterrichten und das 
Interesse der Bürger an der Selbstverwaltung 
zu fördern". Nach dem Wort „Erstinforma- 
tion" sucht man aber vergeblich in all den 
155 Paragraphen der HGO. 

Wir wollen von all den Stadtverordneten, 
die da von einem Recht auf „Erstinformation" 
sprachen, annehmen, daß sie sich von sach- 
lichen Gründen und Überlegungen leiten lie- 
ßen. Frau Markowitz meinte, die Stadtverord- 
neten würden gezwungen, die bereits in der 
Presse dargelegten Dinge in der vorgetrage- 
nen Form zu beschließen. Das ist vollkommen 
unverständlich. In den großen und kleinen 
Parlamenten aller demokratischen Staaten der 
Welt werden Anträge oder Vorlagen abge- 
lehnt, ganz gleich von wem sie eingebracht 
wurden. Das ist auch in Langen so. Noch nie 
haben Stadtverordnete ihr Prestige verloren, 
wenn sie etwas ablehnten, obgleich über diese 
Sache schon in den Zeitungen berichtet wor- 
den war. 

Jede Zeitung hütet sich, Planungen und Ab- 
sichten, Überlegungen und Ansichten so dar- 
zustellen, als seien sie endgültig. Wer da nun 
annehmen sollte, die Langener wüßten nicht, 
daß in allen kommunalen Fragen von Bedeu- 
tung die Stadtverordnetenversammlung das 
letzte Wort hat, verkauft die Öffentlichkeit 
für dumm. 

Ein einflußreicher Langener Kommunal- 
politiker gebrauchte kürzlich das Wort „ver- 
öffentlichungsreif". Nach Ansicht dieses 
Stadtverordneten dürfen die Zeitungen nur 
dann etwas aufgreifen, „wenn die Stadtver- 
ordneten es beschlossen haben". Dann kann 
man nur sagen; „Gute Nacht, Demokratie!" 
Man muß es zweimal sagen, denn die Ge- 
meinden sind — oder sollten es sein — die 
Kernzellen der Demokratie. 

Ceterum censeo — und im übrigen meine 
ich; An den Stadtverordneten ist es jetzt, zu 
beweisen, daß sie nicht pressefeindlich sind. 

Marcus Porcius 

Anmeldung zur Gesellenprüfung 
Alle Handwerkslehrlinge, die zu Ostern 1961 

ihre vertragliche Lehrzeit beenden, werden 
gebeten, sich bis spätestens 21. Februar bei 
ihrer zuständigen Innung zur Ablegung der 
Gesellenprüfung zu melden. Die Anmeldungs- 
formulare sind vorher bei der Kreishand- 
werkerschaft in Offenbach a. M., Luisenstr.75, 
abzuholen. 

Leser sprechen sich aus 
VeröffentUchung nur unter voller Namensnennung 

Verantwortung überlassen wir dem Einsender 
Betr.: Lärm, der sich vermeiden läßt 

Viele Bürger klagen über den Lärm in un- 
serer Stadt. Ich glaube sagen zu dürfen, daß 
die Bewohner rund um die Turnhalle und 
den Jahnplatz mit am schlimmsten toetroffen 
sind. Unsere Nächte sind erfüllt von dem 
Lärm der anlaufenden Motore, dem Hupen 
und Türenschlagen der abfahrenden Autos 
und dem Geschrei und Gejohle der Zwei- 
beiner, die nicht still nach Hause gehen kön- 
nen. Wenn erst ein Frühlings- bzw: Sommer- 
fest stattfindet mit Bierzelt, Bayernikapelle 
etc., dann wird der Krach durch nichts mehr 
uberboten. 

Niemand denkt an uns und unsere Kinder 
die dringend ihre Nachtruhe brauchen, und 
niemand an unsere Männer, die in der Frühe 
unausgeschlafen zur Arbeit müssen Kein 
Mensch stört sich an dem Gesetz zur Lärm- 
bekämpfung, im Gegenteil, man ist bestrebt 
mit möglichst viel Lautstärke Krach um je- 
den Preis zu machen. j. Becker 

Obermeister Konrad t. In Canmstadt ist der 
Obermeister der Elektro-Innung, Installlateur- 
meister Karl Konra'd im Alter von 59 Jahren 
gestorben. 1959 konnte Konrad sein 25jähri- 
ges Geschäftsjubiläum begehen. Konrad war 
Mitglied des Prüfungsausschusses für Meister 
und des Vorstandes der Kreishandiwerker- 
schaft. Auch war er Beisitzer beim Sozial- 
gericht in Darmstadt. 
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Hilfsarbeiterinnen 
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Vorzustellen in der Zeit zwischen 8—17 Uhr 

KARL GRONEMEYER 
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Zwischen Hochöfen und Fördertürmen 
Diese Wahrzeichen des Ruhrgebiets sind 

das Symbol für die Arbeit in einem Gebiet, 
das als der industrielle Mittelpunkt der Bun- 
desrepublik gilt. Unter und über Tage wird 
hier schwerste Arbeit geleistet, um die Bo- 
denschätze - Kohle und Eisen - ans Tages- 
licht zu heben und sie ihrer vielfältigen Ver- 
wendung zuzuführen. Mit dem technischen 
Fortschritt sind die Anlagen immer mäch- 
tiger und imposanter geworden, um die Men- 
gen zu bewältigen, die die nachfolgenden Be- 
und Verarbeitungsstufen täglich anfordern. 

Dietmar Freier, Bochum, berichtet an Hand 
von iFarblichtbiildern über das vielschich- 
tige Getriebe der Industrie an der Ruhr, wo 
alle Komponenten zusammentreffen, zu einer 
groi3artigen Symphonie der Arbeit. 

Der Vortrag findet am 15. 2. im Gemein- 
schaftshaus des Landesflüchtlingslagers Lan- 
gen statt. Beginn 20.00 Uhr, Gäste DM 1,—. 

Scharlach. In der Stadt 
Onenibach ist es zu Scharlaeh-'Erkrankungen 
gekommen. Mehr als ein Dutzend Kinder sind 
von Scharlach befallen. Nach der Meinung 
des GesundheitsamlÄs verläuft die Krankheit 
bei der selbstverständlich Vorsicht gdwteri 
ist, im allgemeinen hannlos. 

2,40 Meter Schneehöhe auf der Zugspitze. 
Eine Schneehöhe von 2,40 Meter ist Mitte der 
Woche vom Observatorium auf der Zugspitze 
gemeldet worden. Bei Temperaturen um mi- 
nus 15 Grad und einer Sicht von 50 biis 100 m 
schneit es weiter. 

Weniger Verkehrsunfälle. Auf der Auto- 
bahn zwischen Frankfurt und Mannheim wa- 
Ten im Januar die Unfälle von 76 und 66 zu- 
rückgegangen. Verleitzt wurden 31 Personen 
getötet wurde niemand. Man führt dies auf 
die Geschwindigkeitsbeschränkung und auf 
die Leitplanken auf dem Mittelstreifen zu- 
rück. 
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Haushallmlsdi. „Warburg" 
1/1 Dose 

Junger Spinal „Warburg" aa 
1/1 Dose 

orig. Holl. Sdiokoladen-Rlegel 
In den Sorten: Vollmilch, ^ 
Zartbitter, Haselnuß und 1 Eil 
Prallnenfüllung 4 Riegel DM leWU 

Aus der Weh des Films 

„Das Geheimnis der Dame in Schwarz" 
(LiLi). Im Milieu der Millionäre von San 
Francisco spielt dieser farf>ige Kriminalfilm 
Die lebenshungrige Gattin eines Großreeders 
ermordet gemeinsam mit ihrem Geliebten den 
alternden und schwerkranken Ehepartner. 
Doch das raffiniert vertuschte Verbrechen 
trägt böse Früchte: sie haben einen Mitwiisser. 

..Tarzan und sein Sohn" (LiLf-Spät- und 
Jugendvorstellung). Der kleine John Sheffield 
erscheint in dem gleichnamigen, dramatischen 
Dschungelabenteuer in der Rolle des kleinen 
Tarcan-Gefährten Boy. Gemeinsam mit dem 
berühmten Urwaldburschen besteht er in die- 
sem erregenden Film die wagemutigsten, ver- 
wegensten Abenteuer und Gefahren. 

..Glück und Liebe in Monaco" (Lichtburg). 
Ein Film vor dem Hintergrund der rot-weißen 
Landesfarben von Monaco. In seine Handlung 
sind das Fürstenschloß, das bekannte Casino, 
das große Autorennen um- den Preis von 
Monte Carlo und die Gala-Vorstellungen in 
den Luxushotels einbezogen. Eine Liebesge- 
schichte im Märchenparadies von Monte 
Carlo. 

„Todesfaust" (Lichtburg, Spätvorstellung). 
Dieser echte Western schildert die Tage des 
C^ldrauschs in Kalifornien! Den Männern 
sitzen das Geld und die Pistolen locker in den 
Taschen, am' Spieltisch und in den Dancing- 
Halls werden Schicksale entschieden! 

„Denen man nicht vergibt" (UT) heißt die- 
ser neue Farbfilm, in dem wir als Rachel 
Audrey Hepburn, und in der Rolle des Ben 
Burt Lancaster sehen. Mit diesem Film wen- 
det sich die Hecht-Hill-Lancaster-Produktion 
wieder einmal einem Thema aus den Pionier- 
tagen Amerikas zu. Wild und leidenschaftlich 
sind die Menschen in diesem Geschehen, aus 
dem noch kaum berührten Westen der neuen 
Welt. 

„Die vier Schädel des Jonathan Drake" 
(UT, Spätvorstellung). Grauenvolle Entdek- 
kungen macht Detektiv Rowan in diesem 
Film. Es geht um die Aufklärung eines ge- 
heimnisvollen Fluchs, dem schon mehrere 
Mitglieder einer Familie zum Opfer fielen. 

Woody Woodpecker auf Abenteuer" (UT 
Kindervorstellung). Die tolldreisten Streiche 
dieses liebenswerten Spaßvogels der Trick- 
filmwelt ist für jung und alt ein köstlicher 
Spaß. 

Der Familie zuliebe 
rofen wir Ihnen: Machen Sie es wie schon 800000 
Wustenrot-Bausparer vor ihnen. Sie gewinnen 
damit gleich zwei Helfen Wöstenrot mit billigem 

jährlichen Prämien 
bis 400 DM oder hohem Steuernachlaß. Der Staat 
toraert den Bau von Familienheimen auch noch 
auf mancherlei andere Weise. - Mit unserer Hilfe 
werden seit längerem je Arbeitstag überl30 Eigen- 
heime finanziert. Ihre Besitzer sind meist Arbeiter, 
Angestellte und Beamte. Der beste Beweis dafün 
da« fürein eigenes Heim ein normales Einkommen 
genügt. - Kostenlose Beratung und ausführliche 
Druckschriften bei jedem ortsnahen WOstenrot- 
Kundendienst oder direkt vom Wöstenrot-Haus 
m Ludwigsburg. 

Beratungsdienst Offenbach/M., 
Frankfurter Str. 36, Tel. 84786 

Größte deutsche Bausparkasse 

WUstenrot 
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Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
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Nr. 13 Dienstag, den 14. Februar 1961 

Das höchste Bürgerrecht 

Im Herbst dieses Jahres werden die Bundes- 
bürger ein neues Parlament wählen. An je- 
nem Sonntag, an dem sie in der Abgeschieden- 
heit der Kabine den Kandidaten und die 
Partei ihres Vertrauens mit ihrer Stimme be- 
ehren, üben sie ihr höchstes Bürgerrecht aus, 
Sie wählen die Abgeordneten des Deutschen 
Bundestages, die während der nächsten vier 
Jahre bestimmen werden, wer als Bundes- 
kanzler unseren Staat regiert, welche Ge- 
setze erlassen und welche Verträge mit dem 
Ausland geschlossen werden. 

Nach den Vorschriften des Artikels 38 un- 
seres Grundgesetzes werden die Abgeord- 
neten des Deutschen Bundestages in allge- 
meiner, unmittelbarer, freier, gleicher und 
geheimer Wahl gewählt. Wahlberechtigt ist, 
wer das einundzwanzigste (aktives Wahlrecht), 
wählbar, wer das fünfundzwanzigste Lebens- 
jahr vollendet hat (passives Wahlrecht, Mehr 
sagt das Grundgesetz nidit, alles Nähere be- 
stimmt ein Bundesgesetz, 

Erst- und Zweitstimme ... 
In der Hessischen Verfassung ist die Tat- 

sache, daß über das Wahlredit der Bürger 
für ihr Parlament alle Staatsgewalt letztlich 
vom Volke ausgeht, eindeutig geschildert und 
ergänzt Es heißt dort im Artikel 71: „Das 
Volk handelt nadi den Bestimmungen dieser 
Verfassung unmittelbar durch Volksabstim- 
mung (Vulkswahl, Volksbegehren und Volks- 
entscheid), mittelbar durch die Beschlüsse der 
verfassungsgemäB bestellten Organe." Im Ar- 
^el 72 werden „Abstimmungsfreiheit und 
Abstimmungsgeheimnis" gewährleistet. Nach 
Artikel 73 sind stimmbere^tigt „alle über ein- 
undzwanzig Jahre alten deutschen Staatsan- 
gehörigen, die in Hessen ihren Wohnsitz ha- 
ben ..." Das Stimmrecht ist nach den Be- 
stimmungen dieses gleichen Artikels allgemein, 
gleichgeheim und unmittelbar. Der Tag der 
Stimmabgabe muß ein Sonntag oder allge- 
meiner Feiertag sein. 

Die Hessische Verfassung geht also weit 
mehr in die Einzelheiten als unser Grund- 
gesetz, aber dafür enthält das Bundeswahl- 
gesetz vom 7. Mai 1956 (BGBl. I, S. 383) die 
entsprechenden Bestimmungen. Dort ist audi 
festgelegt, daß für die Bundestagswahlen das 
gesamte Bundesgebiet in Wahlkreise eingeteilt 
ist, die von einer unabhängigen Kommission 

der Präsident des Statistischen Bundesamtes 
und ein Richter des Bundesverwaltungsge- 
richtes gehören dazu — festgelegt und bei 
Veränderungen in der Bevölkerungszahl 
korrigiert werden. Bei den Bundestagswahlen 
hat bekanntlich jeder Wahlberechtigte zwei 
Stimmen. Seine Erststimme gilt für die Wahl 
eines Wahlkreiskandidaten, seine Zweitstimme 
für die Landesliste einer Partei. 

... ein guter Kompromiß 
Zu diesem Verfaliren ist man gekommen, 

als man das beste Wahlsystem sudite. Tat- 
sächlich sind bei den Bundestagswahlen zwei 
Möglichkeiten in einem guten Kompromiß 
zusammengefaßt. Die eine Hälfte der Bundes- 
tagsabgeordneten wird nämlich über die Erst- 
stimmen in den Wahlkreisen gewählt, die 
andere Hälfte nach den Listen der Parteien 
bestimmt. Bei den Erststimmen haben wir die 
Mehrheits- oder Persönlichkeitswahl: Die gro- 
ßen Parteien nominieren dazu für jeden Wahl- 
kreis einen Kandidaten, der unter den Wäh- 
lern möglichst bekannt und beliebt ist. Ge- 
wählt ist derjenige Bewerber, der die meisten 
Erststimmen erhält. Dieses System hat den 
Vorteil, daß der Bürger nicht die Liste einer 
Partei wählt, er muß sich nicht für ein Pro' 
gramm oder eine politische Vorstellung ent- 
scheiden, sondern für einen Mann ode: eine 
Frau, die ihm bekannt sind, an Hie er sich 
auch na(^ der Wahl noch wenden kann, um 
Mine Wünsche oder Forderungen vorzutragen. 
Der Nachteil dieses Verfahrens ist, daß die 
Stimmen für alle die anderen Kandidaten ver- 
lorengehen, die nicht die Mehrheit bekamen. 
Nehmen wir an, ein Bewerber siegt mit 
40 000 Stimmen, aber der zweitbeste, der Ver- 
lierer, erhält immerhin 39 000 Stimmen; sie 
sind bei einem reinen Mehrheitswahlsystem 
verloren. Der politische Wille dieser 39 000 
Wähler bleibt unbeachtet. 

Die Verhältnis- oder Listenwahl ist am 
besten geeignet, die politischen Strömungen 
unter den Wählern genau widerzuspiegeln. 
Aus diesem Grunde wird bei den Bundes- 
tagswahlen die Zweitstimme für die Liste 
einer Partei abgegeben. Je nach dem Anteil 
der für jede Liste abgegebenen gültigen Stim- 
men haben die einzelnen Parteien das Recht, 
aus ihren Listen Ihre Kandidaten ins Parla- 
ment zu schicken. Gemäß diesem Verfahren 
kommt also — proportional — genau die 
Anzahl Kandidaten ins Parlament wie dies 
den Kräfteverhältnissen unter den Wählern 
^tspridit. Aber — wie gesagt — bei der 
Verhältniswahl muß sich der Bürger für eine 
ganze Partei entscheiden, ct muß nehmen. 
Wer auf der Li.ste steht. 

Recht wird zu Unredit 
Wie man in Verfassungen und Gesetzen das 

Wahlrecht der Bürger mit allen demokrati- 
schen Vorzügen ausstatten und dennoch unter- 
drücken kann, beweist die Praxis in IWittel- 
deutschland. Auch in der „Verfassung der 
Deutschen Demokratischen Republik" ist im 
Artikel 51 festgelegt, daß die Abgeordneten 
der sogenannten Volkskammer, die als das 
höchste Organ dieses Staates ausgegeben wird 
in allgemeiner, gleicher, unmittelbarer und 
geheimer Wahl nach den Grundsätzen des 
Verhältnisvvahlrechtes auf die Dauer von vier 
Jahren gewählt werden. Wahlberechtigt sind 
nach Artikel 52 der Verfassung der Sowjet- 
zone schon alle Bürger, die das 18. Lebens- 
jahr vollendet haben, wählbar jeder wenn 
er nur 21 Jahre alt ist. 

Das klingt so weit ganz gut, aber schon 
im Artikel 53 steht: „Wahlvorschläge zur 
Volkskammer können nur von solchen Ver- 
einigungen eingereicht werden, die den Vor- 
aussetzungen des Artikels ib, AbsD. z entspre- 
chen." Dort heißt es; „Wahlvorschläge für 
die Volkskammer dürfen nur die Vereinigun- 
gen aufstellen, die nach ihrer Satzung die 
demokratische Gestaltung des staatlichen und 
gesellschaftlichen Lebens der gesamten Re- 
publik erstreben .. " 

In diesem Artikel 13 ist der Ausdruck 
„demokratische Gestaltung" der entscheidende 
Was nämlich demokratlsdi und Demokratie 
ist, das bestimmen allein die Machthaber des 
Bolschewismus. Auf keinen Fall ist irgendein 
Gedanke ..demokratisch", der sidi seeen ihre 

Stellung im Staate wendet und ihre absolute 
Herrschaft gefährden könnte. 

Aber damit nicht genug, tatsächlich hat seit 
Jahren bei allen Wahlen in der sogenannten 
Deutschen Demokratischen Republik der Bür- 
ger niemals eine echte Wahl gehabt. Zur 
Wahl gehören nämlich mindestens zwei, in 
der Sowjetzone gibt es nur eine Liste, für 
die man bestenfalls mit einem „Ja" oder mit 
einem „Nein" stimmen könnte. Eine tatsäch- 
liche Opposition kann auf diese Weise nie- 
mals in die Abgeordnetenkammer einziehen, 
an einen Wechsel der Mehrheit durch die 
Wahl ist überhaupt nicht zu denken. Aber 
nicht einmal die Ablehnung der Einheitsliste 
ist den Menschen in der Sowjetzone ohne 
Gefahr für ihre Bewegungsfreiheit wie für 
ihre Gesundheit und ihren Besitz möglich Es 
wird nämlich regelmäßig nicht geheim abge- 
stimmt. Die Hausgemeinschaften und Betriebe 
ziehen geschlossen zum Wahllokal und geben 
dort in aller Offenheit in einem ,,spontanen 
Akt des Volkswillens" ihre Stimmzettel ab. 
Allein mit der Abgabe des Stimmzettels hat 
sidi der Bürger angeblich für die Einheits- 
liste und damit für die Fortführung des 
Systems entschieden. Unter diesen Umstän- 
den ist es nur selbstverständlich, daß jede 
sogenannte Wahl im kommunistisch be- 
herrschten Mitteldeutschiand immer mit einem 
überwältigenden Sieg der herrsdienden Kom- 
munisten endet, ganz gleich, was die Bevöl- 
kerung tatsächlich denkt und will. Die ganze 
..Wahl" ist ein olTensichtlicher Schwindel. 

Valentin Wenner 

Sind wir reich? 
: Eine Bilanz der echten und falschen Guthaben 

Sind wir Deutschen eigentlich ein reiches 
Volk? Bedeuten steigende Löhne und steigen- 
der Lebensstandard, daß sich hinter unseren 
Wohnungstüren bereits wieder Wohlhaben- 
heit und Eigentum „angesetzt" haben? Liest 
man die Betrachtungen kritischer Ausländer, 
möchte man das glauben. Mehr Entwick- 
lungshilfe und mehr Verteidigungsbeiträge 
werden nicht zuletzt mit dem Hinweis auf 
unsere Gold- und Devisenbestände von uns 
gefordert. Eine Wirtschaft, die derart ge- 
sund sei und derart floriere, so kann man hö- 
ren, müsse auch entsprechend mithelfen, die 
Freiheit des L&bens und Wirtschaftens in der 
freien Welt zu verteidigen. 
Es ist nicht zu bestreiten, daß es uns gut geht. 
Auch nicht, daß es uns — unbeinfen — im- 
mer besser geht. Aber reich sind wir des- 
wegen noch lange nicht. Wir haben zwar 
recht beträchtliohe Devisenüberschüsse. Pro 
Kopf der Bevölkerung etwa 560 DM. Aber die 
Wirtschaftsexperten weisen zu Recht darauf 
bin, wie schnell Forderungen sich in Schul- 
den verwandeln können. Außerdem besteht 
ein nicht urubeträohtlicher Teil unseres Devi- 
senvorrats aus ausländischen Geldern, die im 
Vertrauen auf unsere Prosperität gegeben 
wurden und hier einen höheren Zinsertrag 
suchen als in anderen Ländern. 

Sind die Devisenüberschüsse also ein sehr 
unsicherer, schwankender Maßstab, wenn wir 
den Reichtmn eines Volkes messen wollen, so 
sind sie je Kopf der Bevölkerung berechnet, 
in Holland und Belgien ebenso hoch. Sie sind 
dagegen wesentlich geringer in dem gewiß 
niicht armen England. Ja, sie sind zur Zeit so- 
gar sehr gering in USA und Kanada, Län- 
dern. mit deren Lebensstandard wir uns nicht 
zu messen wagen. 

Die brauchbaren Maßstäbe 
Aber es gibt wesentlich bessere Maßstäbe 

für den Reichtum eines Volkes. Wenn wir sie 

anlegen, sieht das Ergebnis gleich anders aus. 
Nehmen wir einmal dais Volkseinkommen, 
also die Summe der jährlich produzierten 
Güter und Dienstleistungen, so entfallen auf 
jeden Amerikaner fast 12 000 Mark, auf jeden 
Schweden 7000 und jeden Schweizer 6500 
Mark. Der Deutsche muß sich mit 4800 Mark 
begnügen. 

Oder die Spareinlagen je Kopf: es sind 3500 
in den USA, fast 4000 in Schweden, 4500 in 
der Schweiz, aber nur 850 Mark in der Bun- 
desrepublik. 

Oder die je Kopf angesparte Lebensver- 
sicherungssumme; 12 000 dn den USA, 10 000 
in Kanada, fast 3000 in der Schweiz, aber nur 
920 in Deutschland. 

Brauchbare Vergleiche liefert auch die Be- 
trachtung der Verkehrsdichte. So entfallen 
auf 1000 Einwohner in der Bundesrepublik 
69 PKW, 113 in Frankreich, 132 dn Schwe- 
den, 210 in Kanada, 321 in den USA. Ähnlich 
steht es mit Rundfunkempfängern, Fernseh- 
geräten, Eigenheimen und was sonst den per- 
sönlichen Reichtum und denjenigen eines 
Volkes ausmacht. • 

Noch fehlt das „Fett" 
Es zeigt sich also, daß unser „Wirtschafts- 

wunder" zwar Ausdruck der Überwindung 
von Not und Elend ist, daß wir uns wieder 
moderne Wohnungen leisten und gute Kleider 
kaufen können, aber daß wir nooh längst 
nicht jenes „Fett" a^esetzt haben, wie die 
von den Bombenteppichen des zweiten Welt- 
krieges verschont gebliebenen Völker. Wir 
wollen und müssen unseren Beitrag zur Ver- 
teidigung der freien Welt leisten und wir sind 
auch bereit, den Entwicklungsländern nach 
Kräften unter die Arme zu greifen. Aber wir 
können und müssen erwarten, daß man ge- 
rechte Maßstäbe an unsere Leistungsfähigkeit 
legt und nicht so unibrauchbare, wie es die 
Devisenbestände sind. 

Bundesrepublik auf internationalen 
Ausstellungen 

1961 wird die Bundesrepublik voraussicht- 
lich auf insgesamt 20 internationalen Ausstel- 
lungen und Messen der Landwirtschaft offi- 
ziell vertreten sein. Neben den traditionellen 
Landwirtschaftsschauen in einigen EWG- 
Partnerländern, wird auch an eine deutsche 
Beteiligung an Landwirtschaftsmessen in Ju- 
goslawien, Ungarn und Polen gedacht. Außer- 
dem sollten auf jeweils drei Ausstellungen in 
Nord- und Südamerika sowie auf der Indu- 
strie- und der Landwirtschaftsmesse in Jo- 
hannesburg und der Landwirtschaftsmesse in 
Nairobi die Leistungen der deutschen Land-, 
Forst- und Ernährungswirtschaft und der zu- 
geordneten Industriezweige dargestellt wer- 
den. 

Kennedy an Adenauer. In einer Botschaft 
an Bundeskanzler Adenauer hat der 'amerika- 
nische Präsident Kennedy bekräftigt, daß die 
USA nach wie' vor an den europädschen Ge- 
meinschaften festhalten. Kennedy hat aber 
auch empfohlen, die'Besprechungen für eine 

Annäherung zu den anderen westeui-opäischen 
Partnern zu aktivieren. Kennedys Botschaft, 
die die Zustimmung des Bundeskanzlers ge- 
funden haben soll, erreichte Adenauer noch 
vor sedner Abreise nach Paris. Die Überle- 
gungen des amerikanischen Präsidenten ge- 
hörten daher bereits zum Bestandteil der 
Pariser Verhandlungen. In Bonn wird ver- 
sichert, daß Kennedy in seinem Schreiben 
nicht auf das in Washington abgelehnte 
deutsche Finanzangebot eingegangen ist. 

Sonnenfinsternis vom Flugzeug aus. Mit 
einem Flugzeug der Svinssair werden am 
15. Februar um 6,50 Uhr 44 Mit^ieder der 
Schweizerischen Astronomischen Gesellschaft 
von Zürich aus in die Gegend von Pisa flie- 
gen, um dort aus dem Flugzeug die Sonnen- 
finsternis zu beobachten, deren Totalitätszone 
sich von Südfrankreich über Italien nach Ost- 
europa erstrecken wird. Die Wissenschaftler 
wollen aus dem Flugzeug photographische 
Aufnahmen machen, die später wissenschaft- 
lich ausgewertet werden sollen. Die nächste 
totale Sonnenfinsternis in Europa 'wird erst 
im Jahre 1999 auftreten. 
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Lumumba spurlos verschwunden. General 
Mengascha, der äthiopische Stabschef der 
UNO-Verbände im Kongo, ist nach Elisabeth- 
ville abgeflogen, um sich Gewißheit über das 
Schicksal Lvunumbas zu verschaffen. Ent- 
gegen den Behauptungen der Regierung in 
Katanga besteht in afrikanischen, asiatischen 
und sowjetischen UNO-Kreisen nach wie vor 
der Verdacht, daß Lumumba bereits tot ist. 
Das sowjetische Staatsoberhaupt Breschnew 
behauptete in der guinesischen Hauptstadt 
Conakry, daß Ministerpräsident Lumuba mit 
stillem Einverständnis des UNO-General- 
sekretärs Hammerskjöld inhaftiert worden 
sei, während der Staatspräsident von Guinea. 
Sekou Toure, die UNO-Maßnahmen in Kongo 
als „Hochverrat" bezeichnete. 

Erwartete Schikanen Pankows. Die Sowjet- 
zonen-Regierung verweigerte einer Reihe von 
Bischöfen und Synodalen aus der Bundes- 
republik die Einreise nach Ost-Berlin. Die 
evangelischen kirchlichen Würdenträger wur- 
den am Brandenburger Tor von Volkspoli- 
zisten aus Omnibussen oder Privatwagen ge- 
holt, als sie zum Gottesdienst in die Marien- 
kirche fahren wollten. Der Gottesdienst selbst, 
bei dem Landesbischof Noth (Dresden) die 
Predigt hielt, verlief ohne Zwischenfälle. Auch 
dem Präses der Synode, Professor Constantin 
von Dietze, 'wurde die Teilnahme am Gottes- 
dienst nicht gestattet. 

Castro beschuldigt Klerus. In einer An- 
sprache vor Arbeitern kündigte Fidel Castro 
alle erforderlichen Maßnahmen gegen die 
katholische Kirche an, falls diese weiterhin 
religiöse CJefühle ausnutze, um dem Vaterland 
zu schaden. Castro beschuldigte den Klerus, 
die Seelen der jungen Menschen zu vergiften 
und in ihnen die Saat der Konterrevolution zu 
legen. 

Sowjetrakete zur Venus. Die Sowjets haben 
eine interplanetarische Raumstation in Rich- 
tung auf die Venus abgeschossen. Das Raum- 
schiff soll den Bereich der Venus in der zwei- 
ten Maihälfte erreichen. Der Abschuß der 
643,5 kg schweren 4. Raketenstufe erfolgte 
nach einer Meldung der sowjetischen Nach- 
richtenagentur TASS von einem schon in der 
Erdumlaufbahn befindlichen Satelliten aus. 
Der Hauptzweck des Versuchs sei es, die 
Punkverbindungen über riesige Entfernungen 
und die Lenktmg einer Raumstation zu er- 
proben, sowie genauer das Sonnensystem zu 
untersuchen und ein Programm planetari- 
scher Beobachtungen im Weltraum durchzu- 
führen. Die Geräte an Bord der interplaneta- 
rischen Station funktionierten normal, heißt 
es in der TASS-Meldung. Die Sendeanlage 
des Raumschiffes arbeite auf der Frequenz 
922,8 Megahertz. Der Fimkverkehr werde von 
der Erde aus reguliert. Um 10 Uhr MEZ am 
Sonntagfrüh sei die Raumrakete bereits 
126 300 Kilometer von der Erde entfernt ge- 
wesen. 

Bescheidener Erfolg de Gaulies. Eine engere 
politische Zusammenarbeit in Europa ist wäh- 
rend des Gipfeltreffens der Regierungschefs 
der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft 
(EWG) in Paris eingeleitet worden. Die Kon- 
ferenz beschldß, eine Kommission aus Vertre- 
tern der sechs Regierungen zu bilden, die be- 
auftragt wurde, dem nächsten Gipfeltreffen 
konkrete Vorschläge für Zusammenkünfte der 
Regierungschefs und der Außenminister oder 
anderer Regierimgsmitglieder vorzulegen. 

Ob taschins, tusnudit oder Karneval — die 
„närrischen Tage" erfordem sehr viel Vor- 
bereitung. Der Ku-stenpuniil spielt dabei keine 
so übertrieben widitige Rolle —. aber die 
Maske muB wirken! Unser Bild leigt ein 
Larven-Atelier in Basel; die Larve stellt den 
Menschen der Zukunft dar. der, von Raketen 
XU Planeten geschossen, ohne technische Aus- 

rflstunK nicht denkbar ist. 
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Langen, den 14. Februar 1961 

Der letzte tolle Tag 
Der närrisctie Prinz hiebt das Zepter, Fan- 

faren tönen. Maslcen lachen, Orden blinken 
Wir feiern den letzten tollen Tag, den Fa- 
sciiingsdienstag dieses .laiires. Schon ahnt man 

Aschemiittwochs, der mit mit- 
ternächtlichem Grlockenschlag den ganzen 
ljunten Zauber jäh verlöschen läßt, aber man 
will nicht daran denken, man möchte fröh- 
lich sein, sorglos und aus.gelassen in diesen 
Tagen des frohen Treibens. 

In Langen entwickelte sich am Sonntag ein 
au.sgelassenes Leben auf dem Fastnachts- 
markt. als die Karnevalisten der LKG mit 
ihrem zahlreichen jugendlichen Gtofolge vom 
Bahnhof zur Turnhalle marschierten und auf 
ihrem Zug durch die Stadt alles an sdch zo- 
gen. was dem Stadtbild sein karnevalistisches 
Gepräge gab. Das muntere Völkchen über- 
schwemmte den Markt mit seinem ausgelas- 
senen Treiben, belagerte die Buden und er- 
freute sich an dem gebotenen Jux. Am Rosen- 
montag fuhr die LKG bereits vormittags, zu- 
sammen mit dem Spielmannszug des TV, nach 
Seligenstadt und nahm dort am Rosenmon- 
tagszug teil, dem sich eine Fremdensitzung 
und ein Hofball anschlössen. 

Nun sind die Tollitäten. deren großer Tag 
der Rosenmontag ist, schon ein wenig müde 
geworden, aber sie zeigen es nicht, sie lachen 
und tanzen ebenso ausgelassen wie ihre vie- 
len Untertanen. Denn morgen ist alles vor- 
über. morgen werden aus Narren wieder 
ernste Leute, die sich recht und schlecht her- 
umplagen und im Alltag nur wonig Zeit fin- 
den zu unvernünftigem Spaß. Und darum 
sollte man die Zeit, die Karneval und Fa- 
sching noch zu schenken haben, nutzen, sollte 
nicht abseits stehen und griesgrämig sein, 
wenn alles ringsum fröhlich feiert. Wir tragen 
alle unser Päckchen Sorgen mit uns herum, 
wir wissen nur nicht, was den anderen drückt 
— wir sehen nur immer den eigenen Kummer. 
Aber gemeinsame Freude löscht die eigene 
Sorge aus, das spürt jeder, der sich einmal 
mitreißen ließ in der närrischen Zeit, der dem 
Heute lebte und an das Morgen nidht dachte! 

Morgen ist Aschei-mittwoch . . . Vielleicht 
grämen wir uns dann darum, daß die Börse 
leer geworden ist . . . Morgen eret, denn heute 
klimpern noch die Markstücke vergnügt im 
Beutel und wollen ausgegeben werden. Man 
braucht kein Verschwender zu sein, rechte 
Fa.ichingsfreude und richtige Karnevalsstim- 
mung kosten viel weniger als man glaubt. 
Denn die Fröhlichkeit läßt sich nicht kaufen, 
man muß sie wie eine Blume am Wegrand 
finden . . . Irgendwo an den vielen Straßen, 
die durch des näiTischen Prinzen buntes Reich 
ziehen. 

-K- 
WIR GRATÜLIEREN 

. . . Herrn Ferdinand Dotzauer, Südliche Ring- 
straße 170, zum 87. Geburtstag am 15. Februar 
und Herrn Justus Schäfer, Heinrichstraße 8, 
zum 76. Geburtstag am 16. Februar. 

Beiden hochbetagten Langener Geburts- 
tagskindem wünschen wir einen gesegneten 
Lebensabend. 

* Arbeitsjubiläum. Heute feiert Herr Karl 
Krumm, Turmgasse 13, sein 25jähriges Ar- 
beitsjubiläum bei der Langener Lederfirma 
Phil. Frick. Herr Krumm, der bereits in die- 
ser Firma lernte, erweiterte sein Wissen 
einige Jahre iji anderen Firmen und ist seit 
1936 erneut in seiner alten Fii-ma als Leder- 
Facharbeiter tätig. 

'Heute Faschingstreiben bei der SSO.Erst- 
mals wieder nach etlichen Jahren werden die 
Handballer der SSG das Faschingstreiben 
ihres Vereins ausgestalten. Die Handballer, 
die ja auf diesem Gebiet auf große Erfolge 
zurückblicken dürfen, werden sich auch in 
diesem Jaihre bemühen, ihrem „närrischen 
Gefolge" einen netten Abend zu bereiten, 
Käpten „Schwer" und seine „Leichtmatrosen", 
die vor der Filmstadt Hollywood Anker ge- 
worfen haben, werden das ihre dazutun. — 
Zum Faschingsau^lang also- zur SSG ins 
„Lämmchen". — Siehe auch Inserat. 

* Das traditionelle Siedlerfest der Langener 
Siedler-Gemeinschaft wird in diesem Jahre 
am 5., 6. und 7. August gefeiert. Mit dem 
Siedlerfest soll in diesem Jahr auch die Jubi- 
läuimsfeier zum 25jälhrigen Bestellen der Sied- 
lung festlich begangen werden. 

Nette FrUchtchen. Zwei Mädchen und ein 
Bub im Alter von 7, 9 und 12 Jahren, ent- 
rissen einer Zeitungstr&gerin dieser Tage am 
hellen Ta«e eine Tasche mit etwa 100 DM 
Abonnements-Geldern und eilten dawon. Die 
verblüffte Frau nahm diie Verfolgur^g mit 
ihrem Rad auf und konnte kurz darauf die 
kleinen Räuber stellen und ihnen das Geld 
wieder abnehmen. 

* BUlchflasclien gestoUen. In den frühen 
Morgenstunden des Samstags, etwa gegen 
4.20 Uhr, entwendeten junge Burschen in der 
oberen Bahnstraße, in der Nähe des Luther- 
platzes, mehrere gefüllte Milchflaschen von 
einem parkenden Milchauto. Trotz sofortiger 
polizeilicher Fahndung konnten die Täter 
entkommen. 

* Sehe liefen ins Auto. Am Samstagmorgen 
Ii6f6n zwischGn Lsngen und Cgelsbsciti zw©i 
Rehe beim Wechsel über die Bundesstraße 3 
m ein Auto. Die Tiere wurden dabei getötet. 
Eün Reh wurde gegen einen entgegenkom- 
menden Personenwagen geschleudert. Beide 
Fahrzeuge wurden leicht beschädigt. 

* Stromausrali. In der Nacht zum Sonntag 
blieb in der Darmstädter- und Frankfurter 
Straße die Beleuchtung aus. Damit hatte die 
ganze Bundesstraße 3 kein Licht. Auch in der 
ATW-Siedlung blieb der Strom aus 

Sonnenfinsternis am Asdieimittwodi 
Wergrößenwahnsinniggenug dazu Ist,der mag 
annehmen, daß in diesem Jahr selbst die Ge- 
stirne sich der Stimmung der Menschen an- 
passen, denn ausgerechnet am Aschermitt- 
woch, wenn wir uns zerknirscht das Aschen- 
kreuz auf die Stirn zeichnen lassen, verhüllt 
auch die Sonne ihr Gesicht. Bereits beim Auf- 
gehen zeigt sie sich nicht mehr als runde 
Scheibe, sondern läßt schon eine Ecke ihres 
dunklen Vorhangs sehen, den sie sich im 
Laufe des Vormittags nahezu ganz über das 
leuchtende Gesicht ziehen wird. 

Astronomisch betrachtet erleben wir eine 
Totale Sonnenfinsternis, die kurz nach 7 Uhr 
beginnt und um 9 Uhr 43 ihren höchsten Grad 
der Verfinsterung erreicht, um bis 11 Uhr 30 
wieder abzuklingen. Die Totalitätszone, also 
.lenes Gebiet, in dem die Sonnenfinsternis als 
total zu sehen ist, verläuft durch Südfrank- 
reich über Norditalien nach Jugoslawien hin- 
ein, sie ist also nicht allzu weit von uns ent- 
fernt, so daß die Bewohner Süddeutschlands 
eine etwa zu 95 »/o verfinsterte Sonnenscheibe 
beobachten können, in Norddeutschland be- 
tragt der Verfinsterungsgrad ca. 85«/o. Bis 1999 
werden wir eine ähnlich nahegelegene Totali- 
tätszone bei einer Sonnenfinsternis nicht mehr 
erleben. 

Engpaß Bahnübergang. Am Samstag in 
den frühen Morgenstunden wuixie der Auto- 
bahnverkehr in Richtung Frankfurt mehrere 
Stunden über Langen umgeleitet. Zwischen 
Langen und Frankfurt war die Fahrbahn 
durch oinen Verkehrsunfall längere Zeit blok- 
kiert. Die Umleitung vollzog sich ohne grö- 
ßere Schwierigkeiten. Lediglich der Engpaß 
Bahnübergang machte sicli nachteili" be- 
merkbar. 

Unverständliche Zerstörungswut 
Polizei hättet Lm Hinweise 

Am Samstag in -den späten Abendstunden 
wurde festgestellt, daß ein Reifen am Wagen 
eines Amerikainers der ATW-Siedlung, der am 
Bahnhof stand, zerschnitten worden war. Eine 
Woche zuvor war in der Tniftstraße ein Ab- 
schleppwagen in ähnlicher Weise beschädigt 
worden. Sicher handelt es sich um 'die glei- 
chen Täter. 

Etwa um die gleiche Zeit, z.wischen 21 und 
1 Uhr, wurde von einem Personenwagen, der 
in der Lutherstraße abgestellt war, die Radio- 
antenne von unbekannten Tätern abgerissen. 

Ebenfalls in den Abendstunden des Sams- 
tags wurden in 'der Frankfurter Straße von 
Kindern Steine gegen ein Wohnhaus gewor- 
fen. 

Wer hat Beobachtungen gemacht? Sach- 
dienliche Hinweise werden von der Langener 
Polizei entgegengenommen. 

* Kraftfahrer verletzt. An der Einmündung 
Schatgasse in die Frankfurter Straße ereig- 
nete .sich am Freitiignachmittag ein Zusam- 
menstoß zwischen einem radfahrenden Schü- 
ler aus Langen und einem Personenwagen. 
Der Schüler kam aus der Schatgasse und 
wollte in die Frankfurter Straße einbiegen 
und fuhr direkt in einen vorbeifahrenden 
Personenwagen. Dabei wurde er .so erheb- 
lich verletzt, daß er ins Kreiskrankenhaus ge- 
bracht werden mußte. 

* Auto überschlug sich. Auf der Bundes- 
straße 44 zwischen Walldorf und Mitteldick 
innerhalb der Langener Gemarkung über- 
schlug sich am Freitagnachmittag ein ameri- 
kanisches Personenauto und blieb im Stra- 
ßengraben liegen. Beim Eintreffen der Lan- 
gener Polizei war keiner der Insassen mehr 
anzutreffen. Wie sich der Unfall ereignete, 
konnte nicht ermittelt werden. 

Wohin mit dem Müll? 

Das Problem der Langener Müllbeseitigung 
Auf der Tagesordnung der letzten Stadtver- 

01 dnetonsitzung stand auch die Beantwortung 
oiner Anfrage, die der Stv. Kurt Birken (FDP) 
an den Magistrat gerichtet hatte. In dieser 
Anfrage bat Herr Birken, folgendes zu beant- 
worten: „Welche Maßnahmen wurden inzwi- 

Weiterbenutzung des 
Mullabladeplatzes auf dem Steinberg über- 
flüssig zu machen? Aus welchen Gründen ist 
die ursprüngliche Planung, den Müll an der 
Kiesgrube Sehring abzuschütten, aufgegeben 
worden? Die inoffizielle Begründung der 
Grundwasserverunreinigung wird aus sach- 
lichen Gründen von der Bürgerschaft nicht 
akzeptiert." 

Hierzu erklärte Bürgermeister Umbach, daß 
man Ende 1959, als die Möglichkeiten an der 
Darmstädter Landstraße in Höhe der Hoch- 
spannung erschöpft waren, nach anderen 
Platzen zur Unterbringung des Mülls gesucht 
habe. Damals sei zunächst das Gebiet der Ab- 
teilung 6 der Kiesgrube dafür in Aussicht ge- 
nommen worden. Von diesem Vorhaben habe 
aber wieder abgesehen werden müssen, als 
Dr. Ing. Merkel aus Wiesbaden, der die Lan- 
gener Wasserversorgung plante, dringend da- 
vor warnte, Müll in dem Bereich der Kies- 
grube einzufüllen, da hierdurch die Reinheit 
des Grundwassers gefährdet wenden könnte. ' 

Trotz eifriger Bemühungen sei daher kein 
anderer Ausweg geblieben, als bei der Müll- 
unterbringung auf eigenes Gelände zu gehen 
Als solches habe sich das ehemalige Richter- 
Brandessche Anwesen auf dem Steinberg an- 
geboten, das die Stadt vor ein paar Jahren 
erworben habe. Bereits im Sommer 1960 habe 
man das Gelänide mit seinen Steinbruch- ' 
Schluchten durch Magistrat und Mitglieder 
der Stadtverordnetenversammlung besichtigt 
und ^ habe damalis Einmütigkeit bezüghch 

Eignung dieses Geländes für die Müllein- 
rullung geherrscht. Daraufhin seien die ersten 
Beschwerden der» Anwohner eingegangen die 
ihre Eingaben darauf stützten, daß das dor- 
tige Gelände Landschaftsschutzgebiet sei In 
der nachfolgenden Zeit hätten sidh dann die 
Vertreter der Naturschutzbehörden (Landrat 
und Regierungspräsident) in örtlichen Sitzun- 
gen und Ortsbesichtigungen eingehend mit 
der Frage des Natur- bzw. Landschaftsschut- 
zes befaßt, wobei sich gezeigt habe, daß die 
Rechtsverhältnisse nicht eindeutig seien. Zu- 
mindest der Vertreter des Regierungspräsi- 
denten habe den StanJdpunlct vertreten, daß 
das Gebiet kein Schutzgebiet sei. Bei der letz- 
ten Zusammenkunft und Besichtigung am 
16 Dezember 1960 seä man zu dem Ergebnis 
gekonmen, daß für die Inanspruchnahme des 
Geländes auf dem Steinberg vorsorglich eine 
Ausnahmegenehmigung gemäß der Verord- 
nung zum schütze von Landschaftsteilen beim 
Regierungspräsidenten beantragt werden solle, 
weil die Beteiligten einsahen, daß es gegen- 
wärtig in Langen keine andere Möglichkeit 
der Mülluntertjringung gibt. Dieser Antrag sei 
inzwischen gestellt worden. Eine Entschei- 
dung darüber sei noch nicht ergangen. Bür- 
germeister Umbach betonte in diesem Zusam- 
menhang noch einmal, daß auf andere Weise 
dieses Problem kaum gelöst werden könne. Im 
übrigen wies der Bürgermeister darauf hin 
daß die Müllbeseitigung nicht nur in Langen! 
sondern auch in vielen anderen deutschen 
Städten zu einem großen Problem geworden 
sei und man sioh auf lange Sicht wohl nur 
noch miit der Einrichtung einer Müllverbren- 
nungsanlage helfen könne. Auch der Land- 
kreis Offenbaoh habe solche Erwägung'en ins 
^ge gefaßt und es finde am folgenden Tage 
beim Landrat in Offenbach bereits eine Be- 
sprechung wegen der Erstellung einer Ge- 
meinschaftsverbrennungsanlage statt, über deren Ergebnis er lin der nächsten Sitzung be- 
richten wolle. 

Stv. Birken entgegnete sodann dem Bürger- 
meister, daß die Einrichtung einer Müllver- 
brennungsanlage der einzige Ausweg der Zu- 
kunft sei, aber mit Sicherheit noch lange auf 
sich warten lasse. In der Zwischenzeit müsse 
aber mit dem Müll etiwas geschahen, damit 
er nicht mehr unmittelbar in Wohn- und Aus- 
flugsgebieten, wie auf dem Steinborg, abge- 

lagert werde. Der Sprecher erwähnte dabei 
erneut die Kiesgrube und wies darauf hin, daß 
dort laufend Schutt und Unrat aus den um- 
liegenden Städten abgekippt würde und er 
sehe auch gar keine Gefahr, wenn man die 
bereits trockengelegten Flächen mit Müll auf- 
fülle. Es bestünde zudem die Möglichkeit den 
Mull ausreichend mit Erde abzudecken. 

Gegen die Verwendung der städtischen 
Kiesgrube als Müllabladeplatz sprachen sich 
sowohl Stv. Jensen (SPD) als auch Stv. An- 
thes (NEV) aus, weil beide durch das eindrin- 
gende Oberflächenwasser durch etwaige 
Müllgebiete eine Gefäihrdung des Grundwas- 
sers und der Wasserversorgung überhaupt 
sahen. Die Sprecher schlugen vor, daß man 
den Müll auf dem Steinberg noch mehr als 
bisher mit Sand oder neutralem Material bzw. 
mit Atzkalk abdecken solle. 

Zum Thema Kiesgrube wurde uns auf An- 
frage von der Stadtverwaltung erklärt daß 
dieser Bereich für eine Müllunterbringung 
völlig ausscheiden müsse. Es läge "hierüber 
ein umfassendes Gutachten von Dr. Ing. Mer- 
kel vor, worin es u. a. heißt: 

„Es soll weder Müll noch Bauschutt in der 
Kiesgrube abgelagert werden, da vielleucht 
später beim Endausbau 1 oder 2 Brunnen nä- 
her an diese Grube heraingeschoben werden 
müssen und weil dann vielleicht die Grube in 
den Einzugsbereich hineinlangt." 

Dazu ist zu bemerken, daß andernorts ver- 
schiedene Messungen das Ergebnis gebracht 
haben, daß die Binfüllung von Müll in Sand- 
oder Kiesgruben nach ziwei bis fünf Jahren 
erheblichen Einfluß auf die Beschaffenheit 
des Grundwassers genommen hat. So ist der 
Fall bekannt, wo das Müllkippen das Grund- 
wasser einer Stadt so stark mit Mangan und 
Bisen versetzte, daß nach etwa 20 Ja;hren hier 
das Wasser aller Brunnen ungenießbar wurde 
Die Fachleute haben ermittelt, daß sich im' 
Grundwasser die Chlordde erheblich steigern, 
daß Ammoniak nachgewiesen wird imd daß 
sich die Härte des Wassers verdoppelt. Alle 
die vorstehenld genannten Beimengungen ma- 
chen aber das Wasser weitgehend ungenieß- 
l>ar. 

Weiter wuixJe uns ericlärt, daß dieGemeinde 
Walldorf erst kürzlich Bodenuntersuchungen 
in der Nähe der Kiesgrube habe durchführen 
lassen mit dem Ziel, festzustellen, ob durch 
das verwandte Auffüllmaterial Spuren im Bo- 
denwasser zu finden seien. Mit Sicherheit 
würden aus Walldorf energische Schritte zu 
erwarten sein, für den Fall, daß am Bereiche 
der Kiesgrube Müll eingefüllt würde. Im üb- 
rigen habe sich auCh diie Forstbehörde (Forst- 
amt Kelsterbach) sehr eindeutig dagegen aus- 
gesprochen, daß die Waldschneisen, soweit sie 
im Staatsforst liegen, durch Müllautos befah- 
ren werden. Diese Waldwege im Staatsforst 
müßten aber in Anspruch genommen werden, 
wenn man an die bereits trockengelegten 
Stellen heranwolle. 

Wohin nun mit dem Müll? Städtischerseits 
sieht man vorerst leider keinen anderen Aus- 
weg, als die Steinschluchten im Richter-Bran- 
desschen Anwesen zu verfüllen. Man wollte 
von aUem Anfang an mit dieser Maßnahme 
erreichen, daß diese an und für siich wert- 
losen Vertiefungen nach ihrer Verfüllung und 
Abdeckung mit Mutterboden später einmal in 
geeigneter Weise für die Allgemeinheit ge- I 
nutzt werden können. Niemals hat die Ab- 
sicht bestanden, den Steinberg zu einem Müll- 
abladeplatz zu machen. Bs wiird einmal der 
Zeitpunkt kommen, wo die Spuren des Mülls 
längst verwischt und vergessen sind und sidh 
an deren Stelle schöne parkartige Anlagen 
präsentieren, deren Wert heute vielleicht noch 
garnicht abzusehen ist. 

Die Auffüllung der Schluchten mit Müll ist 
wegen deren Aufnahmefähiigkeit zeitlich be- 
grenzt. Eine Lösung auf längere Dauer ist es 
also ohnehin nicht. Vielleicht gibt es aber bis 
zur Einrichtung einer Müllverbrennungsan- 
lage für Langen nur die Lösung über einen 
Müllberg, einen „Monte-Soherbelino", wie ihn 
däe Größstädte haben. Auch Langen hat CJe- 
markungen, wo die Existenz eines solchen 
Müllbergs kaum wahrgenommen würde. 

EIN Säek ZURÜCK 
Fastnacht vor 50 Jahren 

Im Jahre 1911 fiel Fastnacht auf den 
26. Februar (Fastnachtssonntag) und auf den 
28. Februar (Fastnachtsdienstag). Obwohl acht 
Tage vorher ein Wintergewitter allerhand 
Unbeständigkeit in die Witterung mit Regen 
und Schnee gebracht hatte, war in der Karne- 
valszeit viel los. Schon 14 Tage vorher fanden 
die ersten Kappenabende und Preismasken- 
bälle statt. Bezeichnend für die damalige Zeit 
war eine gereimte Einladung, die „das im 
Hirn verrückte Comitee" der Turngemeinde 
Langen, die im „Darmstädter Hof" einen 
Maskenball abhielt, an die Einwohnerschaft 
gerichtet hatte. Sie lautete: „Die Turngemeinde 
von Langen lädt die Leut zum Maskenball / 
drum strömt herbei von Nord und Süd, von 
West und überall vertauscht den Hut mit 
bunter Kapp, greift tief ins Portemonaie / 
und singt: Es leb die Fastnachtszeit. Prinz 
Carneval, juchhe!" 

Der Gesangverein „Frohsinn" Langen hielt 
im „Lämmchen" seinen Maskenball ab Wäh- 
rend der Eintrittspreis für Herren eine Mark 
und für Damen 50 Pfennig betrug, hieß es in 
der Ankündigung ausdrücklich; „Anständig 
gekleidete Masken frei." Beim „Frohsinn" gab 
es Überraschungen. So trat „die Capelle des 
1. Hessischen Küchendragoner-Regiments III 
aus Fränkisch-Crumbach" auf. Der „Dick- 
wurz-Philipp" hatte eine Apfelweinschenke 
aufgemacht, die viel Zuspruch fand. 

Ein Massenbesuch wies" auch der Vereins- 
maskenball des Gesangvereins „Eintracht" in 
der „Frankfurter Bierhalle" auf. Die Leitung 
hatte „Der Oberschote". Unter den Masken sah 
man „Max und Moritz" und einen „Bären- 
führer". 

Der Radfahrverein „Frisch auf" hatte ein 
.tFratzenfesl" arrangiert. Zu sehen waren u. a. 
.,Die stärkste Dame der Welt" und ein „Wun- 
dersch weinchen". 

Die Turngesellschaft Langen hatte am Fast- 
nachtssonntag im „Grand-Holel Lämmchen" 
einen „Närrischen Volksmaskenball". Es hieß 
„Anfang, wanhs alt Lädche mit seiner Zip- 
pelkapp in den Saal kimmt und Ende, wann 
dem Karl sei Kuh net mehr brummt." 

Im „Bergfried" war am Fastnachtsdienstag 
„Große Maskenparade mit Rummel". 

Wanderpreis für Langen 
Aus Kreisen der närrischen Gefolgschaft 

des Prinzen Karneval erreicht uns folgende 
Nachricht; 

Ab sofort wird die Bahnstraße, dank ihrer 
prachtvollen und feenhaften Beleuchtung, in 
„Avenue de la Funzel", umbenannt. Die Gar- 
tenstraße bekommt den klangvollen Namen 
„Rue der Arm-En-Leuchten", nach dem Motto: 
Wo viel Schatten ist, ist auch wenig Licht! 

Weiterhin ist zu berichten daß der Stadt 
Langen der heißumkämpfte Wanderpreis der 
„Stadt der vorschriftsmäßigen Verdunkelung" 
nach hartnäckigem Ringen zugesprochen 
wurde. Da in verschiedenen Teilen unserer 
aufstrebenden Stadt noch ein mittelalter- 
licher Dämmerzustand herrscht, dürfte diese 
wertvolle Trophäe noch etliche Jahre im Be- 
sitz unserer geliebten Heimatstadt bleiben, b.f. 

Volkshociiscliiile 

Kiinstyenieinile 

Zwischen Hochöfen und Fördertfirmen. Im 
Gemeinschaftssaal des Landesflüchtlingslagers 
spricht morgen, Mittwoch, zu Farbbildern 
Dietmar Freier, Bochum, über das Industrie- 
gebiet Deutschlands an der Ruhr. Kohle und 
Eisen sind die Grundlagen, auf denen sich 
hier eine weite Industrie aufgebaut hat, die 
nicht nur das Inland versorgt, sondern deut- 
sche Erzeugnisse in aller Welt bekannt macht. 
Die vielfältigen Probleme, die eine solche In- 
dustrieballung mit sich bringen, werden den 
Besuchern vor Augen geführt und erklärt 
werden. Beginn 20 Uhr, Gäste 1,— DM. 

Filmabend: Tscholpon. Als dritten Film- 
abend in Gemeinschaft mit „Wohnen und 
Leben" der NH kommt am konimenden Don- 
nerstag, 16. Februar, in der Liohtburg der 
Film „Tscholpon" zur Aufführung. Es handelt 
sich hierbei um einen Ballettfilm, den das 
kirgisische Ballett gedreht hat. Mitglieder der 
Volkshochschule und der Kunstgemeinde kön- 
nen kostenlos Eintrittskarten bei der Buch- 
handlung Politzer abholen. 

Kammermusikabend. Ein Klaviertrio, mit 
Doris Schack am Flügel. Wilfried Wenzel 
(Geige) und Bernd Knittel (CeUo), wird am 
Sonntag, 19. Februar, um 20 Uhr im kleinen 
Saal der Turnhalle, Werke von Haydn, Beet- 
hoven und Schubert aufführel^^. Seit längerer 
Zeit war im Rahmen der Kunstgemeinde- 
Konzerte kein Klaviertrio zu hören. Es dürfte 
deshalb für alle Freunde von Kammermusik 
reizvoll sein, dieses Konzert zu besuchen. 

V 
Ans der Welt des Films 

„Ein Herr ohne Kleingeld" (Lichtburg) 
sieht den weltberühmten französischen Film- 
schauspieler Jean Gabin als Baron, der das 
Leben — wie es auch kommt — auf die 
leichte Schulter nimmt, dem weder ein Zak- 
ken aus der Krone noch das Monokel aus dem 
Auge fällt, wenn er sich als „Herr ohne Klein- 
geld" erfolgreich behauptet, 

„Piraten im Karibischen Meer" (UT). Das 
Piratenunwesen im Karibischen Meer nahm 
in den 40er Jahren des vergangenen Jahrhun- 
derts derartige Ausmaße an, daß die für 
Amerika lebenswichtigen Schiffahrtswege 
ernstlich bedroht waren. Der Film schildert 
die erbitterten Kämpfe mutiger Seeleute ge- 
gen die beutelüsternen Piraten. Der drama- 
tische Unterwasserkampf zweier Männer mit 
einem Riesenkraken ist einer der Höhepunkte 
dieses Farbfilms. 
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Höhepunkt der Narretei 
übers Wochenende platzte förmlich der 

Eigenheim-Saalbau, die Narrhalla der Karne- 
val-Cresellschaft Egelsbach, aus allen Nähten. 
Es begann am Samstagabend um 20.11 Uhr 
mit dem Einzug des Prinzenpaares samt Hof- 
staat, Ministerrat und dem übrigen närrischen 
CJefolge. Prinz Rolf I. von Kapok und Schla- 
raffia und Ihre Lieblichkeit Prinzessin Erika 
die Sprudelnde von Hassia (Rolf Diefenbach 
und Erika Anthes) gaben den Startschuß zum 
Großen Preismaskenball der KGE in allen 
Räumen der Narrhalla. Uber 1000 Besucher 
und nahezu 200 eingeschriebene Masken 
waren dem närrischen Ruf der KGE gefolgt. 
Die Nummernschilder des unübersehbaren 
Autot>arks zeugten davon, daß viele einen 
weiten Anmarschweg nicht scheuten, um da- 
bei zu sein. 

„Heute Nacht, oder nie", war das viel- 
■sagende Motto des Preismaskenballs. Es ging 
dabei zwar recht ausgelassen zu, doch blieb 
alles in wohlanständigem Rahmen. Zwei Ka- 
pellen spielten pausenlos abwechselnd bis 
6 Uhr früh zu einem brodelnden Masken- und 
Narrentreiben. Das Preisgericht hatte es sehr 
schwer, unter den Masken, die sich alle um 
das Prädikat der schönsten bewarben, auszu- 
wählen. Die Liste der glücklichen Preisträge- 
rinnen; 1. Preis Gudrun Ruppel als „Wein- 
königin" (1 handgeschliffene Kri-tallbowle 
für 12 Personen), 2. Gisela Knöß als „Schöne 
Helene" (1 Bademantel), 3. Melanie Irion als 
„Fatme" (1 Wäschetrue), 4. Eva Lenhardt 
(Ffm.) als „Fantasie" (1 silberner Leuchter), 
5. Fräulein Blötz als „Geisha" (1 Satz Hand- 
tücher), 6. Hanne Hess (Darmstadt-Arheilgen) 
als „Japanerin" (1 Vase), 7. Elke Lehmann, 
8. Ingeborg Leonhardt, 9. Fräulein Haaß (Erz- 
hausen), 10. Hannelore Bellhäuser und 
1!. Preis Edith Glaß. 

Freude und Ausgelassensein beherrschten 
diese Nacht. In der Weinstube schlugen die 
Wogen des munteren Treibens bei gutem 
Wein und Stimmungsmusik sehr hoch. In der 
Likörstube und in der Sektbar suchten die 
Tänzer mit ihren Partnerinnen kurze Er- 
holung von dem Trubel, der die ganze Narr- 
halla erfüllte. Der Gastronom des Eigenheim- 
Saalbaus hatte alles in seinen Kräften ste- 
hende zur allgemeinen Zufriedenheit aufge- 
boten. Nach einer durchtanzten und durch- 

e Unser Glückwunsch. Morgen kann Frau 
Dorothea Müller geb. Jähnert, Schillerstr. 25, 
auf die Vollendung ihres 83. Lebensjahres zu- 
rückblicken. Wir gratulieren Frau Müller 
recht herzlich zu ihrem Geburtstag und wün- 
schen ihr auch für ihren weiteren Lebens- 
abend alles Gute. 

e Besichtigung der Deutschen Turnschule. 
Vom Altersturnwart des Deutschen Turner- 
bundes im Gau Darmstadt wird uns mitge- 
teilt, daß am Sonntag, 5. März, vormittags, eine 
Besichtigung der Deutschen Turnschule im 
Frankfurter Stadtwald stattfindet. Der Leiter 
der Schule, der bekannte Turner Adalbert 
Dickhut, hat selbst die Führung bei dieser Be- 
sichtigung übernommen. Vor allem für die 
Altersturner und älteren Turnerinnen ist 
diese Besichtigung gedacht, doch sind ebenso 
auch die jüngeren Mitglieder eingeladen. Die 
Interessenten zu dieser Fahrt können sich am 
Freitag dieser Woche bei Wilhelm Lohr, 
Rheinstraße 73, melden. Am Nachmittag des 
5. März findet eine Übungsstunde für Alters- 
turner und ältere Turnerinnen des Gaues im 
Bürgerhaus stattt. 

Der Tag des Heiligen Valentin 
Im Trubel des Fastnachtsdienstags, auf dem 

Höhepunkt der tollen Tage, wird der Heilige 
Valentin vermutlich in diesem Jahre etwas 
auf die Aufmerksamkeit verzichten müssen, 
die man sonst seinem Ehrentag schenkt. Aber 
er nimmt uns das bestimmt nicht übel, der 
Ireundliche Heilige, der einst als Bischof zu 
Terni in Umbrien lebte und im Jahre 273 den 
Märtyrertod erleiden mußte. Sein Wirken galt 
vornehmlich den Kranken und Schwachen, 
man erwählte ihn zum Schutzpatron gegen die 
Fallsucht, die man mancherorts direkt als 
„St. Valentinsplage" bezeichnete, außerdem 
bittet man um seinen Beistand bei Gicht und 
starken Kopfschmerzen. Mitunter wurde der 
Heilige auch mit St. Veit in Verbindung ge- 
bracht, besonders in Süddeutschland, wo der 
Name Valtl oftmals wie Veitl ausgesprochen 
wird. 

..Mit dem Tag des Heiligen Valentin gehen 
Eis und Schnee dahin!" meint ein alter 
Bauernspruch, der besagen will, daß der Win- 
ter nun ans Abschiednehmen denkt und die 
Natui- ihr neues Leben beginnt. Doch läßt sich 
die Witterung ja niemals genau vorhersagen, 
und oftmals setzt gerade um diese Zeit erneut 
eine Frostperiode ein. Aber auch damit rech- 
net die Wetterweisheit, wenn sie sagt; „Ist's 
auf Valentin weiß, blüht um Ostern schon das 
Reis", oder es anders ausdrückt „Kalter Va- 
lentin — früher Lenzbeginn!" Ist es jedoch 
leucht, und „trinkt St. Valentin viel Wasser, 
wird der Frühling umso nasser". Immerhin 
wird man feststellen können, daß bei einiger- 
maßen freundlicher Witterung die Vögel um 
die Februarmitte bereits mit dem Paaren be- 
ginnen und sieh nach einem Nistplatz um- 
sehen. Wenn also der Heilige Valentin auch 
noch nicht den Frühling bringen kann, er 
kiindigt ihn jedenfalls an und läßt uns opti- 
mistisch in die Zukunft blicken. 

o Unser Glückwunsch. Am Donnerstag 
feiert Herr Zacharias Ungurian, Wiesenstr. 17, 
seinen 72. Geburtstag. Wir gratulieren dem I 
^burtstagskind herzlieh und wünschen ihm 
für 'die Zukunft ales Gute. 

tollten Nacht machte sich das närrische Volk 
um 6 Uhr früh auf den „langen" Heimweg. Es 
heüßt, daß die Letzten gerade noch zur Mit- 
tagszeit ihr Zuhause fanden. 

Am Sonntagnachmittag um 14.11 Uhr sah 
sich die Narrhalla schon wieder dem gleichen 
Besucherstrom gegenüber. Nur waren es dies- 
mal nicht die Erwachsenen, sondern die Kin- 
der, die auf dem Kinderkostümfest ihrer 
Freude freien Lauf ließen. Trotzdem es hier 
keinen Alkohol zu trinken gab, war der Spa'ß 
an der Freude nicht geringer als in der ver- 
gangenen Nacht. Auch das Prinzenpaar und 
der Ministerrat der KGE waren erstaunlicher 
Weise schon wieder auf dem Posten und zeig- 
ten keinerlei Müdigkeit, als sie einige Stun- 
den mit dem jungen Völkchen tanzten, sangen 
u. schunkelten. Nahezu 1000 Kinder tummelten 
sich in der Narrhalla. Das war ein Geknalle 
aus den Colts der Cowboys, die zu Hunderten 
die Streifen ihrer Pulverblättchen verschos- 
sen. Wie die Alten sungen, so zwitscherten 
auch die Jungen. Dabei zeigte sich, daß die 
Kleinen die Texte der neuen Karnevalschla- 
ger besser beherrschten, als die Großen. Das 
närrische Kindertreiben ging bis um 18 Uhr. 
Schließlich bekamen die Kinder von der KGE 
noch Süßigkeiten mit auf den Nachhauseweg, 
damit ihnen der Abschied von der Narretei 
nicht gar so schwer fiel. 

Der seit einigen Jahren zum Programm ge- 
hörende Flug des närrischen Monarchenpaa- 
res über seiner Residenz mußte leider wegen 
der schlechten Wetterlage ausfallen. 

Heute abend nun werden sich die Tore 
Narrhallas zum letztenmal in dieser närri- 
schen Saison öffnen. Um Mitternacht, an der 
Schwelle zum Aschermittwoch, wird dann 
Bürgermeister Wannemacher erscheinen, um 
den goldenen Stadtschlüssel, den er dem Prin- 
zenpaar bereitwillig überlicß, wieder an sich 
zu nehmen. Dann wird die Elschbächer Fasse- 
nacht 1961 offiziell zu Ende sein. Die KGE 
wird dann wieder eine erfolgreiche närrische 
Kampagne hinter sich haben nach dem Motto: 
„In Elschbach bei der KGE, da war es ja von 
jeher schee . . ." Dann werden die Kostüme 
und Narrenkappen gelüftet, gereinigt und ein- 
gemottet, die Orden in' der Kommode wohl- 
verwahrt, bis es im kommenden Jahr wieder 
heißt: „Wolle mern ereu losse?" 

£fzha%iten 
Haupithema Kanalisation 

Bei dieser Sitzung war Dipl.-Ing. Hoffer- 
berth, Darmstadt, zu Gast, der den (Semein- 
devertretern eine ausführliche Erklärung gab 
und die erforderlichen Kenntnisse vermittelte, 
die bei der Planung und Durchführung der 
Erzhäuser Kanalisation nötig sind. Günstig 
für die Ausführung dieses für die Gemeinde 
wohl größten Projektes ist das natürliche Ge- 
fälle, beträgt doch die Höhe am Bahnhof 
110,66 m ül)er 0, während am westlichen Orts- 
ausgang, wo die Kläranlage erstellt werden 
soll, 110,73 m über 0 gemessen werden. Die 
Gesamtentwässerung wird in verschiedenen 
Bauabschnitten durchgeführt werden müssen 
und so wird auch die Kläranlage ja nach Bau- 
abschnitten weiter ausgebaut werden. Nach 
der Möglichkeit, diese Kläranlage mit einer 
Nachbargemeinde zu erstellen und zu betrei- 
ben, zeigten sich die Gemeindevertreter sehr 
aufgeschlossen. Nachdem der planende Dip- 
lomingenieur seine bald zweistündigen Aus- 
führungen beendet hatte, dankten ihm der 
stellvertretende Vorsitzende Deußinger und 
Bürgermeister Lötz für seine bis jetzt ge- 
leistete vortreffliche Arbeit und die Gemein- 
devertretung ermächtigte den Gemeindevor- 
stand einstimmig, Herrn Hofferberth mit der 
weiteren Planung zu beauftragen. 

Dann trat man erst in die eigentliche Ta- 
gesordnung ein und ging zur Überprüfung der 
bereits vergebenen gemeindeeigenen Bau- 
grundstücke über. Da in einem Falle der Ver- 
trag nicht eingehalten wurde, entschloß sich 
die Gemeindevertretung einstimmig, von 
ihrem Rückkaufsrecht Gebrauch zu machen. 
Weiteren drei Besitzern von Gemeindebau- 
land wird die Aufforderung zugehen, daß, 
wenn mit dem Bau bis 15. April 1961 nicht 
begonnen ist, der Vertrag von seiten der Ge- 
meinde rückgängig gemacht wird. Die Ge- 
meindevertretung beauftragte in diesem Sinne 
ihren Gemeindevorstand. 

Der Antrag des Friseurmeisters Erich Ja- 
kobi um Überlassung von Industriegelände 
zur Errichtung einer Friseurschule wurde 
dem Bauausschuß überwiesen, der am 9. 2. mit 
Herrn Jakobi in Besprechungen eintreten soll. 

Für den aus Gesundheitsgründen ausschei- 
denden Gemeindevertreter Ertl wird die So- 
zialdemokratische Partei den nächsten Kan- 
didaten ihrer Vorschlagsliste benennen. 

Der Friedhofswärter mußte wegen beruf- 
licher Überlastung sein Amt zur Verfügung 
stellen; ebenso scheidet der Wiegemeister aus 
den Diensten der Gemeinde. Für diese beiden 
Stellen bittet die Gemeindevertretung um 
Meldungen. 

Dem Antrag des Hen-n Konrad Deußer auf 
Verlegung von Rohren wird unter Berück- 
sichtigung der vereinbarten Bedingungen zu- 
gestimmt. 

Abschließend gab Bürgermeister Lötz be- 
kannt, daß Erzhausen im Januar eine Zu- 
nahme von 30 Einwolmern zu verzeichnen 
hatte, so daß der Einwohnerstand jetzt 4069 
EUnwohner mit dem ersten Wohnsitz und 76 
Einwohner mit dem 2. Wohnsitz beträgt. 

ez Weltgebetstag der Frauen. Am Welt- 
gebetstag der Frauen, der 1885 von einzelnen 
Gruppen begonnen wurde, beten die Frauen 
in 145 Länder miteinander. So wurd am kom- 
mendep? Freitag um 8 Uhr abends aüch in un- 
serer -Kirche zum Gottesdienst gerufen, der 
da Frauen der Welt In gemeinsamer iFürtoitte 
aip" gleichen Tage miteinander verbirtden soll. 

(Bd^enbafn 

g Kirchenvisitation. Nach einer Pause von 
fast zwölf Jahren wird am 19. Februar eine 
Visitation der evangelischen Kirchengemeinde 
Götzenhain stattfinden. Die Visitatoren tref- 
fen bereits am Samstagnachmittag ein, um 
mit dem Ortsgeistlichen Wollweber die An- 
liegen der Gemeinde und den von ihm ein- 
gesandten ausführlichen Bericht über das ge- 
gemeindliche Leben zu besprechen. Am Sonn- 
tag, 19. Februar, werden sie am Gottesdienst 
teilnehmen, um in lebendige Verbindung mit 
der Gemeinde und dem Kirchenchor zu tre- 
ten, die Predigt zu hören und selbst ein 
Grußwort zu überbringen. Visitation ist in 
den letzten Jahren innerhalb der Evangeli- 
schen Kirche immer mehr ein „brüderlicher 
Besuchsdienst" geworden. Dem wird beson- 
ders dadurch Rechnung getragen, daß allen 
Gemeindegliedern nach dem Gottesdienst, 
während der Ortsgeistliche Kindergottesdienst 
hält, Gelegenheit geboten ist zu einem per- 
sönlichen seelsorgerischen Gespräch mit den 
Visitatoren oder bei ihnen kirchengemeind- 
liche Sorgen vorzubringen. Noch mehr wird 
dies am Nachmittag geschehen können bei 
einer gemeinsamen Aussprache des „Rates 
der gemeindlichen Dienste" mit den Visita- 
toren. Die Gesamtgemeinde wird am Abend 
in einem Saal des Ortes zu einem Kirchen- 
gemeindeabend zusammenkommen, um im 
größeren Rahmen wichtige Fra'gen gemeind- 
lichen Lebens zu besprechen. Auch hierbei 
wird wiederum, wie im Gottesdienst, der ev. 
Kirchenchor mitwirken. Der Montag ist dann 
vorbehalten für einen Schulgottesdienst für 
alle evangelischen Kinder, einer Aussprache 
mit den evangelischen Lehrern, einem Besuch 
des Bürgermeisters und besonders der gründ- 
lichen Besichtigung des Pfarhauses und der 
Kirche. 

g Wirkliche Volksbildung. Innerhalb der 
Vortragsreihe „Afrika im Aufbruch" sprach 
in der letzten Woche Frau Ursula Beyrich-Ffm. 
im Volksbildungswerk Götzenhain über das 
Thema „Von Kairo bis Damaskus". Langer, 
ganz herzlicher Beifall, der fast einer Ovation 
glich, dankte am Ende und begann aafs neue 
nach einem etwa halbstündigen Reisebericht, 
der mit Lichtbildern aus Ägypten und Syrien 
bereichert wurde. Frau Beyrich, Vorsitzende 
der „Deutsch - Arabischen - Vereinigung", 
brachte die über dreitausendjährige Ge- 
schichte Ägyptens und Syriens den Hörern so 
nahe, daß es in einem längeren Lehrgang 
nicht eindringlicher hätte geschehen können. 
Die Pharaonen, Perser, Griechen und Römer; 
Kämpfe und Kulturleistungen des Altertums 
wurden ebenso lebendig wie das Mittelalter, 
Kreuzzüge, Türkenherrschaft und schließlich 
die Neuzeit, die Frankreich und England an 
den Nil und den Osten des Mittelmeeres 
führte, bis hin zur großen Auseinanderset- 
zung mit den Israelis und den beiden Groß- 
mächten in Ost und West unserer Tage. Die 
Revolution Nassers, die Suezkrise, die Grün- 
dung der Vereinigten Arabischen Republik 
und ihr rasches Wachstum wurden von den 
Ursachen her beleuchtet. Nasser werde in 
seinem Volke verehrt, weil er neues Eigen- 
tum, neue Arbeitsstellen, neues Land schenkte. 
Unerhörtes sei geschehen; Wüsten sind 
fruchtbar, Seuchen und Krankheiten wurden 
durch moderne Fürsorge eingedämmt. Schu- 
len, vorbildlich sauber und wohleingerichtet, 
wuchsen aus dem Boden. Alles jedoch hing 
vom Wasser ab. Der „Große Damm" war des- 
halb die eigentliche Lebensfrage. Deutsche 
hatten ihn im wesentlichen geplant, mit west- 
lichem Gelde sollte er gebaut werden, nach 
der Suezkrise aber halfen die Sowjets mit 
Geld und Ingenieuren. Die jungen Völker ach- 
teten und verehrten nach wie vor deutsche 
Tüchtigkeit und den deutschen Menschen 
schlechthin, und bitter weh tue es ihnen, wenn 
sie auch bei uns oft in einem falschen Lichte 
dargestellt würden. Hauptlehrer Miedtank 
faßte die Meinung der Besucher des Abends 
zusammen, wenn er in seinen herzlüchen 
Dankworten Frau Beyrich sagte: „Sie haben 
uns überschüttet mit einer Fülle geschicht- 
licher Tatsachen und haben in so trefflicher 
Weise die Hintergründe der Weltpolitik be- 
leuchtet, daß Ihr Vortrag eingereiht weixlen 
muß unter das Kennwort „Wirkliche Volks- 
bildung". 

Hotelbrand in Wildbad 
Polizei vermutet Brandstiftung 

Wenige Tage nach dem Brand des Rigi- 
Kaltbad-Hotels in der Schweiz ist in der Nacht 
zum Sonntag das Sommer-Berghotel in Wild- 
bad (Hochschwarzwald) völlig abgebrannt. 
Bei dem Brand in Wildbad sollen Schätzun- 
gen zufolge etwa zehn Millionen DM Sach- 
schaden entstanden sein. Eine 16 Jahre alte 
Hotelangestellte sprang von einem Balkon im 
dritten Stockwerk in den Tod. 

Polizei und Staatsanwaltschaft prüfen ge- 
genwärtig, ob Brandstiftung vorliegt. In den 
letzten Wochen haben sich in Wildbad meh- 
rere Brände ereignet, wobei in einigen Fällen 
eindeutig Brandstiftung festgestellt worden ist. 

Ktinen Sia mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: leb 
helfe Dmehl Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fflgung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schfiftsstelle dietei 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
.Kleine Anzeige* 

ZugzusammenstoB in Sprendlingen 
Bei einem Zugzusammenstoß, der sich am 

Samstag gegen 13 Uhr auf dem Bahnhof 
Sprendlingen ereignete, wurden zahlreiche 
Personen verletzt. Zwölf der Verletzten muß- 
ten sich ambulanter Behandlung unterziehen, 
doch befindet sich glücklicherweise nur noch 
ein Schwerverletzter im Krankenhaus. 
Durch den Zusammenprall der Züge, von 
denen einer stand, während der Zug aus 
Ober-Roden noch stark abgebremst werden 
konnte, wurden die beiden Lokomotiven er- 
heblich beschädigt. 2 Waggons sprangen aus 
den Gleisen, wobei die Fahrgäste — meist Ar- 
beiter auf dem Heimweg von ihren Arbeits- 
stätten — derb durcheinandergeschüttelt 
wurden. 

Die Ursache des Unfalls ist noch nicht ge- 
klärt. Die Kriminalpolizei, die ihre Ermitt- 
lungen bereits abgeschlossen hat, spricht von 
zwei Möglichkeiten, nach denen entweder der 
Lokführer des Zuges aus Ober-Roden ein Sig- 
nal überfuhr, oder eine Weiche falsch gestellt 
worden war. Da bei diesen Fragen Aussage 
gegen Aussage zu stehen scheint, werden 
wohl die Sachverständigen' das letzte Wort 
haben. 

Nassers Rivalen 
Ein „Bund der Könige" im Nahen Osten soll 

dem ägyptischen Staatschef Nasser die füh- 
rende Rolle in der arabischen Welt streitig 
machen. Der junge König Hussein wurde von 
König Saud von Saudi-Arabien aufgefordert, 
sich mit ihm zu verbünden. König Saud kann 
jetzt wieder als Rivale Nassers auftreten, 
nachdem es ihm gelungen ist, seinen Nasser- 
freundlichen Bruder Prinz Faisal als Mini- 
sterpräsidenten zu stürzen. Die beiden Könige 
wollen auch versuchen, den Irak auf ihre 
Seite zu ziehen. Ministerpräsident Kassem ist 
zwar ein „Königsmörder", aber gleichzeitig 
auch ein erbitterter Gegner Nassers. 

Die einäugige Partisanin. Zum ersten Mal 
seit den Tagen der roten Ana Pauker soll" 
wieder eine Frau Parteichef einer kommuni- 
stischen Partei werden. Was Ana Pauker in 
Bulgarien war. soll Liri Belishowa, eine ein- 
äugige ehemalige Partisanin, in Albanien 
werden. Liri Belishowa ist eine treue Partei- 
gängerin Moskaus und wurde aus diesem 
Grund auch vom Politbüro Albaniens im 
letzten Herbst kaltgestellt. In diplomatischen 
IWeisen wird damit gerechnet, daß die Beli- 
showa beim kommenden albanischen Partei- 
kongreß als Favoritin Chruschtschows den Mao • 
freundlichen Enver Hoxha ersetzen wird, der 
ganz auf Pekinglinie eingeschwenkt ist. Der 
Kurswechsel Albaniens war von Sowjetruß- 
land mit der Einstellung sämtlicher Maschi- 
nen- und Ersatzteillieferungen beantwortet 
worden. 

Sprechstunden fallen aus. Im Februar und 
März müssen die Sprechstunden der Pensions- 
regelungsbehörde beim Regierungspräsiden- 
ten in Darmstadt wegen der Nachberechnung 
der Pensionen (infolge der 8"/oigen Erhöhung) 
ausfallen. 

BeKanntmachung dar AOK 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 
willigen-Beiträge findet wie folgt statt: 

In Offenthal; Mittwoch, 15. 2. 61. von 11.00 
bis 12.00 Uhr bei Beckmann, Messeler Str. 1. 

In Egelsbach: Mittwoch, 15. 2. 61, von 13.30 
bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokelnachrlchten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen, Darmstädter Straße 26, Ruf 493. 
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Aushilfs-Maschinen- 

schreiberin 

Steno nicht erforderlidi, sofort 
gesucht. 

Christian Bürkert 

Egelsbacli am Flugplatz, Ttl : 2788 

DANKSAGTJNG 
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme 
beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Josef Püschner 
sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonde- 
ren Dank Herrn Pfarrer Klinka für die trostreichen Worte, 
den amerikanischen Soldaten unter Führung des Herrn Ma- 
jors, den Arbeitskollegen für die Niederlegung der Kränze, 
sowie all denen, die unserem lieben Verstorbenen das letzte 
Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Die Hinterbliebenen 

Egelsbach, den 14. 2. 1961 
August-Bebel-Straße 3 
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Harald und die Bananenschale 
wie sidi ein kleiner Angeber beinalie den Spaß verdorben hätte 

Harald führte heute das große Wort in 
seiner Klasse. Wie ein Bienenschwarm um 
seine Königin — so sdiarten sidi die Klassen- 
kameraden um Harald und sogen begierig 
die gewiditigen Worte ein, die er von sidi 
gab. Natürlich — einen Onkel aus Amerika 
hatte nicht jeder aufzuweisen, erst recht nidit 
einen, der gleich mit seinem Auto hier auf- 
kreuzte, um Harald zu besuchen. Auch von 
diesem Auto wußte Harald sagenhafte Dinge 
zu berichten. Kein Wunder also, daß er sein 
Frühstücksbrot samt der gelben Banane heute 
vollständig vergaß. Er erinnerte sich erst wie- 
der daran, als er mit seinem Freund Peter 
im Sturmschritt — er durfte ja nicht die An- 
kunft seines Onkels verpassen — nach Hau.se 
eilte. Rasch fingerte er nach der Banane, riß 
die Schale herunter und kaute vergnügt, 
während er unaufhörlich wie ein Wasserfall 
weiterplaudertc. Kaum war der letzte Hap- 
pen der schönen Banane verzehrt, da 
.schnippte or die Schale mit einer kleinen 
Handbewegung übermütig in die Luft, und 
sie landete mitten auf dem Bürgcrsleig. 

..Na. sag mal!" wagte 
der schmächtige Pclcr 
ihn jetzt zu unterbre- 
chen. und es war wirk- 
lich das erste MhI. daß 
or heute zu Worte kam, 
..Na, was denn?" staunte 
Harald, worauf Peter 

stirni'unzelnd sagte: 
..Die Bananenschale!" 
Harald grinste; „Mach 
dir keine Sorgen, Klei- 
ner! Gibt genug Stra- 
ßenkehrer in unserem 
Lande!" Und damit ver- 
schwand er lachend in 
einem Hauseingang, 
während Peter grübelnd 

weitertrottete. .Man 
wirft keine Schalen auf 
die Straße! — Und daß 
er immer .Kleiner' zu 
mir sagt!' grollte Peter. 

Eine Stunde später kam Haralds Onkel an 
— und eine Stunde später wußte Harald be- 
reits, daß sein Onkel ihn mit auf eine Ski- 
tour in die Berge nehmen würde — ein gan- 
zes Wochenende lang. Und sogar Wein wurde 
zum Mittagessen getrunken, und Harald 
wurde heute ausnahmsweise nicht davon aus- 
geschlossen. Bald drehten sich all die wun- 
derbaren Dinge, die er vernahm, in seinem 
Kopf hervm, wie in einem Karussell. Was 
mußte er nicht alles seinem Freund beridi- 
ten und, wenn der Onkel heute abend Licht- 
bilder vorführte, sollte Peter dabei sein. Da 
wollte er doch gleich loslaufen und Ihn ein- 
laden. Oh, wenn doch nur sein Kopf nicht 
gar so taumelig wäre und — seine Augen- 
lider so schwer wie Blei! Und das am hell- 

lichten Tag! Aber zu Peter mußte er: Und 
so eilte er auf die Straße hinaus. Mit einem 
kühnen Sprung wollte er rasch den Bürger- 
steig überqueren, doch sein rechter Fuß glitt 
genau auf der Bananenschale aus, die er da 
vorher hingeworfen hatte. Wums, lag er der 
Länge nach auf der Erde — und konnte nicht 
mehr aufstehen. Sein Bein schmerzte so, wie 
ihn noch nie etwas geschmerzt hatte. Zum 
Glück kam gerade ein Mann daher. Der 
griff ihm unter die Schultern und half ihm 
nach Hause. „Daß die Leute ihre Bananen- 
schale mitten auf den Weg werfen, das ist 
ja wohl der Gipfel. Ja, mein Junge, nun 
wirst du wohl in Gips gelegt!" Harald weinte 
auf — nun war es aus mit seiner Skifahrt! 
Aus, endgültig aus! Und dann wurde ihm 
schwarz vor den Augen. Als Harald wieder 
zu sich kam, lag er daheim auf dem Sofa und 
Bill, der große Schäferhund, hatte Haralds 
Fuß als Kissen erwählt und schnarchte. 

Noch mit einem Schluchzen in der Kehle 
fuhr Harald hoch. 

üitttl 

„Na, mein Junge?" erklang da die lustige 
Stimme seines Onkels, „wieder okay?" „Oh, 
ich — ich — mein Bein!" stotterte Harald 
weinerlich, „Er hat vor Aufregung ja auch 
kaum etwas gegessen und dann das ganze 
Glas Wein getrunken", sagte jetzt Haralds 
Mutter, „Und da schläft der junge Mann 
beim Mittagessen ein, so was! Gib ihm einen 
KafTee, und alles ist gut!" meinte der Onkel 
nun lachend, Harald begriff langsam. Er 
drückte Bill vom Sofa herab. Sein rechtes 
Bein war eingeschlafen — kein Wunder bei 
Bills Gewicht. Aber im übrigen war es heil. 
Und alles hatte er nur geträumt, hurra, er 
hatte alles nur geträumt! Harald sprang auf, 
reckte und streckte sich. Ein wenig duselig 

im Kopf war ihm ja nodi. Aber dann schoß 
er wie ein Wiesel zur Haustüre hinaus. Drau- 
ßen begann es zu dämmern. Da lag sie ja 
noch — die Bananensdiale! Mit einem Riesen- 
satz war er an der Stelle, ergriff die Schale 
und stopfte sie in einen Mülleimer. Dann 
atmete er erleichtert auf. 

Süße Redienmethode 
Um seinen Schülern das Rechnen beizu- 

bringen, hat ein dänischer Lehrer eine im 
wahrsten Sinne des Wortes süße Methode er- 
funden. In der Klasse wurde eine kleine Kon- 
ci'torei eingerichtet. Die Schüler machen ihre 
Einkäufe, wodurch sie gezwungen sind, Be- 
rechnungen anzustellen. Der Reihe nach muß 
jeder Schüler hinter der Kasse sitzen und zu- 
sammenzählen, was von den „Kunden" ge- 

wurde. Sicherlich möchten auch gern die 
Schüler in anderen Ländern nach dieser sü- 
ßen Methode das Rechnen lernen. 

Fröhlich tummeln sich diese Wildesel im 
Schnee eines Tierparks. Ihr rauhes Fell .schützt 
sie vor der L'nblll des Winters. 

Foto; Weskamp 

Der Kampf zwischen zwei Todfeinden 
Meine Oma hatte einen wunderbaren Garten, 

der einem Park glich. Im Südteil befanden sich 
dunkle Tannenwälder, ein prachtvoller Stein- 
garten und die Rosenbeete, die sie selber 
pflegte. Die Ausläufer des Tannenwaldes, hoch- 
gewach.sene Blautannen, kletterten einen Hü- 
gel hinauf; hier befand sich ein Plateau mit 
Bänken. Dieses Rund war von hohen Eidien 
umstanden, welche im Sommer einen grün- 
goldenen Baldachin, im Herbst ihr braungel- 
bes Blätterdach gegen den kobaltblauen Him- 
mel abzeichneten. Auf den Blätterteppich fie- 
len die Kastanienfrüchte und brachen ausein- 
ander. Stieg man vom Kastanienhügel hinab, 
betrat man den Johannisbeergarten mit roten, 
weißen und schwarzen Johannisbeeren. Ein 
besonderes Geviert umfaßte Stachelbeer- 
sträucher und Erdbeerbeete, Vor dem Hause 
befanden sich große gepflegte Wiesen mit Edel- 
tannen, An der Westseite des Gartens wur- 
den die Wiesen durch den großen Apfelgarten 
fortgesetzt, durch den ein Bächlein mit bun- 
ten Blumen an den Flanken floß. 

Dieser Garten war unser Kinderparadies. 
Eichhörnchen, Häher, Elstern, Igel und vieler- 
lei anderes Getier gab es hier. Oft entdeckten 
Jürgen und ich unseren Schäferhund mit blu- 
tender Nase; er hatte wieder einmal den 
Igel nicht in Ruhe lassen können, den er auf- 
gestöbert hatte! Wacker hielt sich das kleine 
Tier und Rex konnte trotz seiner Bärenkräfte 
nichts gegen den kleinen Stachelpelz aus- 
richten. 

Eines Tages erlebte mein Bruder Jürgen 
etwas sehr Erregendes, das er mir später er- 
zählte. Er hatte im Garten den Kampf zwi- 
schen Igel und Kreuzotter beobachtet. Zi- 

schend hatte sich das große Reptil zum An- 
griff aufgebäumt, vorsichtig tippelnd umkreiste 
es der Igel. Plötzlich fuhr der Kopf der Otter 
in das Stachelkleid des Igels, immer wieder 
von neuem wagte sie den Angriff. Als sie 
sich zur Flucht umwandte, griff der Igel an 
und wälzte sich mit der ganzen Kraft seiner 
Stacheln auf die Schlange, verbiß sich in ihr 
Schwanzende und rollte sich zusammen. 

Von neuem begann der aussichtslose Kampf 
der Otter. Vom Stachelkleid des Igels zer- 
fetzt, verendete die Kreuzotter. Der Igel biß 
ihr den Kopf ab und fraß sie laut schmatzend 

auf, die listigen schwarzen Aeuglein funkel- 
ten wie schwarzer Bergkristall. 

An einem Wintertag schickte uns Oma in 
den Keller, einen Korb voll Goldparmänen 
von den Hürden zu klauben. Auf den Stufen 
zum Keller vernahmen wir lautes Klirren 
und Schmatzen. Wer aber beschreibt unser 
Erstaunen, als wir auf dem Boden des Kel- 
lers dreizehn kleine torkelnde Igeldien ent- 
deckten, die sich, voll des süßen Stachelbeer- 
weins, in den Trümmern einiger Weinflaschen 
wälzten! 

Von Jodien R. Brieskorn 
Arthur Senesdiall war ein Wunder an Korrekt- 

heit und Pünktlichkeit. Jeden Morgen um die 
gleidie Zeit saß er in seinem Büro, und die 
Kollegen stellten ihre Uhren nach ihm, wie nadi 
dem Zeitzeichen der Sternwarte im Radio. 

Arthur Seneschall war sehr beliebt. Stets war 
er freundlich und hilfsbereit, und wenn die 
Kollegen Rat brauditen, kamen sie zu ihm. Aber 
es gab auch Neider und Intriganten — wo gibt 
es die nicht! 

Herr Mühlenbodc hatte bei weitem die spitzeste 
Zunge, und bei jeder Gelegenheit wetzte er sie 
an ihm, wie ein Messer an einem Schleifstein. 
Hr schwätzte, flirtete mit den Laufmädchen und 
war ein Verehrer des süßen Nichtstuns und des 
Chiantiweins, womit beileibe nichts gegen dieses 
edle Getränk gesagt werden solll 

Da geschah es eines Tages, daß ein Nachfolger 
für den ausscheidenden Direktor Wurm bestimmt 
werden sollte. Die meisten waren sich darüber 
einig, daß nur einer dafür in Frage käme, und 
sie kamen zu Arthur Seneschall, klopften ihm 
auf die Schulter und sagten: 

.Na, Arthur, diesmal bist du an der Reihe, wo 
du doch einer der ältesten bist!" Aber Arthur 
Seneschall lächelte nur und winkte ab. 

Und dann war der große Augenblick da. Direk- 
tor Wurm hatte sie zusammengerufen, und sie 
standen und warteten, und auch Arthur Sene- 
schall stand da und wartete, unauffällig und 
kcjrrekt wie immer. Herr Mühlenbock hatte die 
Hände in die Taschen versenkt und flirlpte mit 
der Direktionssekretärin. 

Direktor Wurm räusperte sich und sah sie der 
Reihe nach an. Dann kam er auf Seneschall zu. 
Arthur Seneschall spürte, wie sein Herz aus- 
setzte, und wie kleine Tropfen üjor seine Stirn 
perlten. Er lächelte — aber Wurm ging an ihm 
vorbei. 

.Sie haben es geschafft, Mühlenbock!' sagte 
er und schüttelte dem jungen Mann die Hand. 
.Es wird mir eine Freude sein, Sie als meinen 
Nachfolger zu wissenl" 

Als Arthur Seneschall Minuten später ins 
Direktionszimmer gerufen wurde, war er noch 
immer wie erstarrt. 

.Es hat nicht sollen sein, SeneschalH" sagte 
Wurm und zuckte die Achseln. „Mühlenhöck 
ist zu verschmerzen I Aber was wäre das Büro 
— ohne seinen besten Mann??" ... 

Babylonisdier Wolkenkratzer ein Grab ? 

Auch die Bemühungen der Esperanto-An- 
hänger. die doch immer wieder die Brauch- 
barkeit ihrer Sprache als Weltspradie unter- 
streichen, scheinen unter dem Fluch von 
Babylon zu leiden; Die von Gott verhängte 
Sprachverwirrung nach dem Einsturz des an- 
maßenden und frevelhaften Turmes hat nicht 
nachgelassen. Archäologen haben sich lange 
bemüht, den Turm von Babylon beziehungs- 
weise seine Trümmer zu identifizieren. Sie 
sind nach mühseligen Grabungen zu dem 
Schluß gekommen, daß dieses besondere Bau- 
werk entweder nie existiert hat oder seine 
Ueberreste in der Tat restlos vom Zahn der 
Zeit zernagt wurden. 

Gegen letztere Theorie sprechen jedoch die 
zahlreichen, erhalten gebliebenen Stufenfem- 
pel des Zweistromlandes Mesopotamien, jenes 
fruchtbiiren Gebietsstreifens zwischen den 
Flüssen Euphrat und Tigris 1922 entdeckte 
dort ein Wissenschaftler in der Stadt Ur. der 
Heim;it Abrahams, einen Tempel dessen An- 
fänge bis in das 3 Jahrtiiu.sencl v Clii' zu- 
rüi'kaplipn 

uiesei unc) andere lernpei. aie man aorr 
freilegte, gleichen sich in der Bauweise alle 

mehr verjüngen, so daß auf jeder „Etage" 
ein Rundgang freibleibl. Auf der höcdisten, 
somit kleinsten Plattform befindet sidi das 
„Gemach Gottes", die heiligste Stätte. 

Jüngsten Forschungsergebnissen zufolge 
wird vermutet, daß die Tempel-Türme, ganz 
ähnlich wie die Pyramiden. Grabmäler waren. 
Allerdings scheinen die babyloniscüien Tem- 
pel-Gräber nic^t für weltliche Herrscher be- 
stimmt gewesen /.u sein, sondern für Gotthei- 
ten, die erst den fleischlichen Tod erleiden 
mußten, um unsterblich zu werden. 

Die Idee des babyhmischen Turmes hat im 
übrigen die Mensciiheit nie ganz losgelassen; 
seit dem 11. Jahrhundert haben sich immer 
wieder Menschen, vor allem berühmte Künst- 
ler, bemüht, den Turm — wenigstens auf 
dem Papier — zu rekonstruieren. Allen Dar- 
stellungen gemeinsam ist die Tatsache, daß 
die Spitze des Turms in die Wolken ragt; dar- 
an dürfen wir mit Recht zweifeln, denn un- 
ter Berücksichtigung der damaligen techni- 
schen Mittel erhellt, daß ein beispielsweise 
150 Meter hohes Bn'iwerk als „htmmelra- 
Etcnd" v "- 

fn HMdo Povlnelll 
'J!i:Seham^a(d 

Prlima-Verlog. Detmold 
FoHsefzung 
Oeorg wußte, daß ich mich ängstigen wür- 
wenn es oben dunkel bleibt, darum hätte er 

"■Hl ganz bestimmt Irgendwie davon ver- 
■'indigt, wenn er nicht hinaufgestiegen wäre." 

Soiw.nld sah gesenkten Hauptes vor sich hin. 
't seinen Zügen malte sidi tiefe, .srhmerzlld.e 

nttäuschung, die er nur sdilecht verhehlen 
• '"innte. 

..So ist mein schöner Traum also zu Wasser 
■rronnen. Ich will Ihnen gestehen, Ursula, 
h sah Sie bereits als Hausmütterlein in mel- 
•n vier Wänden walten. Aber Ich kann Ihnen 
•Inen Vorwurf madien, Sie haben mir be- 
■ißt niemals Hoffnung gemacht." 
Erregt scdirift er auf und ab. indem er ver- 

'^dite, seiner tiefen Enttäuschung Herr zu 
■nrd«n und den aufsteigenden Schmerz In den 

■ 'imkelsten Winkel seines Herzens zurOckzu- 
•mnen. Plötzlich blieb er vor Ihr stehen. 

■ Ursula, Sie opfern sich, ohne der eigenen 
^ofahr zu achten, für mein Kind - icfi will die 
Gelegenheit ergreifen, Ihnen meine Dankb.ir. 
•eit durch die Tat zu beweisen. Rloihen Sie bei 
Hariedi, und idi steige auf die Rauhe Nock 
ilnauf, Aussciiau nach dem Förster zu haiton." 

„Das wollen Sie für mich tun. Carlelto"" sie 
konnte nichts dafür, daß ihr die Tränen In die 
Augen schössen und ihre weiteren Worte er- 
■lickten, 

fn kaiim einer Viertelstunde war Seiwald 
bergferUg Sie d* Uckten .sich stumm die 

Meinte - »ff ;;ucfi ' isc't sollen? 

Als er gegangen war, setzte sie sich an das 
Bettchen der Kleinen und horchte bangen Her- 
zens, wie die Uhr im Zimmer nebenan die 
Stunden sdilug. Es war nun schon die zweite 
Nacht, die sie am Lager der Kleinen durch- 
wachte. Gegen zwei Tlhr morgens überwältigte 
sie bleierne Müdigkeit, sie fiel in einen kurzen 
Schlummer. 

Da klang der Schritt des Lehrers auf der 
Treppe auf. Jäh fuhr sie empor und ellle ihm 
mit angstvoll pochendem Herzen entgegen 

..Wir haben ihn gefunden!" 

,.Tot?" Ihre Augen weiteten sldi In n.^•Tlen- 
loser Angst. 

Selwald verneint. Da.s nleäit. Aber er gäbe 
nicht mehr viel auf das Leben des Förster-t. Er 
"Cheine schwere innere Verletzungen davon- 
üetragen zu haben. Wie weit es fehle, werde ja 
der Arzt feststellen, den er bereits benachrldi- 
figt habe Es sei ein reines Wunder zu nennen, 
daß Kronbidiler den Sturz vom Gamseck her- 
unter überhaupt lebend überstanden habe. 

Ihre Hände verkrampften sicäi zu inbrünstl- 
nom Flehen: „Lieber Gott, laß ihn nicht ster- 
ben, bevor Ich Ihn wiedergesehen habe!" 

.Seiwald berlcäitet welter, daß er sofort nadi 
Her Auffindung des Försters den Scäiattwalder 
Senn zur Hilfe herbeigerufen habe. Gemein- 
sam hätten sie dann den Verunglückten auf 
einer Improvisierten Tragbahre von der Un- 
glücksstelle nadi der Almhütte hinabbefördert, 
von wo ihn der Bergrettungsdienst zu Tal 
schaffen würde. 

„Auf der Schnttwalderalm Hegt er? Um Got- 
tes willen I Wissen Sie, Carletto; daß Sie Georg 
seinen Todfeinden ausgellefeit habiriv"" l-rsulu 

war entsetzt, eine tiefe Unruhe bemächtigte sich 
ihrer. „Ich muß auf der Stelle zu ihm hinaufl" 

Der Lehrer versudite sie zu bestimmen, bis 
zum Morgen zu warten. Aber Ihr Entschluß 
stand fest. Sie packte verschiedene Dinge, vor 
denen sie glaubte, daß sie sie brauchen würde. 
In Ihren Rucksack und trat unverzüglich den 
Aufstieg nach der Alm an. 

Der Morgen graute, als sie aus dem Berg- 
wald in die Alpenregion hinaustrat. 

Eben ließ der Rochus die Kühe aus dem Stall, 
bedächtig trabten sie zu dem Trogbrunnen, 
voran die Leltkuh, deren dunkeltönende 
Glocke ihr bis zu den Knien hinabbaumelte. 
Der Stier war nicht bei der Herde. Der Sciiatt- 
walder Senn schien die Ankommende nicit 
zu bemerken, jedenfalls nahm er von Ihrer An- 
kunft keine Notiz und kümmerte sici nldit um 
sie. 

Mit wildklopfendem Herzen betrat Ursula 
die Almhütte. Wie würde sie Georg wieder- 
finden? Angespannt lauschend, verhielt sie sidi 
einige Augenblicke Im Herdraum, In dessen 
Feuerstelle ein schwarzrußiger Käsekessel an 
einer eisernen Kette In die glo.senden Holz- 
brände niederhing. 
als sie sich über ihn beugte, merkte sie, daß er 

Auf der Bettsdiragen des Senners lag der 
Verunglückle regungslos mit geschlo.ssenen 
Augen, bleich und ausgeblutet wie eine Leiche. 
War er am Ende Inzwischen gestorben? Dodi 
atmete. Da legte sie Ihr Gesicht an das seine 
und drückte ihre warmen Lippen auf seinen 
Mund. Ein Zucken ging über die fahlen, 
schmerzverzerrten Züge, langsam öffneten sich 
die Augen. Ein plötzliches Erkennen lief zu- 
gleich mit einem aufleuchtenden LBtheln über 
sein Gesicht. 

„Ursula!" Er flüstert« et mit Anstrengung, 
kaum hörbar waren seine Worte. Ursula ver- 

nahm sie mehr mit dem Herzen als mit dem 
Gehör. 

„Liebster!" stammelte sie In einem untrenn- 
baren Gemisch von Seligkeit und Schmerz 
„Du mußt am Leben bleiben. Geore — für 
mich, für unsere gemeinsame Zukunft!" 

ESn kaum merkliches Nicken ließ sie wissen, 
daß er sie verstanden hatte. 

Vor der Hütte klangen Stimmen auf. Der 
Arzt war mit zwei Männern des Bergrettungs- 
dienstes angelangt, die den Verunglückten zu 
Tal schaffen sollten. 

Es erwies sich, daß Georg Kronbidiler wie 
durch ein Wunder keine unbedingt tödlichen 
Verletzungen davongetragen hatte. Er war mit 
einigen zwar schmerzhaften, aber nicht lebens- 
gefährlichen Rippenbrüchen und Quetschun- 
gen sowie einer Gehirnersdiütterung relativ 
glimpflich davongekommen. Der Umstand, daß 
er bei seinem Sturz vom Ecätpfeiler der Rauhen 
Nock in einem Knieholzgestaude hängenge- 
blieben war, hatte ihn vor dem sicheren Tod 
bewahrt. 

Als der Arzt seine Untersuchung beendet 
hatte, wurde Georg behutsam auf eine mitge- 
brachte Tragbahre gelegt und ins Forsthaus 
hinunter ge.schafft. 

Ursula schritt allein hinterdrein, der Arzt 
war vorausgegangen, er hatte es eilig, zu .sei- 
nen kleinen Patienten zu kommen. 

Als sie am Sciiattwalderhof anlangten, trat 
eben die Bäuerin über die Schwelle, verrupft 
hing Ihr das schwarze Haar in das braune 
Gesldit mit den vorstehenden Badcenknochen 
und dem rotbrennenden Mund. Sie sah wie 
eine rlci\tlge Zigeunerin aiu. Mit undurdi- ; 
dringlicher Miene musterte sie den traurigen 
Zug. 

For^tzung folgt 
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Einer zuviel auf Thursday-Island 

feine erregende Erzählung von Heinz Rein 
Marult, ein winziges inselchen des Louislade- 

Archipels, war nicht mehr als eine Muschelbank. 
Sie war in drei Claims eingeteilt. Wir waren 
aber vier, und jeder erhob Anspruch auf einen 
Claim, well Irgendeiner Behörde in Port Mo- 
regby ein Versehen unterlaufen war. So saßen 
wir nun auf Thursday-Island Im Torres-Sund 
und warteten aul das Ende des Nordwest- 
Monsuns, um nach Marult überzusetzen, und 
vor allem darauf, daß einer welch werden und 
verzichten würde. Wir wohnten Im .Grand- 
Hotel". einem hübschen Holzhäuschen mit 
wenig Komfort, und benahmen uns so, wie sich 
iivilisierte Männer in einem Hotel zu beneh- 
men pflegen. Wir spielten Bridge und boten uns 
(legenseitig unsere Zigarren an. Ah und z« 
sahen wir nach dem Wetter 

Einer war zuviel. Wer? Tracy, Wouderson 
Dean oder ich? Eines Abend saßen wir wiedei 
um einen Tisdi auf der Hotelveranda. Der Regen 
prasselte das das Wellblechdach, die spärlichen 
Palmen bogen sidi unter den Stößen des Mon- 
suns. Wir hatten gerade den dritten Röbbel 
gespielt, als Wooderson, ein großer, stämmiger 
Mann mit ausgebleiditem, blondem Haar, die 
Karten mit einer raschen Bewegung vom Tisch 
fegte. „Ich will nicht mehr spielenl' sagte ei 
wütend. .Das Warten macht einen ja verriicktr 

.Regenzeit, Wooderson", meinte Dean und sog 
nedüditig an seiner dicken, schwarzen Zigarre, 
die seinem |unqenhaften Gesicht ein wenig 
Würde verlieh. 

.Weiß idi allein, Baby", brummte Wooderson, 
.bin lange genug in der Südsee, Hier ist aber 
uich nichts los. kein Kino, keine Frauen ,, 

.Sie hätten In Cooktown bleiben müssen", 
sagte Dean ruhig, „in einer halben Stunde fährt 
übrigens der Dampfer " 

.Das könnte Ihnen so passenl' Wooderson 
grinste ihn an. .Ich fahre nadi Maruit, darauf 
können Sie sich verlassen." 

,1dl auch", erwiderte Dean und lächelte über- 
legen. 

Tracy und ich schwiegen. Tracy sammelte die 
Karten auf mit der Miene eines, der die Unart 
eines Kindes wieder gutmacht. 

.Sie hätten es so machen sollen wie Ich. 
Wooderson", sagte Dean, .nämlich eli.,.- hübsche 
Erinnerung mit in die Einsamkeit nehmen." Er 
lächelte vor sich hin und schloß die Augen, 
.ich habe in Port Darwin eine wunderbare Frau 
kennengelernt." 

Wir wandten uns Dean sotort zu und drangen 
in ihn, uns von dieser Frau zu erzählen. 

Dean lächelte geschmeichelt. .Ich lernte sie 
in Port Darwin kennen, sie war aul der Reise 
von Singapore nach Cooktown, ihr Schiff lag 
für ein paar Tage fest, Maschinenschaden, wie 
ich hörte. Wir lernten uns ganz zufällig kennen. 
Sie war sehr blond und sehr zart." Er atmete 
schwer und fuhr sich mit der Hand über die 
Augen. .Zwei herrliche Tage haben wir mitein- 
dnci(!r verlebt, aber dann... Sie mußte nach 
Cooktown, ich hierher, und wir werden uns nie- 
mals wiedersehen. lÄ weiß nur ihren Vor- 
namen. über alles andere schwieg sie sich aus." 

.Sidier was sie verheiratet", sagte Tracy, 
.unglücklich verheiratet." 

Wooderson hatte In den Regen gestarrt, nui 
die Muskeln an seiner kantigen Stirn waren in 
Bewegung. .Armer Kerll "sagte er dann plötz- 
iidi. .Hat sie Ihnen denn wenigstens ein An- 
denken hinterlassen?" 

.Ein Bild", antwortete Dean und hob die 
Schultern. .Was ist schon ein Bild? Kann es 
küssen, kann es streicheln, kann es zärtlidie 
Worte flüstern?" 

.Neinl" sagte Wooderson, schob den Sessel 
heftig zurück und ging wortlos in das Haus. 
Vach einigen Minuten kam er zurück und nahm 

seinen Platz wieder ein. .Sagen Sie, Dean", 
meinte er ruhig, .fuhr die Dame vielleicht mit 
der ,Glourlous' der Whlte Star Line?" 

.Allerdings", gab Dean überrascht zu. .Woher 
wissen Sie das?" 

Wooderson überging die Frage. „Und hieß sie 
vielleicht... vielleicht Mabel?" Er schoß die 
Frage wie einen Pfeil ab. 

.Ja", sagte Dean mit zitternder Stimme, .aber 
ich verstehe nicht..." 

Wooderson sprang aul, das Blut schoß Ihm 
Ins Gesicht, die Adern auf seiner Stirn schwol- 
len an. .Dafür verstehe ich alles um so besser!" 
brüllte er und zoq einen Revolver aus der 
Tasche 

Tracy und ich stürzten uns aul Ihn. Während 
wir mit ihm rangen, eilte Dean ins Haus. Woo- 
derson gab seinen Widerstand bald auf und 
ließ sich in einen Sessel fallen. Er stützte die 
Ellenbogen auf den Tisch und barg den Kopf 
in den Händen Wir taten nichts, um Ihn auf- 
zumuntern, denn Dean verließ unterdes das 
Hotel und lief, seine Koffer In den Händen, die 
Pier entlang Er erreichte den Dampier gerade, 
als man das Fallreep einzuziehen begann. Als 
die Dampfersirene ertönte, sdiüttelte Wooder- 
son die Starre ab. blickte sich um und fragte: 
.Wo ist Dean?" 

Tracy deutete auf den Udiiiptei, der sidi rasch 
von der Pier löste. .Aul dem Wege nach Cook- 
town", antwortete er 

„So?" sagte Wooderson und lachte hell aut. 
.Jetzt werde idi erst einmal eine Zigarre rau- 
dien. Geben Sie mir von Ihren Vorstenlanden." 

Tracy blickte erstaunt aul. „Die Untreue Ihrer 
Frau scheint ihnen nicht sehr nahezugehen", 
sagte er vorwurfsvoll 

„Meinet Frau?" fragte Woodeison. .Ich habe 
keine Frau. Ich bin unverheiratet." 

.Wir starrten Ihn verwundert an .Ja. abei 
woher wußten Sie denn..." 

.... daß die Dame Mabel hieß?" ergänzte 
Wooderson schmunzelnd. .Nun, ich habe mir 
vorhin erlaubt, in Deans Koffer nach dem Bild 
zu suchen. Und auf dem Bild stand ,Zur Erinne- 
rung. Mabel,' Sie haben noch eine zweite Frage 
auf den Lippen, Tracy, ich sehe es Ihnen an. 
Woher ich wußte, daß die Dame Mabel mit dei 
,Glorlous' fuhr? Wozu gibt es Fahrpläne, meine- 
Herren?" 

.Aber weshalb haben Sie sich denn als Ehe- 
mann jener Frau Mabel ausgegeben?" fragte 
Tracy. 

„Habe ich das getan?" fragte Wooderson zu- 
rück. 

.Nicht mit Worten", gab Tracy zu, .aber..." 

.Das Ganze war natürlich ein Bluff", sagte 
Wooderson und lehnte sich behaglich zurück. 
„Aber einer war doch zuviel auf Thursday- 
Islandl" 

Manaqertiim und nervöse Leiden 

Die Maiidyetkraukheit, die seit einigen Jahien 
60 viel von sich reden macht und zahlreiche 
Opfer gerade unter den Tüchtigsten fordert, 
spielt sich zwar vorwiegend, aber keineswegs 
immer im Bereich des Kreislaufs ab. Hier kann 
sie sehr ernste Formen annehmen und in der 
Form der Angina pectoris und sogar des ge- 
fürditeten Herzinfarktes' verlaufen. Der soge- 
nannte Managertod ist fast immer ein plötzlicher 
Herztod auf der Basis eines Herzinfarktes. Aber 
die Managerkrankheit spielt sich auch in allen 
anderen Funktionssystemen des Körpers ab, die 
vom vegetativen Nervensystem, den sogenann- 
ten Lebenunerven. gesteuert werden. 

Probleme um die Sonntagsarbeit 

Der Widerstand von Betrieben und Beleg- 
ächalten an Rhein und Ruhr gegen eine beab- 
sichtigte Verordnung, die die schichtweise Sonn- 
tagsarbeit für 17 000 Stahlarbeite rneu regeln 
soll, hat bisher nur die Vertagung der grund- 
sätzlichen Entscheidung in diesem mnstrittenen 
Problem gebracht. Von der endgültigen Klärung 
dieser Frage hängen so viele Weiterungen für 
unsere Volkswirtschaft ab, daß es leichtfertig 
wäre, nicht alle Argumente des Für und Wider 
zu diskutieren. Seitdem der Bundeskanzler in 
die Debatte eingegriffen hat, Ist daraus ein 
hochwichtiges Thema geworden. Sicher hat der 
Ruf nach völliger Sonntagsruhe in einer Zeil 
der Hast und des Tanzes um Gott Mammon 

Mönche entdeckten Schmerz-Bekämpfungsmittel 

Daß wir den Mönchen 
des Mittelalters viel ver- 
danken, ist bekannt. So 
ist das christliche Mönch- 
tum für das christliche 
Leben durch seinen Mis- 
sionsdienst in der Aus- 
breitung des Cnristen- 
tums sehr einflußreich ge- 
wesen, im Abendland j 
waren die Mönche durch 
'ahrhunderte die Haupt- 
träger der christlldien 
Kultur und Wissenschaft 
In Hunderttausenden von 
Abschriften haben sie die Literatur des Alter- 
iums und Mittelalters herübergerettet, bis nach 
Erfindung der Buchdruckerkunst eine Verviel- 
fältigung möglich wurde. 

Gleichzeitig haben sich viele Mönchsorden aU 
Betreuer der Kranken große Verdienste erwor- 
ben, und es Ist kein Wunder, daß so viele Arz- 
neien und Hausmittel auf die Mönche zurück- 
gehen. In der modernen Medizin beginnt man 
sich wieder der Heilkräfte der Natur zu erin- 
nern, die von den Mönchen in großem Umfang 
'lenutzt wurden 

Wir wissen, daß zwischen Ihren Erkenntnis 
^'en und denen der altdiineslsdien Kultur sehi 
enge und interessante Parallelen bestehen 
Schon vor 4000 Jahren wußten die Chinesen, daß 
zwischen bestimmten Schmerzpunkten an dei 
Hautoberfläche und inneren Organen Zusam- 
menhänge bestehen. Die Chinesen erfanden die 
Schmerzpunktbekämpfung mittels goldenen und 
silbernen Nadeln, eine zwar erfolgreiche, abei 
schmerzhafte und daher nicht jedermann sympa- 
thische Methode. Bei uns wird die Schmerz- 
punktbehandlung durdi Einreiben und Massage 
mittels Heilkräuter-Extrakt, Heilkräuter-Lösun- 
gen und ätherischen Dien bevorzugt, die durch 
die Haut in die Tiefe dringen. 

In der Naturheillcunde gilt is heute all fest- 
stehende Regel, bei Beschwerden innerer Or- 
gane nicht nur diese, sondern auch Haut, Mus- 
kulatur und Bindegewebe auf Schmerzpunkt« su 

untersuchen. Man glaubt kaum, wieviele 
Schmerzpunkte sich in Geweben, im Bereich 
von Sehnen und Gelenken finden. Sie sind sehr 
häufig auch die eigentlichen Träger des Schmer- 
zes. 

Mit der Behandlung der inneren Organe kann 
man den Schmerz oft nur teilweise beseitigen 
Massiert man aber die Schmerzpunkte, so wer- 
den sie unempfindlich, und auch die Organe 
werden reaktionslos. Da zwischen den inneren 
Organen und Punkten der Körperoberfläche Be- 
ziehungen bestehen, wirkt die Behandlung der 
letzteren auf den Nervenwegen In die Tiefe und 
setzt dort Reize in einem regulatorisch heilen- 
den Sinne. 

Leiden können oft nur geheilt werden, wenn 
die Durchblutungsverhältnisse an der Körper- 
oberfläche normal sind. In einigen Fällen hören 
die Schmerzen nicht auf, selbst wenn das kranke 
Organ gesund geworden ist. Manche Patienten 
leiden an unablässigen Schmerzen und Schwä- 
chezuständen, weil sie Im Bereich der Körper- 
muskulatur völlig verkrampft sind.' 

Zu den Mönchen, die sich viel mit Kranken- 
pflege befaßten, gehören die zum Bettelorden 
der Karmeliter zählenden Einsiedlermönche, die 
im Jahre 1611 in Paris den nach ihnen benann- 
ten Karmelitergeist als Arzneimittel einführten 
Dies ist eine seit 350 Jahren bewährte Lösung 
aus kostbaren ätherischen Dien in reinem Trink- 
branntwein. Sie entwickelt, äußerlich an den 
schmerzenden Stellen eingerieben, eine erstaun- 
liche Tiefenwirkung, lindert die Schmerzen und 
läßt sie rascb abklingen. Diese vielseitige und 
wertvolle Hausmedizin wird seit Jahrzehnten 
unter der Marke .Amor-Karmelitergeist herge- 
stellt. Seine wiÄtigsten Anwendungsgebiete 
sind Migräne, Rheuma, Ischias, Nervenschmer- 
zen eilet Art sowie Beschwerden Im Magen. 
Datin und in den Atmungsorganen. Als echter 
Hausschatz, als Natuimedizln von erstaunlicher 
Vielseitigkeit In Anwendung und Wirkung 
wirkt Amol deshalb auch, Innerlich auf Zucker 
eingenommen, wehltuend bei Erkältungen, 
Brondiialkatarrh, bei Unwohlsein und Magen- 
•diineneii. 

einiges tür sich. Auch der Forderung kirdilichei 
Kreise, der Sonntag solle ein Tag der Einkehr, 
der Besinnlichkeit und der Verinnerlidiung 
werden, darf nicht einfach mit dem Hinweis 
auf materielle Einbußen begegnet werden. 

Aber dennoch sollte man sich die Argumente 
der Industrie in Ruhe anhören. Die Unterneh- 
mer stützen ihren ablehnenden Standpunkt mit 
der Begründung: bei einer abweichenden Rege- 
lung gegenüber dem geltenden Zustand würde 
die Wettbewerbsfähigkeit unserer Exportwirt- 
schaft entscheidend beeinträchtigt und eine Dis- 
kriminierung der westdeutschen Stahlindustrie 
eintreten. Gewerkschaftsfunktionäre und die be- 
troffenen Arbeiter selbst argumentieren ganz 
sachlich: .Nodi vor wenigen Jahren gab es den 
sogenannten Schlafsonntag. Heute haben wir 
in bestimmten Abständen den echten freien 
Sonntag und daneben noch echte freie Wochen- 
tage. Durch die eingearbeiteten Schichten wird 
nicht nur eine Qualitätsverbesserung der Er- 
zeugnisse erzielt, sondern auch die Unfallgefahr 
erheblich vermindert. Zudem würde eine andere 
Regelung als die Jetzige eine unterschiedliche 
Entlohnung des gleidien Arbeiters in den ver- 
schiedenen Schichten mit sich bringen. Auf jeden 
Fall würde eine Abschaffung dieses Schicht- 
plans der 42-Stündler eine sozialen Rückschritt 
bedeuten. Für die Erhaltung unserer sozialen 

Taucht er oder tangt er nicht? 
Tiefseetaucher werden auf der ganzen Welt 

außerordentlich hoch bezahlt und verdienen mei- 
stens mehr als Minister und Generaldirektoren. 

Wilhelm II., der sich hin und wieder leutselig 
2U geben Hebte, zog während einer Flotten- 
parade in Kiel auch einen auf einem Kriegsschiff 
stationierten Taucher ins Gespräch. 

«Was verdienen Sie denn so im Jahr?" wollte 
der Kaiser wissen. 

.Das kommt darauf an, Majestät", erwiderte 
der Mann. .Wenn ich gut zu tun habe, so um 
die 40 000 Mark, und wenn ich sehr gut zu tun 
habe, komme ich an die 60 000 'ran.' .Donner- 
wetterl" wunderte sich Wilhelm, .so viel be- 
kommt nicht einmal mein Kriegsminister." 

.Ja, Majestät", sagte der Mann, .der taucht 
auch nicht." 
IÄÄÄAÄAÄAAAAAAAÄÄAÄÄÄÄA 
Belange sind wir bereit, alle verfügbaren demo- 
kratischen Mittel einzusetzen." 

Bundesarbeitsminlstei Blank wird es also 
nicht leicht haben, seinen Verordnungsentwuri 
durchzusetzen. Aus dem Sonderfall der 17 000 
Stahlarbeiter Ist ein Grundsatzfall ftlr die ganze 
Bundesrepublik geworden. Man muS eile Selten 
anhören, weil hier «ine Entscheidung lu treffen 
ist, die ohne Bilde nach dem Ausland nicht ge- 
troffen werden sollte. Denn di« Jetzige Regelung 
in Westdeutschland würdigt di« Heiligung dei 
Sonntags weit «her, als dl« Praxis mit Sonn- 
tagsarbeit In «Inem so kalhoUs<h«a Land wi« 
Italien und einem so puritanisdian wi« England. 

Ganz besuiideLs liaullg ist das Verdauungs- 
system betroflen, das mit Störungen in der Bil- 
dung der Verdauungssäfte aufwartet. Uber- 
säuerung oder auch Untersäuerung können sich 
ebenso entwickeln, wie Mangel der Verdauungs- 
säfte überhaupt oder deren Bildung im Überfluß. 
Bewegungsstörungen des Magen-Darmkanals 
äußern sich oft unangenehm für deri Träger in 
Darmtätigkeit und Verstopfung oder Stuhlbe- 
schleunigung, abnormer Gasbildung mit Auf- 
stoßen und Blähungen 

Hinzu kommt, daß die Manager infolge ihrei 
Lebensführung gewollt oder ungewollt von Sei- 
ten ihrer Ernährungsgewohnheiten dazu beitra- 
gen, solche Störungen zu verstärken und zu 
unterstützen. Sie essen meist unregelmäßig und 
sehr oft im Übermaß. Sie bevorzugen zu fette 
und zu eiweißreiche Nahrung und bewegen sich 
dabei zu wenig. Derartige Beschwerden wirken 
sich nidit nur örtlich im Magen-Darmkanal aus, 
sondern sie können sich auf den ganzen Allge- 
meinzustand auswirken. Bei Rückresorption von 
Stoffwechselgiften, die an sich zur Ausscheidung 
durch den Stuhl bestimmt sind, infolge Dann- 
trägheit und Stuhlverstopfung, zu lange im 
Darm verweilen, kommt es zu einer sogenannten 
Autointoxikation (Selbstvergiftung), die sich in 
allgemeiner Erschöpfung, Übermüdung und 
Kopfschmerzen äußert 

Das sind für den Manager alarmierende Zei- 
chen, die ihn veranlassen sollten vorzubeugen. 
Wenn der Zustand sich erst soweit entwickelt 
hat, genügt es nicht mehr, ihn von seiner ver- 
antwortlichen leitenden Tätigkeit zu entlasten, 
sondern man muß die Beschwerden ursächlich 
angehen und beseitigen. Hierzu kann man nur 
empfehlen, rechtzeitig und regelmäßig von der 
günstigen Wirkung einer guten feinkörnigen 
Heilerde Gebrauch zu machen, die sich, für den 
inneren Gebrauch extra aufgeschlossen, dabei 
als äußerst nützlich erweist. Die der Heilerde 
innewohnende starke Bindungskraft ist urn so 
stärker, je feinkörniger das Mineral ist. Nimmt 
man Heilerde unmittelbar nach dem Essen, so 
kann eine zu fettreiche Mahlzeit viel von ihren 
Tücken verlieren, indem ein großer Anteil der 
Fette von ihr aus dem Speisebrei aufgesaugt 
und festgehalten und wieder unverdaut ausge- 
schieden wird. Aber dies ist nicht der einzige 
Grund. Oberall wo der Säurehaushalt in Un- 
ordnung geraten ist, wo insbesondere infolge 
Reizung der Schleimhäute durch Genußniittel 
wie Alkohol, Kaffee, Nikotin, zu starke G^ 
würze, zu kalte oder zu heiße Gelränke, durch 
zu schwere und zu fette Kost, falsche übermäßige 
oder audi unzureichende Saftbildung in Magen 
und Darm statthat, ist die gute Heilerde jeder- 
zeit in der Lage regulierend einzugreifen. Alle 
Folgen, wie Völlegefühl, Magenverstimmung. 
Aufstoßen, abnorme Blähungen, Druck in Ma- 
gen und Gallengegend, Appetitlosigkeit, Sod- 
brennen und schlechte Verdauung, werden durch 
regelmäßige Gaben guter feinkörniger Heilerde 
vermieden oder beseitigt. Der Manager ist gut 
beraten, wenn er seine Mahlzeit mit einer Auf- 
schwemmung von guter Heilerde abschließt und 
die alkoholischen Magenschließer einspart, die 
zwar im Augenblick gutschmecken, aber sehr 
häufig die Unordnung der Magenschlelmhaui 
und ihrer Ausscheidungen noch vergrößern. 

Wir haben es hier also mit einein unschäd- 
lichen Hausmittel zu tun, das zunächst in dei 
Lag« ist, die vielen aus der Nervosität der 
Uberbeanspruchung geborenen Störungen des 
Magen-Dannkanals zu verhindern oder auszu- 
gleichen. Aber darüber hinaus wirkt es auf das 
Allgemeinbefinden ein, well es die störenden 
Ursachen für sein« Beeinträchtigung vom Ma- 
gen-Detmkanal her beseitigt. Schon dadurch 
kommt es zu einem gesundheitlichen Sicher- 
heitsgefühl, das sich auf Arbeitsfreude und Ar 
beitsfähigkeit beachtlidh auswirkt. 

•t. Brut Meyer-CoBbaif 
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1. FuBball-Anuiteurlica Hessen 
Bereits am Samstag trug die 1. Fußball- 

Amateurliga Hessen ihre Verbandsspiele 
aus. Zufrieden an diesem Tag dürften nur 
Hanau und Biebrich gewesen sein. Der Tabel- 
lenführer Friedberg dagegen reiste mit einer 
2:0-Nicderlage aus Urberach heim, die ihm 
der KSV beibraclite. Auch Heusenstamm 
mußte eine Niederlage quittieren, von Wetz- 
lar bezogen. Der Tabellenfünfte Bürstadt kam 
in Langen ebenfalls nicht zum erhofften Sieg. 
Außer Viktoria Urberach, das in Kastel wie- 
der unglücklich verlor und Herborn, das sich 
zu Hause von Germania Ober-Roden schla- 
gen ließ, konnten die am Tabellenende ste- 
henden Vereine sich in ihrem Punktkonto 
verbessern. 

Die Spiele: 
KSV Urberach — VfB Friedberg 2:0 
SV Herborn — Germania Ober-Roden 1:2 
Eintracht Wetzlar — TSV Heusenstamm 2:0 
TSV Kirchhain — Spvgg. Griesheim 0-1 
FC Langen — VfR Bürstadt 3;l 
FVG Kastel — Viktoria Urberach 2:1 
FV Biebrich — VfL Marburg 2:1 
Kickers Obertshausen — FC Hanau 11 
Spvgg. Bad Homburg — VfB Gießen 2-2 

1. Vffl Friedberg 
2. FC Hanau 93 
3. FV Biebrich 
4. TSV Heusenstamm 
5. VfR Bürstadt 
6. VfL Marburg 
7. Spvgg. Griesheim 
8. FC Langen 
9. FVG Kastel 

10. VfB Gießen 
11. K. Obertshausen 
12. TSV Kirchhain 
13. Germ. Ober-Roden 
14. Eintracht Wetzlar 
15. Spvgg. Bad Homburg 
16. KSV Urberach 
17. SV Herbem 
18. Vikt. Urberach 

24 
24 
25 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
25 
24 
24 
24 
24 
24 

68:28 
75:29 
63:39 
52:38 
43:37 
61:39 
57:63 
33:36 
40:42 
55:66 
59:51 
44:46 
38:53 
31:42 
39:55 
26:57 
32:59 
38:73 

35:13 
33:15 
33:17 
32:16 
29:19 
27:21 
25:23 
24:24 
23:25 
23:25 
22:26 
22:26 
22:28 
20:28 
20:28 
20:28 
12:36 
12:36 

Am 19. Februar spielen: Hanau 93 — SV 
Herborn. VfL Marburg — Kickers Obertshau- 
sen, Viktoria Urberach — FV Biebrich Spvgg 
Bad Homburg — FVG Kastel, VfB Gießen 
gegen VfB Friedberg, VfR Bürstadt — KSV 
Urberach, Spvgg. Griesheim — FC Langen 
TSV Heusenstamm — TSV Kirchhain. Ger- 
mania Ober-Roden — Eintracht Wetzlar. 

Imponierender Endspurt sicherte den Sieg 
Wie erwartet, stellte sich am Fastnacht- 

samstag mit dem VfR Bürstadt eine Mann- 
schaft vor, die ihre körperliche Überlegenheit 
auszunutzen verstand und es dem Club kei- 
neswegs leicht machte, beide Punkte zu ge- 
winnen. Umso mehr Anerkennung verdiente 
sich die Gastgeberelf damit allerdings da- 
durch, daß sie nach dem l:l-Ausgleich noch 
genügend Kraft und Siegeswillen besaß, den 
Gegner in einem imponierenden Endspurt 
niederzukämpfen und zu einem klaren 3:1- 
Erfolg zu kommen. Während dieser letzten 
halben Stunde schien vor allem der .Sturm 
des 1. FC Langen erst richtig in Schwung zu 
kommen, denn in der ersten Halbzeit operierte 
er oft viel zu umständlich und legte seine 
Kombinationszüge so durchsichtig an. daß die 
stabile Gästeabwehr sich auf jeden Angriff 
genau einstellen konnte und immer Herr der 
Lage blieb. Die Fünferreihe des VfR Bürstadt 
demonstrierte dagegen bis zur Pause wieder- 
holt, wie man durch Steilangriffe über die 
Flügel mit nur wenigen Spielzügen in den 
gegnerischen Strafraum kommt, doch die 
Langener Abwehr bewies auch diesmal, daß 
sie nur schwer zu überwinden ist und ver- 
diente sich auch in diesem Kampf ein Ge- 
samtlob. Im Sturm machte sich die Aufstel- 
lung von Berger positiv bemerkbar, denn er 
schoß nicht nur zwei Tore, sondern war auch 
in puncto Einsatz, aus den es in diesem Spiel 
besonders ankam, kaum zu überbieten. Die 
anfängliche Nervosität und zeitweilige Unbe- 
holfenheit des Langener Angriffs war zum 
Teil dadurch bedingt, daß unbedingt beide 
Punkte gewonnen werden mußten, um den 
Mittelplatz zu halten. Man darf deshalb bei 
den Leistungen der ersten Halbzeit nicht zu 
.strenge Maßstäbe anlegen, sondern muß an- 
erkennen. daß die Hemmungen noch recht- 
zeitig über Bord geworfen wurden. 
Die Entscheidungen des Schiedsrichters Berg 

aus Marburg forderten verschiedene Male den 
Protest der Zuschauer heraus, denn er war 
diesem harten Kampfspiel nicht gewachsen 
übersah einige elfmeterreife Situationen und 
schien die Vorteilsregel nicht zu kennen. 

Doch nun zum Spielverlauf: In der 3. Min, 
tauchten die Gäste zum ersten Male im Lan- 
gener Strafraum auf. Die Abwehr brachte den 
Ball zunächst nicht weit genug weg und mußte 
schließlich eine Rückgabe riskieren. Bei Ge- 
genangriffen zog Lötz zwei hohe Flanken 
weit neben den Pfosten, ehe der Unparteiische 
bei einem Kopfball von Freisens unmittelbar 
vor dem Bürstädter Tor abpfiff, obwohl weder 
eine Abseitsstellung noch ein Foul zu erken- 
nen war. Anschließend vergab Schmirmund 
eine gute Chance: Mikulas und Freisens hat- 
ten eine Flanke von Lötz nicht ganz mit dem 
Kopf erreicht, aber die gegnerische Abwehr 
auf sich gezogen. Dadurch erhielt Schmir- 
mund das Leder in haiblinker Position völlig 

ungedeckt, schoß jedoch über die Latte. In der 
32. Min. behinderten sich Weger und Farnik 
gegenseitig beim Sprung nach dem Ball, und 
der Halblinke der Gäste hatte dadurch eine 
Erfolgsmöglichkeit. Zum Glück ging sein 
Flachschuß aus 10 m Entfernung knapp am 
Pfosten vorbei. 

Andererseits blieb ein grobes Foul von zwei 
Abwehrspielern des VfR Bürstadt, die Miku- 
las an der Strafraumgrenze in die Zange 
nahmen und legten, ungeahndet, denn der 
Schiedsrichter ließ weiterspielen. In d^ 40. 
Min. wurde dann ein energischer Einsatz vori 
Berger, der sich nach einigem Hin und Her 
im Strafraum den Ball erlief, über ein ihm 
entgegengestrecktes Bein sprang und wuchtig, 
flach und plaziert einschoß, mit der 1:0-Füh- 
rung des Clubs belohnt. Kurz vor dem Sei- 
tenwechsel war das 2:0 durchaus möglich 
denn nach einer Flanke von Lötz kam Miku- 
las ungedeckt zu einem Direktschuß, der je- 
doch viel zu schwach ausfiel. 

Unmittelbar nach der Pause nahm dann 
Schmirmund das Leder nach einer zu kurzen 
Abwehr der Gäste unbehindert an der Straf- 
raumgrenze auf, schoß aber ebenfalls nicht 
hart genug. In der 57. Min. gab der Schieds- 
richter einen etwas zweifelhaften Freistoß für 
den VfR Bürstadt. Rädges wuchtiger Schuß 
wurde zwar zunächst von der Mauer abge- 
wehrt, aber als derselbe Spieler sofort noch 
einmal ebenso kraftvoll schoß, fand der Ball 
eine Lücke und schlug zum l:l-Ausgleich im 
Langener Netz ein. Fünf Minuten später 
wurden Freisens und Berger nacheinander im 
gegnei ischen Strafraum gelegt. Der Unpar- 
teiische entschied jedoch lediglich auf einen 
indirekten Freistoß, der von der vollzählig 
auf der Torlinie versammelten Gästeelf abge- 
wehrt wurde. Auch bei einem klaren Hand- 
spiel wenige Meter vor dem Tor versagte 
Herr Berg dem Club einen Elfmeter, so daß 
die 2:1-Führung erst in der 74. Minute fällig 
war. Eine kurze Ecke von Mikulas leitete 
Metzger zu Freisens weiter, der sofort Berger 
einsetzte, und gegen dessen Bombenschuß war 
kein Kraut gewachsen. Während die Gäste in 
der letzten Viertelstunde nur noch durch 
einen von Rädge getretenen Freistoß aus 
30 m Entfernung zu einem Lattenschuß ka- 
men, häuften sich für die Gastgeber die tor- 
reifen Situationen. Einige Male rettete der 
ausgezeichnete Schlußmann des VfR Bürstadt 
durch reaktionsschnelle Paraden und hatte 
außerdem bei einem Lattenschuß von Berger 
und einem Nachschuß von Schmirmund, der 
auf der Linie abgewehrt wurde. Glück, mußte 
sich aber bei dem von Weger nach einem 
Foul an Lötz verwandelten Elfmeter in der 
80. Min. zum dritten Male geschlagen geben. 

Im Vorspiel trennten sich die Reserve- 
mannschaften mit einem 2:2-Unentschieden. 

Lorsch höh die ersten Auswärtspunkte 
so Egelsbach — SC Olympia Lorsch 1:2 (1:0) 

Die wohl allerletzten Hoffnungen auf den 
Klassenerhalt der Egelsbacher schwanden mit 
der Niederlage gegen Olympia Lorsch am 
Fastnachtsamstag. Oder soll man noch auf ein 
Wmder hoffen? Es gilt jetzt, die Runde an- 
ständig zu Ende zu führen und schon recht 
bald die Mannschaft vorzubereiten auf den 
Start in der A-Klasse. 

Wenig verheißungsvoll begann das Spiel für 
die Schwarzweißen, denn in der 8. Spielmi- 
nute wurde Rechtsaußen Rüster wegen Nach- 
tretens von Schiedsrichter Dörr, Gr.-Bieberau, 
hinter die Barriere geschickt. So mußten die 
Platzherren zwangsläufig mit 10 Mann aus- 
kommen. Dies ging in der ersten Hälfte auch 
noch recht gut, und in der 17. Minute gelang 
sogar die Führung, als nach einem Gedränge 
im Gastestrafraum Linksaußen Lehnert ent- 
schlössen den Ball ins Tor schleuste. Nur 
zweimal war das 1:0 bis zur Pause noch in 
Gefahr, einmal hat Jaxt Glück, als er nach 
einem Schuß von Reta, dem Gästehalbrech- 
ten, den Ball mit einer Reflexbewegung ge- 
rade noch über die Latte heben konnte. Dann 
war Linksaußen Pleschhut in Schußposition 
vergab aber überhastet Das 2:0 für die 
Schwarz-Weißen hatte Basler auf dem Fuß 
als er allein vor Torhüter Beres stand, den 
Ball aber zu weit verlegte. Und kurz vor der 
Pause war es derselbe Spieler, der einen Frei- 
rtoß von Benz mit einem Volleyschuß knapp 

die Latte jaigte. Die Pausenfilhrung der 
10 Bgelsbacher war knapp, aber verdient 

Nach Wiederbeginn setzten sich dann die 
Lorscher immer mehr in Szene, denn die 

Kräfte der Egelsbacher ließen jetzt stark 
nach. Es dauerte jedoch bis zur 80. Spielmi- 
nute, ehe der Ausgleich gelang. Bis dahin 
hatte die Abwehr der Platzherren dem stän- 
digen Druck der Gästestünner stindgehalten. 
Sogar Mittelläufer Rosenberger schaltete sich 
zeitweise in den Angriff ein. Einen Schuß 
von Hackel konnte Jaxt nicht festJialten, doch 
Pschorn I klärte gerade noch zur Ecke. Als in 
der 78. Spiehninute der gleiche Sp eler sogar 
den Egelsbacher Schlußmann übers oielt hatte 
und ins leere Tor einlenkte, rettete Gauß- 
mann im Zurücklaufen. 2 Minuten später 
hatte Linkslaufer Benz dann das Pech, einen 
Schuß von Linksaulßen Pleschhut ins eigene 
Netz abzufälschen. So kam Lorsch zum bil- 
ligen, aber verdienten Ausgleich. Wenig spä- 
ter besiegelte Lorschs Linksverteidiger H Al- 
bert mit einem Freistoßtor das Schicksal der 
Platzherren. Da nutzte auch die Schluß- 
offensive nichts mehr, die so wertvollen 
Punkte gingen nach Lorsch, das damit erst- 
mals in ^ dieser Runde Punkte auswärts ge- 
wann. Ein Lob trotzxlem noch an Benz der 
totz dM Eigentores mit Rühl zusammen der 
Mannschaft der Platzheren den nötligen Halt 
gab. In der Mitte der 1. Spielhälfte leisteten sich 
einige Spieler verschiedentlich Unbelherrscht- 
h^eiten, die bei Schiedsrichter Dörr aber wenig 
GegenUebe fanden. Die Lorscher Mannschaft 
hatte jlw Besten in Mittelläufer Rosenberger 
und Mittelstürmer Hackel sowie den Schüt- 
zen des Siegertores, Linksverteidiger H. Albert. 

Reserven kampflos für Egelsbach. 

II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 
Am vergangenen Samstag wurden in der 

II. Fußball-Amateurliga Darmstadt fünf Nach- 
holespiele durchgeführt. Nieder-Roden ver- 
besserte dabei durch einen sicheren 4:0-Sieg 
gegen Bischofsheim seinen Vorsprung als Ta- 
bellenführer auf neun Punkte. Messel brachte 
sich durch seinen Sieg (2:1) gegen Lampert- 
heim weiter aus der unteren Gefahrenzone. 
Egelsbach dagegen ist von ewigem Pech ver- 
folgt. Wieder mußte es sich auf eigenem Platz 
eine Niederlage gefallen lassen. Olympia 
Lorsch, das die Punkte in Egelsbach in Emp- 
fang nehmen konnte, schaffte sich dadurch 
am Tabellenende etwas Luft. Die Spiele: 
SG Nieder-Roden — SV Bischofsheim 4:0 
SG Egelsbach — Olympia Lorsch 1:2 
Groß-Umstadt — TSG Darmstadt 3:2 
Opel Rüsselsheim — SV 98 Amateure 0:0 
TSG Mes.sel — Lampertheim 2:1 

Der Tabellenstand 
1. Nieder-Roden 22 37:17 36:8 
2. Bischofsheim 22 43:34 27:17 
3. SV 98 Amateure 22 45:24 26:18 
4. TSV Pfungstadt 22 52:38 25:19 
5. Lampertheim 22 36:31 25:19 
6. Rüsselsheim 22 39:31 23:21 
7. Stockstadt 22 30:25 22:22 
8. Groß-Umstadt 22 38:38 22:22 
9. TSG Darmstadt 22 38:37 21:23 

10. RW Walldorf 21 35:44 20:22 
11. TSG Messel 22 44:43 20:24 
12. Olympia Lorsch 21 41:45 19:23 
13. Hassia Dieburg 22 33:42 19:25 
14. SV Münster 22 26:47 18:26 
15. Erzhausen 22 2S:56 14:30 
16. SG Egelsbach 22 25:56 13:31 

Am kommenden Sonntag: Nieder-Roden ge- 
gen Stockstadt, Messel — Bischofsheim, Groß- 
Umstadt — SV 98 Amateure, Egelsbach gegen 
TSG Darmstadt, Lorsch — Lampertheim, 
Münster — Walldorf, Rüsselsheim — Erzhau- 
sen, Pfungstadt — Dieburg. 

Wer Bledisdiaden madit, muß bledien! 
Bin j«beiiites auio ist Kein errreuiicner 

Anblick, zumal es das eigene ist und man 
an dem Unfall keine Schuld trägt. Man hat 
dann Aeiger und Unkosten, obwohl man 
eigentlicli nicht recht ein.sehen will, daß Aer- 
ger und Unkosten eint'm Schuldlob'en nicht er- 
■spart bleiben. Zu dic.scm Aciger und den 
Unkosten kann auch ein Mietwagen beitra- 
gen, vor allem dann, wenn man .sich nicht in 
jeder Hinsicht absichert. 

Es fängt damit an. daß man schon Schwie- 
rigkeiten bekommen kann, wenn man sich 
einen Mietwagen nimmt, ohne vorher die Ver- 
sicherung des am Unfall Sciiuidigcn zu ver- 
ständigen. Die Versicherung will sich nämlich 
vorbehalten, verschiedene Bedenken gegen 
einen Mietwagen anzumelden. Einem Ge- 
schäftsmann wird in der Regel vo,t jeder Ver- 
sicherung ein Mietwagen zugebilligt, weil er 
unter Umständen nachher kommen kann 
und von der Versicherung einen größeren 
Betrag an Verdienstausfall — für die Zeit, 
da er nicht motorisiert war — kassieren will! 
Bei Privatleuten ist die Sache anders. Wegen 
einer ins Wasser gefallenen Sonnlagausfahrt 
kann man hinterher einen materiellen Ersatz 
verlangen. Man kann entweder auf diese 
Fahrt verzichten oder man kann losfahren. 
Die Versicherung wird zwar sagen, man habe 
die Unkosten von wegen der Schadensmin- 
derungspflicht so niedrig wie möglich zu hal- 
ten und müsse halt mal auf sein Sonntags- 
yergnugen verzichten. Unbefangene Juristen 
ireilich meinen dazu: „Der Geschädigte muß 
so gestellt werden, als ob der Schaden nicht 
eingetreten wäre." 

Wenn es sich so verhält, ist es einem schuld- 
losen Autofahrer einfach nicht zuzumuten, 
daß er wahrend der Reparatur seines Wagens 

einige Sonntage zu Hause bleibt, sidi Tag für 
Tag wieder in die Straßenbahn quetscht oder 
eine vergleichsweise besdiwerlidie Eisen- 
bahnfahrt (die erste Klasse ist übrigens durch- 
aus zulässig!) auf sich nimmt. 

Auf eines freilicli muß sich der unfreiwil- 
lige Miet-Wagenfahrer gefaxt machen, daß 
ihm die Versicherung nicht den vollen Miet- 
preis ersetzt. Normalerweise ist es so. daß 
man aem versiclierungsagenten mitteilt, dall 
man auf Kosten der Versicherung einen Wa- 
gen mietet. Die Antwort heißt dann: „Sie 
wissen, daß Sie zwanzig Prozent der Kosten 

damit? müssen." Wie verhält es sich 
Wenn man einen Mietwagen nur kurze Zeit 

nimmt — das haben mehrere Gerichte bestä- 
tigt —, darf die Versiclierung nichts für so- 
genannte Einsparungen abziehen, die man 
angebliA am eigenen Wagen macht; unter 
aiese „Einsparungen am eigenen Wagen" fal- 
len: nicht abgenützte Reifen, eingespartes Wa- 
schen und Abschmieren, höherer Wiederver- 

gefahrene Kilometer und ähnliches mehr. Nur wenn man vvochen- 
3der monatelang auf einem fremden Fahr- 
teug f^rt und in dieser Zeit das eigene Fahr- 
leug m Oer Werkstatt — zwar angecouagH 
aber jugendfrisch — steht, darf die Versiche- 
rung zwanzig Prozent der Kilometer-Mietge- 
bühr abziehen. Die Grundmiete muß sie voll 
bezahlen. Fürs Benzin aber muß man selbst 
aufkommen, weil man Benzin so oder so ver- 
fahren hätte. 

Diese Abzüge kann man umgehen — falls 
man es mit einer halbwegs kulanten Ver- 
sicherung zu tun hat, indem man einen Wa- 
gen zur Miete fährt, der in jeder Hinsicht 
billiger ist als der, den man .»onst fährt. 

Fasinachl auf dem Höhepunkt 
Frankfurt, das die übermächtige Mainzer 

Konkurrenz zu bemcksiclitigen hat, veran- 
staltete schon am Sonntag seinen Fastnachts- 
zug unter dem Motto: „Machste mit — lachste 
mit. Diese Einladung oder nüchterne Fest- 
stellung wurde von vielen Tausenden befolgt, 
die hwbei-geströmt waren, um den traditionel- 
len, über 160 Nummern, umfassenden Fast- 
nachtszi^ zu bestaunen und an dem turbulen- 
ten Trei^n in den Straßen der Innenstadt 
teilzuhaben. 

Die Höhepunkte der westdeutschen Fast- 
nacht bildeten wie stets die Rosenmontags- 
zuge in Mainz und Köln. Diese großen Magr 

nete ausgelassener Fröhlichkeit und Lebens•^ 
freude hatten aus weitem Umkreis die Be- 
sucherscharen angezogen. Tausende zogen mit 
im Zug und Hunderttausende umsäumten die 
Straßen, die in den Ballungszentren in bro- 
delnde Hexenkessel verwandelt zu sein schie- 
nen. Gewaltig war teilweise der Aufwand und 
riesig allerorts die Begeisterung, die er aus- 
loste. Wer im vergangenen Jahr dem Rosen- 
montag-Faschingstreiben in Mainz beiwohnte 
urid damals eine Steigerung der überall herr- 
schenden Begeisterung kaum noch für mög- 
lich hielt, war erstaunt über den Zug und 
de^en Resonanz in diesem Jahr, das alles 
bisher Gebotene in den Schatten stellte. • 
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Schriftsteller mit originellen Ansichten 
„Frauen sind barbaritch* Wasen!" 

Cosmo Hamilton, der zu seiner Zeit ge- 
Ccierte Dramatiker und RomansciiriftsteUer, 
;iahm zu der damals in seiner Heimat heiß 
umstritter'jn Frage des Frauenwahlrechtes 
eine schroff ablehnende Stellung ein. „Die 
Frauen sind barbarische Wesen!" sagte er ein- 
mal auf einer Teegesellschaft. „Sie kleiden 
3i^ in die Felle grausam hingeschlachteter 
Tiere, sie schmücken sich mit den Federn 
grausam ermordeter Vögel und mit bunten 
Steinchen, die von der Erde aufgelesen wer- 
den. Sie bemalen sich rot und weiß und hei- 
raten nicht aus Liebe sondern aus Geldgier. 
Beweist das nicht die vollkommene Barbarei 
der Frau?" „Eines aber, Mister Hamilton". 
sagte eine Dame, „werden Sie doch wohl zu- 
geben müssen: daß die Frauen ehrlicher sind 
iils die Männer. Haben Sie jemals davon ge- 
hört, daß eine Kassiererin oder Buchhalterin 
mit dem Gelde Ihres Chefs ausgerückt ist?" — 
..Sie haben recht", erwiderte Hamilton. „Sie 
nehmen ihren Chef gleich auch noch mit!" 

Der gerächte Autor 
Heinrich Laube begann schon als Student 

unter dem Pseudonym Heinrich Campo Thea- 

terstücke zu verfassen. Seine erste Arbeit, den 
Fünfakter ,Gustav Adolf sdirieb er innerhalb 
von 10 Tagen für einen bekannten Sdiauspieler 
in Breslau, der sidi ein neues Stück mit 
einer Bombenrolle wünschte. Das in aller Eile 
einstudierte Werk fiel durch. Laube, der im 
Parkett der Uraufführung beiwohnte, war 
das peinlich Er begann sich selbst kräftig 
auszupfeifen. Das ärgerte aber seinen NaA- 
barn, einen riesenhaften Mann, dem das Stück 
gefiel. Er packte den Störenfried, trug ihn 
unter dem Jubel der Zusdiauer durch die 
Stuhlreihen und warf ihn zur Tür hinaus. 

Der junge Dichter ließ darauf das Schrei- 
ben sein und nahm eine Stelle als Hauslehrer 
an. Erst zwei Jahre später versuchte er sich 
von neuem auf dem Pegasus. 

Von Statur sehr klein 
Saphir hielt sich in den Jahren 1824/29 

in Berlin auf, wo er schriftstellerisch tätig war. 
In seinen diabolischen Kritiken hatte er den 

„Na, hat der Wagen nicht doch eine tolle 
Straßenlage?" (USA) 

Lustspieldichter Angely scharf angegriffen. Als 
Angely. der audi zugleich ein großer Ko- 
miker war, am Abend darauf von der Bühne 
herab über Saphir sdiimpfte, drohte dieser, ihn 
umzubringen. 

Angely, der'' von Statur sehr klein war, 
verklagte ihn darauf wegen Lebensbedrohung. 
„Meine Herren Rlditer!" rief Saphir im Ter- 
min mit Emphase, „sehe ich aus wie ein 
Kindermörder?" Unter allgemeinem Gelächter 
versöhnten sich die Streitenden, nachdem es 
Angely übernommen hatte, die Kosten zu be- 
zahlen. 

„Der Chor ist stets die Hauptsache . . 

£ä(herlt(he Kleinigkeiten. 
Zuviel verlangt 

Arzt: .,Sie dürfen sich nidit anstrengen, 
gnädiges Fräulein, am besten wäre es. wenn 
Sie Ihre Arbeit aufgeben und einen netten 
Mann heiraten würden." 

Dame (mit Augenaufschlag): „Sind Sie nicht 
auch unverheiratet. Herr Doktor?" 

Arzt (löchelnd): ,„Gewiß, aber wir Aerzte 
verschreiben wohl die Medizin, aber nehmen 
sie nidit selbst ein!" 

Billige Gastfreundschaft 
„Ich mache augenblickUdi eine ganz radi- 

kale Kur, ich esse fast gar nichts und trinke 
nur etwas Wasser!" 

„Das ist ja sehr interessant. Uebrigens, 
meine Frau und ich würden sich sehr freuen, 
wenn Sie heute zum Abendbrot zu uns kä- 
men!" 

Folgsamer Patient 
Ricliter: „Angeklagter, Sie sind des Dieb- 

stahls beschuldigt Sie haben dem Arzt, der 
Sie umsonst behandelt hat, zum Dank den 
Pelz aus dem Korridor gestohlen." 

Angeklagter: „Gestohlen? Wieso? Der Herr 
Doktor hat mir doch gesagt, ich solle sofort 
etwas Warmes zu mir nehmen!" 

Belm Zahnarzt 
„Herr, sind Sie doch nicht so empfindlich. 

Sie schreien schon, und ich habe den Zahn 
noch nicht einmal angerührt."' 

„Das schon, aber Sie stehen auf meinem 
Hühnerauge, Herr Doktor." 

Rücksicht der Natur 
Der kleine Gert im Zoo: „Du Mama, wissen 

denn die Tiere ihre Namen?" 
Mama: „Wo denkst du hin?" 
Gert: „Das ist auch gut, der Esel und der 

Affe müßten sich sonst ja schämenl" 

Händel verschwand auffällig oft 

C*D. aioslM 

„Du kannst 
ist trocken." 

ACENCIA DEUOS 

jetzt landen. Peter, die Wäsche 
(Argentinien) 

Der Komponist Georg Friedrich Händel, ge- 
boren 1685 in Halle, gestorben 1759 in Lon- 
don, war ein Freund guter Mahlzeiten. Wenn 
ihm bedeutende Kompositionen gelungen wa- 
ren, gab er sich gern irdischen Vergnügungen 
hin. „Er trank", so berichtet Friedrich Herz- 
feld in „Harfenton und Paukenschlag" (bei 
Ullstein), „Kaffee, Bier und Wein in unvor- 
stellbaren Mengen. Sein Bärenhunger war 
sprichwörtlich. Einmal bestellte er in einem 
Restaurant ein Gedeck für vier Personen, er- 
schien aber zur festgesetzten Zeit allein. Als 
der Kellner zögerte, die Speisen aufzutragen, 
brummelte Händel: .Ich esse für vier!' 

Während er das Haus voller Gäste hatte, so 
erzählt F. Herzfeld weiter, sprang Händel ein- 
mal plötzlich auf: ,Oh, mir fällt etwas ein!' 

Alle Anwesenden baten ihn, keine Rücksicht 
auf sie zu nehmen, denn wer wollte dafür 
verantwortlich sein, daß Händel auch nur 
eine Melodie entfiel. Er möge seinen Einfall 
im stillen Nebenzimmer sofort mit aller ge- 

botenen Ruhe aufzeichnen, und tatsädilidi 
verschwand Händel für einige Minuten. 

Kurz danach hatte er einen neuen Einfall, 
und seine Eingebungen häuften sich bald so 
auffällig, daß sdilleßlidi einiger Verdadit laut 
wurde. Einer der Gäste sah durdi das Schlüs- 
selloch ins andere Zimmer und entdeckte, daß 
Händel dort ein Glas köstlichen Burgunders 
trank, während er seine Gäste mit billigem 
Portwein bewirtete. 

Einmal bot ein Lord seinen Gästen einen 
besonders guten Tropfen an und fragte tri- 
umphierend. ob dieser Wein nldit ebenso vor- 
züglich sei wie Händeis Oratorien. Sollte er 
aber nlÄt munden, so stünden nodi andere 
Sorten aus seinem Keller zur Verfügung. Er 
habe auch Burgunder, Rheinwein, Tokaier, 
Wermut und weitere Spezialitäten. .Lassen Sie 
alles heraufholen. Audi in meinen Oratorien 
ist der Chor stets die Hauptsache.' Dies sagte 
Händel mit rauher Stimme." Ohne Worte (Spanien) 

Wei* lial 

mit 

^.11 iiiii? 

Wir bieten 

aufgeweckten Hungen undMäd- 
chen eine gediegene Ausbil- 
dung in einem Beruf mit unge- 
wöhnlichen Zukunftsaussichten 

Eine interessante Tätigkeit in 
modernen, blitzsauberen Lä- 
den wartet auf Sie! 

Dem Tüchtigen stehen nach Be- 
endigung der Lehrzeit in unse- 
rem großen Unternehmen alle 
Tore offen. 

Wenden Sie sich bitte an un- 
sere nächste Filiale oder direkt 
an unsere Personalabteilung. 

Frankfurt am Main 
Hanauer Landstr. 161-173 

Am Freitag, dem 10, Februar 1961. verschied nach längerem Leiden meine 
Hebe Mutter, Schwiegermutter, meine gute Oina, Schwester. Schwägerin 
und Tante 

Mathilde Reis 
geb. Uhl 

hn Alter von 81 Jahren. 

In stiller Trauer: 

Walter Reis und Familie 

Langen, Friedrich-Ebert-Straße 64 
Bad Soden/Taunus, Grenzstraße 43a 

Die Beerdigung fand in Langen in aller Stille statt. 

Bete und arbeite! 

Meine herzensgute Frau und treue Lebensgefährtin, unsere fürsorgliche 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, unsere liebe Schwägerin und 
Tante 

Frau Hanna Kablüz 
geb, Walter 

ist heute nacli kurzer schwerer Krankheit im 73, Lebensjahr für immer 
von uns gegangen. 

lief betrauert von: 
Gustav Kablltz. 
Dr. Hans G. Kablitz und Frau Annemarie, 
Hans-Michael Kablitz, 
Otto Kablitz und Frau Margrit, 
Dr. Emil Kablitz und Frau Ketty, 
Martha Haenie. 

Langen bei Frankfurt a, M.. den 11, Februar 1961. 
Gartenstraße 99. 

Die Ruhelegung findet am Mittwoch, dem 15. Februar 1961 um 14.30 Uhr 
auf dem Langener Friedhof statt. 



Sport- und 
SflngergemilR- 
schaffI889e.v. 
langen 

Unsere Jahreshaupl- 
versammlung findest 
am Samstag, 4. März 
1961 um 20.00 UJir im 
Clubhaus statt. 

Heute. Faslnachts- 
dienstag. 14.30 Uhr b. 
Pausch 

Kindermaskentreiben 
20 Uhr 

Faschingsireiben. 

Donnerstag, 20 Uhr 
Zusammenkunft Club- 
lokal „Dütsch". 

fvTL 

Das Training der 
Leichtathleten 

findet am Mittwoch, 
15. Februar, um 18.30 
Uhr in der Turnhalle 
statt. 

Bettfedern 

■ 
Inlett 
■ 

FertigBetten 

jB£tten-XeUe». 
Langen, FahrgaatcS 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Ein farbenprächtiger GroBfilm 

von Cecil B. DeMille 
Freigegeben ab 12 Jahren 

IlMKARIBISIHENMIER^ 
M kato ii»« I»i läH . fcl«*. 

Sensationelle, noch nie gezeigte Unter- 
wasseraufnahmen vom Kampf mit 

einem Riesenkraken! 

Tplpfon 211? 
Täglich 20.30 Uhr 

Ein Zirkus-Großfilm im Artistenmilieu 
mit 

Michele Morgan und Raf Vallone 

NENSCHEN 

AN TRAPEZ 
Ein Spiel mit dem Leben, der das Herz 
bewegt u. die Nerven in Spannung hält! 

Nur Donnerstag: 

Texas-John 

Voranzeige: 

Das grofie Wunsdikonzert 
mit Rudolf Schock 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Nur Dienstag u. Mittwoch, je 20.30 Uhr 
Ein neuer Film init Jean Gabin in 

Der auch hiei- wieder köstliche .Jean 
Gabin spielt einen Baron, der das Le- 
ben — wie es auch kommt — auf die 

leichte Schulter nimmt. 
Micheline Presie, Jacques Castelot, 

Blanchette Brunoy. Jean Gabin. 
Besonders wertvoll. — Ab 16 Jahren. 

Donnerstag Vorstellung der 
Nassauischen Heimstätten 

FOr F0hl«r 
In den Anzeigen, die 

durch 
telefonliche 
Obermittlung ent- 

standen sind, können 
wir 

keine Veiontwortung 
übernehmen. 

— Bitte aufheben! — 

zu günstigen Bedingungen. 
Zuschriften unter Nr. 230 an die LZ. 

HÖHENSONNEN 
QuarzUmpen Hanna 
Erelin Eva 
SoUnx SoIUluz 
Blan-Rot-Strahler 
PhlUpa mtraphU 
Philips rote Intraphil 
Osram rote Theratherm 
Omm Ultra Vitalux 
elektr. SchwltikBsten 
elektr. Inhalierapparate 
Hochfreqaenzapparate m. Zutaten 
el. Massage- u, Rasierapparate 
Bico Klima-Masken 

WILHELM SCHMIDT 
rraakfnit am Main, Tdefoo UMt« 
Mtedmer Str. IT, Belw WeaentmBe 

Xnte- nnd KranfcTmpflegewawM 
Bei allen Krankenkaaaen nwrtaMen 

EvD 
Orlsverband Longen/Hessen 
Jugendgruppe 

An unsere Mitglieder! 
Unsere diesjährige 

Hauptversammlung 
findet am 20. Febr., 19.45 Uhr, im Ge- 
meinschaftshaus des Landesflüchtlings- 
lagers, Elisabethenstraße, statt. 
Satzungsmäßige Tagesordnung. Es re'fe- 
riert der Landesgeschfiftsführer, Herr 
Ebert, Wiesbaden, über die 13. Novelle 
zum Lastenausgleich. 
Wir laden alle Mitglieder hiermit herz- 
lich ein. 

Der Vorstand 

Meine Sprechstunden fallen in der Zeit 
vom 15. 2. bis 3. 3. 1961 aus. 

Philipp Herth 
Bandagisten-Meister 
Langen, Wassergasse 11 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Klasse II gesucht. 

Baustoff-GroßhaDdlung 

HANCKE 
Langen, Neckarstraße 15 

2-3 Zimiiierwohnung 
von berufstät, kinder- 
los. Ehepaar gesucht. 
MVZ u. Mietpreis er- 
beten unter Offerten- 
Nr. 216 an die LZ 

M6bliertes Zimmer 
Nähe Bahn, heiab., fl. 
Wasser, Badben., bis 
1. 3. an berufst. Herrn 
zu verm. Anzuseh. ab 
18 Uhr. 
Off. u. Nr. 2,35 n. d. LZ 

Möbliertes Zimmer 
ab sofort zu vermieten. 
Off. u. Nr. 229 a. d. LZ 

Mehrere 

möbl. Zimmer 
zum 1. 3. gesucht. 
Offert, unt. Nr. 204 
an die LZ 

TURNVEREIN 1862 LANGEN E. V. 

Fastnachtdienstag 20.11 Ulir 

Faschingsausklang 

Eintritt 2,— DM 

Bestellungen auf 

Saatkartoffeln 

Saathafer 

Saatgerste 
nimmt entgegen 

Philipp Keim 2. 
Fahrgasse 5 

INSERIEREN 

BRINGT GEWINN 

M«tKg«r«i Roif Will 
Taunusstraße 16 

jetzt telefonisch unter 

zu erreichen. 

Kredite für Jedermann \ 

Kurzfristige Auszahlung zu gönstlgen 

Bedingungen (0^°/o Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdlenstauswela 

Sältaub ~ Langen, Bahnstr. 59 
BOrozeit: Montag — Freitag »7.00 — 19.30 

Samstag 19.00 — 14.30 
Kraftfahrzeug-Finanzierung - Versicberungen 
Darlehen - Bausparkasse« - Hypotheken 

% 

HHHi Verkauf Hüi^ll 
Um der steigenden Nachfrage gerecht zu werden 

Wegen Emaille-Sohäden werden billigst verlunft 
aus großen Lagerbeständen und laufender Fabrikation 

Waschmaschinen nnd 

Treckanschlcndttrn 
jetct aucli Trommel-WascIiautomateB 
auch Waschkombinationen 

Sensationall! - Die 70 - Liter - DUsenmasdilne 
Unser Sonderangebot: 

ELEKTRO-WASCHMASCHINEN OZC 
mit antomatisoher Zeituhr ab DM /COOt' 
WASCHKOMBINATIONEN rzn 
2t«Uig ab- DM WwU«'* 

TROCKENSCHLEUDERN ab DM 95.- 
^brikneu, mit voller Garantie, nur garantiert geringe 

äußere Schönheitsfehler. Verschiedene Typen und Größen 
zu verblflffend niedrigen Preisen 

Teilzalilung möglich. 1. Monatsrate 1. April 1961.   Alle 
Geräte werden sofort spesenfrei geliefert TroekensoUen- 
dem ■pottUllig. Machen zirka 3000 Touren. Wäsche gleich 

bUgel trocken. 
BesichtiguDg und Verlcauf am Mittwoch, 15. Fc»bruar 1961. 
von 10—18J0 Dhr, Langen, „Frankfurter HoT*. LntlMirpUte 

g Verkaufsleiter: Hans von Tayn, Köln-Niehl, _ 
I Merkentcherstraße 74 ■ 

Wir suchen: 

tGchtige Handsetzer 

Schriftsetzer-Lehrling 

Zeltungstrfiger(ln) 

Bucbdruckerel Kühn K. G., Langen 
Darmstädter Straße 26 

Eine beige 
Handtasche 

mit Schlüssel vor der 
Drogerie ENSTE, Lan- 
gen, Bahnstr. gefund., 
daselbst abzuholen ge- 
gen Einrückungsgeb. 

Schöner, neuer 
BOroraum 

mit Nebenraum, mit 
Heizung, sofort zu ver- 
mieten. 
Sohriftl. Offerte unter 
Nr. 233 an die LZ. 

1 Mercedes 219 
in sehr Sutern Zustand 
aus erster Hand z. ver- 
kaufen. 

Hermann Seitz. 
Langen, Frankfurter 
Straße 54, Tel. 504 

Junges Mfidchen 
od. unabhängige Frau 
in gepflegten Haushalt 
(3 Person.) bds 17 Uhr 
tägl., außer Sonntag, 
gesucht. 
Waschmaschine und 
Putzhilfe vorhanden. 
Off. u. Nr. 232 a. d. LZ 

Guterhaltene 
Pfaff-Nfitimaschlne 

preiswert zu verkauf. 
Wi'lh.-Busch-Str. 11 
(Siedlung) 

Klavier 
schwarz, zu verkaufen. 

Walter Lenk, 
Am weißen Stein 22 

Bettstelle 
mit Sprungrahmen u, 
guterhaltene Woll. 
matratzen zu verkauf. 

Turmgasse 13 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 
eine 

Lohnbuchhalterin 
(evtl. für halbe Tage), 

eine 

jüngere Kontoristin 

mit Kenntnissen in Steno und 
Schreibmaschine 
(evtl. für halbe Tage). 

Hermann Seitz 
Nähmuttelfabrik, Langen 
Frankfurter Straße 52—54 
Telefon 504 und 505 

Bekanntmachungen 

Nur Donnei 
■ Lai 

I US.IM 

Achtung! Nur 1 Tag in Langen 

Nur Donnerstag, 16. Februar, werden von 10—18.30 Uhr in 
Langen, im „Frankfurter Hof", Lutherplatt 

US-Waren u. -Bekleidung 
preiswert verkauft: 

US-Stiefel, -Wäsche, -Trenchcoats, -Pullover, TJS-WoU- 
socken, US-Offiziershosen. WoUdecken, Bluejans, Leder- 
Jacken, US-Nylon-Parker, Motorrad- n. Regenbekleidnns, 
US-Handschuhe, Gabardinehosen, Arbeitskleidiing u. ▼. a. 

Achtung! Neu eingetroffen! Achtung! 
Winterartikel, Poncho«, US-W.-Pelzwesten, Schlafsäcke, 
Khakihemden, KiiakUuMcn. MP-M&ntel, BoUerJacken, 

deekplanen u. v. a. Artikel 

H Wint 
■ Khal 

Sonderp Osten: US-FeldJaoken nnd Decken 

Irene LAWING, HEroELBERG, Blütenweg 6 

Mike, M 
■ 

J 

Hinwels für Arbeitgeber 

Betr.: Neufestsetzung des Wertes der Sach- 
beziige für die Zwecke des Steuerab- 
zugs vom Arbeitslohn ab 1. Januar 1961; 
Bekanntmachung der Oberfinanzdirek- 
tion Frankfurt/M. vom 17. Januar 1961 
S 2175 A — 10 — St II 20. 

Die Oberfinanzdirektion Frankfurt/M. hat 
die Sachbezugswerte für die Berechnung der 
Lohnsteuer für die Zeit ab 1. Januar 1961 mit 
der obengenannten Bekanntmachung neu 
festgesetzt. Die vom 1. Januar 1961 an für den 
Steuerabzug vom Arbeitslohn geltenden Sach- 
bezugswertestimmen mit den Werten überein, 
die nach der Bekanntmachung des Hessischen 
Ministers für Arbeit, Volifsvvohlfahrt und Ge- 
sundheitswesen vom 15. Dezember 1960   II 
54a 112.2 — 2709/60 für Zwecke der Sozialver- 
sicherung anzusetzen sind. Sie gelten auch 
dann, wenn durch betriebliche oder vertrag- 
liche Vereinbarungen andere Werte festge- 
setzt sind. 

Die Bekanntmachung der Oberfinanzdirek- 
tion Frankfurt/M. vom 17. Januar 1961 wird 
im Bundesgesetzblatt Teil II und im Staats- 
anzeiger für das Land Hessen veröffentlicht 
werden. 
Im Februar 1961 

Finanzamt Offenbach-Stadt 
Finanxamt Offenbach-Land 
Finanzamt Langen 

£b ntfcncrZcftun 
i«X444*B 

H E 1/V\7^TB LT^TT" F V/PL 

Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 
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Allgemeiner Anzeiger 
Amisverkündicrungsblafl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 14 Freilag, den 17. Februar 1961 Jahrgang 13/56 

DIE WOCHE 

Die erste schwere Krise in den „neuen" 
amerikanisch - sowjetischen Beziehungen hat 
nicht lange auf sich warten lassen. Der auch 
heute noch von Geheimnissen imiwitterte Tod 
des ehemaligen kongolesischen Ministerpräsi- 
denten Lumumba hat sie ausgelöst. Es sieht 
dabei ganz so aus, als sei den Russen ein toter 
Lumumba noch lieber als der Lebende, dessen 
umstrittene Persönlichkeit zwar stets einer 
Befriedung des Kongo im Wege stand — was 
durchaus im Sirme der Sowjets sein dürfte —, 
dessen Tod es aber ermöglichte, eine Offen- 
sive gegen Hammarskjöld und die UN vorzu- 
tragen, wie sie in dieser Breitenwirkung 
Chruschtschow seit geraumer Zeit vorschwebt. 
So ist denn die Verschärfung der Kongokrise 
zu einer ernsten Krise der UN geworden. 
Trotz der Stellungnahme des Generalsekretärs 
Hammarskjöld, nach der er dem Druck der 
Sowjets nicht zu weichen gedenkt, wird es 
sich, werm nicht alle Zeichen trügen, nicht 
vermeiden lassen, daß sich auch der Westen 
von Hammarskjöld trennt, oder die Organisa- 
tion der Vereinten Nationen selbst dieser 
Krise zum Opfer fällt. Dabei kann man dem 
Generalsekretär der UNO nicht den Vorwurf 
machen, daß er nicht gewissenhaft seinem 
Amt vorstand. Wenn sich dabei deutliche 
Schwächen abzeichneten, so lagen diese in 
seinem Auftrag und nicht in seiner Person. 
Mehr Vollmachten und eine härtere Hand 
wären notwendig gewesen, um den Eigen- 
Büchteleien der versohieidenen Interessengrup- 
pen in Kongo den Boden zu nehmen. Das alles 
ist aber heute bereits uninteressant geworden. 
Die Frage, um die sich alles dreht, ist: Wie 
geht es weiter? Wie die Dinge liegen, wird es 
sich kaum vermeiden lassen, daß die West- 
Ost-Gegensätze, die in dieser Krise vorherr- 
schen, das Tauwetter im kalten Krieg zwi- 
schen der Sowjetunion und den Vereinigten 
Staaten bald einem erneuten Kälteeinfall 
weichen lassen und l)evor sich Kermedy und 
Chruschtschow auch nur ein einziges Mal die 
Hand gereicht haben, bereits wieder das Ge- 
spenst der Vergeltungsraketen am Horizont 
heraufsteigt. 

Die F1ugzeugkatastrophe 
Die Nachricht von einer entsetzlichen Flug- 

zeugkatastrophe erschütterte die Menschheit, 
als am Mittwoch eine schwere Düsenmaschine 
der belgischen Luftverkehrsgesellschaft 
bena" kurz vor der Landung auf dem Brüsse- 
ler Flugplatz abstürzte, wobei alle 72 Insassen 
den Tod fanden. Unter den Fluggästen, die in 
einem Meer von Flammen umkamen, befand 
sich auch die gesamte amerikanische Eis- 
kunstlaufmannschaft — 17 aktive Sportler und 
12 Trainer —, die von Brüssel zu den Eis- 
kunstlauf - Weltmeisterschaften nach Prag 
Weiterreisen wollte. Die Maschine stürzte in 
die Nähe mehrerer Häuser. Dabei wurde ein 
24jähriger Bauer, der auf dem Felde arbei- 
tete, von den herumfliegenden Trümmern ge- 
tötet und ein zweiter Mann schwer verletzt. 

Nach den beiden schweren Flugzeugkata- 
strophen zum Jahresende taucht erneut die 
Frage auf, wie man in Zukunft derartige Ka- 
tastrophen verhindern kann. Bei diesem 
grauenvollen Unglück lagen nicht einmal 
schlechte Witterungsverhältnisse vor. Zur 
Zeit des Absturzes herrschte klare Sicht und 
sonniges Wetter. Es ist einfach die Maschine, 
die versagte und den Menschen vernichtete, 
der sich anmaßte, sie zu beherrschen. Alles 
Herumsuchen nach Gründen und Umständen, 
die die Katastrophe herbeiführten und hoff- 
nungsfreudiges Leben vernichteten, ist müßig. 
Wir werden uns mit der Tatsache abfinden 
müssen, daß der Mensch unseres Jahrhun- 
derts nicht weniger Gefahren ausgesetzt ist, 
als der der Steinzeit. Wie dem „Zauberlehr- 
ling" ist es uns gelungen, mächtige Geister zu 
beschwören, sie völlig zu beherrschen ist uns 
jedoch nicht vergönnt. 

Das Mitgefühl für die Opfer und deren Hin- 
terbliebenen ist weltweit. Doch nicht ganz 
verständlich scheint uns, daß trotz der An- 
regung seitens des Internationalen Eissport- 
verbandes, lin Anbetracht des tragischen 
Schicksals, das die Mannschaft der USA ge- 
troffen hat, die Weltmeisterschaften in Prag 
abzusagen, die Titelkämpfe dort ausgetragen 
werden sollen. Vielleicht aber werden die 
führenden Ländermannschaften in einem und 
anderen Fall selbst wissen, wie sie sich zu 
verhalten haben. Die so viel gepriesene Sport- 
kameradschaft verlangt hier schon einen klei- 
nen Vermcht. 

„Tauwetter" in Berlin 
Während sich über die internationale Poli- 

tik dunkle Schatten breiten, scheint sich das 
„Wetter" in Berlin etwas aufgehellt zu haben. 
Anscheinend auf leichten Druck ihrer sowje- 
tischen „Ratgeber" hat die ostzonale SEID 
einen leicht versöhnlicheren Ton gegenüber 
der evangelischen Kirche angeschlagen. Man 
will das durch die letzten Übergriffe herauf- 

beschworene gespannte Verhältnis anschei- 
nend doch nicht auf die Spitze treiben und die 
Entmachtung der Kirche mehr einem lang- 
samen Propagandafeldzug als einer direkten 
Kraftprobe überlassen. Auch benötigen die 
Bewohner der Bundesrepublik ab Donnerstag 
keinen Passierschein mehr für das Betreten 
des sowjetischen Sektors. Wie lange diese 
„milde Witterung" allerdings anhält, bleibt 
abzuwarten. Allzu viel sollte man sich von 
solchen „Aufheiterungen" nicht versprechen. 

Betrdebsratwahlen 
In Kürze werden in den westdeutschen Be- 

trieben die Arbeiter und Angestellten für die 
nächsven zwei Jahre ihre neuen Vertreter in 
die Betriebsräte entsenden. Noch sind Ge- 
werkschaften und Vertrauensmänner nur mit 
den Vorbereitungen dazu beschäftigt, für die 
konununistischen Agitatoren aber hat der 
Wahlkampf schon vor Jahresfrist begonnen. 
Nie waren die „Delegationsreisen" in die Zone 
so zahlreich wie 1960, auch die Zahl der 

illegalen -Betriebszeitungen stieg erheblich 
an, und der Strom der monatlich in die Bim- 
desrepublik eingeschleusten kommunistischen 
Propagandabroschüren hat sich von rund 
1 340 000 Stück im Jahr 1957 auf über zehn 
Millionen seit 1980 gesteigert. Noch im No- 
vember des vergangenen Jahres hat die Lei- 
tung der Staatsgewerkschaft FDGB ihre Ju- 
gendausschüsse angewiesen, eine intensive 
Kontaktpflege mit den Gewerkschaften der 
Bundesrepublik zu betreiben. 

Tatsächlich hat die Aktivität der kommu- 
nistischen Agitatoren in den westdeutschen 
Betrieben in letzter Zeit erheblich zugenom- 
men. Ihr Ziel ist, auf dem Rücken gutgläubi- 
ger Kollegen in die Betriebsräte zu gelangen. 

Wir glauben, man kann den Arbeitern in 
der Bundesrepublik Vertrauen schenken. Sde 
wissen, was sie unter einem konununistischen 
Regime erwarten würde. Sie wissen, daß auf 
die Kandidatenliste für die Betriebsräte keine 
Kommunisten gehören. 

Heimarbeiter sehr gefragt 
Besonders die Frauen arbeiten gern zu Hause 

Innerhalb eines Jahres ist die Heimarbeit 
in Hessen wieder um zehn Prozent angestie- 
gen. Nach den Zahlen des Landesarbeits- 
amtes gab es am letzten Stichtag insgesamt 
15 987 Frauen und Männer, die auf diese 
Weise ihr Geld verdienten — bei 1,7 Millionen 
Beschäftigten. Mit 9,2 Heimarbeitern auf tau- 
send Arbeitnehmer liegt Hessen genau auf 
dem Bundesdurchschnitt. 

Daß Heimarbeit in erster Linie Frauensache 
ist, geht auch aus den hessischen Zahlen her- 
vor. Von den 15 987 Heimarbeitern sind nur 
2 015 Männer. Den Löwenanteil hat mit 991 
männlichen Heimarbeitern die Lederwaren- 
industrie im Raum Offenbach, hinzu kommen 
weitere 532 Heimarbeiter in Schneidereien, 
Nähereien, in Betrieben für Wäscheherstel- 
lung und im übrigen Bekleidungsgewerbe. 
Von den 13 972 Frauen leisten allein 3713 in 
der Textil-Industrie und 2721 in der Leder- 
waren-Fabrikation Heimarbeit. Weitere 1795 

entfallen auf Schneidereien und Nähereien, 
die Wäscheherstellung und übriges Beklei- 
dungsgewerbe. Da Frauen recht geschickte 
Zigarrendreherinnen sind, gibt es noch im 
Ried-Gebiet viele Betriebe, die die Zigarren- 
fabrikation in Heimarbeit betreiben. 554 
Frauen verdienen so ihr Brot. Im Odenwald 
sind es 186, die Spielwaren herstellen .Auch 
in der Elektrotechnik kann man auf Heim- 
arbeit nicht verzichten. 

Im Landesarbeitsamt weist man darauf hin, 
daß mitunter bei der Anlieferung und Ab- 
holung der den Heimarbeitern übergebenen 
Materialien von den Firmen große Entfernun- 
gen zurückgelegt werden müssen. Die Be- 
triebe seien froh, wenn sie jemand finden, 
der solche Arbeiten übernehme. Das Landes- 
arbeitsamt beobachtet die Entwicklung des- 
halb sehr sorgfältig, weil in der Heimarbeit 
zweifellos noch eine gewisse Arbeitskraft- 
reserve zu mobilisieren ist. 

Gewerbeordnung contra Schwarzarbeit 
Gesetz nicht praktikabel — Forderung an Gesetzgeber 

Trotz des Schwarzarbedtergesetzes, das „ge- 
winnsüchtige Motive" unter Strafe stellt, hat 
die Schwarzarbeit in den letzten Monaten, 
wie Handwerkskammern und mittelständische 
Organisationen feststellten, weiter zugenom- 
men. Zwar gibt es bei den Gerichten und Po- 
lizeidienststellen viele Anzeigen, aber diese 
führen nur ganz selten einmal zu einer Be- 
strafung, weil es überaus schwierig ist, die 
gewinnsüchtige Absicht nachzuweisen. In der 
Zeit der Uberbeschäftägung gibt es zu viele 
Möglichkeiten, durch die Maschen des Geset- 
zes zu schlüpfen. Dabei können dem zur Hilfe 
bereiten „Mondscheinarbeiter" nicht einmal 
immer schlechte Beweggründe nachgesagt 
werden: oft ist er trotz hoher Bezahlung der 
letzte Helfer in der Not, der die lecke Wasser- 
leitung, das undichte Dach, die schadhafte 
Klingel repariert oder den stockenden Haus- 
bau fortführt. 

Der gerichtsnotorisch zur Rede gestellte 
Auftraggeber kann vielfach darauf verweisen, 
daß er einen selbständigen Unternehmer be- 
auftragt hätte, wenn dieser ihm eine angemes- 
sene Fertigstellungszeit hätte zusichern kön- 
nen. Der Auftragnehmer dag^en kann auf die 
Nachbarschaftshilfe verweisen, die seiner 
Nebenbeschäftigung noch einen gewissen mo- 
ralischen Mantel verleiht. So ist der mittel- 
ständische Unternehmer oft in dreifacher 
Hinsicht der Leidtragende: Er verliert lang- 
fristige Aufträge, die ihm sonst nach gerau- 
mer Zeit zufallen würden, ahm wird nicht 
mehr die ungeteilte Arbeitskraft seines Mit- 

Entwicklungshilfe: 20 Milliarden Dollar Be- 
darf. Auf 20 Milliarden Dollar im Jahr schätzt 
Professor Baade, der Leiter des Weltwirt- 
schaftsinstituts an der Kieler Universität, die 
nötigen Ausgaben der freien Welt für die Ent- 
wicklungsländer. In einem Vortrag bezog er sich 
auf eine amerikanische Denkschrift, nach der 
die freie Welt zehn Jahre lang jährlich sieben 
Milliarden Dollar aufbringen müsse. Er glaube 
aber, daß mindestens der dreifache Betrag 
erforderlich sei. 

368 ältere Einwohner West-Berlins wurden 
durch den hessischen Arbeits- und Sozial- 
minister Hemsath in einem Schreiben an den 
Senator für Arbeit und Sozialwesen in Berlin, 
Kurt Ebener, zu einem dreiwöchigen Ferien- 
aufenthalt in Hessen eingeladen. Auch sollen 
die Hilfsmaßnahmen für Berliner Kinder 
durch Zuweisung von 50 000 Mark an das 
Hilfswerk Berlin verstärkt werden. 

arbeiters zur Verfügung gestellt, und er muß 
schließlich oft auch noch Material und Ar- 
beitsgeräte für die Wochenendaufträge zur 
Verfügung stellen, weil sich dies — besonders 
im Baugewerbe — eingebürgert hat. 

Wirksamer als das Schwai-zarbeitsgesetz hat 
sich in jüngster Zeit die Gewerbeordnung 
zum Schutz gegen Auswüchse der „Mond- 
scheinarbeit" erwiesen. Bei unbefugter Aus- 
übung eines Gewerbes kann die Gewerbeauf- 
sicht ein Bußgeld verhängen. Das geht ver- 
hältnismäßig schnell und führt auch zum ge- 
wünschten Ergebnis. Nur ist dieses Bußgeld — 
gemessen an dem „Umsatz" mancher Schwarz- 
arbeit — recht gering. Auch kommt der Auf- 
traggeber ungeschoren davon. In der mittel- 
ständischen Wirtschaft wird daher inuner 
stärker gefordert, Regienmg imd Parlament 
sollten sich beizeiten Gedanken machen, wie 
die Schwarzarbeit mit strengeren Mitteln ein- 
gedämmt werden kann. 

Belgische Botsciiaft in Brand gesteckt. Über 
100 000 Demonstranten stürmten am Mittwoch 
das Gebäude der Belgischen Botschaft in 
Kairo und steckten es in Brand. Zuvor hatte 
die Monge Dokumente und Möbelstücke aus 
den Fenstern geworfen, das belgische Wappen 
über dem Eingang durch ein Bild liumumbas 
ersetzt und einen Botschaftsbeamten gezwun- 
gen, die belgische Plagge niederzuholen. 

Labour und Bundeswehr. Eine Gruppe bri- 
tischer Labour-Abgeordneter hat im Unter- 
haus einen Antrag eingereicht, in dem sie sich 
gegen eine Diskriminierung der Bundeswehr 
ausspricht, falls deutsche NATO-Einheiten zu 
militärischen Übungen nach Großbritannien 
kommen sollten. 

4,8 Millionen Fernseher. Wie das Bundes- 
postministerium mitteilte, hat sich im Januar 
die Zahl der Fernseh-Teilnehmer um 166 623 
auf 4,81 Millionen erhöht. 

Moskau für Zusammenarbeit. Chruscht- 
schow antwortete in einem Telegramm auf 
die Glückwünsche, die Kennedy anläßlich des 
erfolgreichen Startes einer sowjetischen 
Raumstation zur Venus übermittelt hatte: „In 
Ihrer Inaugür&tionsrede und auch in Ihrer 
Botschaft an den Kongreiß vom 30. Januar 
haben Sie, Herr Präsident, gesagt, daß Sie die 
Bemühungen der Sowjetunion und der Ver- 
einigten Staaten auf Gebieten wie dem 
Kampf gegen Krankheiten, dei- Eroberung des 
Weltraums und der Entwicklung von Kultur 
und Handel zusammengefaßt wissen möchten. 
Wir begrüßen eine solche Inangriffnahme die- 
ser Probleme, imd wir heißen Ihre diesbezüg- 
lichen Erklärungen willkonunen." 

Achse Bonn-Paris unerwünscht. Die nieder- 
ländische Presse setzt die Opposition des Lan- 
des gegen die französisch-deutsche Haltung 
fort, die sie bereits nach der Pariser EWG- 
Gipfelkonferenz aufgenommen hatte. Sie 
nahm vor allem die Befürchtung der nieder- 
ländischen Regierung vor einer „Achse Paris- 
Bonn" auf. 

Ernste Arbeitslosigkeit in USA. Das Arbeits- 
losenproblem in den USA ist zur Zeit ernster 
als je seit den Jahren der großen Wirtschafts- 
krise um 1930. Diese Meinung vertrat der 
Sprecher des amerikanischen Repräsentanten- 
hauses, Rayburn, in einer Unterredung mit 
Präsident Kennedy und Arbeitsmiraster Gold- 
berg. 

Kennedy für stabile NATO. Präsident Ken- 
nedy hat der Atlantikpakt-Organisation am 
Mittwoch die unverminderte Unterstützung 
der USA zugesagt und befürwortete, im 
Gegensatz zu seinem Amtsvorgänger Eisen- 
hower, eine erweiterte Aufgabenstellung der 
NATO. Mit Hilfe ihrer verschiedenen Mög- 
lichkeiten müsse die Atlantische Gemein- 
schaft dafür gerüstet sein,, schneller und ein- 
heitlicher zu reagieren. Kennedy sprach sich 
außerdem für eine Verbesserung und Ver- 
stärkung der Hilfe für die Entwicklungsländer 
aus u. betonte, daß die USA bereit seien, einen 
Groißteil der daraus erwachsenden Lasten zu 
übernehmen. 

Internationale Forschertagung. Mathemati- 
ker aus mehreren europäischen Ländern sind 
in dieser Woche in Darmstadt in der Hoch- 
schule versammelt. Sie besichtigen damit 
gleichzeitig das elektrische Rechenzentrum, 
das von Prof. Walther geleitet wird. 

Mit Schokolade aufgewopn worden ist in Mainz der zwölfjährige Schüler Winfried Burger. 
Der Junge gmg i>eini ..Wettkleppem" der Mainzer Jugend als erster Sieger hervor und er- 
hielt to^r. seinem Körpergewicht entsprechend, 76 Pfund Sdiokolade. Unser dpa-Bild zeigt 
den glücfcliAen Sieger mit dem Lohn seiner Kunst (rechts) nnd beim Wettstreit (links) vor 
der Jury. Wmfried schaffte seinen Sieg mit einer vom UrgroBvater geerbten alten Holzklepper. 
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Langen, den 17. Februar 1961 

Das erste halbe Hundert 
Er ist rot im Kalender vermerkt, wie es sich 

bei einem Jubiläum gebührt, doch das ist in 
diesem Jahre wirklich Zufall, weil der 19. Fe- 
bruar diesmal auf einen Sonntag fällt. Auch 
sonst hätte er Anspruch darauf, unter seinen 
Tagesbrüdern besonders hervorgehoben zu 
werden, doch das lassen die Kalendermacher 
außer acht, weil sie wohl ohnehin genug 
Feier- und Gedenktage zu bezeichnen haben. 
Was am 19. Febioiar so Außergewöhnliches 
ist? Nun. rechnen Sie doch einmal nach. Seit 
wir am 1. Januar das Jahr 1961 mit Böller- 
schuß und Gläserklang begrüßten, sind genau 
fünfzig Tage herumgegangen, ein halbes Hun- 
dert des neuen Jahres ist nun schon vorbei... 

Ein halbes Hundert . . . das ist noch nicht 
besonders viel, ein knapp>es Siebentel erst von 
den 36S Tagen bis zum Jahresschluß. Und 
doch, fünfzig Tage sind unwiderruflich dahin 
für uns. die wir meinen, eben erst das neue 
Jahr begonnen zu haben. Wie rasch sind sie 
vorbeigegangen mit der täglichen Arbeit, den 
Mühen und Sorgen unseres Alltags! Wir hat- 
ten uns in der Silvesternacht gelobt, von nun 
an nicht mehr der Hetze und Hast zu verfal- 
len, die Tage bewußter zu leben, uns mehr 
Zeit für uns selbst zu nehmen, für unsere 
Liebhabereien und für die Menschen, die wir 
gern haben. Wir wi lUen jetzt mehr für unsere 
Gesundheit tun, mehr Spazierengehen, uns zei- 
tiger schlafenlegen . . . Und nun, da wir das 
erste halbe Hundert dieses Jahres hinter uns 
gebracht haben, könnten wir eigentlich einmal 
Bilanz und uns Gedanken darüber machen, ob 
wir unsere guten Vorsätze hielten oder doch 
wieder in den alten Trott verfielen. Ver- 
nautlich werden wir etwas beschämt vor 
diesem persönlichen Rechenschaftsbericht 
stehen: es ist ,ia nicht zu spät zur Um- 
kehr. noch liegen dreihundertundfünfzehn 
Tage vor uns, in denen wir alle unsere guten 
Absichten verwirklichen können . . 

i}- 
WIR GRATULIEREN 

. . . Herrn Karl Gunschmann, Lutherplatz 9, 
nachträglich zum 84. Geburtstag am 15. 2.; 
. . . Frau Margarete Knöß, Wiesgäßchen 30, 
zum 84. Geburtstag am 18. 2.; 
. . . Herrn Ludwig Dries, E. Thälmann-Str. 106, 
zum 77. Geburtstag und Herrn Karl Eisenträ- 
ger, Rud.-Breitscheid-Str. 24. zum 78. Geburts- 
tag am 19. 2.; 
. . . Frau Amalie Helmreich, Bahnstraße 52, 
zum 88. Geburtstag am 20. 2.; 
. . . Frau Anna Lorz, Dieburger Str. 6, zum 
77. Geburtstag am 21. 2. 

Wir wünschen den hochbetagten Langener 
Geburtstagskindern einen auch weiterhin ge- 
segneten Lebensabend. 

Nun als „Soforthilfe" far belästigte 
Anwohner 

In dem Dienstagsbericht über das Müllpro- 
blem in Langen sind meine in der Stadtver- 
ordnetenversammlung darüber gemachten 
Ausführungen nicht zutreffend wiedergegeben 
worden. Ich habe zwar vorgeschlagen, den 
Müll am gegenwärtigen Abladeplatz mit Atz- 
kalk abzudecken. Ich glaube aber recht deut- 
lich gesagt zu haben, daß das nur für den 
Augenblick zu gelten hat als Soforthilfe für 
die belästigten Anwohner. Ich habe zusam- 
men mit dem stellvertretenden Stadtverord- 
netenvorsteher, Herrn Baeumerth, inzwischen 
den Müllplatz noch einmal eingehend besich- 
tigt. Wir haben beide außerordentlich be- 
dauert, daß ein landschaftlich so schönes Ge- 
lände als Müllplatz dient und es muß so 
schnell wie möglich ein anderer Platz dafür 
gefunden werden. 

Heinrich Anthes, 
Stadtverordneter 

Lastwagen fuhr auf. — Ein Mann 
erheblidi verletzt 

An der Kreuzung Darmstädter Straße—Die- 
burger Straße ereignete sich am Mittwoch 
gegen abend ein Verkehrsunfall, bei dem ein 
Mann erheblich verletzt wurde. Dieser saß in 
einem Personenwagen, der aus Richtung 
Darmstadt kam und an der rot anzeigenden 
Si.gnalanlage halten mußte. Diese Gelegenheit 
benutzte der Mitfahrer zum Aussteigen. Als 
er gerade dabei war, das Auto zu verlassen, 
fuhr ein nachfolgender Lastwagen auf den 
haltenden Personenwagen auf, wodurch der 
Mann auf die Straße geschleudert und von 
dem Lastwagen am linken Bein überfahren 
wurde. Der Personenwagen wurde durch den 
Anprall vier Meter weit fortgeschoben. Der 
Verletzte wurde ins Kreiskrankenhaus ge- 
bracht. 

' Fahrräder gefunden. Zwei Fahrräder wur- 
den in der Nacht zum Dienstag an einem Cafe 
in der Bahnstraße herrenlos aufgefunden und 
von der Polizei sichergestellt. 

Teurer Geruch 

Städt. Bühnen Frankfurt. Am Samstag 
wird um 19.30 Uhr für die Langener Abonnen- 
ten „Ein Sommernachtstraum" von William 
Shakespeare aufgeführt. Abfahrt mit dem Bus 
um 18.30 Uhr. 

* Filmvortrag des VdK. Das Deutsche Rote 
Kreuz, Ortsvereinigung Langen, verweist 
auch an dieser Stelle auf den am Freitag, 
dem 24. Februar, 20 Uhr, in der Turnhalle 
(TV) stattfindenden Filmvortrag des VdK 
Langen. Die Ortsvereinigung bittet ihre Mit- 
glieder, sich zahlreich an diesem Vortrag zu 
beteiligen. 

* Die Sport- und Sängergemelnschaft hält 
ihre Jahreshauptversammlung nicht, wie ur- 
sprünglich vorgesehen, am kommenden Sams- 
tag, sondern erst am Samstag, dem 4. März, 
20 Uhr, in ihrem Clubhaus ab. 

* Dichter Nebel. Am Dienstag, Mittwoch und 
Donnerstag lag Nebel über unserem Raum. 
Am dichtesten jedoch war der Nebel am 
Dienstagabend, an dem zum Teil eine Sicht 
nur wenige Meter betrug. Der Fahrzeugver- 
kehr war dadurch erheblich behindert, denn 
die Fahrzeuge konnten sich nur langsam fort- 
bewegen. Nennenswerte Unfälle waren jedoch 
nicht zu verzeichnen. Auf dem nahen Rhein- 
Main-Flughafen war der Flugverkehr völlig 
eingestellt worden. Die Elsenbahn dagegen 
hielt ihren Fahrbetrieb voll aufrecht. Von der 
Polizei wurde beanstandet, daß viele Fahr- 
zeuge nicht vorschriftsmäßig beleuchtet 
waren. So fuhren Autos mit Standlicht, statt 
mit Abblendlicht und manche Fahrer hatten 
überhaupt keine Beleuchtung eingeschaltet. 

' Stromabschaltung. Es wird noch einmal 
auf eine Bekanntmachung der Langener Stadt- 
werke in der heutigen Ausgabe hingewiesen, 
wonach am kommenden Sonntag gegen 8 Uhr 
und gegen 14 Uhr jeweils für etwa 3 Minuten 
der Strom abgeschaltet wird. 

* Besichtigung der Mltteldiolier AUee. Oer 
Verkehrsausschuß der Stadt Langen hatte sich 
am Mittwochnachnüttag an der Mitteldicker 
AUee zu einer Ortsbesichtigung eingefunden. 
Man Interessierte sich hauptsächlich für den 
noch nicht voll ausgebauten Teil der Straße 
innerhalb des Stadtwaldes. Anschließend 
wurde noch die Aschaffenburger Straße und 
die Bundesstraße 44 in Augenschein genom- 
men. Eine Testfahrt auf der Biundesstralße 44 
nach Frankfurt und anschUeßend die Rück- 
fahrt über die Bundesstraße 3 nach Langen 
sollte einen Uberblick über die auf diesen 
Straßen herrschende Verkehrssituation geben. 

Um Sein oder Niclitsein des Kreiskranken- 
hauses ging es — um mit Shakespeare zu spre- 
chen — in den letzten Wochen und Monaten. 
Der Kreistag hatte vor einiger Zeit schon be- 
schlossen, das Langener Kreiskrankenhaus 
umzubauen und großzügig zu erweitern. Die 
Planungsarbeiten und sonstigen Vorbereitun- 
gen waren bereits im Dezember schon so weit 
abgeschlossen, daß mit dem Bau hätte begon- 
nen werden können. Landrat Heil erklärte 
aber, daß mit den Bauarbeiten erst dann be- 
gonnen werden könne, wenn gewisse Geruchs- 
belästigungen beseitigt wären. Die in unmit- 
telbarer Nähe des Kreiskrankenhauses ge- 
legene-Präserven- und Nährmittelfabrik Seitz 
trocknet jedes Jahr etwa einen Monat lang 
Lauch. Dabei entstehen Gerüche, über die sich 
die Patienten und das Personal des Kranken- 
hauses oft beschwert haben. Bei ungünstigen 
Windverhältnissen sollen die Düfte so stark 
gewesen sein, daß man im Krankenhaus kein 
Fenster habe öffnen können. 

Wiederholt wurde bei Besprechungen zwi- 
schen Vertretern des Landratsamtes und der 
Stadt darüber beraten, wie man diese Ge- 
ruchsbelästigung wirksam beseitigen körme. 
In den ersten Januartagen tagten Landrat 
Heil, Bürgermeister Umbach, die fünf Lange- 
ner Stadträte, Kreisoberbaurat Wöhrn, Stadt- 
baumeister Tollie, Magistratsrat Liebe und 
zahlreiche Stadtverordnete im Rathaussaal. 
Dabei wurde eingehend besprochen, ob die 
Firma umgesiedelt werden könne oder ob 
wirksame Filteranlagen eingebaut werden 
könnten. Man war sich damals darüber einig, 
daß der allein sichere Weg eine Umsiedlung 
der Nährmittelfabrik wäre. Überschlägliche 
Berechnungen ergaben dann aber, daß dies 
finanziell nicht zu verantworten wäre. In An- 
wesenheit des Besitzers der Firma wurde auch 
erwogen, ob die Verarbeitung von Lauch nicht 
eingestellt werden solle. Doch die Entschädi- 
gung, die dann zu zahlen gewesen wäre, er- 
schien allen zu hoch. Ein Stadtverordneter 
meinte, allein schon die gesetzlichen Bestim- 

mungen über die Reinhaltung der Luft in 
Wohngebieten seien für die Firma zwingend. 
Landrat Heil sprach sich aber für eine güt- 
liche Regelung aus, denn — wie er sagte — 
langwierige Prozesse solle man zu vermeiden 
trachten. 

Die Konferenzteilnehmer vereinbarten, eine 
Spezialfirma in Frankfurt zu beauftragen, 
Möglichkeiten zu der Beseitigung der Gerüche 
aufzuzeigen. Drei Möglichkeiten wurden 
von Seiten die.ser Firma für luft- und klima- 
technische Anlagen genannt: Filtrierung 
durch Aktivkohle. Vollklimatisierung des 
neuen Krankenhauses und Bau eines Abluft- 
kamins. Die Filterung durch Aktivkohle 
würde einen hohen technischen- und Energie- 
aufwand erfordern, da die etwa 80 Grad hei- 
ßen Dämpfe erst abgekühlt werden müßten, 
um die Aktivkohle wirksam werden zu las- 
sen. Der Bau einer dazu erforderlichen Kühl- 
anlage würde sehr viel Geld erfordern. Auch 
eine Vollklimatisierung des Kreiskranken- 
hauses wurde als nicht opportun angesehen, 
da sie ebenfalls sehr teuer und zudem bei den 
sonstigen klimatischen Bedingungen in Lan- 
gen nicht erforderlich wäre. So blieb .schließ- 
lich nur noch die dritte Möglichkeit, nämlich 
der Bau eines etwa 40 Meter hohen Abluft- 
kamins. Der Bau eines solchen Kamins soll 
mit allem Drum und Dran etwa 50 000 Mark 
kosten. Die Geruchsstoffe würden durch den 
Kamin so hoch getragen, daß sie nicht mehr 
festgestellt werden könnten, wenn ungün- 
stige Fallwinde sie wieder in Bodennähe 
brächten. Bis dahin seien sie schon sehr ver- 
dünnt, meinte der Sachverständige. 

Nun ist die Technische Hochschule in Darm- 
stadt beauftragt worden, in einem Guthaben 
die Frage zu klären, ob mit dem Bau eines 
Abluftkamins die Geruchsbelästigungen auch 
bei allen Wetterlagen beseitigt werden kön- 
nen. Es wird erwartet, daß das Gutachten, das 
bis Monatsende schon vorliegen soll, positiv 
ausfällt. Dann werden auch die Bauleute bald 
mit ihrer Arbeit beginnen können. 

Ein gutes Beispiel 
Hilfsberciitschaft gegenüber dem Nächsten, 

Teilnahme am großen Leid des Mitmenschen, 
wie an den kleinen Mißhelligkeiten seines 
Alltags, kleine eigene Opfer, die dem Nach- 
barn eine größe Hilfe sind; all das sind Tu- 
genden, die auch in unserer Zeit nichts von 
ihrer magischen Kraft zum Guten verloren 
haben. Vielleicht sind sie seltener geworden 
in einer Zeit der Überschätzung des Mate- 
riellen, in der der ichsüchtige „Tanz ums 
goldene Kalb" die uralten Werte des Gemein- 
schaftslebens rarer und gerade darum noch 
wertvoller werden ließen. Die Hauptsache ist, 
daß diese Tugenden noch lebendig sind. Das 
folgende Eingesandt aus unserem Leserkreis 
legt Zeugnis davon ab: 

„Aus Ungarn kam am Dienstagabend nach 
Langen eine' Frau auf Besuch zu ihrer Schwe- 
ster. Beide hatten sich seit 15 Jahren nicht 
mehr gesehen. Fahrplanmäßig sollte der Zug 
in Frankfurt a. M. gegen 22 Uhr ankommen. 
Durch günstige Verbindungen stand Frau We- 
ber, so heißt die Besucherin, schon 2 Stunden 
früher im Hauptbahnhof. Sie fragte einen 
jungen Herrn, wie sie am besten nach Langen 
kommen könnte. Dieser nahm sich der Frau 
an, löste eine Fahrkarte, half das schwere Ge- 
päclc zum Zug tragen und fuhr mit nach Lan- 
gen. 

Durch das vorzeitige Ankommen war noch 
niemand von den Angehörigen am Bahnhof. 
So lud der edle Mensch Frau Weber in sein 
dort stehendes Auto und fuhr sie trotz des 
Nebels, der am Fastnachtdienstag herrschte, 
in die Südliche Ringstraße 218 zur Familie 
Johann Tann. Der junge Mann lehnte eine 
Anerkennung ab. Familie Tann und Frau 
Weber möchten hiermit dem hilfsbereiten 
jungen Mann Dank .sagen und ihn herzlichst 
um seine Anschrift bitten." 

Schießbude beschädigt. In der Nacht zum 
Dienstag wurde auf dem Jahnplatz eine dort 
aufgebaute Schießburde durch einen Per- 
sonenwagen ganz erheblich beschädigt. Der 
Wagen war rückwärts gestoßen und dabei in 
die Schießbude hineingefahren. Nach dem 
Unfall entfernte sich der Fahrer mit dem 
Fahrzeug von Unfallort, konnte aber Im 
Laufe des Dienstags von der Polizei ermittelt 
werden. 

* Bei Schlägerei verletzt. Ein junger Mann 
aus der Wallstraße geriet am Montagabend 
in einem Lokal in Neu-Isenburg in eine 
Schlägerei und erlitt eine Gehirnerschütte- 
rung, die seine Überführung in das Stadt- 
krankenhaus Offenbach notwendig machte. 

* Gestörte Autodiebe. In den späten 
Abendstunden versuchten am Dienstag unbe- 
kannte Täter aus einem Anwesen auf dem 
Steinberg einen Personenwagen zu stehlen. 
Der aufmerksame Besitzer vertrieb die Diebe, 
die bereits die Gartentür des Anwesens ge- 
öffnet hatten. 

* Nächtliche Ruhestörung. In der Nacht zum 
Mittwoch störte stundenlang das Motor- 
geräusch eines Dieselfahrzeuges die Bewoh- 
ner des Steinbergs. In der Nähe des neuen 
Wasserhochbehälters stand ein Lastkraft- 
wagen, dessen Fahrer sich bei laufendem Mo- 
tor aufwärmen wollte. Die Polizei sorgte für 
Ruhe. 

* Üble Faschingsscherze. Am Aschermitt- 
woch machten sich die üblen „Scherze" eini- 
ger Narren verspätet bemerkbar. Unbekannte 
Täter hatten die Schlüssellöcher der Haupt- 
eingangstür und der Hintertür des Finanzamts 
zugegipst. Eine gleiche Feststellung wurde 
auch am Weihertor gemacht. An einem An- 
wesen am Sterzbaoh war ein Fensterladen 
ausgehängt und in den Bach geworfen wor- 
den. Die Polizei fragt: Wer hat in der Nacht 
zum Dienstag verdächtige Personen am Fi- 
nanzamtsgebäude gesehen? Wer kann An- 
gaben machen, die der Aufklärung dienen? 
Sachdienliche Mitteilungen werden von der 
Langener Polizei entgegengenommen. 

* Ohne Führerschein verunglflckt. In der 
Nacht zum Dienstag ereignete sich in der Gar- 
tenstraße in der Nähe des Taunusplatzes ein 
Verkehrsunfall. Der Fahrer eines Personen- 
wagens, der die Gartenstraße in östlicher 
Richtung befuhr, konnte am Taunuaplatz in- 
folge zu hoher Geschwindigkeit die Rechts- 
kurve nicht nehmen. Dadurch geriet der Wa- 
gen ins Schleudern, prallte gegen den Bord- 
stein, überchlug sich und blieb mit den Rä- 
dern nach oben liegen. Das Fahrzeug wurde 
von einem jungen Mann gefahren, der ohne 
eigenen Führerschein das Auto seines Vaters 
heimlich aus der Garage geholt hatte. Nach 
dem Unfall lief er in" die elterliche Wohnung. 
Der angerichtete Sachschaden wird auf 2500,- 
DM geschätzt. Der Fahrer und ein zweiter 
juner Mann, der in dem Wagen mitfuhr, blie- 
ben unverletzt. 

Gegen Baum gefahren. Seine Fahrt been- 
dete ein Personenwagen am Dienstagmittag 
in der Dieburger Straße an einem Straßen- 
baum. Der Fahrer fuhr in Richtung Langen 
und wollte einen Lastkraftwagen Überholen. 
Wegen des 'Gegenverkehrs tnußte er sein 
Fahrzeug jedoch scharf abbremsen, geriet ins 
Schleudern und fuhr gegen einen Stra'ßen- 
baum. Dabei wurde der Wagen beschädigt. 
Die Insassen des Wagens kamen mit dem 
Schrecken davon. 

* Filmvorführung „Krebs ist heilbar". Der 
Initiative des Kreisverbandsvorsitzenden des 
VdK Offenbach-Land, Rosel Schmitt, ist es 
gelungen, den Chefarzt der Frauenklinik des 
Stadtkrankenhauses Offenbach (Main), Prof. 
Dr. Levin, zu der Vorführung des Filmes 
„Krebs ist heilbar" zu gewinnen. Der Film 
\^rde im Auftrag des Hess. Ministeriums 
für Arbeit, Volks Wohlfahrt und Gesundheits- 
wesen hergestellt und ward für Aufklärungs- 
zwecke zur Verfügung gestellt. Prof. Levin, 
der in Stadt- und Landkreis Offenbach durch 
die Einrichtung der Krebsvorsorgeunter- 
suchungen bekannt wurde, wird bei der Vor- 
führung des Filmes eingehende Erklärungen 
über die Entstehung, Entwicklung und Be- 
kämpfung des Krebses geben. Zu der Film- 
vorführung sind auch Einladungen an die 
Ärzte in Langen, das Rote Kreuz und die 
Volkshochschule ergangen. Mitgliedern und 
Gästen des VdK wird der Besuch dieses Auf- 
klärungsfilms empfohlen (siehe Anzeige!). 

* ZusammenstoB beim Abbiegen. In der 
Darmstädter Straße in Höhe des Leukerts- 
weges stießen am Dienstagvormittag ein Per- 
sonenwagen aus Egelsbach und ein VW-Bus 
aus Langen zusammen. Der VW-Bus kam aus 
Richtung Darmstadt und wollte nach links 
in den Leukertsweg einbiegen. Im gleichen 
Augenblick setzte der Personenwagen zum 
Überholen an, so daß er dem VW-Bus in die 
Seite fuhr. 

* Fenster eingeworfen. In der Walter-Rie- 
tig-Straße warf in der Nacht zum Diens- 
tag ein unbekannter Täter die Fensterscheibe 
des Schlafzimmers einer im 1. Stock gelege- 
nen Wohnung ein. Als Wurfgeschoß diente 
das Elementteil einer Batterie. Wer kann An- 
gaben machen? Die Tat ereignete sich gegen 
2.30 Uhr. Mitteilungen erbittet die Langener 
Polizei. 

* Zusammenstoß beim Zurückfahren. In den 
frühen Morgenstunden am Dormerstag gab es 
wieder einen Zusammenstoß an der Signal- 
anlage in der Darmstädter Straße. Dort hatte 
ein Personenwagen bei rot die Haltelinie 
überfahren. Der Fahrer stieß deshalb zurück 
und prallte dabei gegen einen haltenden 
Wagen. 

Volkshochschule 
Englisch-Anfängerkursus. Entgegen der 

Verabredung findet die nächste Stunde erst 
am Donnerstag, dem 23. Februar, statt. 

EIN ÄÄcfe ZURÜCK 

Vor 50 Jahren 
Die Freiwillige Feuerwehr Langen wählte 

in ihrer Hauptversammlung 1911, die im 
„Adler" stattfand, Franz Dieter zum zweiten 
Kommandanten. Obmänner wxurden Heinrich 
Sehring, Wilhelm Werner 2. und Jakob Wilh. 
(Mrich. Bürgermeister Metzger, Brauereibe- 
sitzer Karl Biinding und A. Simon in Frank- 
furt wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt. 

In den Schulvorstand der Volksschule Lan- 
gen wurden Anfang 1911 nach Ablauf der bis- 
herigen Wahlperiode gewählt: Christian 
Pfannemüller als Vertreter der Gemeinde, so- 
wie Johann Georg Sehring 2., Karl Bindewald 
und Otto Würz als Vertreter der Bürgerschaft. 

Die Haushaltungsschule Langen wurde im 
Winter 1911 von 25 Schülerinnen besucht. 

So war es früher. In Neu-Isenburg war Ge- 
schäftsführer Louis Bänkert mit absoluter 
Mehrheit zum Beigeordneten gewählt wor- 
den. Da er aber der Sozialdemokratischen 
Partei angehörte, hatte das Kreisamt Offen- 
bach seine Wahl beanstandet. Der Kreisaus- 
schuß Offenbach, bei dem Einspruch erhoben 
wurde, bestätigte aber die Wahl Bänkerts 
ebenfalls nicht. 

Aus der evangel. Kirchengemeinde 
Visitation. Ende Februar bis Anfang März 

findet eine Visitation der Evang. Kiirchenge- 
meinde durch eine vom Propst für Starken- 
burg bestimmte Kommission statt. Ihr gehören 
an Oberkirchenrat D. Berg6r, Darmstadt, der 
Präses der Synode des Dekanats Dreieich, 
Oberbaurat Jakob, N.-Isenburg, Pfarrer Köhl 
und Bauingenieur Thon aus Bisohofsheim. Die 
Visitation beginnt am Samstag, dem 25. Febr. 
mit einer Abendmusik in der Stadtkirche. 
Während des Kindergottesdienstes am Sorm- 
tag, dem 26. Februar ist den Gemeindegliedern 
in der Sakristei der Stadtkirche und dem 
Bibliothekzimmer im Gemeindehaus Gelegen- 
heit zur Aussprache mit den Visitatoren ge- 
geben. 

1. Passionsandacht in der Stadtkirche. Am 
Mittwoch. 22. Februar, 20 Uhr, findet in der 
geheizten Stadtkirche die erste Passions- 
andacht der diesjährigen Passionszeit statt. 
Sie steht unter dem Thema „Hinauf gen Jeru- 
salem!" und wird von Pfarrer Dr. Ziegler ge- 
halten. Die Gemeinde singt als Eingangslied 
Nr. 55, als Schlußlied Nr. 54 und im Wechsel 
mit den Schriftlesungen Verse aus den Ue- 
dem 67 — 68 — 193 — 64 — 68. Die musika- 
lische CJestaltung liegt dn Händen von Kantor 
Fischer. Er spielt Orgelwerke von J. S. Bach. 

It/em Ihr besten KAFFEE 

wollt nehmt nur immer ONKOisüm 

Seite 3 LANGENER ZEITUNO Freitag, den 17. Februar 1961 

^clsbadia yiad]r(d]tcn 

Frühling der Hühner 
Nein, die Hühner sind nicht dumm, auch 

wenn man diesen oder jenen, dem man nicht 
wohl will, ein „dummes Huhn" nennt, ganz 
ebenso, wie man auch sonst die Unwissenheit 
ganz widerrechtlich mit Namen aus dem 
Tierreich zu belegen pflegt. Die Hühner wis- 
sen zum Beispiel mehr vom Wetter, als man 
es im allgemeinen ahnt. Da sind wir noch 
mitten im Winter, schleppen Kohlen, drehen 
die Ölheizung auf, stecken die Hände tief in 
die Manteltaschen und eilen fröstelnd durch 
die Straßen. Anders die Hühner; sie ahnen 
schon den Frühling und reagieren auf ihre 
Art. Nicht mit Gedichten, wie die Menschen, 
sondern mit — Eier legen. Im warmen Stall 
hat der Hühnerfrühling schon begonnen, und 
die Eierproduktion steigt mit der täglich frü- 
her aufgehenden Sonne, die der Hahn selbst- 
bewußt rriit lautem Schrei begrüßt. Das ist zu- 
gleich das Signal für die Hennen, sich auf 
ihre Pflichten zu besinnen und zu legen. So ist 
der Lauf der Natur in jedem Jahr, und die 
Besitzer der Hühner freuen sich darüber. 
Drüben, über dem großen Teich freilich hat 
man der Natur längst ins Handwerk gepfuscht, 
dort wurden aus Hühnern Legemaschinen, die 
bei Schallplattenmusik und farbigem Licht, 
bei automaticher Fütterung und mit Zusatz- 
hormonen auf höchste Leistungen gebracht 
werden. Armes Huhn — das kann man da nur 
sagen und sich heimlich an die rührende 
Witwe Bolte erinnern, die Wilhelm Busch als 
wahre Freundin ihres Federviehs erschuf. 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Elisabeth Heinold geb. Schlapp, Ernst-Lud- 
wig-Straße 43, ihren 71. Geburtstag. Morgen 
kann Frau Marie Gaubatz geb. Anthes, Rhein- 
straße 58, auf die Vollendung ihres 89. Le- 
bensjahres zurückblicken und Herr Georg 
Kiefer, Mainzer Straße 40, begeht sein 75. 
Wiegenfest. Am Sonntag wird Herr Philipp 
Reiß, Schulstraße 54, 71 Jahre alt. Am kom- 
menden Montag feiert Frau Katharina Weiß 
geb. Schäfer. Rheinstraße 8, ihren 81. Ge- 
burtstag und Herr Josef Hiel, Wolfsgarten- 
straße 41, wird 70 Jahre alt. Wir gratulieren 
den hocbhetagten Egelsbacher Einwohnern 
recht herzlich zu ihrem Geburtstag und wün- 
schen ihnen für ihren weiteren Lebensabend 
alles Gute. 

e Jahreshauptversammlung. Der Ortsverein 
Egelsbach der Sozialdemokratischen Partei 
hält morgen abend um 20 Uhr im Kolleg des 
Eigenheim-Saalbaus seine diesjährige Jah- 
reshauptversammlung ab. 

Ein alles verrußtes Gebäude, unscheinbar 
zwischen Wohnhäusern eingeengt, verschwin- 
det. Die Schmiede war schon jahrelang nicht 
mehr in Betrieb und stark verfallen. Sie 
wurde vor etwa 100 Jahren errichtet. Egels- 
bach war damals noch ein kleines Dorf. Ab- 
gesehen von den neuen Wohnvierteln, die 
nach den letzten beiden Weltkriegen entstan- 
den, waren die Rheinstraße, die Bahnstraße 
und die Schillerstraße noch nicht ausgebaut. 
Von den Hauptstraßen bestanden nur die 
Schul- und Weedstraße, sowie die Ernst-Lud- 
wig-Straße mit ihren Querverbindungen. Die 
Feldschmiede, wie schon ihr Name sagt, wurde 
im damals noch freien Felde errichtet. Es ist 
nicht nur der Name Feldschmiede bezüglich 
der damaligen Ausdehnung des Wohngebietes 
aufschlußreich, sondern auch die Notwendig- 
keit ihrer Errichtung und ihr Abbruch in der 
Jetztzeit hat uns etwas zu sagen. Sie gibtAuf- 
schluß über den strukturellen Wandel unseres 
ehemaligen Dorfes. In ihrer Entstehungszeit 
war der Bauernstand in Egelsbach vorherr- 
schend. Das Feld wurde ausschließlich mit 

Ein für die Astronomen äußerst interessan- 
tes Ereignis brachte uns der diesjährige 
Aschermittwoch so ganz am Rande. Kaum be- 
merkt vollzog sich ein wahrhaft „himm- 
lisches" Ereignis, das in der Frühgeschichte 
der Menschheit Furcht und Schrecken ver- 
breitete. Der über unserer Breite zwischen 80 
und 90''/o liegenden Abdeckung der Sonne 
durch den davortretenden Mond, eine kos- 
mische Konstellation, die in ähnlicher Weise 
erst 1999 wiederkehren wird. 

Kaum hatte das Tageslicht die ziehenden 
Nebelschwaden sichtbar gemacht, als das 
junge Licht schon wieder zu schwinden be- 
gann. Hätte man den Grund zu diesem fahlen, 
unwirklichen Licht nicht gekannt, so wäre 
man versucht gewesen, an ein unmittelbar be- 
vorstehendes Unwetter ziu glauben, So unge- 
fähr empfanden es auch die Haustiere, die in 
ihrem Empfindungsablauf weit mehr als wir 
Menschen dem Naturgeschehen unterworfen 
sind. 

Anders stellte sich die Sonnenfinsternis im 
Fernsehen dar. In einer Eurovisionssendung 
aus Südfrankreich, Florenz und Jugoslawien, 
dem sclimalen Streifen der Erde also, wo sich 
dieses Mal die Sonne total verfinsterte, wurde 
dieses Ereignis in allen Einzelheiten unge- 
wöhnlich eindrucksvoll übermittelt. Die Tech- 
nik überholte selbst die Drehgeschwindigkeit 
der Erde, die uns mit Düsenjägergeschwindig- 
keit durch den Raum trägt und zeigte in einer 
Sendung kurz hintereinander dreimal das 
gleiche Ereignis einer totalen Sonnenfinster- 
nis, eine Tatsache, die, richtig durchdacht, 
auch das Unwahrscheinlichste wahrscheinlich 
werden läßt. 

In Jugoslawien ging es allerdings den 
Astronomen fast so wie uns hier. Das war be- 
sonders bedauerlich, wenn man die enormen 

Kappenabend 
der evangelischen Jugend Egelsbach 

Am letzten Samstag hatten sich die „Keller- 
unken" vorgenommen, als perfekte Narren 
aufzutreten. Das gelang ihnen ohne Zweifel 
überzeugend. Streng hielt man sich dazu an 
den offiziellen Ritus einer solchen Veranstal- 
tung. Es war alles da: Obernarr, Präsident, 
Zeremonienmeister, Büttenredner in großer 
Zahl, dazu viele einzelne Darbietungen. Zur 
rechten Atmosphäre trug eine wunderschöne 
Dekoration bei, die in mühevoller Arbeit von 
der evangelischen Jugend angefertigt wurde 
Natürlich wollte man in keiner Weise in Kon- 
kurrenz mit den amtlichen Egelsbacher Nar- 
ren treten. Man übernahm die Form, um den 
Inhalt ins rechte Licht zu rücken. Nach der 
launigen Eröffnung durch den Obernarr Hans- 
Jürgen Eilender wurde dem Präsidenten der 
Schlüssel des Gemeindehauses vom Ortspfar- 
rer übergeben, wobei dieser für den Abend 
seiner geistlichen Würde entsagte und zu- 
nächst den Rang eines Bauknechtes annahm. 
Später avancierte er zum Egelsbacher Flug- 
hafenbediensteten. Von den zahlreichen \vit- 
zigen und humorvollen Darbietungen seien 
drei besonders erwähnt: Gerhard Reckten- 
wald plauderte über seine beruflichen Sorgen 
und Freuden als Straßenkehrer und nahm da- 
bei treffend unsere wirtschafts-wunderliche 
Arbeitsfreudigkeit aufs Korn. Als Star des 
Abends trat Isolde Mißlitz aus Dreieichenhain 
auf. Ihre gesanglichen Darbietungen zur 
Gitarre gingen weit über das Normale hin- 
aus. Cornelia Froboess wäre bestimmt eifer- 
süchtig geworden. Auf der männlichen Seite 
tat sich auf die gleiche Weise Norbert Kro- 
nester mit seiner Cowboyband hervor. Nach 
dem offiziellen Teil gab man sich noch bis 
spät in die Nacht närrisch. Närrische Gäste 
waren aus dem ganzen Dekanat gekommen, 
besonders zu erwähnen: der Dekanatsjugend- 
pfarrer Ludwig-N.-Isenburg u. der Dekanats- 
jugenddiakon Franke-Sprendlingen. Zu rühmen 
wären schließlich die einladenden Herren; 
selten fand man soviele nette junge Damen an 
einem Ort versammelt. 

Im ganzen zeigte der Abend in erfreulicher 
Weise, daß sich Christlichkeit und närrische 
Lebenslust keinesfalls ausschlieißen, sondern 
daß im Gegenteil die Lebenslust um so lusti- 
ger sein kann, als sie sich vor sich selbst 
nicht mehr zu fürchten braucht, und der 
Humor sich um so echter geben kann, da er 
tiefer verankert ist als aller übrige Humor. 
Zu begrüßen wäre es deshalb, wenn Abende 
solcher Art zu einem festen Bestandteil evan- 
gelischen Gemeindelebens werden würden. 

Pferden und Kühen bearbeitet und entspre- 
chend waren auch die Ackergeräte. In der 
Schmiede gab es viel zu tun. Es war nicht die 
erste Schmiede, die in Egelsbach errichtet 
wurde. Vor ihr bestanden schon zwei andere 
ihrer Art. Es seien die Namen Schmied-Rühl 
und Schmied-Wurm genannt. 

Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts setzte 
eine mächtige Entwicklung der Städte Darm- 
stadts und vor allem Frankfurts ein. Die Er- 
öffnung unserer Bahnlinie ermöglichte der 
überzähligen bäuerlichen Bevölkerung den 
Weg zur Stadt und-deren Arbeitsplätzen. Die 
m der Stadt arbeitende Bevölkerung nahm im 
Dorf langsam aber stetig zu. Die fortschrei- 
tende Technisierung brachte dem Landwirt 
den Traktor und das Pferd verschwindet. Die 
Schmiede als solche verliert immer mehr an 
Bedeutung. So ist die Feldschmiede nicht die 
erste, die niedergelegt wird. Schmied-Rühl 
steht auch nicht mehr. Bald wird an die ehe- 
malige Feldschmiede nur noch das schöne 
Schmiedewappen am Wohnhaus in der Rhein- 
straße Ecke Kirchstraße erinnern. Karl Knöß 

Kosten in Rechnung setzt, die gerade diese 
Fernsehexpedition verursachte. Denn alle 
Kameras, Fernrohre und sonstigen Beobach- 
tungsinstrumente mußten hier vorher mit 
Tragtieren auf einen Berg gebracht werden, 
den gerade in der kritischen Zeit dicke Nebel- 
schwaden verhüllten. Dr. Kühn, der Leiter 
dieser Expedition, den viele Fernsehteilneh- 
mer von seinen zahlreichen Naturwissen- 
schaftlichen Sendungen her kennen, hätte ge- 
wiß, wie seine Kollegen in Südfrankreich und 
Florenz, einen strahlenden Hdmmel schon für 
seine große Mühe um das Geschehen dieser 
vorbildlichen Sendung verdient. 

£rrb0ufen 
ez Ausklang der FaschingstaKe. Mit Masken- 

bällen und Lumpenversammlungen klang die 
Faschingszeit nun aus und die Arbeit und der 
Ernst des Alltags bestimmen nun wieder das 
Leben. Einen Höhepunkt an Stimmung und 
Lautstärke gab es nochmals bei den Kinder- 
maskenbällen sowohl am Sonntag in der 
neuen Sporthalle als auch am Dienstag in der 
Ludwigshalle, wo die Kleinen nach Herzens- 
lust einmal richtig tollten und ihren Spaß 
hatten. 

ez Schreibmaschinenkurs. Am Dienstag, dem 
21. Februar, nachmittags 5 Uhr, nimmt in den 
Sälen der Pfarrscheune ein Schreibmaschinen- 
kurs seinen Anfang. Die Ausbildung geht 
planmäßig im 10-Finger-Tastenschreiben vor 
sich. Der Unterricht, der sich auf die Dauer 
von 26 Wochen bei wöchentlich 2 Stunden er- 
streckt, wird von ausgesuchten Fachkräften 
durchgeführt. Jeder Teilnehmer muß hierzu 
seine Schreibmaschine mitbringen. Interessen- 
ten können sich noch jederzeit melden. 

^ffcntbal 
o öffentliche Gemeindevertreter-Sitzung. 

Heute abend findet um 20 Uhr im Rathaussaal 
eine öffentliche Gemeindevertretersitzung 
statt. An der Spitze der Tageordnungspunkte 
steht die Beratung des Haushaltsplans und der 
Haushaltssatzung für das Rechnungsjahr 1961. 
Daran anschließend wird über die Einfüh- 
rung der „Grundsteuer C" beraten und be- 
schlosen werden. Weiter liegt den Gemeinde- 
vertretern ein Antrag über Kanalverlegung in 
der Bahnhofstraße vor. 

o Am Sonntag Kirchenvisitation. Die für 
alle Gemeinden des Dekanats Dreieich be- 
schlossene Kirchenvisitation ist für Offenthal 
und Urberach auf kommenden Sonntag und 
Montag festgelegt worden. Propst Rau, beglei- 
tet von Oberbaurat Jakob vom Obersynodal- 
vorstand, wird die Visitation durchführen. 
Um 10 Uhr nehmen am Sonntag die Visi- 
tatoren am Gottesdienst teil, dem sich ein 
Kindergottesdienst anschließt. Um 20 Uhr 
findet in der Kirche ein Gemeindeabend statt. 
Im Gottesdienst und am Gemeindeabend wir- 
ken Kirchenchor und Posaunenchor mit. — 
In Urberach schließt sich eine Gemeindever- 
sammlung an einen um 14 Uhr beginnenden 
Gottesdienst an. Der Montag ist in Offenthal 
tmd Urberach Schulgottesdiensten vorbehal- 
ten, denen sich Aussprachen mit den evan- 
gelischen Lehrern anschließen. Die Visitation 
soll als „brüderlicher Besuchsdienst" aufge- 
faßt werden. Allen Gemeindegliedern wird 
Gelegenheit zu einem persönlichen seelsorge- 
rischen Gespräch mit den Visitatoren geboten. 
Eine Beteiligung an der Visitation sollte für 
jeden evangelischen Christen Ehrensache sein. 

Beilagenhinweis ! 
Unserer heutigen Auflage liegt ein Prospekt 

vom Kaufhof in Frankfurt bei. 

Tanzschule W. JOST 

Groß-Tanzstunde 

am Sonntag, dem 19. Februar 1961 
um 14.00 Uhr im Studio Schneppen- 
hausen - Omnibus-Abfahrt Bhf. Wix- 
hausen 14.05 Uhr. 

Telefonistin 

Fernschreiberin 
und 

Maschinen- 

schreiberinnen 
sucht 

Christian BGrlcert 
Egrisbach (an Ftugplsta) 
Telefon 278» 

Zu Ehren Hans Böcklers. Im Darmstädter 
Gewerkschaftshaus fand zum 10. Todestag des 
verstorbenen DGB - Bundesvorsitzerwlen Hans 
Böckler eine Feierstunde statt, in der der 
DGB-Landesvorsitzende Ernst Leuninger aus 
Frankfurt die Verdienste Böcklers um eine 
einheitliche deutsche Gewerkschaftsbewegung 
hervorhob. 

Bundeswehr-Flugzeug abgestürzt 
Ein Flugzeug der Bundesluftwaffe vom 

Typ DO 27 ist bei wolkenlosem Wetter unweit 
viin Königsdorf (Kreis Wolfratshausen) abge- 
stürzt. Die beiden Besatzungsmitglieder fan- 
den den Tod. Die Unfallur.sache ist noch 
nicht geklärt. 

Präses Scharf gewählt 
Die gesamtdeutsche Synode der Evangeli- 

schen Kirche hat am späten Abend nach meh- 
reren Wahlgängen in geheimer Wahl und 
hinter verschlossenen Türen den Präses der 
brartdenburgischen Bekenntnissynode Dr. 
Kurt Scharf, zum neuen Ratsvorsitzenden der 
EKD gewählt. Präses Scharf wird damit Nach- 
folger des 81 Jahre alten Bischofs Dibclius, 
der in den letzten zwölf Jahren Ratsvorsit- 
zender war und für dieses Amt nicht mehr 
kandidierte. 

Kirchliche Nachrichten Eifeisbach 
Evangelische Kirche 

Sonntag, den 19. 2.: 10.10 Uhr Gottesdienst 
(Pfarrer Ludwig. Neu-Isenburg) 

11.15 Uhr: Kindergottc.sdienst 
(Jugd.-Diakon Franke) 

11.15 Uhr: Gespräch mit der ev. .fugend 
(Pfarrer Ludwig) 

Montag, den 20. 2.: 20.30 Uhr Kirchenchor 
Dienstag, d. 21. 2. 15.00 Uhr Sternchengruppe 
20.00 Uhr Evangelische Jugend I 

20.00 Uhr Mädchenkreis 
Mittwoch, den 22. 2: 20.30 Uhr 1. Passlons- 

Gottesdicnst 
Donnerstag, den 23.. 2.: 15.00 Ev. Frauenhilfe 

16.00 Uhr Mädchenjungschar 
18—19 Uhr: Bücherausgabe der ev. Gem.- 

Bücherei 
20.00 Uhr: Evangelische Jugend II 

Freitag, d. 24. 2.: 16.30 Uhr Knabenjungschar 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
ETangelische Kirche 

Sonntag, 19. 2. (Invocavit): 
10.00 Uhr Hauptgottesdienst 

Predigttext: Matth. 4, 1 — 11 
11.00 Uhr Kindergottesdienst 

Dienstag, 21. 2.: 20.00 Uhr Ev. Frauenhilfe 
20.00 Uhr Ev. Jugend 

Mittwoch, 22. 2.: 20.00 Uhr 1. Passionsgottes- 
dienst (Kirche) 

20.00 Uhr Posaunenchor 
Donnerstag, 23. 2.: 20.00 Uhr Kirchenchor 
Freitag. 24. 2.: 20.00 Uhr Bibelstunde 

Kirchliche Nachrichten Götzenhain 
Evangelisehe Kirche 

Sonntag, 19. 2. (Invocavit): 
Kollekte für den Evangelischen Bund 

•10.00 Uhr: Gottesdienst-Visitation in der 
Kirchengemeinde 

11.00 Uhr: Kindergottesdienst 
Gleichzeitig Aussprachemöglichkeit im 
Sälchen im Pfarrhaus 

14.00 Uhr: Besprechung mit dem Rat der 
gemeindlichen Dienste - Sälchen im 
Pfarrhaus 

20.00 Uhr: Gemeindeabend im Darmstädter 
Hof - anläßlich der Visitation 

Dienstag: 20.00 Uhr Probe des Kirchenchors 
Mittwoch: 20.00 Uhr Passionsandacht - anschl. 

Jugendabend 
Donnerstag; 20.00 Uhr Fi-auenabend 

Ev. Kirchengemeinde Egeisboch 

Kirchenwahl 
Jeder, der am 7. 5. 61 18 Jahre alt wird, 
resp. geworden ist, darf sich an der 
Kirchenwahl am 7. 5. 61 beteiligen. 
Alle Wahlberechtigten wollen sich bitte 
recht bald in unsere Wählerliste ein- 
tragen. 
Wahlberechtigt sind alle getauften ev. 
Christen, die zum Heiligen Abendmahl 
zugelassen sind (Größtaufe oder Kon- 
firmation) und der Ev. Kirche ange- 
hören, ab 18. Lebensjahr. 
Zur Eintragung liegt die Wälllerliste be- 
reit jeden Wochentag von 10 —12 Uhr 
im Kirchenbüro Gemeindehaus von 
Montag bis Freitag 18 —19 Uhr, und 
sonntags nach dem Gottesdienst. 
Beginn der Eintragungen: Samstag, den 
18. 2. 61. 

Der Wahlausschuß des 
Ev. Kirchenvorstandes Egelsbach 

Vors. I*f. Kietzig 

Prager Titelkämpfe abgesagt 
Die Internationale Eislauf-Union (ISU) 
hat gestern nachmittag beschlossen, die 
EiskunsUauf-WeltmeSsterschaften, die 
am kommenden Mittwoch in Prag be- 
ginnen sollten, abzusagen. 
ISU-Präsident Dr. Jakob Koch (Basel) 
hatte bereits am Mittwoch unmittelbar 
nach Bekanntwerden des tragischen 
Flugzeugabsturzes von Brüssel, bei dem 
die gesamte amerikanische Eiskunst- 
laufmannschaft ums 'Leben kam, vor- 
geschlagen, die Titelkämpfe abzusagen. 
Daraufhin hatte ISU-Generalsekretär 
Georg Haesler {Daivos) dfie sieben Mit- 
glieder des Ex^utivkomitees und die 
Veranstalter in Prag um ihre Stellung- 
nahJne gefbeten. Das Organisationsko- 
mitee in Prag hatte seinerseits be- 
schlossen, die Meisterschaften wie vor- 
gesehen au veranstalten. 

Älteres, solid, berufs- 
tätiges Chepaar sucht 
1-2 Zimmerwohnung 
Off. u. Nr. 258 a. d. LZ 

Freundlich 

mSbHortes Zimmer 
(a. Bahnhof) aib 1. 3. 
an led. Herrn zu ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 257 a. d. LZ 

SfamilieuMUzeigen 
g«lingmi in 
Haut «lufdi Ihn 

£«ugeuer ^itmug 

In dem schweren Leid, dxurh das Hinscheiden meines lieben 
Mannes, unseres guten Vaters 

Herrn Heinrich Schneider 

durften wir so viel herzliehe Anteilnahme erfahren, welche 
durch Wort, Schrift, Blumen, Kränze und Begleitung zur 
letzten Ruhestätte zum Ausdruck gebracht wurde. 

Dafür sagen wir unseren innigsten Dank. 

Sophie Schneider geb. Mück 
Frans Schneider und Frau Hildegard geb. Weber 
Hans Kappes und Fra« Gisela geb. Schneider 

ESgelebacb, im Februar 1901 
Schulstrafie 5* 

Die alte Feldschmiede verschwindet 

SONNENFINSTERNIS 
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Der Club vor einer harten Bewfthrungaprobe! 
Trotz des 3:l-Erfolges über die kampfkräf- 

tige Elf des VfR Bürstadt kann man dem 
Club für die l>evorstehende Partie bei der 
Spvg. Griesheim 02 keine atlzu optimistische 
Prognose steilem. Dieser Gegner wurde zwar 
in der Vorrunde in Langen 3:1 geschlagen, 
zeigte aber sciion damals, daß er keinen Par- 
don kennt und bis zum Umfadlen kämpft. In 
den letzten Wochen hat er es nun verstanden, 
aus der Abstiegszone herauszukommen und 
auf den 7. Tabellenplatz vorzurücken. Sen- 
sationell wirkten dabei besonders die hohen 
Heimsiege gegen Marburg (5:0) und Viktoria 
Urberach (8:3) und der l:0-Erfolg beim TSV 
Kirchhain am vergangenen Sonntag. Gerade 
dieser letzte doppelte Punktgewinn in einem 
Auswärtsspiel wird das Selbstbewußtsein der 
Griesheimer Mannschaft, die mit der tech- 
nisch ausgezeichneten Elf zu Zeiten der Ge- 
bi-üder Stein kaum noch etwas gemein hat, 
noch verstärkt haben. Das heißt, man wird 
vor edgenem Publikum mit einem klaren Sieg 
über den 1. FC Langen rechnen. Darin liegt 
allerdings eine gewisse Chance für den als 
Außenseiter antretenden Club. Es könnte 
nämlich sein, daß er unterschätzt wird. Diese 
Mögliciikeit besteht jedoch nur dann, wenn 
die Langener Mannschaft in keiner Phase des 
Kampfes resigniert und Siich durch die zwei- 
fellos sehr harte Gangart des Gegners nicht 
b^indrucken läßt. Jeder Spieler muß sich 
während der 90 Minuten inrvmer wieder ver- 
gegenwärtigen, daß der Club für den Klas- 
senerhalt noch dringend Punkte braucht und 
daß ein Einsatz wie in der 2. Halbzeit gegen 
den VfR Bürstadt nötig ist, um das gesteckte 
Ziel zu erreichen, obwohl diesmal am Ende 
der Verbandsrunde fünf Vereine absteigen 
müssen. 

Die Elf vom „Großen Woog" in Egelsbach 
Die Runde in der 2, Amateurliga Darmstadt 

geht jetzt langsam zu Ende. Die meisten Ver- 
eine haben nur noch acht Spiele auszutragen. 
Zwei wichtige Vorentscheidungen dürften be- 
reits gefallen sein. Die Frage nach dem Mei- 
ster ist schon so gut wie entschieden. Er kann 
nur SG Nieder-Roden heißen. Die Mannschaft 
hat in einer beispiellosen Serie bisher noch 
keine Niederlage erlitten und steht einsam 
und ungefährdet an der Tabellenspitze. Auch 
in der Abstiegsfrage sind zwei Vereine kaum 
nodh zu retten. Leider sind es gerade die bei- 
den Nachbarn Egelsbach und Erzhausen. Der 
dritte Leidtragende wird noch gesucht. 

Das Spiel am kommenden Sonntag zwischen 
Egelsbach und der TSG Darmstadt ist gerade 
für die Darmstädter in dieser Beziehung be- 
sonders wichtig, denn die Woogleute sind 
auch noch reicht über dem Berg. Der klare 
4:0-Vorspielsieg der Darmstädter gibt ihnen 
auch in Egelsbach die Hoffnung, zwei Punkte 
zu holen. Mit Mittelstürmer Borchert besitzen 
die Darmstädter einen seibr schußstarken und 
gefährlichen Mann. Es gilt deshalb für die 
Schwarzweißen, auf ihn ein besonderes 
Augenmerk zu richten, denn von den 4 Toren 
des Vorspiels erzielte er alledn drei. Die Egels- 
bacher Mannschaft braucht ansonsten ihr 
Licht nicht unter den Scheffel ziu stellen, 
wenn auch die Entscheidung um den Abstieg 
bereits gefallen sein dürfte. Ein gutes Spiel 
und ein Sieg gegen die TSG Darmstadt vom 
großen Woog, wird das SelbstA'ertrauen der 
Mannschaft stärken und auch bei den treuen 
Anhängern gut ankommen. — Spielbeginn: 
14.30 Uhr auf den Brühiwiesen. 

Im Vorspiel hat die Egelsbacher Reserve- 
mannschaft eine 2:1-Niederlage auszugleichen. 

Erzhausen fährt nach Rtisselsheini 
Kommenden Sonntag muß Erzhausen wie- 

der einen schweren Gang nach Rüsselsheim 
antreten zu einer Mannschaft, die in dieser 
Saison oft sehr unterschiedlich kämpfte. Trotz 
seines Tabellenstandes im oberen Drittel lie- 
ferten die Männer aus der Opelstadt am ver- 
gangenen Sonntag eines ihrer schwächsten 
Spiele auf eigenem Platz. Bis jetzt hatten die 
Erzhäuser ja in Rüsselsheim oft recht glück- 
lich gekämpft, aber wie es nun diesmal aus- 
gehen wird? Theoretisch gibt es ja noch 
Chancen für Erzhausen, aber was t>esagt schon 
Theorie beim Fußball. So werden die Gast- 
geber wohl ihrem Publikum eine bessere Lei- 

stung zeigen wollen, und die Gäste werden 
wohl so tapfer spielen, wie es Können und 
Kondition eben zulassen. 

Die Fußballer der SSO empfangen Hähnlein 
Zu eöner interessanten Paarung kommt es 

am Sonntag: Die SSG Langen empfängt als 
Platzbesitzer den derzeitigen Spitzenreiter 
der B-Klasse Darmstadt, die SG Hähnlein. 
Die Gäste, die vor einigen Spieltagen noch 
überlegen die Tabellen-spitze einnahmen, 
trennt nunmehr ledagliich ein Punkt von ihrer 
Verfolgergruppe. Aus diesem Grunde wird 
man auf Hähnleiner Seite alles aufbieten, um 
sich in Langen keinen Fehltritt zu leisten. 
Andererseits wind man bei der SSG bestrebt 
sein, die im Vorspiel erlittene Schlappe dies- 
mal wettzumachen. Auf alle Fälle verspricht 
diese Begegnung schon jetzt die nötige Span- 
nung. 

Tabellenführer Arheilgen in Offenthal 
Am Sonntag empfangen die Fußballer der 

SSG Offenthal den Tabellenführer der A- 
Klasse Darmstadt Gruppe West, den FC Ar- 
heilgen. Beide Mannschaften brauchen die 
Punkte unbedingt aus diesem Spiel. Für Ar- 
heilgen geht es um den Meistertitel, während 
Offentbal alles versuchen muß, um dem Ab- 
stieg zu entrinnen. Wenn auch Arheilgen als 
Favorit anzusprechen ist, wei-den sich die 
Offenthaler, denen Zoiske wieder einmal zur 
Verfügung steht, nicht im voraus geschlagen 
geben. 

A-Jugend des 1. FC Langen im Entscheidungs- 
spiel 

Die A-Jugend des 1. FC Langen führt nach 
Beendigung der Verbandsrunde in derGruppe 
Nord des Kreises Darmstadt die Tabelle an. 
Nachdem die SG Gräfenhausen kurz vor Be- 
endigung der Spiele ihre Mannschaft zui-ück- 
gezogen hat, zählen die dem 1. FC kampflos 
zugesprochenen Punkte laut § 34 der SPO bei 
Meisterschaftsspielen nicht, so daß der SV 
Weiterstadt als punktgleich anzusehen ist. 
Damit ist mit der A-Jugend dieses Vereins 
ein Entscheidungsspiel notwendig geworden, 
das am kommenden Sonntag um 10 Uhr vor- 
mittag in Wixhausen ausgetragen wird. 

Bei dem derzeitigen Spielniveau der Lan- 
gener Mannschaft dürfte mit Wahrscheinlich- 
keit die Entsoheidfung zu Gunsten der A-Ju- 
gend des 1. FC fallen. 

Wer wird Meister der Hallenrunde ? 
Diese Frage stellt sich der Zuschauer, wenn 

am kommenden Sonntagnachmittag in der 
Pfungstädter Halle die drei Meisterschafts- 
aspiranten, Braunshardt, 46 Darmstadt und 
SSG Langen aufeinandertreffen. 

Waren schon die vorausgegangenen Begeg- 
nungen dieser drei Mannschaften hochinter- 
essant und spannungsgeladen, so dürften die 
kommenden Entscheidungsspiele alles bisher 
dagewesene in den Schatten stellen. Daß bei 
solchen Spielen in erster Linie nur die Mann- 
schaft Chancen hat, welche sich bis aufs 
kleinste vorbereitet und eine toUe Tagesform 
mitbringt, dürfte wohl jedem Handballfreund 
bekannt sein. Aber auch die Unterstützung 
von Außen ist kein unwesentlicher Faktor 
und hat schon manches Spiel entscheidend be- 
einflußt. 

Der Spielausschuß der Handballer läßt des- 
halb zu diesen Spielen einen Onmibus mit 
Anhänger für seine Freunde des Handballs 
nach Pfungstadt fahren und hofft, daß viele 
Anhänger ihre Mannschaft durch ihr Dabei- 
sein in diesen harten Spielen unterstützen. 
Das Spielprogranrun wurde vom Kreisverband 
noch aufgelockert, indem man Kreisauswahl- 
spiele der Männer, Frauen und Jugend zwi- 
schen die Pausen schob und so dem spwrt- 
lichen Charakter dieser Veranstaltung einen 
mehr oder minder offiziellen Rahmen gab. 
Die mitfahrenden Sportfreunde dürften so zu 
einem sportlichen Leckerbissen kommen, den 
man nicht alle Tage vorgesetzt bekommt. 

Wie spare ich Lohnsteuer? 
Praktliohe Hiitweise fflr Arbeitnehmer 

Von den Finanzämtern, durch Zeitungen 
und Zeitschriften der Gewerkschaften und 
anderer Interessenverbände werden die Ar- 
beitnehmer alljährlich darauf hingewiesen, 
ihre Ansprüche auf Lohnsteuerermäßigung 
oder Lohnsteuerrückzahlung beim Finanzamt 
geltend zu machen. 

Insbesondere der Deutsche Gewerkschafts- 
bund sieht es als eine wichtige Aufgabe an, 
in dieser Frage breite Aufklärungsarbeit un- 
ter der Arbeitnehmerschaft zu leisten. 

Ein großer Teil Arbeitnehmer, die die Mög- 
lichkeit hätten, Anträge mit voller Aussicht 
auf Erfolg zu stellen, nehmen dieses Recht je- 
doch nicht wahr. Damit schädigen sie sich 
aber selbst, wenn sie ablehnen, was der Staat 
ihnen zu geben bereit ist. 

Gewiß ist es heute schwer, sich in dem 
Wirrwarr der Steuergesetzgebung zurecht- 
zufinden und viele werden verwirrt und 
ängstlich, wenn ihnen Formulare zum Aus- 
füllen übergeben werden. 

Die Arbeitgeber haben es in dieser Bezie- 
hung leichter, da sie es sich leisten können, 
Stcuei-fachleute zu beschäftigen oder Steuer- 

berater in Anspruch zu nehmen, die ihnen 
alle diese unangenehmen Arbeiten erleich- 
tern oder abnehmen. 

Aber auch die Arbeitnehmer können die 
Hilfe der Gewerkschaften in Anspruch neh- 
men, die ihnen bereitwilligst helfen, ihre 
Rechte wahrziunehmen. 

Um jedem Arbeitnehmer zu ermöglichen, 
sich üter die gesetzlichen Vergünstigungen 
und Möglichkeiten der Einsparung von Lohn- 
steuer zu informieren und die vielfältigen 
finanziellen Erleichterungen in Anspruch zu 
nehmen, veranstaltet dasOrtskartell d^Deut- 
schen Gewerkschaftsbundes am kommenden 
Mittwoch, dem 22. Februar um 20 Uhr im 
kleinen Saal der TV-TurnhaUe am Jahnplatz 
eine öffentliche Versammlung mit dem 
Thema: „Wie spare ich Lohnsteuer!" Referent 
ist der Lohnsteuer-Sachbearbeiter beim Fi- 
nanzamt Langen, Herr Steuerinspektor Weigt. 

Alle interessierten Arbeitnehmer sind zu 
dieser Versammlung herzlichst eingeladen. 

Es wird gebeten, das Inserat In der kom- 
menden Dienstag-Nummer ds. Blattes zu be- 
achten. 

Es ist zu hoffen, daß sich die Mannschaft 
der SSG an dem Können ihrer Gegner stei- 
gert und so, wenn auch nicht gleich die Mei- 
sterschaft, doch dann immerhin als gleich- 
wertiger und geachteter Gegner diese dies- 
jährige Hallenrunde abschließt. 

KSV-Gewichtsheber stark beschäftigt 
Die durch die Karnevalzeit bedingte Wett- 

kampfpause der Schwerathleten ist beendet. 
Die KSV-Gewichtheber sind am kommenden 
Wochenende gleich zweimal an Wettkämpfen 
beteiligt. Die aktive Mannschaft muß zum 
fälligen Verbandskampf am Samstag in Rö- 
delheim antreten und beim 1. Jugendturnier 
des neuen Jahres am Sonntag in Sprendlin- 
gen ist der KSV Langen auch vertreten. 

Die Rödelheimer sind nach Rückkehr ihrer 
beiden namhaften Gewichtheber Wort- 
mann und Stock von der Bundeswehr wieder 
sehr kampfstark geworden und nehmen zur 
Zeit den 2. Tabellenplatz in der Gewicht- 
heberkreisklasse ein. Die in diesem Jahr völ- 
lig neuformierte Langener Mannschaft hat 
bis jetzt noch nicht ganz den Anschluß ge- 
funden. Man hofft jedoch, daß der rührige 
Nachwuchs noch im Laufe dieser Saison die 
durch Wegzug von Langen, langwierige Ver- 
letzungen und Rückzug vom aktiven Sport 
entstandenen Lücken vollkommen schließen 
kann. Papiermäßig müßten die Rödelheimer 
zu einem knappen Sieg kommen. 

Am Sonntag will der KSV mit sechs oder 
sieben Jugendlichen am Jugendturnier in 
Sprendlingen teilnehmen. Man will dadurch 
einen .Überblick gewinnen, wieviel die neuzu- 
bildende Jugendmannschaft des KSV zu lei- 
sten imstande ist. Da mit Fietz, Eckert, Etzler 
und Eberhard einige schon erfahrene Wett- 
kämpfer zur Verfügung stehen, könnte die 
Jugendmannschaft im Kreis Frankfurt und 
darüber iiinaus im Land Hessen eine führende 
Rolle spielen. 

Kappenabend des Gesangvereins „Frohsinn" 
1862 Langen 

Am letzten Samstag hielt der Gesangverein 
„Frohsinn" seinen traditionellen Kappenabend 
im Saale „Zum Lindenfels", der gut besetzt 
war, ab. Bot sich schon beim Betreten des 
festlich geschmückten Saales ein schöner An- 
blick, so wurde alles noch weit übertroffen 
durch die herrlichen Vorträge der einzelnen 
Büttenredner und Rednerinnen, in denen sich 
Humor und frohe Laune bis zur Siedehitze 
steigerten. So gaben alle ihr Bestes. Es war ein 
schöner Abend, der jung und alt erfreute. 
Präsident Hans Hoffart jr. fand immer tref- 
fende Worte des Lobes für alle Mitwirkenden. 
Zur letzten Nummer des Auftritts stellten sich 
neue Hofsänger vor, die das Jahresgeschehen 
im Liede besangen. Mit dem Schlußlied „Ja 
so ein Tag" wurde der Kappenabend abge- 
schlossen. Durch den herrlichen Vortrag mit 
den Solisten Adam Müller und Karl-Heinz 
Görich gingen noch einmal die Wogen des 
Frohsinns hoch. Im Anschluß an das Pro- 
gramm gab es noch ein kleines Tänzchen. 
Noch lange blieben die Teilnehmer gemütlich 
beisammen. Es war ein schöner Abend im 
Kreise der großen Frohsinnsfamilie. K. K, 

Volksliocliscliiile 

Kiiiistijemeinile 

LANOENER ZEITUNG 
Unter Hinweis auf | 5 des hessischen Gesetzes über 
Freiheit und Recht der Presse vom 25. g. It4> teilen wir mit: Druclc und Verlag der Langener Zeltung' 
Buchdruckerei Kühn, KG. Langen, Darmstädt. Str. 

Klavier-Trio. Werke von Haydn, Beethoven 
und Schubert werden beim Kammermusik- 
abend am Sonntag, dem 19. 2. um 20 Uhr im 
kleinen Saal der Turnhalle zu hören sein. Un- 
ter anderem wird auch das Geistertrio von 
Beethoven aufgeführt. Schuberts Werk Es-Dur, 
op. 100, ist eine Komposition von verschwen- 
derischer, melodischer Üppigkeit. 

Zweigeteiltes Deutschland? Am 6. und letz- 
ten Abend dieser Reihe sehen wir Filme und 
Tonaufnahmen über die allgemeinen Verhält- 
nisse in der DDR. Vieles wird vor allem zur 
Hebung des Lebensstandards der breiten 
Masse versprochen, Spruchbänder und Paro- 

Ein Geschenk der Natur! 

Das gilt für die Vollwert-Fettnahrung Vita- 
quell. Das ist lebendiges Fett, rein pflanzlich, 
mit kaltgepreSten Olen, reich an Lebena- 
stoffen, das Fett für die Gesundheit, das Fett 
unserer Zeit. Vitaquell aus dem Reformhaus. 

len verkünden die ständige Verbesserung der 
Lebensumstände. Und wie sieht es wirklich 
aus? Darüber wird in diesem letzten Vor- 
tragsabend Rudolf Cahn berichten. 20 Uhr, 
Ludwig-Erk-Sohuae, Saal 3, ESntribt frei. 

Der weiße Mann auf dem Rückzug. Der 
nächste Abend, am kommenden Donnerstag, 
dem 23. 2., bringit einen Vortrag, der sich mit 
der Bewältigung der Loslösung Indiens aus 
seiner jahrzehnte alten Kolonialaibhängigkeit 
vcpEn^and bescäiäftiigt. Mahatma Gandhi hat 
nüt seinen Mitteiln des friedlichen Kampfes 
einen Begriff geschaffen, dessen Erfolg am 
Beispiel Indiens gezeigt wunde. - Wir erwar- 
ten zu diesem Vortrags- und Diskussions- 
abend ein indisches ESiepaar, das authentisch 
über die Änderung der Verhältnisse tin Indien 
und die immer noch großen Schwierigkeiten 
der Volkwerdung sprechen wird. Es wird 
auch gleichzeitig über seine Eindrücke von 
Europa sprechen. - Gesamtleitung d. Abends: 
Rudolf Cahn. Beginn 20 Uhr, Ludwig-Erk- 
Schule, Saal 3, Eintrtt frei. 

Krebs ist heilbar. Der Verband der Kriegs- 
beschädigten, Kriegshinterbliebenen und So- 
zialrentner Deutschlands, Kredsverband Of- 
fenbach-Land, ladet die Mitglieder unserer 
Oi^ganisation zu einem Fitoi-Vortrag am 
24. Februai-, 20 Uhr, in der Turnhalle am 
Jahnplatz ein. Zu dem Thema Krebsbekämp- 
fung, besonders Krebs in seiner Entstehung 
und Entwicklung, Frücht Prof. Levin, Chef- 
arzt der Frauenklinik des Stadtkrankenhau- 
ses Offenbach. - IXntritt frei. 

Begeisternd schön 
ist die vielfältige Hess-Einridtfungs- 
sdiau mit der bekannten Grofiouswohl 
in 8 Virkaufs*t09*n. 

Sie sollten eine unverbindlidie, zwang- 
lose Besiditigung nidit versäumen. 
Audi Sie werden donn den von Hess seit 
40 Johren verfolgten Grundsotz be- 
stätigt sehen: 
Uberzeugen durch Leistung! 

Houptverkoufshous 

FRANKFURT 
Zeil 51 / Konttablerwadia 

33 Verkaufshäuser 

Sonder schau 

niederländischer 

Meistermodelle 
mit hündqeschnilzten M.olivc 

GO T I K' U N n BAROCK 
üurch Großeinkauf und eigene 
[jorto erstaunlich niedrige Preise' 

Srilherrtnzimmer in Eldie onlik 
Sdirank ca 22"; cm breit, DM 1595,-; 
Sdiitlbtisdi, 160 X 80 cm, DM 696,-; 
AuniiliHsdi, Durdim. 110 cm, DM 345,-; 
Stulil mit rot. Kunstledsrbozug, DM 175,-; 
•in fiprStintalivis Modtll von aus- 
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Standesamtliche Nacbricbteo 
für den Monat Januar 

Geburten: 
3. Jürgen Falim, Leukertsweg 2 
4. Wolfgang Schneider, Wilhelmstraße 7 

Heidi Seibel, Dreieichenhain, Faivrgasse 19 
8. Andrea Magert, Gabelsbergerstraßc 53 

17. Andreas Nutsch, Annastraße 64 
18. Michael Sallwey, Nöndl. RingstraiSe .37 
20. Petra Schmitt. Dreieichh., Am Gcbiick ,3 
21. Heid'i Leiser, Wolfsgartenstraße 25 
28, Ursula Richter, Im Singes 29 
2!», Ingo Hamm, Wallstraße 30 

Eheschließungen: 
13. Ehrenfried BaCh mit Ina Leifheit, 

^Südliche Ringstraße 52 
20. Franz Tschur mit Inge Traser. 

Wilhelm.straße 25 
20. Friedrich Herold mit Marin Dittinger, 

Darmstädtor Straße 23 
20. Wolfgang Dölzig mit Roswitha Merkel. 

Uhlandstiaße 19 
27. Manfred Rösch mit Irone Schäfer, 

Feldstraße 9 
27. Hans-.Joachim Lange mit Siglinde Götze, 

Luisenstraße 22 
27. Eugen Schmitt mit Sieglinde Geist, 

Frankfurter Straße 60 

S t e r b e f ä 11 e : 
2. Luise Casselmann geb. Raab, 

Odenwaldstraße 31 
13. Friedrich Sehring, Darmstädter Straße 37 
14. Hermine Kritzmann geb. Goebbels. 

Wiesenstraße 1 
15. Elisabetha Knöchel geb. Schickedanz. 

Dreieichenhain, Erbengasse 15 
Ifi. Elisabeth Fenchel geb. Breidert. 

Dieburger Straße 11 
17. Susanna Daum geb. Bärenz. 

Kaplaneistraße 6 
21. Frieda Oeder geb. Theurer, 

Groß-Gerau, Darmstädter Straße 1 
22. Anna David geb. Stefanski. 

Südliche Ringstraße 89 
30. Adam Groh, Sohulgasse 2 

Arbeiter und Bauer 
Für ein besseres Verhältnis und Verständnis 

zueinander zwischen Arbeiter und Bauer auf 
dem Lande setzte sich der Sozialsekretär des 
Evang. Arbeiterwerks in Hessen, Arnold 
Noppe-Frankfurt, auf einer Versammlung vor 
der Landjugend in Darmstadt ein. Arbeiter 
und Bauer müßten sich in Ihrer Arbeltsweise 
und in ihrer Freizeit trotz des großen Unter- 
schiedes verstehen können. Es gehe nicht an, 
daiß man sich gegenseitig distanzlere, sondern 
müsse Brücken zueinander .schlagen, damit 
nicht die Dorfgemeinschaft darunter leide. 
Der Arbeiter dürfe nicht den Bauern allein 
nach den Kartoffelpreisen beurteilen und der 
Bauer dürfe nicht Immer von den hohen Löh- 
nen der Arbeiter sprechen. Ein richtiger 
Bauer ziehe es vor, seine Scholle bei Wind 
und Wetter zu bebauen, als in einer vom Ge- 
töse der Maschinen erfüllten Fabrikhalle 
stundenlang gleichbleibend zu arbeiten. 

I^mgflnger am Postschalter. Als in Offen- 
bach eine Sekretärin Geld am Postschalter 
einzahlen wollte, wurde ihr in einem unbe- 
wachten Augenblick die Handtasche mit 500 
DM von einem Unbekannten gestohlen,. 

Vor den Betriebsratswahlen. Ende Februar 
oder Anfang März werden in allen größeren 
Betrieben wieder Betrietosratswahlen abge- 
halten. Die Gewerkschaften haben sich für 
die Durchführung der Wahlen an einem be- 
stimmten Tag ausgeprochen. Die Voi<beroi- 
tungen für die Betriebsratswahlen, denen im 
Hinblick auf die Bunfdestagswahlen im Herbst 
eine besondere Bedeutung zukommt, sind be- 
reits im Gange. 

30GHURT 

^äfL Ohle ßjuwndJMü!' 

Molkereigenossenschaft 

e.G.m.b.H. GroB-Gerou 

T-JÜiX dum (^cMmpieundL 
Vom Wasserbedarf der Zimmerpflanzen 
Während des Triebwachstums und der Blüte- 
zeil ist der Wasserbedarf der Pflanzen all- 
gemein hoch, während der Ruhezeit ist er da- 
gegen gering. An trüben Tagen und während 
der lichtarmen Monate wird nur wenig ge- 
gossen. Durch Anbringen von wasserundurch- 
lässigen Wannen am Blumenfenster ist es 
möglich, die Topfpflanzen in feuchten Torf 
einziLsenken. Torf hat die Eigenschaft, große 
Mengen von Wasser und Luft gleichzeitig zu 
speichern. In Torf eingebettete Topfpflanzen 
t>efriedigen ihr Was.serbedürfnis, indem sie die 
jeweils notwendige Was.sermenge aus dem 
Torf durch die Topfwände hindurch aufneh- 
men. - Stehen Pflanzen in Kübeln oder Ühcr- 
töpfen, so bleibt bei reichlicher Wasserver- 
sorgung das Wasser in den Behältern stehen. 
Der untere Teil de,s Topfballens versumpft 
dann und versauert infolge Luftmangels. Des- 
halb sollte niicht versäumt werden, Holzab- 
schnitte in die Behälter zu legen, damit das 
überschü.ssdge Wasser aus dem Topfballen 
auslaufen kann. — Von Zeit zu Zeit werden 
die Pflanzen durch vorsichtiges Abduschen 
mit lauwarmen Wasser vom Staubbelag ge- 
reinigt. 

Der Winterschnitt an Zierstrfiuchern . . . 
... ist eine Sache, die mit etwas Überlegung 
erfolgen muß. Man kann nämlich nicht so 
ohne weiteres alle Sträucher „über einem 
Kamm" scheren oder etwa gar gleichmäßig 
kurz zurückschneiden wie eine Hecke oder 
einen Bubikopf (was man allerdings leider 
sehr oft in den Gärten sieht!). Das SchneicJen 
soll hier mehr ein Auslichten und stärvdiges 
Verjüngen sein. Gfundsätzlich werden im 
Winter nur die Sommerblüher geschnitten, 
während allerdings bei den Frühjahrsblühern 
(Flieder, Forsythien usw.) mit dem Schnitt 
bzw. dem Auslichten bis nach der Blüte ge- 
wartet wird. Sonst würden wir ja die Blüten- 
knospen mit wegschneiden und die Sträu- 
cher würden in diesem Jahr gar nicht blühen. 
Als Schnittregel gilt, daß in jedem Jahr 2—3 
der ältesten Triebe direkt über dem Boden 
weggenonunen werden. Von den Jungtrieben 
des Vorjahres bleiben nur die kräftigsten 
stehen; alles Schwächliche und zu dicht Ste- 
hende wird restlos entfernt. Wer in dieser 
Weise regelmäßig schneidet, wird stets Freude 
an seinen locker und formschön sich auf- 
bauenden, blühwilligen Ziersträuchern haben 
können. 

Aus der Well des Films 

„O sole mlo" {Ich komme wieder) - UT. 
Nicht weniger als 20 Erfolgsschlager und ewig 
jungbleibende Evergreens enthält dieser far- 
bige Alfa-Film der Gloria. Der zum großen 
Teil an der italienischen Riviera gedrehte 
Film ist ein einziger Wirbel von Jazz, Tanz 
und beliebten Melodien, von Liebe, Humor 
und guter Laune. 

„Blob" - Schrecken ohne Namen (UT, Spät- 
vorstellung). Mit diesem Film bietet sich eine 
spannende und phantastische Geschdchte über 
das todbringende Auftauchen eines Unge- 
heuers aus dem Weltraum an, das in einer 
amerikanischen Kleinstadt Tod und Schrek- 
ken verbreitet. 

„Brüderchen und Schwesterchen" (UT, Kin- 
dervorstellung). Die Märchenwelt der Gebrü- 
der Grimm wird in diesem Film lebendig. Ein 
roizvolles Kinderprogramm für junge Men- 
schen und Junggebliebenc, 

„Ein Mädchen für einen .Sommer" (I,,icht- 
burg). Man weiß nicht, woher sie kommt und 
wer sie ist. Ein Pariser Maler trifft sie in einer 
kleinen Bar in Südfrankrench, er „mietet" sie 
für einen .Sommer, nimmt sie mit .sich und 
nennt sie Nanettc, Das ist der Ausgangspunkt 
dieses echt franzö.^ischen I^iebe-sfilms in her- 
vorragcrnrier Be.setzung. 

„Vergewaltigt" (Lichtburg. Spätvoi-stellung). 
Dieser Film wurde nach authentischen Be- 
richten gedreht und spielt in der New Yorker 
Unterwelt. Mehrere Sexualverbrecher wur- 
den begangen, von denen die Polizei glaubt, 
daß sie das Werk ein und des-selben Sadisten 
sind. Sie setzt ihre besten .Spezialisten ein, um 
diesen komplizierten Fall zu lö.sen. 

„Das große Wunschkonzert" (LiLi). Die 
Wiener Philharmoniker, die Wiener Sänger- 
knaben, Rudolf Schock und Helmut Zacha- 
rias mit seinen verzauberten Geigen .-sind die 
Exponenten dieses Bildstreifens, in dem bezau- 
bernde Melodien eine zarte Liebesgeschichte 
umkleiden, 

„Texas-jQhn" (LiLi, Spätvorstellg.). Die Te- 
xas-Ranger sind schon lange darauf aus, den 
Chef der Dawis-Bande zur Strecke zu brin- 
gen. Um sich feste Beweise zu sammeln, ha- 
ben sie einen ihrer besten Leute in die Bande 
eingeschmuggelt. Tom Tryon spielt die Haupt- 
rolle in diesem Walt-Disney-Film. 

MILLIARDEN DM 
Vertragssummenbestand 
in Hessen, Rheinhessen und 
Montabaur 

HYPOTHEKEN 
auch ohne Bausparvertrag 
erhalten Sie jederzeit 

B von der 

ANDESBAU5PARKA5SE HESSEN 
BAUSPARKASSE iiIS iPmUSSIIil 

rankfurt am Main • Junghofstraße 13-15 
Fernruf 28641 

Tüchtige 

Elektro-Medhianiker 
(eytl. auch Rundfunk- und SchaltnMchaniker) 

sowie 

Trafo wicklerinnen und 

Montagearbeiterinnen 

und tüchtige 

Steno-Kontoristinnen 
aum frühesten Eintritt gesucht. 

Voraustellen bei 

Fa.Ing. GÜNTHER ZIEGLER 
Industrie-Elektronilt und Autonnatik 
Langen, PitUerstraße 4t 

Wir stellen ein in Dauerstellung 

3 Schreiner 

bei gutem Lohn und zusätzlichen 
Sozialleistungen, 

Möbel-Zimmer 

Inh.: Georg Zimmer 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 113 
Tel. 67222 

T 

Verlags- und Werbegesellschaft verlegt 
ihren Sitz nach Langen und sucht per 
1. oder 15. 4. evtl. 1. 5. bei übertarif- 
licher Bezahlung: 

1 Chefsekretärin 
möglichst mdt englischen und 
französischen Sprachkenntnissen 

1 Abteilungsleiter 
msbesond. für Kundenbetreuung 

1 Sekretärin 

1 Stenotypistin 

1 Bürohilfe 

1 Lagerist (in) 

1 Budihalter(in) 

1 Putzfrau (stundenweise) 

Geregelte Art)eitszeit, angenehmes Be- 
triebsklima. Wir bitten um Ihre Ange- 
bote mit Unterlagen über bisherige 
Tätigkeit und Ihrer Ansprüche. — 
Off. u. Nr. 264 an die Langener Ztg. 

wirkt rasch, anhaltend un() zuverlässig bei 

Rheuma • Gicht • Arthritis 

Unschädlich für Magen und Herz! 
Ein Versuch Überzeuglauch Siel In allen Apotheitcn. DM 1.60 u.3,90 

Würzen Sie beicömmlicli? 

Für Ihre Kinder ist das besonders wichtig 
MAGGI WÜRZE wird aus natürlichen 
Eiweißstoffen hergestellt und kann 
deshalb selbst für bestimmte Diät 
Kinderkost verwendet werden. 
Und dabei verfeinert 
MAGGI WÜRZE 
sehr und regt den 
Appetit an. Schon 
wenige Tropfen 
genügen I 
MAGGI WÜRZE 
gehört deshalb 
in die moderne 
Küche, auf 
den gut 
gedeckten Tisch. 

Maciien Sie einen Versuch! 

Probieren Sie Rosenkohl erst 
ohne und dann mit wenigen 
Tropfen MAGGI WÜRZE. 
Wieviel köstlicher schmeckt er 
jetztl Bestellen Sie für diesen 
Versuch - und zur Freude 
Ihrer Kinder - durch Postkarte 
ein 9-Gramm-Gratisfläschchan 
MAGGI WÜRZE bei 
MAGGI-Fridolin F/4 
Frankfurt a. M., Postfach 40O1. 

MAGGI 

WURZE 

1 ' 
i I 

v: 

■II 



.'kirchliche lladtui.AJf'u 
2 Kraftfahrer 

1 Lagerarbeiter 

(für Frankfurt - Fahrgelderstattung) 

bei suterjBezahlung für so'ort gesudit- 

Offerten unter Nr. 260 an die LZ. 

Auto-Beschrif tun g 
modern - schnell - preiswert 

Plakate - Schilder 
Transparente - Siebdruck 

k WERBUNG 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 131 
Telefon Langen 67691 

Drogistin 
in ungekündigter Stellung, 31 Jahre, 
z. Zt. im Großhandel, sucht sich zu ver- 
ändern. In Frage kommen Geschäfts- 
kauf, Pacht, Rentenpacht; Filialleitung 
oder sonstige selbständige Position. - 
Off. unter Nr. 238 an die Langener Ztg. 

INSERIEREN 

BRINGT GEWINN 

Jüngeren Schreiner 
an saubere Arbeiten gewöhnt, gesucht. 

Möbel-Leonhardt 
NEU-ISENBURG, 

LuisenstraOe 7 - Telefon 2683 

Einbaiküchen in RE80PAL 
Ein- und Anbaumöbel 

in allen Größen und Furnierarten 

AmtHclie Bekanntmachungen 

Betr.; Stromabschaltung;. 
Wegen dringend notwendiger Arbeiten an 

den Überlandleitungen der Stadtwerke Offen- 
bach a. M. wird am Sonntag, dem 19. 2. 61 um 
8.00 Uhr und 14.00 Uhr jeweils für 3 Minuten 
der Strom für das gesamte Stadtgebiet abge- 
schaltet. Wir bitten die Bevölkerung', hier- 
von Kenntnis zu nehmen, 

Stadtwerke Langen 
Langen, den 14. Februar 1961 

Oeffentlidie Mahnung 
Die an die Evangelische Kirchengemeinde 

Langen zu entrichtende Ortskiirchensteuer für 
das Rumpfjahr 1960 (1. 4. 60 bis 31. 12. 60) war 
am 15. November 1960 in seiner vollen Höhe 
fallig gewoi-den. Alle Kirchgeldpflichtigen, die 
mit ihren Zahlungen noch im Rückstand .sind, 
werden hiermit aufgefordert, ihre Rückstände 
— auch aus vorderen Jahren — bis spätestens 
28. Februar 1901 tjoim Evangelischen Gemein- 
deamt, Langen, Bahnstraße 46, an den Zahl- 
ttigen von Montag bis Freitag in der Zeit von 
8 — 12 Uhr oder auf Postscheckkonto Frank- 
furt a. M. Nr. 63326, bzw. auf Konto der Be- 
zirkssparkasse Langen Nr. 2775 oder auf das 
Konto der Volksbank oGmbH. Langen Nr, 6047 
zu begleichen, andernfalls muß kostenpflich- 
tige Mahnung bzw. gebührenpflichtiger Ein- 
zug durch das Finanzamt erfolgen. 

Langen, den 16. Februar 1961 
Evangelischer Kirchenvorsland Langen 

■V-hV-O- Eier-Moccaroni _ CQ 
250 a Packung «VO 

■V-I-V'O- Mischobst Fünffrudit- DE 
Irisch gepackt 250 g Packung •OU 

Dosenmildi 

Seelachs in Scheiben 
In feinem Gel 

5 Dosen 

95 g Dose •! 

Belg. Gemüse-Erbsen 1/1 Dose 1.22 

TRUMPF-Prollnen 

„Rosenpackung" 

Apfelmus 

24 Stück 188 

1/1 Dose" 

... vml mcfi 3Z tRabiM ! 

Nur 1 Tdg 

Großer Teppich-Verkauf 

DM 59,— 

85.— 
139,— 

Unverbindlicher Besuch — der weiteste Weg lohnt sich ! 
Velour-Bettumrandungen, 3teilig nur DM 29,  
Velour-Teppiche, ca. 2 x 3 m nur 
Velour-Teppiche, besonders schöne Farben, 

ca. 2 X 3 m nur DM 
Schwere Velour-Teppiche, ca. 2x3 m, nur DM 
Sonderposten in schweren Velour-Teppichen und Brük- 
ken, Importware, Perser-Muster mit kleinen Schönheits- 
fehlern ca. 2x3 m und 2,5x3,5 m zu stark herab- 
gesetzten Preisen. 
Verkauf nur morgen Samstag, 18. 2. 61, in der Gaststätte 

„Frankfurier Hof", Langen, Lutherplatz 2 
- Import-Teppiche - 

Z. Dreiblatt, Stuttgart |||m|H||H| 

Der Familie zuliebe 
roten wir Ihnen: Machen Sie es wie schon 800000 
Wustenrot-Bausparer vor Ihnen. Sie gewinnen 
damit gleich zwei Helfer: Wüstenrot mit billigem 

k°Tn jährlichen Prämien bis 400 DM oder hohem Steuernachlaß. Der Staat 
fordert den Bau von Familienheimen auch noch 
aut mancherlei andere Weise. - Mit unserer Hilfe 
werden seit längerem je Arbeitstag überl30 Eiaen- 
heime finanziert. Ihre Besitzer sind meist Arbeiter, 
Angestellte und Beamte. Der beste Beweis dafür 
dalJ furein eigenes Heim ein normales Einkommen 
genügt. - Kostenlose Beratung und ausführliche 
lJrucl<schrmen bei jedem ortsnahen Wüstenrot- 
Kundendienst oder direkt vom Wüstenrot-Haus 
in Ludwigsburg. 

Beratungsdienst Offenbach/M., 
Frankfurter Str. 36, Tel. 84786 

Größt^deutsche Bausparl<asse j" 

Wüstenrot 

ASTRA MASCHINENFABRIK 

sudit für sofort oder später 

Dreher, Fräser 
zu nicht begrenzten Akkordlöhnen 

Teileschlosser, 

Werkzeugmacher 

Wir bieten; 5-Tage-Woche, angenehmes Betriebsklima, Werkskantine, 
beste Bezahlung und Altersversorgung. 

Vorzustellen: Täglich In der Zeit von 7 bis 16 Uhr, außer Samstag, bei 

E.G.HENKEL, Maschinenfabrik 

NEU-ISENBURG - Doinhofitraße 40 

Fuhrbetrieb (Zugmaschine) 
mit ständigen Aufträgen 
zu verkaufen. 

Off. unter Nr. 243 an die Langener Ztg. 

Evangelische Kirche 
Freitag, den 17. Februar 1961 
20.00 Uhr: Probe des Kirchenchores im Ge- 

meindehaus; es wird um vollzähliges 
Erscheinen gebeten 

Sonntag, den 19. Februar 1961 (Invocavit) 
9.30 Uhr: Gotte.sdienst in der Stadtkirchi; 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matth. 4; 1 — 11 
Lieder: 109 — 261 —267 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Matth. 4; 1 — 11 
Lieder: 191 — 109 — 269 — 267 

11.15 Ulir: Kindergotte.sdicnst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für den cvangetischen Bund 

Dienstag, den 21. Februar 
20.00 Uhr: Gustav-Adolf-Frauenwerk im Ge- 

meindehaus und Probe des Posaunen- 
chors in der Stadtkirche 

Mittwoch, den 22. Febniar 
20.00 Uhr: 1. Passionsandacht in der geheiz- 

ten Stadtkirche (Pfarrer Dr. Ziegier) 
Näheres im redaktionellen Teil 

20.00 Uhr: Männerabend im Gemeindeh;ui.< 
„ (Pfarrer Laubei ) 
Donnerstag, den 23. Februar 
20.00 Uhr: Bibelstunde im Gemoindehiuis und 

Probe des Posaunenchors in der Stadl- 
kirche 

Freitag, den 24. Februar 
20.00 Uhr: Probe des Kii-chenchors im Ge- 

meindehaus. 
Bitte um vollzähliges Erscheinen 

Samstag, den 25. Februar 
20.00 Uiir: Geistliche Abendmusik in der 

Stadtkirche 
Kantor Erich Fischer, Orgel 
Ruth Bambaeh, Violine 
Liturgie: Pfarrer Dr. Ziegler 

Stadt-Mission 
Sonntag, 19. Febuar: 17.00 Uhr Bibelstundc 
Dienstag, 21. Februar: Bibelstunde fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WiesenstraSe « 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der letzten Tage 
Birkenstraße 22 (An der Bahnlinie) 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Arztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 18.' 9 2. 1961 
Dr. Greifenstein, Goethestr. 7, Tel. 2129 

Pollsei Tel. 2333 — Rotes Krem Tel. 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdlenstbereitsehaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 18. bis 25. 2. 1961 

Apotheke am Lutherplati 

Stadt-B fleherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch. 14.30-16.30 - Samstag, 14-16 

Rentenzahlung beim Postomt In Langen 
Versorgungsrenten: Freitag, 24. Februar 1961 

von 8 — 12 Uhr und von 15 — 18 Uhr 
Angestelltenrenten (einschl. Knappschafts- u 

VBL-Renten): Montag, den 27. Fctaruiir 1961 
von 8 — 12 Uhr 

Arbcilerrenten (von 1 — 2300): Dienstag, den 
28. Februar 19(il. von 8 — 12 und von 
15—18 Uhr 

Arbeiterrenten (von 23Ü1 — 3500 oinschl Bun- 
desbahn- und VAP-Renten): Mittwoch, den 
1. Mära 1961 von 8—12 Uhr u. 15— 18 Uhr 

Unfallrentcn und Kindergeld: Mittwoch, den 
1. Mäiv, 1961 von 8 — 12 Uhr u. 15—18 Uhr 

Zahltage für die Nachzahlungen nach dem 
3. RAG im März 1961 

Arbeiterrenten (von 1 —2300): Mittwoch den 
15. März 1961 von 8 — 12 Uhr u. 15— 18 Uhr 

Arbeiterrenten (von 2301 —3500 einschl. Bun- 
desbahnrenten: Donnerstag, den 16. März 61 
von 8 — 12 Uhr 

Angestelltenrenten (einschl. Knappschaftsren- 
ten: Donnerstag, den 16. März 1961 von 
14 — 18 Uhr 

KESSLER & LUCH KuG. 
sucht für interessante Baustellen in- und außerhalb Frankfurts 

Monteure 

Montagehelfer 

E-Sch weiter 

A-Schweiger 

Hilfsarbeiter 
für Heizungsanlagen sowie Lüftungs- und Klimaanlagen. 
Wir bieten: LeUtungsgeredite Bezahlung, freie Fahrtmögllcfakelt, 8-Tg.- 
Wodie, angenehmes Betriebsklima. 

KESSLER & LUCH K.G. 
Zweigniederlassung Frankfurt, Finkenhofstraße 36 
Telefon 99 2938 und 999603 

Ab Freitag täglich 20.30 
Sa. 18.00, 20.30. So. 16.00, 18.00, 20.30 

Die neuesten Erfolgsschlager und Ever- 
greens, die ewig jung bleiben ! 

(^c4,^:üm^HtetVfecC£r.. 

Freigegeben ab 6 Jahren ! 

Freitag,Samstag, 22.30: Spätvorstellung! 

MBLOB". 

Schrecken ohne Namen 
eine Filmutopie, wie sie Jules Verne und 
Hans Dominik nicht spannender hätten 

schreiben können ! 

Sonntag, 14.00 Uhr: 
Ein Märchensplelfilm 

nach dem Märchen der Brüder Grimm 

^.Kddjefijckm 

und Sdinuz-eAteltihm 

gesucht (90 —100 DM netto) - Off. 
unter Nr. 263 an die Langener Ztg. 

Wir suchen 
für den Bezirk Frankfurt 
Stadt und Land 
Verkäufer 
für den Außendienst in feste An- 
stellung. Aufstiegsmöglichkeiten 
bei Bewährung, sowie 
Vertreter 
auf Provisionsbasis. Beiträge zu 
den Geschäftsunkosten werden 
gewährt. Kfz. wird von uns 
gestellt. - Gefl. Bewerbung mit 
Lebenslauf erbeten an 

SINGER Nähmaschinen AG 
Verkaufsstelle Frankfurt 
SINGER-Haus, Gutleutstr. 42-44 

Telnfon 2112 
Freitilg, 20.30 Uhr, Sa. 18.15. 20.30, 

So. 16.00, 18.15, 20.30 
Frei ab 6 Jahren ! 

Für jeden Menschen - alt oder jung 
wird dieser herrliche Film 

zum großen Erlebnis ! 

Ergriffenheit und auch Humor, 
die schönsten Meloi^ien und eine herr- 

liche Musik ! 

Freitag, Samstag, 22.30: Spätvorstcllung 
TEXAS JOHN 

Der klassische Held von Colt und Sattel 
wird in diesem Technicolor - Western 
lebendig - todesmutige Männer und eine 
schöne Frau im Kesseltreiben von Mord 

und Verbrechen ! 

Wir suchen 

jungen Kaufmann 
für eine unserer Verkaufsfilialen lin 
Frankfurt'M. zur Unterstützung des 
Geschäftsführers im Büro, Laden und 
Außendienst. - Bei Eignung bieten wir 
gute Aufsticgsmögliöhkeiten. - Ge^l. Be- 
werbung mit Lebenslauf und Zeugnis- 
abschrift. erbeten unt. Nr. 254 a. d. LZ 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00, 20.30; So. 16.00, 18.00, 20.30 

Wir suchen zum baldigen Eintritt: 

Bou- u. Blechschlosser 

Beste Bezahlung, angenehmes Be- 
triebsklima, 44 Stunden-Woche, 
Fahrgeldvergütung. 

Wilhelm Staub GmbH. 

Elektrische Geräte 
Neu-Isenburg, Hermannstr. 15-34 
Tel. 2051 

Tanz und Stimmung in der „Taverne" 

(the one Mark-Club) Langen, v. d. Höhe 4 

Inserate 

büten wir immer 
fiühzeilig 
cniizugeben 

nach dem Roman von Maurice Clavel. Ed. .Tullian. 
Ein auffegender und aufreizender französischer Sex - Film, 
der „Neuen Welle". — Das gefährliche Liebesabenteuer eines 

Malers mit einem Mädchen. 
Pascale Petit - Sex Star des modernen französischen Films. 

Michel Auclalr, Micheline Presle, Georges Poujouly, 
Ciaire Maurier ! 

Eine französisch-italienische Co-Produktion 
in Farbe und Cinemascope. 

Ab 16 .Jahren ! 

Freitag und Samstag, je 22.30: Spätvorstellung ! 

„Vttracwalliql" 
Elin Film aus der New Yorker Unterwelt nach authentischen 
Berichten. Polizei jagt den Mörder mit der Schere, ein Sadist 
und Sexualverbrecher, der die Frauen vergewaltigt und dann 

denselben die Haare abschneidet und umbringt. 
Lili Dawn, Wim Holland, Michel Kowal, Vicki Carson. 

„Hlcoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,65 
in allen Apotheken 

Housholtouflösnng 
Mehrere 

Kleiderschränke, 
10—20 DM; 

Kommoden, 8—12 DM; 
Bettstellen m. Kasten- 
matratze und neuem 
Sprungrahm.8-10 DM; 
weiß. Küchenschrank, 
2 m, 20 DM; neuer wß. 
Küchenherd (Kohle) 
lks., 50 DM; modern. 
Polstersessel, je 32 fJM; 
neuer Progrcß-Staub- 
sauger, Zimmerlampe 
u, verschieden. Haus- 
gerät, Porzellan usw. 

Schmidt, Langen. 
Feldstraße 11 1. 

nur sonnabends von 
13—18 Uhr 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen I Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
„Kleine Anzeige* 

FUr Fehler 
In den Anzeigen, die 

durdi 
telefonliche 
Übermittlung ent* 

standen sind, kOnnen 
wir 

keine Verantwortang 
übernehmen. 

Putzfrau 
für täglich 1—2 Stunden (ab 8 Uhr früh) 
zur Reinigung unserer Geschäftsräume 
gesucht. 

Textilhaus GEGBR. GOtlR o. H. G., 
Langen 

Wir suchen: 

Gelernten Bonkkaufmonn 
für Schalterdienst, Scheck- und 
Wechsel-Abteilung, Sortenkasse 
zum baldigen Eintritt. 

Wir bieten: 
Gute Aufstiegsmöglichkoiten. 
angenehmen Arbeitsplatz. 

COMMERZBANK 
Aktiengesellscha f t 
Filiale Neu-Isenburg 

In der Bar „bei PAT BÖNEN" 

Tanz und Kabarett mit Internationalen Tanzstars 

Täglich ab 20 Uhr außer dienstags - Langen, v. d. Höhe 4 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

Einen Lagerarbeiter, 

mehrere Frauen 
für die Ausgabe im Teilelager und 

einen Mann, 
den wir als Beifahrer und bei Bedarf als Arbeiter 
in unserem Maschinenversand einsetzen können. 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellungen 
Montag bis Freitag von 8—12 und 14—17 Uhr — samstags 
nach vorheriger Anmeldung — erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A. G. 

— Personalabteilung — Langen/Hessen 
NfcU-ISENBURG ■ F.RANKFURTER STRASSt B9 

Wir suchen infolge Betriebserweiterung 

1 Stenotypistin 

für bald oder später. 
Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen nach vorheriger telef. Verständi- 
gung erbeten. 

DESCO 
Pittlerstraße. Telefon 2157 

Hilfsarbeiter 
sofort gesucht. 

Christian Störmer 
SÄGEWERK 
Langen, Außerhalb 96 
An der Dieburger Landstraße 

Dreher-Lehriing 

Maschin«nschloss«r- 
Lehrilng 

per 1. 4. 1961 gesucht. 
Gründl, individuelle Ausbildung. 
Mittagsverp flegung. 

W. Dossmann 
Maschinenfabrik 
Neu-Isenburg, Hermannstraße 32 

^tiseuse 

sofort oder ab 1. MARZ gesucht 

Salon Heitzmann 

Neu-Isenburg, Offenbacher Straße 6 



ItlkiclMr •UMhrkmz« 
tmiHiN 

Heute, Freitag. 17. 2 
20.30 Uhr 

Ubungsstunde 
im Vereinslolcat Wein 
gold. 
Unser diesjährige 

Jahres- 
hauptversammlung 

findet Samstag, 25. 2 
20 Uhr, im Vereins 
lokal Weingold statt 
Anträge hierzu sind an 
den 1. Vors. zu richten 
Es werden alle aktiven 
und passiven Mitglie 
der herzlich oingela 
den. 

Der Vorstand 

Sport- und 
Sfingergemeln 
schaft1889e.V 
longen 

Abt. Handball 
Freitag, den 17. 2. 61 
Spielerversammlung, 
Beginn 21.00 Uhr 
Sonnlag, den 19. 2. 61 
Spieie in Pfungstadt 
Abfahrt mit Bus pktl 
14..'50 Uhr ab Clubhaus, 
21.00 Uhr Spiclerver- 
sammlung, 19.30 Uhr 
Jugend. - Spiele am 
Sonntag: 1. u. 2.Mann- 
schaft gegen Hähnlein. 
Beginn: 12.45 u. 14.30 
Uhr. 
Am kommend. Sonn- 
tag treten die Junioren 
der SSG Langen geg, 
die TG Auerbach an 
Sie hoffen auf ein gut 
Abschneiden. 

/i^.Ciriicerel« 
1862 

Am kommend. Diens- 
tag 

Vorstands-Sitzung. 
Erscheinen von allen 
ist erforderlich. 

Sonntag, den 19. Febr. 
Verbandsspiel i. Gries- 
heim. Abfahrt I. Mann- 
schaft m. Zuschauem 
um 13 Uhr am Luther- 
platz. 
Samstag, 18. 2. 61; 
D-Jugend gegen Spvg 
Neu-Isenburg 15 Uhr, 
hier. 
C-Jugend gegen den 
gleichen Verein um 
16 Uhr, hier. 
Sonntag, 19. 2. 61: 
B-Jugend gegen Spvg. 
Neu-Isenbui-g, 10 Uhr, 
hier. 
AyB-Jugd. Verbands- 
spiel gegen Nieder- 
Ramstadt, 10 Uhr, hier. 
A-Jugend Meister- 
schaftsspiel gegen SV 
Weiterstadt, 10 Uhr in 
Wixhausen. 
Junioren-Verbandspiel 
gegen TSG 46 Darm- 
stadt. 10 Uhr dort 

Am Sonntag, 19. 2. 61, 
14.30 Uhr, findet in 
Offenbach, Gasthaus 
„Zur Eule", die Jah- 
reshauptversammlung 
des Kreisverbandes d. 
Kamnohenzüchter 
statt. - Abfahrt um 
13 Uhr mit dem Om- 
nibus ab Stadtgarten. 
Um zahlreiche Beteili- 
gung wird gebeten. 

Der Vorstand. 

Gesangverein 
Frohsinn 1862 Langen 
Wir weisen nochmals 
auf unsere am kom- 
menden Sonntag, um 
17 Uhr i. Verein^okal 
stattfindende Jahres- 
Ilauptvcrsammlung 
hin und la.len unsere 
Mitglieder hiei-zu iierz- 
lichst ein. Wir bitten 
pürtktlieh und vollzäh- 
lig zu erscheinen. 

Der Vorstand. 

1. '^MdOL-VjeMn 
Laagen 

Heute, 20 Uhr, in der 
Luidwlg-Erk-Schule 
Freundschaftskampf 

SKG Frankfurt a. M. 
gegen 1. Judo-Verein 
Langen. - Gäste herz- 
lich Willkommen. 

Der Voi-stand. 

R.Z.V. 
.Rlab 03' 
Langen 
(0995) 

Morgen, Samstag, 20,30 
Jahres- 
Hauptversammlung 

im Klublokal „Rose". 
Alle aktiven und pas- 
siven Mjitglieder sind 
hierzu herzlichst ein- 
geladen. 

Der Vorstand. 

OWK 
O I T SG R U P Pt 
LANGEN 

Samstag, 18 Febr. 61 
Hauptversammlung 
im Klublokal 
Hotel „Weingold". Be- 
ginn 20.30 Uhr. 

Der Vorstand. 

Heute, Freitag 
Clubabend. 

Es wird besonders auf 
den angekündigten 
Lichtbildervortrag 
hingewiesen. 

Der Vorstand. 

Zirica 4 qm gebr. rote 
FuBbodenplatten, ä qm 
3,50 DM; 6 Stück Ton- 
rohre, 0 15 cm, ä 5,— 
DM; 1 Stück Tonrohr, 
0 20 cm, 6,50 DM; 
1 Holzfenster, 2,30 m 
breit u. 1,50 m hoch, 
gut erhalten, f. 20 DM 
abzugeben. 

Braun, Tui-mgasse 19 

PKW 
Mercedes 190, Bauj. 57, 
zu verkaufen. Finan- 
zierung mögliöh. 

Versicherungsbüro 
ROTH, Bahnstr. 95 
Tel. 527 

VW 
fahrbereit, mit Radio 
u. Dachgepäckträger, 
zu verkaufen. 950 DM 
bar. 
Südl. Ringstr. 95 ptr. r. 

Suche oinige Zentner 
Heu 

zu kaufen. 
Wurm, Steinberg 73 

Eine sehr gute 
Milchziege 

zu verkaufen. 
Wallstraße 39 

60 Junghennen 
11 Monate, Italiener u. 
gekreuzte Leghorn, 

Kückenheim 
15 Zentner 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen bei 

Müller, Neurott, 
Bahnübergang 12 

Schwai-zer 
Hund 

entlaufen. Abzugeben 
bei Urschel, Walter- 
Rietig-Straßc 21 

LegehQhner 
1960er, 20-30 Stück, 
zu kaufen gesucht. 
Angebote erbeten u. 
Telefon Neu-Isen- 
burg 88 06 oder un- 
ter Off.-Nr. 247 an 
Langener Zeitung. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich. 

Adolf PisohuKi u. Frau 
Leopoldine geb. Wabro 

Karl-Liebknecht-Str. 13 

llcrzlicben Dank 
für die mir anläßlich meines 84. Ge- 
burtstages übermittelten Glückwünsche 
und Geschenke. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler. 

Heinrich Herth 
Idingen, Borngasse 

Zwei 

Aquarien 
zu verkaufen. 
50 Liter, 100 Liter. 

Waide, Feldstr. 5 

Gebrauchter 

Gasherd 
weiß emailliert, 4fl. 
zu verkaufen. 

W. Schoder, 
Peter-Müller-Str. 3 

Frau sucht stundenw. 
Hausarbeit 

in gutem Hause. 
Off. u. Nr. 256 a. d. LZ 

Grubenentleerung 
nimmt entgegen 

Fritz Frank, 
Obergasse 27 

Weißemaillierter 

Küchenherd 
(rechts) umständehal- 
ber zu verkaufen. 

Katter, 
Nördl Ringstr. 71 

Dr. med. Sallwey 

wm 20. iU S. THMti Ui 

Vertretung in den eigenen Praxlsraumen: 
Dr. Dietridi, Dr. Glock (bia 20. Februar) 
Dr. Greifenstein, Frau Dr. Hanke 
Dr. Koher, Dr. Otto, und Dr. Bausch 

Besudle bitte bis 9 Uhr morgens anmelden. 

Tief atmen ist gesund! 
Gegen Verstopfung im Nasenraum 
und daher rührendem Stockschnupfen, 

hilft meist spontan 

Jüngere Schneiderin 
für Vorführungen und Kundenunter- 
weisung von weltbekanntem Unter- 
nehmen der Maschinenbranche gesucht. 
Schriftliche Bewerburig mit Lebenslauf 
unt. Nr. 255 an die Langener Zeitung. 

StenographerivTein leST l-anflTi 

Sijnicuümq, tuVi 

Jahres-Hauptversanunlung am Sonntag, dem 26. 2. 1961 
16.00 Uhr, in der Westendhalle - am Bahnübergang - 

Tagesordnung: 
1. Bericht über das abgelaufene Ge- 

schäftsjahr, 
2. Kassenbericht, 
3. Bericht der Kassenprüfer, 
4. Entlastung des Vorstandes, 
5. Neuwahl des Vorstandes, 
6. Wahl der Kassenprüfer, 
7. Programm für 1961, 
8. Verschiedenes. 

Wir dürfen unsere Mitglieder bitten, die Hauptversammlung 
möglichst zahlreich zu besuchen. Der Voi-stand 

Kreisverband Otfenbaoh-Land 

FILMVORTRAG 
am Freitag, dem 24. Februar, 20 Uhr, Saalöffnung 19.30 Uhr, 
in der Turnhalle des Turnvereins 1862, Fr.- Ludw.-Jahn-PIatz 

„Krebs ist heilbar' 
Der Chefarzt der Frauenklinik des Stadtkrankenhauses 
Offenbach (Main), Herr Prof. Dr. L e v i n , gibt vor, während 
und nach dem Vortrag eingehende Erläuterungen. 
Wir laden hiermit alle Mitglieder, besonders die Hinter- 
bliebenen und Kameradenfrauen, herzlichst zu der Vorfüh- 
rung des wichtigen Aufklärungsfilmes ein. Gäste sind eben- 
falls willkommen. — Unlcostenbeitrag: 0,20 DM. 

Der Kreisvorstand 

Übernehme 

Gartenarbeiten 
stundenweise, mögl. 
samstags. 
Off. u. Nr. 234 a. d. LZ. 

Wir suchen für sofort 
1 Koch 
2 Zimmermädchen 
1 Putz- und 

KOchenhiife 
Waldhotel 
Unterschweinstiege 
Frankfurt am Main 
Nähe Flughafen 

M8bl. Zimmer 
Nähe Bahn, heizb., fl. 
Wasser, Badben., ab 
1. 3. an berufstätigen 
Herrn zu vermieten. 
Ott. u. Nr. 262 a. d. LZ 

Junger Mann mit Pkw 
sucht 
Nebenbeschäftigung 
gleich welcher Art. 
Off. u. Nr. 250 a. d. LZ 

Dunkelblauer 
Anzug 

als Konfirmanden- 
Anzug zu verkaufen. 

Gabelsbergerstr. 35 

Suche 
Frau 

für leichte Arbeit in 
Wäscherei 2 x wöchent- 
lich 2-3 Stunden. Off. 
unt. Nr. 253 an die LZ 

Gebrauchter 

Geidschranl( 
Innenrauni 35 x 35 x 45 
cm, zu verknufen. 

Tel. Langen 552 

Zweitüriger 
Kieiderschranl( 

ein weißer 
Küchenherd 
(fast neu) 

1 Gasbadeofen 
zu verkaufen. 

Südl. Ringstr. 159 b., 
3. St. mitte 

KLEINANZEIGEN 
haben Immer Erlolg 

Junges Mädchen 
od. unabhängige Frau 
in gepflegten Haushalt 
(3 Person.) bis 17 Uhr 
tägl., außer Sonntag, 
gesucht. 
Waschmaschine und 
Putzhilfe vorhanden. 
Off. u. Nr. 232 a. d. LZ 

Weibi. Drogisten- 
Lehrling 

d. 3. Lehrjahr sucht 
ab 15. 4. 61 wegen 
Umzugs Stellung in 
Dreieiehenhain od. 
näherer Umgebung. 
Angeb. u. Off. 251 
an die LZ. 

NEBENVERDIENST 
auf vornehme Art durch enge Zusam- 
menarbeit mit unserem Hause. Schrei- 
ben Sie uns, die umfassende Information 
ist kostenlos für Sie. 

IMPORT-VERSAND FRITZ LINSE 
Bremen 8 

Anlernling 

ab sofort oder Ostern 1961 gesucht. 
Bedingung: Mittlere Reife. 
Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen zu richten an: 

„FERRO" Ing.-Büro, Langen 
Gartenstraße 102 

Hunu 

HAKO-Motorgeröfe bieten 
entsdietdende Vortalle z. B. 
slufertloses Getriebe HAKOmoilc 
oußerordentlld) preisgünstig 
geprült, bewährr. ousge- 
zeldinet. FCr )eden Betrieb 
Maschinen von 3 bis 8 PS zum 

L Hoden, Pflögen. Möhen, Fohren 

HAKO-Generaivertretung 
V«rkauf und Kundendl*nit 

Gebrüder Bubenzer 

Eddersheim (Main) 
Flörsholmor Str. 33, Tel.: Flöfshelm 280 
Bitte, fordern Sie eine unverbindliche 

Vorführung anl 

KUNSTGEMEINDE 

£/// KoiizerthcbHch in Li]ii<^l'!i isl l 

KLAVIERTRIO 

Sonntag, 19.2.20 Uhr, Turnhalle 

Junges Ehepaar sucht 
2-3 Zbnmerwohnung 
in Langen oder Umge- 
bung geigen BKZ oder 
MVZ. 
Off. u. Nr. 241 a. d. LZ 

Zimmer und KOche 
ab 1. 4. Nähe Bahn- 
hof zu vermieten. 
Off. u. Nr. 237 a. d. LZ 

Dringend 
Wohnung 

gesucht. Langen oder 
Umgebung. 
Evtl. Tausch gegen ru- 
hige 2-Zinrim.-Neubau- 
Wohng. Nähe Rüde.«- 
haim. Miete 80 DM. 
Off, u. Nr. 245 a. d. LZ 

Alleinstehende, borii fs- 
tätige Frau sucht 
Zimmer und KUche 

oder Mansarde gegen 
MVZ oder Material- 
beteiligung in Langen. 
Off. u. Nr. 248 a. d. LZ 

Alleinstehd. Frau sucht 
Zimmer und KOche 

od. groß, Leerzimmer, 
Mietvorauszahlg. mög- 
lich. 
Off. u. Nr. 244 n. d. LZ 

Wer tauscht 
1 '/l>'2 Zimmer- 
Wohnung 

gegen 3-Zi.-Wohnung? 
Off. u. Nr. 261 a. d. LZ 

Tauschwohnung 
Suche 3 - 4-Zimin i. 
Küche, ca. 90 qm, mit 
Bad (Neu- oder Alt- 
bau) in Langen oder 
Umgebung, evtl. mit 
MVZ. 
Biete 3 Zimmer und 
Küche, ca. 65 qm, ohne 
Bad, in Langen. Miete 
50 DM m. Telefon. 
Off. u. Nr. 259 a. d. LZ 

Schöne große 
2-Zimmer-Wohnung 

Küohe, Veranda und 
Badiben., Zentralheizg., 
part., Nähe der Bahn, 
ab 1. März zu vermie- 
ten. 
Off. u. Nr. .252 a. d. LZ 

Mehrere 

möhi. Zimmer 
zum 1. 3. gesucht. 
Offert, unt. Nr. 204 
an die LZ 

Alleinsteh. Herr sucht 
möbL Zimmer 

evtl. gemeins. Haus- 
halt mit alleinstehend. 
Dame, Führerschein 
angenehm, da eigener 
PKW vorhanden. 
Off. u. Nr. 231 a. d, LZ 

Schönes 
möhi. Zimmer 

f. Filialleiter sof. ges. 
Schade & Füllgrabe, 
Lutherplatz 

Berufstät. Dame sucht 
möbl. Zimmer 

wo 6jähriger Sohn be- 
aufsichtigt werd. kann, 
gegen gute Bezahlung, 
Off. u. Nr. 242 a. d. LZ 

Freundliches 
möbL Zimmer 

für solid, jung. Herrn 
gesucht. 
Off. u. Nr. 249 a. d. LZ 

Großes 
Leerzimmer 

von berufstätig. Dame 
(m. berufstätig. Sohn) 
gesucht. 
Off. u. Nr. 236 a. d. LZ 

Bougrundstücic 
gesucht in Langen od, 
Egelsb., etwa 1000 qm, 
für Bungalow. 
Off. u. Nr. 246 a. d. LZ 

Bauland 
in Langen oder Umgb, 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 240 a. d. LZ 
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Die glaiizvolU' KöiiigsItochzeU in Brüs- 
sel ist nur noch <niu' blnase Erinnerung, 
überschattet ron den turbiilriiten Ereig- 
nissen in nelgien UJährenri der letzten 
Wochen. Die Ehe König Snudouins und 
seiner Gemahlin Fah'ola begann mit dem 
„Fest des Jahres", doch die Hochzeitsreise 
endete vorzeitig und überstürzt. Die junge 
Königin halle sich die ersten Wochen ihrer 
Ehe sicherlich anders vorgestellt. Sie war 
von den Unruhen zuliej'st erschüttert. 

I  
MENSCHEN UNSERER ZEIT 

Die Königin der Belgier 

Dona Fabiola hat eine hohe Pflichtauffassung 

ALS SAMMLER DEUTSCHER VOLKSMARCHF.N 
die sich hier von einer alten Märchcnerziihlerin berichten lassen, machten sich die Brüder 
Jakob und Wilhelm Grimm einen Namen. Audi begründeten sie das Deutsche Wdrter- 
buch, das sie vor 125 Jahren begannen. Wilhelm Grimm wurde vor 175 Jahren geboren. 

WIR ERINNERN UNS 

Eugene Scribe starb vor 100 Jahren 

Die interessantesten Gedenktage der Woche 
Vor 100 .Jahren, am 20, Februar 1861, starb 

in Paris der Theaterdichter Eugene Scribe. 
Er war ursprünglich Jurist, Sein erstes Büh- 
nenstück „Le dervis" erlebte einen Durchfall. 
In der Folgezeit gelangte der Dichter jedoch 
durch seine etwa 500 Werke, die in fast alle 
Sprachen Europas übersetzt wurden, zu gro- 
ßem Ruhm, Er schrieb die Texte zu Opern 
von Auber, Meyerbeer und Verdi und paßte 
sie allen Gegebenheiten an. Als Autor von 
Novellen und Romanen war Scribe weniger 
erfolgreicli. Im übrigen war er kein Idealist, 
sein Ziel war, viel Geld zu verdienen, Scribe 
wurde 1791, vor 170 .Jahren, geboren. 

Vor 80 Jahren, 1881, entstanden die Vor- 
bilder für unsere heutigen Ansichtskarten. 
Erfinder der Postkurte ist Heinrich v. Stephan, 
1870 Generalpostdirektor des Norddeutschen 
Bundes, dann des Deutschen Reidies von 1871, 
Die Geschichte der Postkarte ist, wie C. Lau- 
terbach und A. Jakovsky in ihrer Bilderdo- 
kumentation „Postkarten-Album ... auch eine 
Kulturgeschichte" (bei M. DuMont Schau- 
berg, Köln) ausführen, erstaunlich genug. 
„Ihre postalische Einführung erregte in der 
ganzen Welt das größte Aufsehen, und die 
Daten der Anfänge sind uns sogar genaue- 
stens bekannt — am 25. Juni 1870 wurde in 
Deutschland die erste Postkarte ausgegeben 
— die ,Korrespondenzkarte'. Vorausgegangen 
war die Herausgabe in Oesterreich am 1. Ok- 
tober 1869, der Anregung des großen deut- 
schen Organisators des modernen Postwesens, 
Heinrich v. Stephan, folgend. Bis zum Ende 
des Jahres 1872 war in fast allen übrigen 
Ländern dann auch die Postkarte eingeführt. 
Es hatte anfänglich nicht an Bedenken juri- 
stisdier und anderer Art gefehlt, ein geschrie- 
benes, persönliches Wort, aller Augen sicht- 
bar, so offen einem Stück Karton anzuver- 
trauen, Doch wie schnei] die Wichtigkeit die- 
ser Neuerung bekannt wurde, zeigt am deut- 
lichsten die Tatsache, daß am Tage ihrer Ein- 
führung in Berlin allein 45 468 Stück ver- 
schickt wurden und im deutschen Postgebiet 
in zwei Monaten über zwei Millionen! In den 
Vereinigten Staaten im ersten Monat ihrer 
Einführung, im Mai 1873, mehr als 31 Mil- 
lionen! Die ,Bild-Karte' verdankt ihre Ent- 
deckung dem geistreichen Einfall eines Druk- 
kers, des Hofbuchhändlers August Schwartz 
in Oldenburg, der bei Ausbruch des Krieges 
1870 ein zufällig vorhandenes Klischee eines 
Artilleristen auf die Karte druckte, um seine 

Mitteilung aktuell und interessant zu 
machen..." Von E. Feuer-Matter in Basel 
wurden dann 1881 ganzseitige Bildpostkarten 
mit Landschafts.-izenerien und Baudenkmä- 
lern hergestellt, die bis heute Vorbilder un- 
serer Ansichtskarte sind. 

* 
Vor 175 Jahren, am 24. Februar 1786, wurde 

in Hanau der Germanist Wilhelm Grimm ge- 
boren, der zusammen mit seinem Bruder Ja- 
kob das erst in diesen Tagen vollendete, 32 
Bände umfassende „Deutsche Wörterbuch" 
begründete. Die Brüder Grimm hatten das 
auf ursprünglich sieben bis atJit Bände be- 
rechnete Werk bis zum Buchstaben „F" vor- 
angetrieben. In seiner Monographie über 
„Künstlerische Doppelbegabungen" (bei Ernst 
Heimeran, München), in der überraschend 
viele Kurzbiographien berühmter Leute aus 
allen Gebieten der Kunst vertreten sind, 
begegnen wir auch den Namen der Brüder 
Grimm, die uns Herbert Günther mit folgen- 
den Worten vorstellt: „In seiner ergreifenden 
Gedenkrede auf den über alles geliebten 
Bruder (vor der Preußischen Akademie der 
Wissenschaften, am 5. Juli 1860) erwähnt Ja- 
kob Grimm, daß ihnen ,beiden wie von selbst 
aufgegangene, durch keinen Unterricht ge- 
hobene Zeichentalent: in Tusche und Sepia, 
mit Pinsel oder Rabenfeder pflegten wir Fi- 
guren und Bäume sauber nachzubilden, 
welche Neigung uns noch bis ins erste Uni- 
versitätsjahr begleitete, hernach mußte sie 
zurückstehen. Ihm aber hat die günstig er- 
worbene Fertigkeit, worin er es weiter ge- 
bracht hatte als ich, späterhin Dienste gelei- 
stet, da ihn alte wichtige Handschriften zur 
Durchzeichnung ihrer Züge und Bilder reiz- 
ten, deren Inhalt dann auch vorgenommen 
und von ihm veröffentlicht wurde.' Brentano 
war empört, daß Wilhelm Grimms müh- 
same Zeichnung vom ,Wunderhorn' durch den 
Stecher ,verhunzt' worden sei, ,besonders 
steif und plump das umgebende Laub.' Nam- 
hafter Künstler war bekanntlich der dritte 
Bruder, Ludwig Emil Grimm, der in seinen 
,Erinnerungen' auch Erzählergabe zeigte." 
Zu den künstlerischen Doppelbegabungen, die 
H. Günther nachweist, gehören übrigens auch, 
um nur einige bekanntere Namen zu nennen, 
Goethe, Matthias Claudius. Clemens Brentano, 
Theodor Körner, E. T. A Hoffmann, Karl 
Maria von Weber, Frank Wedekind. Th. 
Mann und Rilke. 

Dofia Fabiola entstammt einer alten und 
angesehenen spanischen Adelsfamilie, die 
ihren Stammbaum mütterlicherseits auf die 
inzwischen ausgestortene Linie Aragon und 
Navarra zurückführt, Sie wurde 1928 gebo- 
ren und ist zwei Jahre älter als Baudouin. 
Ihre drei Brüder und drei Schwestern sind 
seit mehreren Jahren verheiratet. 

In den Kreisen des spanischen Hochadels 
zeichnete sidi Fabiola durch ihre Zurückhal- 
tung aus, Sie galt als überaus intelligent, 
hatte neben ihrer Mutterspi-ache Französisch, 
Englisch und Deutsch gelernt, spielte Tennis, 
war eine gute Schwimmerin, galt aber nie- 
mals als überaus beliebt bei ihren Alters- 
genossinnen, Man sagte ihr einen Hang zur 
Romantik nach, die auch in der jungen Haute- 
volee neuerdings als etwas „suspekt" gilt. 

Fabiola hatte als Krankenpflegerin in Mili- 
tärkrankenhäusern Dienst getan. In ihrer 
Freizeit schrieb sie Kinderbücher und illu- 
strierte sie. 

Die ganze Well Wiu durch d.is Fernsehen, 
das Radio und die ZcitunHcn Zeuge der 
„Märchenhochzeil" von Brü.-?sel, die den Glanz 
vergangener Zeilen iuiferstehen ließ Sie sah 
die Braut, den Briiuligam und das Zeremo- 
niell, sie hörte auch, was das Fest gekostet 
hatte. Als dnnn nur wenig spüler die Brüs- 
seler Regierung ihre -Spannaflnalimen ver- 
kündeten. die den Verlust des Kongo wett- 
machen sollten, kam e.s zu dem inehrwöcliigen 
Streik, der die Rej-ierunH Eyskens zu Fall 
bringen sollte: Die harte Wii klichkeit fegte 
die märchenhafte Romantik der königlichen 
Hochzeit von einer zur anderen Stunde weg. 

Und tat.sächllch: Diese Ehe war der Höhe- 
punkt einer der letzten Romanzen unser lei- 
der so nüchternen Zell gewesen. Dem jungen 
Belgierkönig war schon vor längerer Zeit von 
seinen Beratern nahegelegt worden, sich zu 
verehelichen An ebenbürtigen Kandidatinnen 
hatte es nicht gefehlt, doch Baudouin ent- 
täuschte. so schien es. seine Berater. Als der 
Hof dann seine Verlobung mit der Spanierin 
bekanntgab, war die Ueberraschung allerorts 
groß. Selbst die meisten Mitglieder der belgi- 
sdien Regierung traf dieser Schritt unvorbe- 
reitet. 

Was die Oeffentiichkeit über die Auser- 
wählte erfuhr, hörte sich fast wie ein Mär- 
chen an: Doüa Fabiola, so wurde berichtet, 
war schon vor Jahren von ihren Niditen 
„Tante Queen" genannt worden. Nicht etwa, 
weil man ihr Romanzen mit Königin oder 
den zahlreichen Exkönigen hätte nachsagen 
können, sondern ganz einfach, weil sie dazu 
geboren zu sein schien, eine Krone zu tragen, 
weil ihre Verwandten und Freunde unbe- 
wußt ahnten, daß sie zu mehr berufen war 
als dem, was heutzutage eine Prinzessin er- 
wartet. 

Dos Geheimnis 

nig und die Prinze.ssin mehrere Male, ohne 
daß die Oeffentiichkeit davon hörte. Nicht ein- 
mal die Geschwister Fabiolas erfuhren von 
der Romanze. Lediglich ihrer alten Beschließe- 
rin hatte sie Monate vor der Bekanntgabe 
der Verlobung erzählt, daß sie bald eine 
..ganz große Neuigkeit" zu berichten haben 
werde, doch selbst die alte Frau hatte damals 
niclit geahnt, um was es ging, zumal da 
Doüa Fabiolas Gewohnheiten sicii nicht än- 
derten, Als -strenggläubige Christin ging sie 
sehr oft zur Kirche, widmete sie sich karita- 
tiven Aufgaben, lebte sie ziemlich zurückge- 
zogen, Baudouin und Fabiola trafen sidi noch 
einige Male während des vergangenen Som- 
mers, ohne daß irgendwelche Gerüchte auf- 
tauchten, Während Baudouins Name noch im 
Zusammenhang mit anderen Prinzessinnen 
genannt wurde, stand es für ihn bereits fest, 
daß er Fabiola heiraten würde. 

Der rettende Engel 
Belgiens neue Königin hat die natürliche 

.Sicherheit des spanischen Hochadels, Ihre 
Kleidung ist betont dezent und von unauf- 
fälliger Eleganz, 

Wenn verschiedentlich von Fabiola als dem 
„Aschenbrödel" geschrieben worden ist, so 
stimmt dieser Vergleicli nicht, Ihre Familie 
zählt zu den spanischen Großgrundbesitzern. 
Durch die Erbteilung nach dem Tode ihres 
Vaters fielen zwei gi-oße Güter an sie. 

Schon heute steht fest, daß die neue Bel- 
gierkönigin sicli nicht darauf beschränken 
wird, ihre Repräsentationspflichten wahrzu- 
nehmen, sie dürfte auch schon ijald .soziale 
.Aufgaben in Angriff nehmen. Soziales Be- 
wußtsein sagt man dem spanischen Hochadel 
für gewöhnlich nicht nach Dorla Fabiola in- 
des hat viel Zeit darauf verwandt, Geld für 
die Armen und Kranken zu sammeln, es zu 
verwalten und dort auszugeben, wo es am 
nötigsten gebrauclit wurde. Für die Armen 
Madrids war sie nicht selten der rettende 
Engel, 

Belgiens neue Königin verkörpert in höch- 
stem Maße die klassischen weiblidien Tugen- 
den, Gleich Baudouin hat sie eine hohe Pflicht- 
auffassung, liebt sie die Publicity wenig. 

Fabiola lernte, soweit man heute weiß, den 
belgischen König im vergangenen Januar bei 
einem Winterurlaub in der Schweiz kennen. 
Während des Sommers trafen sich der Kö- 

DONA FABIOLA 
Belgiens charmante Königin 

DIE WELT UND WIR | 

Das Loch durch den Bergriesen 

Im Montblanc entsteht das achte Weltwunder 
Bis Mitte 1961 will man mit dem ersten 

Stollen durch den höchsten Berg Europas, den 
Montblanc, hindurchgestoßen sein. Man wühlt 
von beiden Seiten, von Frankreich und Italien 
her, in den Berg hinein. Hier soll das achte 
Weltwunder bewerkstelligt werden, das nodi 
vor kaum drei Jahrzehnten als unmöglidie 
Phantasterei bezeicjinet wurde. Heute sind die 
Bautrupps einander schon weit entgegenge- 
kommen, Mit verbissenem Eifer arbeiten sie 
— Mannschaften, Ingenieure, Techniker und 
Maschinen; an ihrer Spitze die geheimnisvol- 
len Jumbos, große rollende Plattformen mit 
iwei oder drei Stockwerken. Auf ihnen sind 
schwere Bohrgeräte stationiert, die mit äußer- 
ster Schnelligkeit Löcher von 1,75 Meter Tiefe 
in die Steinwand fräsen. — Aber dann und 
wann, wenn es einmal für wenige Minuten 
still ist, knistert es merkwürdig im Gestein. 
Jeden Augenblick kann irgendwo im Nor- 
den oder Süden etwas passieren. 

Eine Sirene heult. Eine Pfeife nimmt das 
Signal auf und gibt es schrill weiter — von 
Stollen zu Stollen, von einem Bauabschnitt 
zum nächsten. Die Menschen — erhitzt, er- 
schöpft, müde — hordien aut Alarm? Was 
ist los? Wieder ein Wassereinbruch? Ist etwas 
explodiert? 

In den technischen Büros in Chamonix auf 
französisdier Seite und in Entr^ves in Italien 
wurde den Technikern und Arbeitern, als 
man sie verpfliditete, zugesagt, daß für Ihre 
Sidierheit das AeuOerste getan sei. Automa- 
tische Alarmanlagen, modernste Durdilüf- 
tungselnrlditungen; auf le 200 Meter eine 
Feuerlösdianlage für Wasser und Sdiaum; 
riesige Pumpelnricntungen, um das Wasser 
abzusaugen, wenn es hier und da ^ötzlicii aus 
dem Gestein hervorbrechen sollte. Das sind" 

die Tüdten, die man von alters her kennt, 
wenn man sidi an einen Berg heranwagt. 

Manchmal, wenn die Hämmer für einen 
Augenblidc schweigen, wenn das Tosen und 
Dröhnen der Masdiinen den Mensdien im 
Einsatz eine Verschnaufpause gönnt, dann 
horchen jene Männer, denen das Trommel- 
fell in diesem Getöse noch nicht taub gewor- 
den ist, auf das Knistern im Gestein. Ein Berg 
lebt wie ein Mensdi, er ädizt und stöhnt, er 
reckt sich und ist ganz und gar nicht ein- 
verstanden damit, daß man ihn durchlödiert, 
daß die Geologen ihn untersuchen und die 
Ingenieure die Stollen vorwärtstreiben, um 
gleich hinter ihrem Rücken mit festen Ver- 
strebungen und mit hartem Mauerwerk ab- 
zusichern, was sie dem Berg antaten. 

Wenn das Alarmzeidien gegeben wird, dann 
wissen alle, daß von einer Sekunde zur an- 
deren alles in Frage gestellt sein kann. Aber 
alle Zwischenfälle, die man bisher erlebte, 
gingen einigermaßen gut vorüber. 

Sdion als der Erstbesteiger des Montblanc, 
Horace-B^n6dict de Saussure, die weiße Spitze 
erstürmt hatte, und nach Italien hinunter- 
sdiaute, da meinte er gedankenvoll; „Ueber 
den Berg wird der Mensdi nie seinen Weg 
nehmen können. Aber man müßte den Mont- 
blanc unterfahren. Man sollte in Savoyen 
eine große unterirdische Straße beginnen und 
sogar Schienen hineinlegen." Doch erst um 
das Jahr 1930 meinte der Franzose Arnold 
Monod, daß nun die Zeit gekommen sei, den 
alten Traum in die Tat umzusetzen. Ersuchte 
einen ebenso mutigen und verwegenen Pla- 
ner und fand ihn in der Person des Genfers 
Antoine Bron. 

Fünf Jahre später beantragten sie die Kon- 
zession für den Tunndbau unter dem Mont- 
blanc. Die Mensdien hatten damals andere 

Sorgen, zumal sich am politischen Himmel 
alles verdunkelte. Noch immer schüttelten 
die Mißtrauischen und die Besserwisser den 
Kopf, wenn Ingenieur Monod von seinem 
Eisenbahn- und Straßentunnel mit glühen- 
der Begeisterung erzählte. Darüber ging der 
zweite Weltkrieg hin. In Italien hatte Conte 
Dino Lora Totino von den Plänen des Fran- 
zosen gehört. Er hatte im Krieg viel Geld 
verdient. Er bot Arnold Monod die runde 
Summe von 400 000 Dollar für die ausgezeich- 
neten Pläne, die der Ingenieur entworfen 
hatte. 

Das war 1946. Der italienische Graf merkte 
bald, daß die Menschen noch keinen Mut 
oder — kein Geld hatten, um mitzuarbeiten. 
Er war jedoch so optimistisch, daß er alles 
in Bargeld umsetzte, was ihm gehörte, „Ich 
fang schon einmal an. Eines Tages werdet Ihr 
froh sein, daß ich begonnen habe!" Und tat- 
sächlich wühlte er sich mit einer Handvoll 
Arbeiter am 15. Mai 1946 zum erstenmal in 

den mächtigen Leib des Montblanc hinein — 
500 Meter weit. Im März 1953 wurde dann 
zwischen Rom und Paris ein vorläufiges Ab- 
kommen unterzeichnet; im Jahre 1957 
stimmten die Parlamente zu. Conte Dino Lora 
Totino jubilierte. Er hatte recht behalten. 
Und man machte ihn tatsächlich zum Direk- 
tor des Tunnelbaus auf der italienischen 
Seite. 

Das Loch durch den Berg soll eine totale 
Breite von 7,30 Metern haben, von denen sie- 
ben für die Fahrbahn vorgesehen sind. Die 
lichte Höhe beträgt 4,50 Meter — wobei zu 
berücksichtigen ist, daß der Tunnel in einen 
oberen Verkehrsraum und einen unteren zur 
Aufnahme eines Kanals für Wasser und für 
Kabelleitungen unterteilt werden muß. Durch 
diesen Tunnel wird der Straßenweg von Pa- 
ris nach Rom um 262 Kilometer verkürzt. 
Man kann dann den ganzen Winter hindurch 
ungehindert, ohne Schnee- und Eisgefahren, 
von Nord- nach Südeuropa fahren, von Paris 
nach Rom. Ferdinand Mario 

So spaßi0 geht es oft zu... 

Der Gemeindesdireiber eines österreichi- 
sdien Dorfes im Mühlviertel, der wegen 
seiner „Gstamln" bei Hochzeiten Lokalbe- 
rühmtheit genießt, wollte nach Stockholm 
fahren. Stammtischbrüder hatten ihm weis- 
gemacht, ihm wäre dir Nobelpreis für Li- 
teratur zugefallen, was er auch glaubte. 
Erst vor Abfahrt des Zuges klärten sie ihn 
mit anzüglichen Gstanzln auf. 

Der sechzehnjährige Neger Gabriel Mtin- 
jane aus PortugiesisOi-Ostafrika ist so Uino 
und dürr, daß er sich kaum auf die Straße 
traut, weil alles über ihn ladit. Er wiegt 
nur 50 Kilo, mißt aber 2,23 Meter. 

Ein Widder tuurde in Gösau (Oetitrreith) 
plötzlich von der Wut gtpackt. NaAdtm tr 

zuerst einen Rentner niedergeworfen hatte, 
jagte er fünf Touristen auf einen Holz- 
stoß und senkte gegen jeden die Horner, 
der die .Rettungsinsel oerlassen wollte. 
HoUknechte warfen ihm ein Seil über und 
befreiten die Belagerten. 

lyeil er keine Einladung zum Ball eines 
Clubs erhalten hatte, drang der Stadtprä- 
fekt von Canhotinho (Brasilien) in Beglei- 
tung zweier ebenfalls betrunkener Polizi- 
sten in die Clubräume ein und schoil in 
die Luft. Die geräuschvolle Selbsteinla- 
dung hatte aber ebensowenig Erfolg. Alles 
verließ fluchtartig den Tanzsaal, und cier 
Präfekt war mit den beiden Polizisten 
allein. 
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as'tes^i. 

Obstbäume nach Blattläusen untersuchen 

Die Vernichtung der Winlereler muft im Februar geschehen 
Wer durch ein Vergrößerungsglas jetzt Rindt Von den bekiinnten Blattlausiirten nennen 

und Knospen an den Obstbäumen betrachtet, wir: die Grüne Apfelblattlaus, die Mehll- 
wird graue oder schwarzglünzende. pulver- gen Pflaumen- und Birnenblattläuse, die 
kornartige Punkte finden. Das sind die Win- Schwarze Kirschenblattlaus, die Grüne Ptir- 
tereier von Blattläusen. Wenn aber erst an 
warmen Apriltagen hieraus die ersten Läuse 
.■jchlüpfen und sich nach wenigen Tagen ihrer- 
seits vermehren, dann wird man der Läuse 
iiiclil mehr Herr, trotz der dann nun schnell 
'lurchgeführton Spritzungen oder Bestäubun- 
gen. Wir müssen immer bedenken, daß. wenn 
nur wenig Blattläuse nicht der Vernichtung 
.inhcunfitllon. sie nach kurzem Zeitraum we- 
gen ihrer kolossalen Vermehrung wieder in 
Massen vorhanden sind. Im Herbst entstehen 
dann geflügelte Männchen imd Weibchen, die 
sich paaren und die widerstandsfähigen Win- 
tereier erzeugen Diese müssen wir jetzt töd- 
lich trelTcn 

sichlaus, die Schwarze Pufl'bohnenlaus, die 
sich auch oft auf die Stengel am Holunder 
und an den Dahlien dick umkleiden, und die 
Grüne Rosenlaus Alle saugen wertvolle Pllan- 
zensäfte und bringen befallene Blätter zum 
Kräuseln. Einrollen und Verkümmern. 

Die Pra.xis und der Erfolg haben ergehen, 
daß es unbedingt nötig ist. die Wintereier im 
Februar oder März zu vernichten. Die Sprit- 
zungen mit diemischen Mitteln wie Gelbk:ir- 
bolineum oder Gelbspritzpräparaten erfolgen 
im r''ebruar. mit Diazinon-Oel im März unrl 
sollen immer mit nötigem Druck und sili.ir- 
fem .Strahl (Düse mit größerer Bohrun.T) ge- 
schehen Es handelt sich dabei meiir um eine 

Hühnerhaltung und Rentabilität 
Inlensiv- oder Frcilandhaltiing? - Ziererlrag und Schlachtwerl 

Gerade zur Hühnerhaltung sind vor Beginn 
der neuen Brut- und Aufzuchtzeit einige Be- 
trachtungen und Ueberlegungen am Platze 
Sehen wir uns einmal an. wie man es im 
Ausland mit den Hühnern hält. 

Die niederländische Hühnerhaltung ist zum 
überwiegenden Teil intensiv; man findet vor- 
wiegend Rassen- und Linienkreuzungen, die. 
wenn man unsere Verhältnisse zum Vergleich 
heranzieht, für eine Freilandhaltung wenig 
geeignet sind Diese Hühner reagieren sehi 
empfindlich auf jede Art der Futterreichung 
und der Trinkwassergabe; ihre Legeleistung 
muß als vorbildlich bezeichnet werden 

Im Norden dei Vereinigten Staaten trifft 
man neben Intensiv- auf Freilandhaltung, die 
mit schweren, zum Teil auch bei uns bekann- 
ten Rassen wie New Hampshire (und ver- 
schiedenen Variationen), zum Teil audi mit 
uns weniger bekannten Rassen wie Bared 
Rock betrieben wird. So weit das Land ist, 
so unterschiedlich ist die Hühnerhaltung. Bei 
mittelschweren Hühnern findet man oft Kreu- 
zungen mit leichten Rassen (Italiener, ameri- 
kanisches Legehorn). Ein leichtes Huhn da- 
gegen findet man in den USA nicht allzu 
oft, höchstens in Intensivhaltungen, die aus- 
schließlich auf Legeleistung bedacht sind. 
Wenn es geschlachtet wird, wandert das leidite 
Huhn, da sein Fleisch nicht verwertet wer- 
den kann, in die Abfallgrube. oder es wird 
verbrannt. Als Schlachthuhn läßt sich nur 
das mittelschwere und das schwere Huhn ver- 
wenden. 

In den südlichen Gebieten ist es ähnlic)». 
nur daß dort noch manche andere Rassen 
und Kreuzungen auftreten, die auf Grund 
ihrer Konstituion für unsere klimatischen Ver- 
hältnisse nicht in Frage kommen können. 

Betrachten wir nun das Wachstum und die 
Entwicklung, so ist bei den allgemein bekann- 
ten Italienern zu sagen, daß sie ziemlich ro- 
bust und schnellwüchsig sind; der Lege- 
beginn fällt in ein Alter von etwa 5'/s bis 6 
Monaten Zu dem ebenfalls seit langem be- 
kannten amerikanischen Legehorn ist zu sa- 
gen, daß der Legebeginn in den gleichen Zeit- 
raum fällt, Aufzucht und Haltung aber um 
etliches schwieriger sind. Es kann Ausfälle 
geben, die im Endeffekt den Ertrag doch 
schmälern. Hampshire-Hühner, die in ihren 
verschiedenen Variationen und Kreuzungen 

eine weite Verbreitung gefunden haben, be- 
friedigen nicht immer, da der Legebeginn 
erst in einem Alter von neun bis zehn Mona- 
ten erfolgt Im ersten Legejahr ist meist ein 
guter Erlrag zu verzeichnen; schon im zwei- 
ten fällt er^ber stark ab Die Rhodeländer. 
.Ulf Grund ihres dichten Gefieders als Winter- 
leger bekan-it, beginnen oft sehr spät mit 
dem Legen, bringen aber noch im zweiten Le- 
gejahr recht zufriedenstellende Erträge. Aus- 
Iralorps als schwere Rasse legen schon mit 
.sechs Monaten und bringen gute Erträge mit 
schönen großen braunen Eiern. 

Zu Futterverbrauch und Futterkosten muß 
generell gesagt werden, daß das Ausland auf 
Grund seiner niedrigen Getreidepreise sehr 
billig füttern kann, während bei uns die Fut- 
terkosten sehr hoch liegen. Ein Futterver- 
brauch bis zu 150 g pro Tier und Tag dürfte 
für unsere Gestehungspreise etwas hoch lie- 
gen; 110 bis 130 g pro Tier und Tag (Ita- 
liener, am. Legehorn, die verschiedenen Ply- 
mouth, Australorps) bei Freilandhaltung sind 
eher vertretbar. 

Welt verbreitet in den USA ist eine mittel- 
schwere Kreuzung, die auch seit einigen Jah- 
ren bei uns unter dem Namen „Alpenland 
graue" bekannt geworden ist. Die sdinelle 
Verbreitung djeser Kreuzung ist bei uns be- 
gründet in d^r auQerordentlidien Aufzucht- 
robustheit, dem sehr frühen Legebeginn mit 
22 Wochen Alter, die Widerstandsfähigkeit, 
Krankheiten und Witterungseinflüsse. Nadi 
Erfahrungssätzen ist je nadi Auslauf und 
.lahreszeit ein Futterverbrauch von 55 bis 
90 g pro Tier und Tag erforderlich. Die übrige 
Nahrung wird von dem sehr fleißigen Huhn 
mit einer Legeleistung von ca. 240 Eiern im 
Jahr im Auslauf gesucht. Eine Leistung, der 
man Beachtung schenken sollte! 

Noch ist der inländische Markt sehr auf- 
nahmefähig in Eiern und Geflügelfleisch. Nur 
um den Bedarf zu decken, sind sehr beträcht- 
liche Importe erforderlich. So ist für den Ge- 
flügelhalter die Überlegung am Platz, wie 
er sich für die kommende Aufzuchtzeit ein- 
stellen will — eine Erhöhung des Hühner- 
bestandes und mit welchen Rassen? Zu be- 
rücksichtigen sind die Fragen nach der Inten- 
siv- oder FreilandhaJtung und den Futter- 
kosten. Der Ertrag in Eiern und SAlachtwert 
spielen ebenfalls eine Rolle. 

„Wlnterwäsche"; denn die Spritzmittcl stillen 
tropfnaß und tief in alle kleinen Ritzen rici 
Rinde und unter Borkenschuppen eindringen, 
um alle versteckten Eier vernichtend zu tref- 
fen. Unbedingt sind die Gebrauchsanweisun- 
gen auf den Packungen der Spritzmittel und 
die Vorsichtsmaßnahmen bei Verwendung der 
immerhin giftigen Stoffe zu beachten. Vor An- 
w(ndung dai Gelbspritzmittel sind Hände 
und Ge.sicht zum Schütze gegen Haut.schädi- 
*•*••••••••••••••••••••••••••••••••••••■•••••••••••••••••••• 

VVeHerregeln: 
„NavJi Mntlhcis (24.) geht kciu Fucfis mehr 

übcT.s Kjjj " 
„lAivi'eudc Kunigunde (3. 3.) briugl frohe 

Kunde.' Ist Kjinipunde tränenschwer, dann 
hicih! gar oft die Srheum leer." 

t••••••••••••••••t««* 
gungi'ii gut einzuleiten sowie SchutzbnllcMi 
zu tiagin Das ist bei dem neueren Diazinon- 
Oel nicht nötig. Deshalb eignet sich diese.'; 
Mittel auch besonders gut für Klein- und 
Hausgärten. zumal auch Unterkulliiren nicht 
geschädigt werden Es ist nur nötig. Gemüse- 
beete vor Diazinon-Oel zu schützen, andern- 
falls muß mit der Ernte zehn Tage gewaltet 
werden. Bei Anwendung vonGelbspritzinitteln 
sind Immergrüne. Rasen. Erdbeeren und Win- 
tcrgemiise stets durch Aetzungen gefährdet. 
Vorteilhaft wartet man mit der Spritzung bis 
nach einem Schneefall oder bedeckt die ge- 

eilt eiiuT I'ullbiTlts|irit7r sind auch höhere 
Baumkronen erreichbar. 

nannten Kulturen mit Stroh, Pappe. Laub 
Torf oder Folie. Man wähle möglichst wind- 
stille. trockne Tage. 

Frühe Rhabarberernte aut einfache Weise 
Da sich Rhabarber in der kalten Jahres- 

zeit gut zum Treiben eignet, können wir auf 
reclit einfache Weise schon früh eine erste 
Rhabarberernte haben Dazu ist nur eine ge- 
ringe Vorarbeit nötig. Bei nicht gefrorenem 
Boden werden einige Stauden, auch Klum- 
pen genannt, vorsichtig ausgegraben und in 
einem hellen Keller in Erde gesetzt. Sorgen 
wir dann für mäßige Feuchtigkeit und bei 
mildem Wetter auch für frisdie Luft, dann 
stehen uns in spätestens sedis Wodien die 
ersten Rhabarberstiele für ein erfrischendes, 
gesundes Kompott zur Verfügung. Nach der 
Ernte pflanzt man die Klumpen wieder in 
das Gartenbeet. Hier werden die Pflanzen 
im Laufe des Frühjahrs und Sonruners gut 
versorgt. Geemtet darf im selben Jahr nidit 
mehr werden, um die durch das Treiben be- 
dingte Sdiwächung aufzuholen. 

Aber auch andere Methoden verhelfen uns 
zu einer zeitigen Ernte. Diese kann um etwa 
drei Wochen verfrüht werden, wenn wir Ende 
Februar, spätestens Anfang März einzelne 
Rhabarberstauden im Freiland überdecken. 
Geeignet hierfür sind Eimer, Kisten oder 
Tonnen ohne Deckel, doch möglichst mit ab- 
hebbarem Boden. Dieser muß bei milder 
Witterung abgedeckt werden, damit die Pflan- 
zen nicht zu bleich werden. Häufig finden 
sich unter den Gefäßen die ersten Ameisen 
ein, die unverzüglidi zu bekämpfen sind, da- 
mit die Rhabarberklumpen nicht zu stark 
unterhöhlt werden und das Wadistum stockt. 

Der Schutz dieser Gefäße reicht aus, um 
Anfang April die ersten Stiele ernten zu kön- 
nen. Der Abschluß des Lichtes hat zur Folge, 
daß die Stiele lang und zart werden und ein 
köstliches Kompott ergeben Wird auf dem 

Boden um die Schutzgefäße noch eine starke 
Bodendecke aus Pferdedung, Laub und Torf- 
mull gebracht, dann Ist mit einer weiteren 
Verfrühung der Ernte zu rechnen. 

Auch Wanderkästen lassen sich zum Ver- 
frühen verwenden Sie werden über das Rha- 
barberbeet gestellt Zum Ueberdecken eignen 
sich Strohmatten. Säcke, Langstroh und an- 
deres entsprechendes Material Der Erdboden 
innerhalb des Kastens wird etwa 10 cm hoch 
mit Torfmull oder Streu bedeckt. 

Wasserspiele im Heim 
Ein jeder hat das Bedürfnis, sein Heim mit 

Blumen gemütlich zu gestalten. Leider be- 
kommt vielen Pflanzen aber die warme, 
trockne Zimmerluft nidit Wer für die nötige 
Feuditigkeit in der Luft sorgt, hat entschie- 
den mehr Freude an seinen Blumen und 
Zimmerpflanzen. Außerdem ist uns die trodt- 
ne Luft gar nicht zuträglich. Was Verdunster 
nidit schaffen, das bringt ein Zimmerspring- 
brunnen zuwege Die emporschießenden und 
zurückfallenden Wassertropfen sorgen für die 
notwendige Feuchtigkeit, reinigen gleichzeitig 
die Luft und sdiaffen Wohlbehagen für Pflan- 
zen und für uns. 

Es gibt bereits eine Anzahl Modelle für 
den Tisch oder die Wand, ohne oder mit Be- 
leuditung, ohne oder mit Blumenring zum 
Einstellen von Pflanzen. Größere oder tech- 
nisdi hochentwickelte Springbrunnen werden 
mit eingebautem Farbenspiel geliefert und 
können leicht reguliert werden Auch Spring- 
brunnen im Blumenständer, niedrig oder 
hoch, werden angeboten Der Blumenständer 
Ist aus Holz, der Blumenring aus Alublech. 

^Se/faftMald Romon „n Hflila Pe.ln.lll Prlim,.v.rl«9, Datinolil 
."IG. Fortsetzung 

„Ist er tot?" 
„Er lebt und wird bald wieder vollständle 

Hergestellt sein", erwiderte Ursula. 

Gamsedt abgekugelt 
ä'ttancÜ SAattwalderin ungläubig. Die Enttätjsdiung, daß der Gehaßte nitiit zer! 
s^mettert auf dem Kalkschotter liegengeblie- 

deutlidi in ihren Ge- 

ffofi^i schwarze Gams- Sestoßen hat!" Grußlos wand- 
Kra4, Haustür mit einem Krach hinter sich ins SdiloB. 

17. Kapitel 

verunglücSfte Förster wurde zu seiner 
Mutter ins Forsthaus gebradit. Die alte Frau 
Ahw». während seiner AbweseiAeit den Fußknöchel geprellt und 

Kurz ent- 
fmH übersiedelte Ursula ins Forsthaus und übernahm die Pflege ihres Verlobten. 

„Mariedi Ist bereits außer Gefahr. Sie wer- 

w™n7e" »St.- 

««widerte Seiwald und ließ 
betrübt den Kopf hängen. „Sie betrachten sIcSi 

liereits all ins Forsthaus geitörig", fügte er 
hinzu. 

Ursula fühlte, daß sie Ihm plötzlich fremd 
geworden war. Sie zuckte bedauernd die Ach- 
sda Es tat ihr ja leid, ihm endgültig alle 
Hoilnung zu nehmen, andrerseits — was gin- 
gen sie Seiwalds Gefühle an, da das Leben ih- 
res Verlobten in Gefahr war? Es war plötzlidi 
alles so anders geworden. Seiwald mußte eben 
dazusciiauen, eine brave und kinderliebe Wirt- 
schafterin aufzutreiben. Freilich, bis jetzt hatte 
er stets Pech in dieser Hinsldit gehabt, es war 
schon ein Jammer. Plötzlicäi kam ihr Burgl 
Jakober in den Sinn. Ja, Burgi mußte her 'ns 
Schulhaus! Burgi mußte bei Seiwalds für sie 
einspringen! 

Nach einer am Krankenbett des Geliebten 
durchwachten Nadit begab sich Ursula ins Ja- 
koberhäiisl. Sie traf die jetzige Jakoberin bei 
Wäsciie waschen an. Der kleine Chrisditl 
lutschte, in seinem Kindersessel sitzend, an ei- 
ner Dörrbirne. Burgi war nicht zu Hause. 

„Burgi ist ins Scäiulhaus hinuntergegangen, 
bei Seiwald» auszuhelfen. Der Lehrer tat ihr 
soviel erbarmen, wo letzt die Kinder krank 
sind und er nit einmal eine Wirtsiäiafterin im 
Haus hat", beriditete die ehemalige Badterdim 
der Jungen Lehrerin. „Und Jetzt, wo idi im 
Haus hier bin, kann das DImdl Ja leidit fort- 
bleiben." 

Ursula stutzte. Sollten nun aucdi die übrigen 
Lehrerkinder von der Seudie ergriffen worden 
sein? Die Jakoberin hatte die Mehrzahl ge- 
braucht. „Heute Nadit Ist nämlich der Doktor 
ins Scäiulhaus gerufen worden", erklärte die 
Frau des Waldaufsehers, als ob sie Ursulas 
Gedanken gelesen hatte. 

Armer Carletto, dacäite Ursula voll aufricäi- 
tigen MiUeids, aber da nun Burgi ins Scäiul- 
haus kam, war bereits alles in Ordnung und 
würde vielleitait sogar in eine dauerhafte kom- 

men. Erleichterten Herzens beg.nb sich Ursu- 
la ins Forsthaus zurücic. 

Seiwald war zur selben Zeit damit beschäf- 
tigt, sein jüngstes Dimlein zu pBppeln. Er hatte 
sidi mit vorgebuncienem blauen Leinenschurz 
an den Küchentisch gesetzt und das Kind auf 
den Schoß genommen. 

„Iß brav, Dirnei: ein Löffel für den Vaü 
ein Löffel für die Mammi im Himmel, einen 
Löffel für ..." 

„Tante Ursula!" rief Marledi triumphierend, 
die In ihrem langen, nicht gerade blendend 
weißen Na^themddien auf der Bank kauerte. 
T " fieberfrei und ihre angeborene wbhaftigkeit machte sidi bereits wieder gel- 
tend. 

„Wer hat dir erlaubt, aufzustehen? Marsch 
ins Bett zurück, sonst mach Ich dir Füße!" 

laariedi verzog schmollend den Mund und 
trollte sich. Sie begriff nicht, warum der sonst 
so geduldige gute Vater heute so böse mit ihr 
war. 

Seiwald war tatsächiicii am äußersten Rande 
seiner Geduld und seelisdien Tragkraft an- 
gelangt. Bis jetzt hatte er die Hoffnung ge- 
nährt, Ursula werde sidi endlldi doch den ver- 
soffenen Förster aus dem Kopf schlagen und 
die Seine werden, da sie sich so überraschend 
gut in seinen Haushalt eingewöhnt hatte, und 
seine Kinder mit geradezu mütterlidier Liebe 
und Hingebung betreute, als wären es ihre ei- 
genen. An jenem Sonnwendabend aber, da er 
für sie in die Felswände der Rauhen Nock ein- 
gestiegen war, hatte er erkannt, daß sie end- 
gültig für Ihn verloren war, daß er seine eit- 
len Hoffnungen, sie zu gewinnen, für immer 
begraben mußte. Ohne nur einen Augenblick 
zu zögern, hatte sie Um mit seinen von der 
Seudie bedrohten Kindern allein gelassen und 
war Ins Forsthaus übersiedelt, den geliebten 

Mann zu pflegen. Und nun waren, um das 
Unglück voll zu madien, und ihn vollends zur 
Verzweiflung zu bringen, auch die übrigen 
Dimlein, bis auf das Allerkleinste hier auf sei- 
nen Knien, erkrankt und aucäi dieses schien 
nicht ganz in Ordnung zu sein. Hatte es sonst 
am Morgen sein Grieskoch brav bis zum letz- 
ten Löffel gepäppelt, wollte es heute durchaus 
nicht essen. Seiwald fühlte eine Anwandlung 
von Lebensüberdruß. 

Da pochte es draußen schüditem an die 
Tür. 

„HereinI" rief der Lehrer, wahrend er dem 
sich strampelnd wehrenden Kind das Koch 
gewaltsam in den Mund stopfte. Da erbrach 
es sich schreiend. 

Nach einer Weile pochte es abermals. 

„HereinI" brtiUte er wütend. Er setzte das 
Dimlein auf die Bank und nahm sich den an- 
gespienen Schurz ab. 

Da öffnete sich endlidi die Küdientür und 
die Jakober Burgl stand mit einem Bündel- 
dien In der Hand In ihrem Rahmen, hochrot 
vor Verlegenheit 

Sie grUQte und suchte dann nach den rechten 
Worten, den Grund ihres Erscheinens darzu- 
legen. 

„Die Mutter hat vom Dorf die Nachricht 
heimgebracht, daß auch die anderen Lehrer- 
kinder die Diphtheritis gekriegt hätten und 
daß Sie noch allweil keine Wirtschafterin 
haben. Da hab' idi mir denlrt, ich geh' tmd 
frag' au, ob's Ihnen recht wär', wenn ich als 
Aushilfe l3el Itinen einständ' — wenigstens so 
lange halt, bis die Kinder wieder gesund sind 
und Sie eine rechtschaffene, kinderliebe Haus- 
hälterin gefunden haben." 

Freitag, den 17. Februar 1961 

Das Bild einer fremden Stadt 

Dlt Mann saß vor der Wirtsdiaft im flir- 
rcnficii Baumscliatten und sah auf die Stadl 
/.u seinen Füßen. Es war ein .schönes Bild, 
licll und bunt bewegt, runde Kuppeln und 
schlanke Türme, breite Straßen, durchsdio.ssen 
V(in glänzenden Kraftwagen, schrittbreltc 
üiiUchen. durdi die geduldige Esel ihre Lasten 
schleppten. Der Staub, den Räder und Füße 
aufwirbelten, war nicht grau wie Rauch, er 
Rlitzerte wie Gold, und eine Wolke von flim- 
merndem Gold löste die Umrisse der roten 
Dächer, der weißen Türme, daß sie sich zit- 
ternd und verschwimmend von dem liefen 
Blau (los Himmels hoben. 

Der Mann lädiclte vor sidi hin und madite 
•lie Augen schmal. Er .schob den Teller zu- 
rück. auf dem die Reste eines scharfgewürzten 
Malile.s lagen und trank einen Schludc von 
dein süßen, klebrigen, harzig .schmeckenden 
Wein. Und wieder versuchte er, mit halb- 
msihlossenen Augen das Bild in sidi auf- 
.'.uiuhnien, das Bild dieser Stadl, da.« sein 
Lcbi-n bcstiiiimt hatte. 

Kr war durcli die glühende Sonne gelaufen 
iinil gestiegen, um einen Bilde zu finden, der 
ili ni Bild .seiner Kindheil glich. Halte er ihn 
Ui runden? Vielleiciit ... ja... doch... wenn 
-eine Erinnerung ihn nicht läu-schte. dann wai 
(lies die Linie der weißen Kuppeln und Türme 
vor dein knalllilauen Himmel auf dem Plukat 

In dem düsteren Gewölbe, in dem ei .seine 
Kimllieil verbr.icht li.itle, hingen viele Bildei. 
.^lellbunle unrl verblaßte; scheckige Kühe, die 
fiir Do.senmileh warben.Säuglinge, deren rosige 
itundhoil die Vorzüge ihrer Nahrung tieton- 
ten. .--Irahlende Mütter, die einen Kuchen so 
lieeli wie eine Opfersdiale trugen — all diese 
mifler liatle er lausende und tausende von 
Millen geseheii. aller sie hatten keinen Ein- 

(f^eaeni I egentage 
Der Kamm des Regens 
slrählt die Lu/f, 
die wie ein ausgewaschenes Tuch 
sich zwischen meine Fenster spannt. 
Eitiiide der Nässe, 
uon fahlen Schatten überspielt. 
Versunkener Tag 
im Brunnen der Zeit. 
Dir gibt Chronos selbst das Uetdt. 
Und du fließest dahin. 
Keine Stunde ist mehr Gewinn. 
Die Peitsche treibt 
den riesengroßen Büffel, 
der triefend auf den geschwungenen Hörnern 
die graue Wolke trägt. 
Die Spur des Rades 
füllt mit Wasser sich, 
das in die schmale Rinne schießt, 
als strömten Meere 
über alle» Land sich aus. 

K. H. Bodensiek 

arucK auf ihn gemacht. Sie Hatten inn nicni 
geformt und gewandelt. Keines — bis auf 
das Bild dieser Stadt. Die Kuppeln und Türme 
vor dem starken Blau — er nannte sie Mo- 
scheen und Minaretts — das war die Well, 
die Fremde, die Ferne — das unwidersteh- 
lidi Lockende, Ziehende, weit draußen hinter 
rJen engenden Mauern der Kleinstadt. 

Er hatte ein Ziel. Und um dieses Ziekb 
willen ertrug er alles. Wenn in der Schule 
seine Aufmerksamkeit zu erlahmen drohte - 
der Gedanke an sein Ziel hatte ihn wadi- 
gerüttelt. Wenn er in seiner Kammer über den 
Büchern saß und der Schlaf die Lider schwerei 
werden ließ — wenn er an sein Ziel dachte, 
riß er sie wieder auf. Sein Ziel war die Welt 
— die große weite bunte Welt, von der ein 
Tabakplakat einen Hauch in das dumpfe La- 
dengewölbe trug. 

Er hatte sein Ziel erreicht, er durfte zu- 
frieden sein -Seit .lahrzehnten streifte er durch 

aie weit, irei, woninanena, angeseneii. aus- 
gebrochen war er aus der muffig kleinbür- 
gerlichen Behaglichkeit, abgestreift hatte er 
jede Erinnerung an die armselige Beengtheil 
seiner .lugend. Seine Heimat war die Well 
geworden. .. 

Daß er als alternder Mann die Stadt auf 
dem Plakat wiedergefunden hatte, war nicht 
seine Absicht gewesen. Ein Zufall führte Ihn. 
der Name rief die Erinnerung wach — die Er- 
innerung an den Anfang eines langen Wan- 
derlebens, reich an Arbeit und Erfolg, an 
Rückschlägen und Enttäuschungen, an Freud 
und Leid. 

Der Mann drehte das Glas zwischen den 
Fingern und lächelte mit geschlossenen Augen 
Vor ihm lag die Stadt — und vor seinen 
gesenkten Lidern ihr Bild. Es hing an der 
Wand links neben der Eingangstür, geheim- 
nisvoll leuditend in der Dämmerung Nie fiel 
ein Sonnenstrahl in das hohe, düslere Ge- 
wölbe, denn davor lagen die weißgetünchlen 
Bogengänge, angefüllt mit Tisdien und Schrä- 
gen, mit Körben und Kisten, mit Waren allei l 
Art. Unter den Arkaden drängte sich Lädchen ] 
an Lädchen. sdimal. lief, mit armdicken alters- 
grauen Mauern. 

Wenn er von der Schule heimkam — wie- 
viel tausendmal In zehn Jahren, In zwölf Jah- 
ren? — dann strebte er von der sonnenflir- 
renden breiten Straße in den Schalten der 
Bogengänge. Wenn er die Ladentür auf- 
drückte. schepperte die Glodce mit einem dün- 
nen blediernen Ton Immer brannte Licht — 
eine bläulich zischende Gasflamme in seiner 
Kindheit, später ein paar .schwache Birnen 
Plötzlich glaubte er den vertrauten Geruch 
zu spüren — diese Mischung aus hundert 
Gerüchen Da stand das Heringsfaß neben der 
Petroleumtonne, da lug der scharfduflende 
Käse neben den süßduftenden Orangen, paarte 
sich der aufdringliche Duft der rosa und grü- 
ben Selfenslücäce mit dem zarten, fremden 
Haudi von Zimt und Vanille, und alles ver- 
bunden und wie eingehüllt von dem kühlen 
Dunst der immer feuchten Mauern. 

Stärker als alles andere war die Erinnerung 
an den Geruch .. allmählich entsann er sich 
der Geräu-sche: Stimmen in rauher kehliger 
Mundart, Münzen, die klappernd in eine 
Schublade fielen, klirrende Gewichte auf blan- 
ker Messingschale, knisterndes Papier und 
knarrende Körbe. Und ganz am Ende des 
langen Gewölbes die ausgetretenen Stufen, die. 
sich drehend, nach oben führten. Die Kammer 
mit dem schmalen, harten Bett, dem wadt- 
llgen Tisch, dem wurmstichigen Bücherregal 
immer erfüllt von einer grünen Dämmerung, 
weil die Kastanie Im Hof Ober die Dächer 
gewachsen war. Oder war es eine Platane? 
Wie war es möglich, daß er das vergessen 
hatte? Es mußte sich feststellen lassen — viel- 
leicht lebte der Baum noch, wenn nichts an- 
deres mehr lebte. 

Vielleicht erhellten Neonröhren das alte 
Gewölbe. Sicherlich hing nicht mehr das Ta- 
bakplakat neben der Eiingangstür, von seiner 
Familie war niemand mehr am Leben — trotz- 
dem: er mußte nach Hause, nach Jahrzehnten 
wieder zurück an die Stelle, wo das Bild 
der Stadt, die im Sonnenglast vor ihm lag. 
ihn aufgeweckt hatte. 

Er lächelte immer noch vor sidi hin, er 
schüttelte den Kopf über die eigene Torheit — j 
aber er fuhr ins Hotel zurück, um seine 
Koffer zu packen | 

Volle Wiegen in den USA 
Amerikas stolzester „Rekord": Ueber vier 

Millionen kleiner Yankees erblickten i960 zum 
ersten Mal das Licht der Welt. Auch in dieser 
Beziehung scheinen also die Vereinigten Staa- 
ten ein Land der unbegrenzten Möglichkeiten 
zu sein. Seit dem Ende des letzten Krieges 
wurden hier über 40 Millionen Kinder ge- 
boren — mehr als in den vorangegangenen 
150 Jahren zusammen. Ein beachtlicher 
„Babvboom" also, der weiter anhält. 

Man rechnet in Washington damit, daß etwa 
im Jahre 1975 die jährliche Geburtenzahl in 

den USA auf mehr als sechs Millionen gestie- 
gen sein wird. Für die Wirtschaft hat die- 
se Entwicklung natürlich eine große Bedeu- 
tung. Jeder der von den Bevölkerungsstatisti- 
kern „eingeplanten" Erdenbürger ist der künf- 
tige Kunde der Industrie und des Handels. 
In etwa fünf Jahren werden die ersten Nach- 
krlegsjahrgänge bereits im eigenen Beruf ste- 
hen und mit der Gründung von Familien 
beginnen. Welche Bedeutung das für eine so 
hochentwickelte Wirtschaft wie die amerika- 
nische hat, braucht man wohl kaum zu unter- 
streichen Aber auch in den Jahren des Heran- 
wachsens und der Ausbildung ist das Kind 
schon vielumworbener König Kunde 

Die Nacht rinnt wie Tinte 
ooiii ta.stenden Tritt. 
Schnmrze und Schweigen. 
Ein Wcgnis der Schritt 
ins Uferlose, 
das steriienweit. 
An}i fernen Himmeln 
xtiirzte die Zeit, 
stürzte in graue 
Ges}c}itslosfgkeit, 
niN G»*('n2(??ilose, 
ri«.v keiner durchschritt... 
DU' Nncht rinnt wie Tinte 
vom lastenden T»*"' 

J.YJ. tA'l'lfl' UUvAfO Ltl'ffl' VtI^ 

Ja - so gut schmeckt Rama! 

Ein praciitvoller Anblick: Kinder mit 
gesundem Appetit. Friscdies Obst, 
kerniges Brot, frische Rama - 
das ist gesund, das ist richtig. Und es 
sdimeckt allen - der ganzen Familie. 
Für jede Mutter ein schönes Gefühl, 
zu wissen, was sie an Rama hat. 

Rama gehört zu den 
wertvollsten Lebensmitteln, 
weil Rama aus rein pflanzlidien Ölen 
und Fetten besteht. Darum ist sie audi 
so gesund, so nahrhaft, so bekömm- 
lich! Rama hat den vollen naturfeinen 
Geschmack. 

Wertvoll 

- rein 

pflanzlich! 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack! 

Vie 

Roman von Hildo Povlnotll 

37. Fortsetzung 

^Se/jaffMald 
Frlima-Vorloi, Ditmold 

Warm steigt es in ihm auf. Er greift nach ih- 
rer abgearbeiteten Hand und zieht sie in die 
Küche hinein. 

„Das Ist nett von dir, Burgl, wirklich — sehr 
lieb von dirl Um die Wahrheit zu sagen, du 
kommst mir wie vom Himmel gesandt, ich 
hab mir wirklich keinen Rat mehr gewußt 
Aber jetzt wird das alles gleich viel besser 
sein — Ich bin sehr froh, daß dii gekommen 
bist, wirklich sehrl" Seine üble Laune war 
olötzlich verflogen. Er bot dem Dirndl einen 
Stuhl an und nahm dann das Kind wieder auf, 
um die Fütterung fortzusetzen. Aber sowie er 
nur den mit Griesbrei gefüllten Löffel seinem 
Mündchen näherte, begann es laut schreiend 
das Köpfchen abzuwenden. „Ich fürchte, in 
dem Kind steckt auch schon die Seuche", sagte 
rr bedrückt. 

„Lassen S' mich einmal her, Herr Lehrer, 
Ich hab Praxis mit kleinen Kindern." Sie nahm 
Ihm das Kleine ab und kostete den Brei. „Ich 
«laub, Herr Lehrer, vor lauter Kummer haben 
S' heut' das Müsl zweimal gesalzenl" 

„Na, Gott sei Dank — wenn nur das der 
Grund Ist, warum das Marlandl nicht essen 
will. Dem Ist bald geholfen — machen wir halt 
ein frisches Papperl." 

„Ob's nlt gescheiter Ist, wir lassen das Kind 
eine Zeltlang In Ruh, nachdem es vorhin ge- 
spien hat. wie Ich seh'." Sie bettete das Kind 
in das Gitterbett, das Seiwald aus der Kran- 

kenstube in die Küche lieuius;4eli agen hatte. 
Es schlief fast augenblicklich ein. 

Schon nach wenigen Tagen war sich der Leh- 
rer von Schwent ciarüber klar, daß Burgi Ja- 
kober die beste Haushälterin war. die je In 
seinem Hause gewaltet hatte. Und wie sie es 
verstand, mit Kindern umzugehen I In Ihrem 
ganzen Gehaben erinnerte sie ihn merkwürdig 
an sein verstorbenes Weib, die Annemarie. 
Manchmal sogar Im Äußern, wenn auch die 
Annemarie bei weitem nicht so hübsch gewe- 
sen war wie die Jakobertochter. Aber jie 
hatte auch so eine mütterliche, gütige Art ge- 
gen Mann und Kinder gehabt. Nun war ihm, 
sie sei In Burgi wiedererstanden. 

Die Seuche flaute überraschend schnell ab. 
Sie war diesmal überhaupt nicht besonders 
bösartig aufgetreten. In SÄwendt waren nur 
zwei Kinder daran gestorben. Die Lehrerkin- 
der genasen in icurzer Zeit, das Kleinste war 
von der Krankheit überhaupt verschont ge- 
blieben. 

An einem Sommermorgen, als die Gladiolen 
im Sdiulhausgärtdtien Ihrer vollen stolzen 
Schönheit prangten, trat Burgi, zum Fortgehen 
gerüstet, vor den Lehrer hin. 

„Möchf mich verabsdileden. Die Kinder sind 
wieder gesund und auch sonst bin ich da nim- 
mer notwendig." Ihre Stimme umflorte sich. 
„Die Schneiderwittib, deren Mann sie vor drei 
Wochen begraben haben, will als Haushälterin 
zu Ihnen kommen, hab' mit ihr geredet. Ist 
eine brave, kinderliebe Person, mit der sind 
S' gut aufgehoben samt Ihren Dirnlein. Sie 
wird noch heut' herkommen und dann können 
S' persönlich mit ihr reden." 

Seiwald starrte das Mädchen mii dem Bün- 
del in der Hand fassungslos an. „Du willst fort 
von uns, Burgi? Das tut mir aber leid, das tut 
mir wirklich leid, in der kurzen Zeit, wo du 

hiei bist, hab ich mich schon an dich gewöhnt, 
daß ich mir das Leben hier ohne dich schier 
kaum mehr vorstellen kann." 

„Ich hab mich auch sdion so eingewöhnt im 
Schulhaus, daß mir das Fortgehen hart an- 
kommt." 

„Warum läufst mir dann so Hals über Kopf 
davon?" 

Mit niedergeschlagenen Augen steht sie vor 
ihm und zupft verlegen an ihrem Btlndel. 
„Eben deswegen. Je Ifinger ich bleib, umso 
härter wird mir das ScheidenmUssen von — 
von den Klndeml Drum hab Ich mir denkt, ich 
mach's ganz Icurz." 

„Ja, Ja, ich verstehe!" Ratlos bildet er an ihr 
vorbei, durchs Fenster hinaus. Es scheint ihm 
plötzlich, als ginge mit ihr die Sonne fort, 
die mm wieder lieht imd fretmdlich geschie- 
nen hat. Bittend sieht er sie an. „Schau, bleib 
doch noch eine Zeit dal" 

Sie schüttelt leise, aber bestimmt den Kopf. 
„Es Ist besser. Ich gehel — Und dann hat's 
auch noch einen andern Gnmd." Ein rascher 
Bll(ä< streift ihn. „Mir ist nSmlich ein Posten 
angetragen worden als Dlm in einem guten 
Bauernhaus, im Sonnleitnerhof. Ich kann 
gleich einst^en. Drum, bTiOt Gott, Herr Leh- 
rer!" Ehe er noch etwas erwidern konnte, war 
sie zur Tür hinausgeschlüpft und er hörte sie 
die Flurtreppe hinabsteigen. 

% 
Er ließ sich auf die Küchenbank fallen und 

horchte auf Ihren Schritt, bis er verklungen 
war. Im Sonnleitnerhof will sie als Dim ein- 
treten? War da nicht der junge Sonnleitner- 
sohn, dem vor einem halben Jahr die Braut ge- 
storben ist? Und nun kommt Burgi, dieses 
schöne, liebreizende MSdel als Magd in sein 
elterliches Hans! Der Medard heiratet die 

Burgi sicher vom Fleck weg, das sauberste 
Dirndl von Schwendtl 

Narr, der er war! Warum heiratet er die 
Burgi nicht selber? Hatte ihn denn nicht Ur- 
sula schon mehr als einmal dazu ermuntert? 
Er lief ans Fenster, das Mädchen zurückzuru- 
fen. Aber Burgi war natürlich nicht mehr zu 
sehen. Er mußte Ihr nach, sie zurückzuholen, 
ehvor sie noch in den Sonnleitnerhof eintrat 
tmd der junge Sonnleitner si«h in sie vergaffte. 

In voller Eile rasierte er sich, es schien ihm 
auf einmal, daß er sich seit Ursulas Fortgang 
sträflich vernachlässigt hatte. Als er die Trep- 
pen hinabsprang, lief ihm Ursula fast in cJle 
Arme. Sie sei gekommen, ihre noch im Schul- 
haus verbliebenen Sachen zu holen. 

„Ja, kommen Sie im Herbst, wenn der Un- 
terricht wieder beginnt, nicht mehr zu uns? 
Werden S' uns Schwendter doch nicht endgül- 
tig verlassen?" 

„Na. hören Sie, Carletto, wie stellen Sie sich 
das eigentlich vor? Das ist doch sellwtver- 
ständllch, daß Idi dem Förster in seinen neuen 
Wirkungskreis folge, wenn ich ihn heirate! 
Was macht übrigens Burgi, Ist sie oben?" 

„Gerade vorhin hat sie mich und mein 
Schöcäclein verlassen", erwiderte er trübselig. 

„Warum haben Sie Burgi fortgehen lassen? 
Sie wäre sicher gerne für immer bei Ihnen 
Im Schulhause geblieben!" 

„Um die Wahrheit zu sagen. Ich bin gerade 
dabei, sie zurückzuholen. Drum entschuldigen 
Sie mich für heute, Fräulein Ortner!" Eilig 
lief er davon, sie vor der Tür des Schulhausos 
zurüdUassend. 

Fortsetzung folst 
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SPARBUCH 
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VOLKSBANK 

Sparen kann man auf vielfache Art 
Aber Immer kommt es auf das „WIE" 
an. Zweckmäßig jedoch ist stets ein 

SPARBUCH 
Sparen auch Sie mit einem 

SPARBUCH 
von der 

VOLKSBANK DREIEICH 
E. G. M. B. H. SPRENDLINGEN 

Zahlst. LANGEN 
Wallstraße 41, am LutherPlslz 

Zu jeder Zelt - fü- Sie beielt 
Unser» Kasserstunden: 
Vormittag 8.30 — 12.00 Uhr 
Nachmittag 15.00 — 16.30 Uhr (a. MI. u Sa.) 
und beachten bie bitte, 
Dienstag u. Freit ag Nachm. v. 15—18 30 Uhr 
Insbesondere für Berufsijjtige und Lohn- u. 
Gehaltskonten. 

DIE DEUTSCHE BUNDESPOST 

Für dos Postichedcamt, dot Ttlegraphanomt und dl« F*rnm«ld* 
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weibliche Nachwuchskräfte 
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Frankfurter Großunternehmen der 
Haushaltwarenbranche sucht 

tüchtigen Vertreter 

für den Bezirk Frankfurt Stadt u. Land. 
Schriftliche Bewerbung mit Lebenslauf 
erbeten unter Offerten-Nr. 211 a. d. LZ 

Bedeutende j^ddeutsche Maschinen- 
fabrik sucht 

kffnie interesse Herren 
7,um Besuch von Privatkundschaft. 
Geboten werden Fixum, Provision und 
Spesenzuschuß. 
.Sf^hriftliche Bewerbung nnit Lebenslauf 
erboten unter Offerten-Nr. 212 a. d. LZ 

Dlktler-QerJlte*R*ch«nnnaschlnfln 
Addiermaschinen • Büromöbel 

Neu ab 160,- 
•It ab 50,- 
TZ «b 10.- ■ 
Anz.ab 10,* 
Neuwerli^e 
ehr billig 

Teilzahlung 
Miete. Mietkauf 

Günther Schmidt K.-G. 
Ffm., KalaeralraOc 79 (direkt am Hbhf.) 
HeuefiagrOBtesSchrelbmtKhlneithsut 

Lasi-Taxl 
Klein-Tranaporte 
erledigt fUr Sie alle 

ADOLF LÖTZ, Sofienstraße 20 
Telefon 32 OS 

RHEIN-DECKEN 

BAUSTA-DECKEN 
Wenig Arbeitszeitaufwand 

Geringe Baufeuchtigkeit 
Rascher Baufortschritt 

Bnmi RHEINBAU 
■JJLUi G. M. B. H. 

Offenbach (Main) 
Nordring 125, Telefon 83855 

Autoverleih 
(S«lbttfahr*r) 

R*cfc*, Langen 
Sfldl. RIngitraB* 47 

T«l»len 214S 

Batinliofs- 

Taxl 

Ruf 222S 

Annahmestelle' 
Dnlonfttube am Baliati 

Ein guter Käsekuchen, eine pikante Quarkspeise 
beliebt, gesund und gern gegessen, hergestellt mit 
dem guten frisdien 

von der Molkerelgenossensciiaft e.G.m.b.H.. 
GroB-Gerau. 
Erhältlich in den Milch- u. Lebensmittelgeschäften 

1S^ 
^ Kredite fOr Jedermann 

Kurzfristige Auszahlung zu gönstlgen 

Bedingungen {OAVo Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdlenstauswets 

Langen. Bohnstr. 59 
BOrozeit: Montag — Freitag 17.00 — J9.80 

Samstag 10.00 — 14.30 
Kriftfolintug-Hnonzltniiig - Vtrs(cbtniag«B 
DarlthM • BausparkossM - Hyj^UiskM 
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Sarglager 

OberfOhrungen 

Fohrrfider 
in allen Predslagen 

Schnttidcr 
Dorotheenstr. 8-10 

EILTRANSPORTE 

AUTOVERLEIH AN SELBSTFAHRER 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter uideruni 

Taunus 12 M, 195« 3 850,— 
Taunus 12 M, 1957 2 900,— 
Taunus 17 M de Luxe, 1958 3 900,— 
Skoda-Felicia, 1950 4400,— 
Mercedes 180 D, 1958 6 400,— 
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Opel Rekord, 1957 2 300,— 
VW-Export, 1950 1 300,— 
Fiat 500, 1955 1 100,— 
Lloyd 600, 1956 1 200,— 
Goggo Coup6 TS, 1958 2 200,— 

Anzahlung ab DU BOO,— 
— TeUashlnng — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Trankfurt/Maln, ScfamittsttaQe 47 und 
Filedberger Anlage sowie Bockenheimer 
Iiudstrafi« 81 (Bkace MendelasohnatraBe) 
Telefon S8B944 und lAulwlg-Lendmenn- 

Straße 800, Telefon 78S808 

KLEIN ANZBIOBN 
laben Immer Elrfolg 

Tüditige 

KFZ-M6chdnlker 

per sofort gesudkt. 
Stundenlohn DM S,— 

Heiner Dietrich 
Goggomobil- u. Vespa-Werksvertretung 

Neu-Isenburg - Frankfurter Str. 
Telefon 3328 

Sie. djoJum 
daQ die Emeuerungsfrlst ftlr die 
S. Klasse der 
SOddeutschM Klassenlottarl* 
» 23. Februar 1961 oblfluft 

▼ 

Aushilfs-Maschinen- 

schreiberin 

Steno nicht erforderlidi, sofort 
gesudit. 

Christian BUricert 

Egelsbach am Flugplatz, Tel.; 2788 
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Getrocknete 
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Getrocknete 
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|g.spimii 

150 g Btl. 

ISO 
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1/1 Dose -.78 
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Hon. SeppenhOimer 
ohne Darm Quolittft A f AjC 
(bisher 1.98) jetzt 500 g l«OU 
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Was Warschau will 
Martin Vogel, Bonn 

Die vorsichtigen Bemühungen des Bundes- 
kanzlers, Möglichkeiten imd Wege für eine 
„atmosphärische Entspannung" der deutsch- 
polmischen Beziehungen zu erkunden, haben 
— wie sich in einer Zwischenbilanz der poli- 
tischen Entwicklung in den letzten Wochen 
sagen läßt, nicht gerade erfreuliche Resultate 
gezeitigt. Die Warschauer Propaganda gegen 
die Bundesrepublik ist ehfer schärfer als mil- 
der geworden, woraus immerhin geschlossen 
werden kann, daß Gomuükas kommunisti- 
sches Regime an eine Besserung seines Ver- 
hältnisses zu Bonn ehrliches Interesse nicht 
hat. Das mag hart klingen, muß aber nüch- 
tern erltannt und offen ausgesprochen wer- 
den, weil es hier — wie überall in der Poli- 
tilk — verfehlt wäre, vor bitteren Realitäten 
die Augen zu verschließen und Wunschträu- 
men nachzuhängen. 

Was Warschau will, ist die totale Kapitula- 
tion der deutschen Ost-Pol/itik, nämlich die 
Airfnahme voller diplomatischer Beziehungen 
l)ei gleichzeitiger Anerkennung der Oder- 
Neiße-Llnie als definitive deutsch-polniische 
Grenze. Das würde nicht nur die Aufgabe der 
„Hallstein-Doktrin", sondern auch den Ver- 
zicht auf einen Rechtstitel bedeuten, auf den 
sich die Bundesregiierung in ihrem Streben 
nach Wiedervereinigung in Frieden und Frei- 
heit 'bisher berufen konnte und mußte. Denn 
die gleichen Abkommen von Jalta und Pots- 
(tom, die Deutschlands Ostgebiete nur vor- 

- läufig unter polnische Verwaltung stellen, 
verpflichten die Alliierten auf die Einheit 

■ Deutsohlands. Würde Bonn nun einen Teil 
der in diesem Abkorrmien gesetzten Rechte 
leichtfertig preisgeben, so geriete damit auch 
der andere Teil in Gefahr. 

Man mag dagegen einwenden, daß die poli- 
tische Entwicklung lÄijget über die damaligen 
Verträge der Kriegs-Alliierten hinweggegan- 
gen ist, daß also die reale Möghchkeit einer 
Wiedervereinigung der beiden deutsch-besie- 
delten Teile des einstigen Reiches ebenso 
weit entfernt scheint wie die Chance zur 
Rückgabe der Ost-Gebiete. Das ist fraglos 
richtig, sollte aber die deutsche Politik, die 
sich miit der Wirklichkeit abzufinden hat, 
nicht dazu bestimmen, Unrecht zu sanktio- 
nieren und damit in den Rang des Rechts zu 
erheben. Die de-facto-<Anerkennung des Sta- 
tus quo, die praktisch längst erfolgt ist, darf 
Bonn also nicht dazu verleiten, die gegebe- 
nen Verhältnisse auch de jure zu akzeptieren. 
Itenn dars wäre ein politisohei- Akt, der uns 
eines Tages teuer zu stehen kommen könnte. 

Auch Warschau dürfte sich hn klaren sein, 
daß es so nicht geht. Die Forderungen des 
Gomulka-Regimes sind daher als Versuch zu 
werten, den Schwarzen Peter in die Hände 
der Bundesregierung zurückzuspielen, um die 
für Moskaus Propaganda so ungemein nütz- 
liche These vom „deutschen Revanchismus" 
weiterhin vertreten zu können. Dieser Slogan 
nämlich, der im Westen durchaus nicht wir- 
kungslos verpufft ist, hatte durch die Initia- 
tive Dr. Adenauers — wie das westlidhe Echo 

zeigt — einen Teil seiner Kraft eingebüßt. 
Das konnte dem Kreml, der letztlich auch die 
Politik der polnischen Volksrepublik be- 
stimint, gerade jetzt nicht lieb sein. Denn diie 
Sowjetführung, die nach dem Regierungs- 
wechsel in den USA wtieder einmal zur Tak- 
tik des Lächelns imizuschalten scheint, 
braucht das Zerrbild des „deutschen Stören- 
frieds". 

Was Moskau nämlioh will, ist die Neutrali- 
sierung der Bundesrepublik und damit die 
Aufweichung des Kernstückes der europä- 
ischen Verteidigung. Die westlichen Partner 
Bonns aber werden nur dann geneigt sein. 

den Wünschen des Kreml zu entsprechen, 
wenn ihr Mißtrauen gegenüber den deutschen 
Bundesgenossen größer geworden ist als ihre 
Bereitschaft, eben jenen Partner im euro- 
päischen Gesamtinteresse militärisch zu srtär- 
ken. Da den Polen in der internationalen KP- 
Propaganda die Aufgabe zufällt, Furcht vor 
einer „deutschen Aggression" zu heucheln, 
läuft eine Milderung des politischen Klimas 
zwischen Bonn und Warschau den Interessen 
Moskaus somit entgegen. Daraus — nur dar- 
aus — erkärt sich die so entmutigend nega- 
tive Reaktion der polnischen Regierung auf 
die Bemühungen der Bundesrepublik. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
Die Bonner Delegation, die unter Führung 

von Bundesaußenminieter von Brentano in 
Washington über den Beitrag der Bundes- 
republik zur Entlastung der amerikanischen 
Zahlungsbilanz verhandelte, ist wieder aus 
Amerika zurück. Diese deutsch-amerikani- 
schen Finanzverhandlungen haben ganz den 
e^arteten Verlauf genommen. Allen, die es 
bisher noch nicht wußten, halben sie klar ge- 
macht, daß die vom Westen geforderte Fi- 
nanzhilfe der Bundesrepublik nicht aus der 
„Westentasche" zu zahlen ist, sondern Opfer 
erfordert, die von jedem einzelnen Bundes- 
bürger zu leisten sein werden. So werden sich 
Steuererhöhungen zur Abdeckung dieser 
neuen internationalen Verbindlichkeiten nicht 
vermeiden lassen. Brentano ist unter den Re- 
gierungsmitgliedem der erste, der diese Tat- 
sache zu erwähnen wagt und da dies einige 
Monate vor der Wahl geschieht, besteht dop- 
^ItGru^ dazu, dies anzuerkennen. Vielleicht 
hat er sioh dazu noch zum Vorsatz gemacht, 
dem Durchschnittsbundeöbürger etwas mehr 
Klugheit und Vernunft zuzutrauen, die es 
ihm ermöglicht, die dringende politische Not- 
wendigkeit dieser" finanziellen Opfer zu er- 
kennen. 

Neuer „L ü c k e p 1 a n" 
Auf der anderen Seite wird weiter aus dem 

Vollen geschöpft und der kommende Staats- 
haushalt mit zusätzlichen Lasten versehen. 
^ hat Bundeswohnungsbauminister Lücke 
die Absieht, die staatliche Mietbeihilfe 
wesentlich zu erweitem und generell die Ein- 
kommensgrenze dafür auf DM 750,— monat- 
hch heraufzusetzen. Außerdem plant man, die 
Große des zu beanspruchenden Wohnraums 
von gegenwärtig 30 Quadratmeter pro Ehe- 
paar auf mindestens 50 Quadratmeter herauf- 
zusetzen. Auch sollen im Zusammenhang mit 
diesen neuen Mietplänen diejenigen, die 
sich ein Famiiiieneigenheim bauen woUen, 
künftig nicht nur DM 1500 Familiendarlehen, 
vom dritten Kind an, erhalten, sondern DM 
2000 Darlehen t>ereits vom zweiten Kind an 
Die Bundesregierung beabsichtigt, noch vor 
den Bundestagswahlen zwei entsprechende 
^setze dem Bundestag vorzulegen, die Hun- 
derttausende von Mietern künftig in den Ge- 
miß staatlicher Mietbeihilfen kommen lassen 
die aus der allgemednen Steuerklasse zu zah- 
len sein werden. 

Uneheliche Kinder von ausläitdlschen Arbeltern 
Zur Frage des TJnterhaltsanspruclis 

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt der Bun- 
desrepuiblik hat dazu geführt, daß in ständi- 
gem Maße ausländische Arbeiter, insbeson- 
dere aus Italien, Spanien und Griechenland, 
von der Industrie angeworben und hier be- 
schäftigt werden. 

Eine Aufklärung der Öffentlichkeit, insbe- 
sondere der jungen Mädchen und deren El- 
tern, erscheint nach allen Erfahrungen der 
Jugendbehörden dringend angezeigt. 

Im einzelnen erscheint dabei die Hei-vor- 
hebung folgender Gesichtspunkte wesentlich; 

Solange sich der ausländische Vater des un- 
ehelichen Kindes einer deutschen Mutter im 
Inland aufhält, kann er zum Unterhalt des 
Kindes ebenso wie ein deutscher Vater heran- 
gezogen werden, während die Personensorge 
der Kindesmutter nicht streitig gemacht wer- 
den kann. 

Kehrt der ausländische Vater jedoch in 
seine Heimat zurück, und daran kann er nicht 
gehindert werden, so vermag das Kind seine 
Ansprüche auf Unterhaltsgewährung nur in 
ganz seltenen glücklichen Ausnahmefällen 
durchzusetzen, denn bei der Verweigerung 
freiwilliger Zahlungen muß das für den 
Vater zuständige Gericht in seinem Heimat- 
staat angerufen werden,-und dieses wird auch 
das in den vorgenannten Ländern sehr un- 
günstige Recht dieser Staaten anwenden. 

Das italienische, spanische und grie- 
chische Recht faßt den außereheUchen 
Erzeuger wesentlich sanfter an als das 
deutsche und erschwert darüber hinaus dem 
Kunde auch schon die Beweisführung, so daß 
M oftmals nicht einmal zu einer Vaterschafts- 
feststellung kommt, selbst wenn vom deut- 
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sehen Gericht eine solche bereits getroffen 
ist oder aber doch getroffen werden würde. 

Erfahrungsgemäß leiben femer die auslän- 
dischen Arbeiter in ihrer Heimat in so be- 
scheidenen Verhältnissen, daß ihnen die Ge- 
richte keine oder fast keine Unterhaltszah- 
lungen für ein im Ausland lebendes Kind zu- 
muten. 

Auch in Ansehung der Personen- und Ver- 
mögenssorge für das uneheliche Kind weichen 
das italienische, spanische und griechische 
Recht entscheidend vom deutschen Recht ab. 
Hat nämlich der ausländische Vater seine 
Vaterschaft anerkannt, dann steht ihm gleich- 
zeitig auch das Sorgerecht zu, und er hat u a 
das Recht, die Herausgabe des Kindes an sich 
zu verlangen. 

Nun würde sich eün solches Herausgabever- 
langen gegen den Willen der deutschen Kin- 
desmutter nicht ohne die vorherige Ent- 
scheidung eines deutschen Gerichts durchset- 
zen lassen, wenn sich das Kind — wie es die 
Regel ist — in Deutschland aufhält. Und ein 
deutsches Gericht würde diesem Herausgabe- 
verlangen im Ergebnis zumeist nicht statt- 
geben. Umgekehrt würde aher z. B. das ita- 
lienische Gericht dem Kinde mit Sicherheit 
keine Unterhaltsansprüche gegen den Vater 
zugestehen, wenn es diesem trotz seines Per- 
sonensorgerechts „vorenthalten" wird 

Alle Erfahrungen, die die deutschen' Behör- 
den >bis jetzt gesammelt höben, lehren jeden- 
falls, daß für das uneheliche Kind eines Ita- 
lieners, Spaniers oder eines Griechen in er- 
ster Linie UieMutter Oder—fallsHüfebedürf- 
tigkeit besteht — dlie ölfentiliche Fürsorge 
allein aufkommen muß. 

Sachlicher Ton 
Das jüngste Memorandum des sowjetischen 

Ministerpräsidenten Chruschtschow zu dem 
Verhältnis zwischen Borm und Moskau wui-de 
von der Bundesregierung positiv beurteilt 
Man weist zwar darauf hin, daß die sowje- 
tische Außenpolitik gegenüberWestdeutschland 
keine radikale Änderung erkennen lasse, es 
sei jedoch als Fortschritt zu werten, daß das 
Memorandum sachlich und ohne irgend- 
welche Polemik Oder persönliche Angriffe ge- 
gen Mitglieder der Bundesregiemng abgefaßt 
sei. Wie bescheiden wir doch geworden sind. 

Hoffnung auf Präses Scharf 
Die Wahl des in Ost-Berlin ansässigen Prä- 

ses Scharf zum neuen Ratsvorsitzenden der 
Evangelischen Kirche in Deutschland ^KD) 
hat die Haltung der SED gegen die Gesamt- 
deutschen Bestrebungen der EKD etwas auf- 
gelockert. Bisher liegt aus Ost-Berlin aller- 
dings noch keine amiUiche Stellungnahme zur 
Wahl Scharfs vor. 'Die SED-Presse heschänkte 
sich auf die knappe Mitteilung seiner Wahl. 
Es wäre jedoch völlig verfehlt, wollte man die 
Wahl des Präses Scharf als Wendepunkt in 
den Beaiehungen der EKD zu den Machl- 
habem der Sowjetzone bewerten. Diie Tat- 
sache, daß der bei der Ost-Berliner Regie- 
rung besonders gut angeschriebene Thürin- 
gische Landeslbischof Mitzenheim nicht wie- 
der in den Rat der EKD gewählt wurde, wiegt 
weit schwerer und hat schon jetzt zu hef- 
tigen Angriffen gegen dlie Evangelische 
Kirche gefuhrt. In kirchlichen Kreisen gilt es 
dennoch als sicher, daß der neue Ratsvorsit- 
zende mit Zustimmung des gesamten Rates 
alles in seinen Kräften stellende versuchen 
wird, um das Verhältnis der Evangelischen 
Kirche zur Obrigkeit der DDR zu normali- 
sieren. Die praktischen Auswirkungen dieser 
„Aktion des guten Willens" bleiben abzu- 
warten. 

Zug um Zug 
Dem erfolgreichen Start der sowjetischen 

Raumstation in Richtung Venus folgte als 
neuer großer „Weltraumerfolg" der Amerika- 
ner der Start des 953 kg schweren Satelliten 
„Discoverer" XXI", den man auch als Raum- 
schiff bezeichnen Itönnte. Durch einen Unter- 
brechungsantrieb ist der Satellit in der Lage, 
Richtung und Geschwindigkeit zu ändern! 
Diese Eigenschaft macht den neuen Satelliten 
besonders geeignet, zum Einsatz als „Him- 
melsspion", da säe ihn in die Lage versetzt, 
einer etwa ausgeschickten Abwehrrakete aus- 
zuweichen. Das Rennen um die Eroberung 
des Weltraums geht also weiter. Es ist trotz 
der propagandistisch besser ausgewerteten 
Erfolge der Russen zu einem Kopf-an-Kopf- 
Rennen geworden, das in letzter Zeit das 
T^po, mit dem der Mensch in den Raum vor- 
dringt, wesentlich beschleunigte 

180 000 km vortiei. Die sowjetische Rakete 
wird nicht, wie geplant, den Planeten Venus 
erreichen, sondem 180 000 km an dem Him- 
melskörper vorbeifliegen. 

Ein offenes Wort. Bs sei töricht, anzuneh- 
men, daß unser parlamentarisches System 
alleinseligmachend sei und daher der ganzen 
Welt aufgenötigt werden müsse, .schrieb der 
katholische Weihbischof von Limburg, Wal- 
ter Kampe, in der jüngsten Ausgabe der Kir- 
chenzeitung „Der Sonntag". „Der gouvernan- 
tenhafte Hochmut mancher liberalen Demo- 
kraten, die aus einer Regierungsmethode eine 
Weltanschauung machen, hat den Westen in 
der Welt schon genug verhaßt gemacht", 
schrieb Kampe. Was für Europa und Nord- 
anierika vorbildlich sei, könne in Afrika und 
Asien leicht zu einer Katastrophe führen. 

Washington-Moskau. Der amerikanische 
Botschafter in der Sowjetunion. Thompson, 
wird am kommenden Mittwoch nach Moskau 
zurückkehren. Am 8. Februar war er zu Be- 
ratungen mit Präsident Kennedy in Washing- 
ton eingetroffen. 

Gegen „Polaris"-Stützpunkt. Der britische 
Philosoph Lord Russell leitete eine Kampagne 
gegen die atomare Rüstung ein, indem er am 
Samstag an der Spitze mehrerer tausend De- 
monstranten durch London zu einem Sitz- 
streik vor das Verteidigungsministerium zog. 
Ebenfalls am Samstag versammelten sich in 
Glasgow 7000 Demonstranten, um gegen die 
geplante Errichtung eines amerikanischen U- 
Boot-Stützpunktes für „Polaris"-Raketen zu 
demonstrieren. 

Bundestagswahl ohne Bayernpartei. Weil 
das Bundeswahlgesetz antiföderalistisch sei 
und den Einzug von Landesparteien in den 
Bundestag verhindere, will sich die Bayern- 
partei nicht an der Bundestagswahl beteiligen. 

Zwei Tote liei Einbrecherjagd. Die Jagd 
nach drei Einbrechern forderte am Sonntag in 
der Nähe von Büdingen zwei Todesopfer, Bei 
der Verfolgung eröffneten die Einbrecher das 
Feuer, wobei ein Polizeioberwachtmeister so 
schwer verleUt wurde, daß er noch am Sonn- 
tag starb. Auch einer der Verbrecher wurde 
erschossen. 

Chinesische U-Boote eine Gefahr. Die chi- 
nesische U-Boot-Flotte Ut nach Ansicht des 
Kommandeurs der amerikanischen U-Boot- 
Abwehr im Pazifik heute schon im Falle 
eines Krieges eine ernste Gefahr für die 
amerikanische Pazifikflotte. 

20 000 Mark Belohnung hat der Frankfurtei 
Oberstaatsanwalt für Hinweise ausgesetzt, die 
zur Festnahme des ehemaligen Lagerarztes 
des KZ Auschwitz-Birkenau, SS-Hauptsturm- 
führer Dr. Josef Mengele (49 Jahre alt) füh- 
ren. Nach den bisherigen Ermittlungen soll 
Mengele noch am Leben sein u. sich vermut- 
lich in Argentinien oder Brasilien verborgen 
halten. 

Brandt reist nach USA. Der Regierende 
Bürgermeister von Berlin, Willy Brandt, wird 
auf Einladung verschiedener amerikanischer 
Organisationen vom 11. bis 19. März die Ver- 
einigten Staaten besuchen. 

Mehr Flüchtlinge. Die Zahl der Flüchtlinge 
aus der Sowjetzone ist wieder angestiegen. In 
der vergangenen Woche haben sich 3269 Be- 
wohner der Sowjetzone in den Notaufnahme- 
lagern West-Berlins und der Bundesrepublik 
gemeldet. Unter diesen Flüchtlingen befanden 
sich 585 Jugendliche. 

Berlin bleibt frei. Berlin ist ein Bestandteil 
Deutschlands, und die Freiheit dieser Stadt 
wird von Amerika verteidigt werden. Diese 
Zusicherung wurde von amerikanischer Seite 
dem politischen Ausschuß der Washingtoner 
Konferenz des „Amerikanischen Rats für 
Deutschland" gegeben. 

Zusammenstöße in Südtirol. Bei den Ge- 
denkfeiem zum 151. Todestag des Tiroler 
Freiheitshelden Andreas Hofer kam es am 
Sonntag in Bozen zu Zusammenstößen zwi- 
schen Demonstranten und der Polizei, Fünf 
Jugendliche wurden festgenommen. 

Hessische Kriegsopfer- u. 
Heimkehrerlotterie. 

Die Landesverbände des 
Verbandes der Kriegsbe- 
schädigten, Kriegshinter- 
bliebenen und Sozialrent- 
ner sowie des Verbandes 
der Heimkehrer, Kriegs- 
gefaivgenen u. Vermißten- 
angehörigen veranstalten 
vom 15. Febr. bis 30. April 
1961 gemeinsam eine Los- 
brief-Lotterie. Ihr Rein- 
erlös soll erholung8l>edürf- 
tigen Mitgliedern zugute- 
kommen. 

Ver^essmi 

HESS.KHIEüSOPrE 
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Petri Stuhlfeier 
Wie lange wird es wohl noch dauern, bis 

der Frühling kommt? Diese Frage stellen wir 
uns in diesen Tagen inuner wieder. Nun, es 
ist nicht schwer sie zu beantworten, denn wer 
am 22. Februar aufmerksam das Wetter be- 
trachtet, der wird es gewiß erfahren: „Friert's 
auf Petri Stuhlfeier, friert's noch vierzigmal 
heuer" und „herrscht gar Frost, so kommt 
vierzigmal so harte Kost!" So schlimm wird 
es hoffentlich nicht werden, denn das Fest 
der Cathedra Petri, das seit dem 4. Jahrhun- 
dert gefeiert wird und die Übertragung des 
Primates an Petrus ^mbolisiert, gilt allge- 
mein als Frühlingsanfang. Damit aber auch 
wirklich nach diesem Lostag überall das Eis 
schmilzt, wird in manchen Gegenden der 
Winter als Strohpuppe verbrannt oder ein 
„tjenzwecken" mit vielen Kuhglocken und 
^hellen veranstaltet. 

Auf dem Lande aber ißt man von nun ab 
das Nachtmahl nicht mehr bei Lampenlicht, 
die Spinnräder hören auf zu summen, und die 
alten Dorfgeschichten schweigen, weil .letzt 
die Feldarbeit wieder angeht. Wenn der 
Bauer am Peterstag anfängt zu säen, wird er 
reichen Segen auf sich und sein Haus lenken. 
Vielerorts legen die Hausfrauen „Peters-Boh- 
nen" aus, die besonders groß und gut werden 
sollen. Auch für die Bienen wird es höchste 
Zeit, und man weckt sie in der Steiermark, 
indem man mit dem Ruf an ihren Korb 
klopft: „Bienl, auf auf, St. Peter ist im Land!" 
Vide Fischer beginnen am 22. Februar ihre 
Boote klarzumachen und geben vor dem Aus- 
laufen ihren Freunden ein Abschiedsfest, bei 
dem Bier über die Bordwand gegossen wer- 
den muß. Woanders werden mancherlei Lie- 
besorakel befragt, und im Spessart treibt der 
Wilde Jäger sein Unwesen, daß sich an die- 
sem Tage kein Wilderer oder Holzdieb in den 
Wald wagt. Allen aber, die am 22. Februar in 
der Mitternachtsstunde geboren sind, denen 
soll sich einmal im Leihen der Klabautermann 
von Angesicht zu Angesicht zeigen. 

WIR GRATÜLIERBN 
. . . Herrn Heinrich Göbel, Odenwaldstraße 27, 
zum 81. Geburtstag, Herrn Friedrich Dammer, 
Walter-Rietig-Straße 31, zum 80. Geburtstag 
und Herrn WUh. Herth, Frarücfurter Str. 66, 
zum 77. Geburtstag am 23. Februar; 
. . . Herrn Konrad Wilh. Jäckel, Wiesgäß- 
chen 3, zum 92. Geburtstag und Herrn Philipp 
Werner 8., Mühlstraße 26, zum 83. Geburtstag 
am 24. Februar. 

Den Hochbetagten wünschen wir auch wei- 
terhin einen gesegneten Lebensabend. 

* Goldene Hochzeit feiern heute die Ehe- 
leute Michael Tonhäuser u. Anna geb. Hikel, 
Darmstädter Straße 30, im Kreise ihrer Kin- 
der und Enkel. Ein hartes Schicksal hat das 
hochbetagte Paar, das sich im 77. und 70. Le- 
bensjahr befindet, aus seiner ungarischen 
Heimat vertrieben. Seit 1946 sind sie in Lan- 
gen ansässig imd haben hier eine zweite Hei- 
mat gefunden. Wir gratulieren dem Jubelpaar 
zu seinem seltenen Jubiläum und wünschen 
ihm einen auch fernerhin friedvollen und ge- 
segneten Lebensabend. 

* Kinder belästigt. Am Donnerstagnachmit- 
tag wurden 4 schulpflichtige Mädchen in der 
Nähe des Schwimmbades von einem Manne 
belästigt. Nach Angabe der Kinder habe sich 
der Mann hinter Bäumen versteckt und sei 
den Mädchen ein Stück nachgelaufen, als 
diese davonliefen. Er wird wie folgt beschrie- 
ben: etwa 40 Jahre alt, mittelgroß, trug hellen 
Mantel, graue Mütze, graue Hose, braune 
Schuhe. Der Vorgang ereignete sich gegen 
15.30 Uhr. Wer hat einen Mann gesehen, auf 
den die Beschreibung zutrifft? Sachdienliche 
Angaben werden von der Langener Polizei 
entgegengenommen. 

* Hofeinfahrt versperrt. In der Nacht zum 
Sonntag konnte ein Anwohner der Stra'ße Vor 
der Höhe nicht in sein Anwesen fahren, weil 
ein amerikanischer Personenwagen die Ein- 
fahrt blockierte. Die Polizei mußte den schul- 
digen Autohalter suchen, um die Einfahrt 
freizumachen. Da sich ähnliche Fälle in der 
letzten Zeit mehrfach ereigneten, wird die 
Polizei in Zukunft gegen derartige Verkehrs- 
sünder unnachsichtig vorgehen. 

* Einbruch. In einem Cafe in der Goethe- 
straße wurde in der Nacht zum Montag ein- 
gebrochen. Die Ermittlungen der Polizei sind 
zur Zeit noch im Gange. 

* Ein onbelenohtetes Auto, das in den spä- 
ten Abendstunden in der Wilhelmstraße stand, 
wurde einem Mopedfahrer zum Verhängnis. 
Dieser fuhr auf das Auto auf und verletzte 
sich dabei so erheblich, daß er ins Kreiskran- 
kenhaus gebracht werden mußte. 

Vorfrühling 
Dem Kalender nach ist zwar noch Winter, 

aber am Sonntag zeigte sich dieser Winter in 
nahezu frühlingshaftem Gewand. Sonnen- 
schein und wahrhaft milde Temperaturen lie- 
ßen ahnen, daß der Frühling naht. In Scharen 
strömten die Menschen ins Breie. Auf der B 3 
herrschte H^hbetrieb, vornehmlich in den 
Abendstunden, als unzählige Personenwagen 
aus Richtung Süden heranströmten. Auf der 
Darmstädter Straße stauten sich die Fahr- 
zeuge In langer Kette, so da!ß die Polizei 
zeltweise die Signalanlage steuern mußte. 

* Krebs ist heilbar". Über dieses Thema 
veranstaltet der Verband der Kriegsbeschä- 
digten und Sozialrentner einen Filmvortrag, 
der am kommenden Freitag, 20 Uhr, in der 
Turnhalle am Fr.-Ludw.-Jahn-Platz stattfin- 
det. Der Chefarzt der Frauenklinik des Stadt- 
krankenhauses in Offenbach, Prof. Dr. Levin, 
gibt zu diesem Film eingehende Erläuterun- 
gen. Saalöffnung 19.30 Uhr. 

' Langener Tanzkreis. Am IVIittwoch, fin- 
det um 20 Uhr der nächste Ubungsabend für 
amerikanische Squaredances und gesellige 
Tänze im Gymnastiksaal der Ludwig-Erk- 
Schule statt. Die Teilnahme ist kostenlos. 

* Wie spare ich Lohnsteuer? Über dieses 
Thema spricht am Mittwoch um 20 Uhr im 
kleinen Saal der TV-Turnhalle Steuerinspek- 
tor Weigt.vom Finanzamt Langen. Auf das 
heutige Inserat des DGB-Ortskartells Langen 
wird hingewiesen. 

* Automat aufgebrochen. In der Nacht zum 
Samstag wurde ein Zigarettenautomat aufge- 
brochen, der sich an einem Anwesen in der 
Gabelsbergerstraße befindet. Der oder die Tä- 
ter nahmen das vorgefundene Bargeld mit. 
Sachdienliche Hinweise erbittet die Polizei. 

* Fahrrad vergessen. Vor einer Metzgerei 
in der Frankfurter Straße blieb am Samstag 
gegen 18 Uhr ein FahiTad stehen, das eine 
Frau aus der Frankfurter Straße vergessen 
hatte mitzunehmen. Es handelt sich um ein 
Damenrad älterer Bauart mit schwarzer Lak- 
kierung. Nachricht über den Verbleib des Ra- 
des erbittet die Langener Polizei. 

Tanzsport uad Geselligkeit 
Der Tanz- und Gesellschafts-Club Blau- 

Gold e. V., Langen <Mitgtied des DATV im 
Deutschen Sportbund) hielt seine Jahres- 
Mitglieder-Versammlung ab. Im Jahresbericht 
wurde vom Vorstand auch die für jeden 
Tanzclub wichtige Frage des Trainings be- 
handelt. Vor einiger Zeit war schon der Ent- 
schluß gefaßt worden, für jeden zweiten Trai- 
ningsabend einen Fachtrainer zu verpflich- 
ten. Die in kurzer Zeit gemachten guten Er- 
fahrungen mit einem Frankfurter Tanzlehrer 
zeigten, daß nur ein regelmäßiges Training 
nrüt einem Fachlehrer die erstrebten Zaele des 
Clubs erreichen läßt. Diese Erkenntnis mach- 
ten sich alle Versammlungsteilnehmer zu 
eigen, so daß nach einstimmigem Beschluß in 
Zukunft zum wöchentlichen Trainingsabend 
ein Fachtrainer zur Verfügung stehen wird. 

Da Herr Kollmorgen vor einiger Zeit sein 
Amt als 1. Vorsitzender des Clubs nieder- 
gelegt hatte, wurde an seine Stelle einstimmig 
Dr. Helmuth Heid zum Vorsitzenden gewählt. 
Die Zusammensetzung des übrigen Vorstan- 
des blieb unverändert. 

Die Versammlung genehmigte eine neue 
Beitragsordnung, die Lehrlingen, Schülern 
und Studenten durch niedrige Beitragssätze 
die Mitgliedschaft im Club ermöglicht. 

Im Rahmen der regelmäßigen Clubabende 
wurde am Rosenmontag der seit Jahren statt- 
findende Kostümball für Mitglieder und 
Freunde des Clubs veranstaltet. Unterstützt 
von der flotten Musik der' Kapelle Best, 
Darmstadt, herrschte bald beste Stimmung, 
ganz im Sinne des Clubs, der nicht nur den 
Tanzsport, sondern auch eine gute Gesellig- 
keit pflegen will. 

Für eine bessere Autobnsverbindung 
Verkehrsvereine des Westkreises besprachen sich mit der Bundesbahn 

Die Autobusverbindung auf der Strecke 
Frankfurt a. M. — Langen gab in letzter Zeit 
zu verschiedenen Klagen Anlaß. An erster 
Stelle dieser Plage stehen die überfüllten 
Busse in Zeiten des Berufsverlcehrs morgens 
und abends. Außerdem wurde wiederholt be- 
mängelt, daß Busse vor der fahrplanmäßigen 
Zeit abgefahren sind. Auch die Frage der 
Wartehallen an den Haltestellen ist immer 
noch nicht gelöst. 

Aus diesem Grunde hatten die in einer 
Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlossenen 
Verkehrsvereine des Westkreises, nämlich 
Neu-Isenburg, Sprendlingen, Dreieichenhain 
und Langen die Bundesbahn um eine Aus- 
sprache gebeten, die am vergangenen Freitag 
in Frankfurt a. M. stattfand. 

Namens des Verkehrsvereins Sprendlingen 
schilderte der Vorsitzende H. Ehrhardt noch- 
mals die derzeitige Verkehrssituation und hob 
dabei hervor, daß gerade durch das Wachs- 
tum Sprendlingens und seiner sich mehren- 
den Industrie die Transportfrage immer 
schwieriger würde. Es sei vorgekommen, daß 
bis zu 50 Personen an einer Haltestelle nicht 
mehr in den fahrplanmäßigen Autobus hätten 
einsteigen können und somit zurückbleiben 
müssen. Die Busse seien meistens in Sprend- 
lingen so stark besetzt, daß einzelne Züge 
schon gar nicht mehr anhielten und durch- 
führen. Er wies auch daraufhin, daß sich die 
Strecke Frankfurt — Sprendlingen bestimmt 
rentiere und die Bundesbahn deshalb ver- 
pflichtet sei, etwas auf dieser Linie für bes- 
sere Transportverhältnisse zu tun. Der Spre- 
cher kam auch auf die Warte-Häuschen zu 
sprechen und meinte, daß es ebenfalls Auf- 
gabe der Bundesbahn sei, Unterstellmöglich- 
keiten für die Kundschaft der Bahn zu schaf- 
fen. 

Für den Verkelirs- und Verschönerungs- 
Verein Langen unterstrich Herr Oeder die 
Ausführungen Herrn Ehrhardts in vollem 
Umfange und sagte, daß die erhobenen Bean- 
standungen auch zum großen Teil für Langen 
gelten würden. Der Bundesbahn müsse zwar 
das Kompliment gemacht werden, daß sie den 
Autobus-Linienverkehr auf der Strecke 
Frankfurt — Darmstadt bisher reibungslos 
abgewickelt habe, 

doch bahnten sich jetzt im Räume Sprend- 
lingen — Langen VerhSitnisse an, die es er- 
wägenswert erscheinen lassen, zu dem 
eigentlichen Llnienvericehr noch zusätzliche 
Direktpendel Frankfurt — Sprendlingen und 
Frankfurt—Langen einzurichten. Es sei ab- 
solut ein realer Gedanke, die beiden 
Schwerpunkte einer besonderen Regelung 
zuzuführen. Man dürfe sie nicht melir so 
sehr in der Gesamtlinie Frankfurt — Darm- 
stadt sehen. Für die Leute aus Langen und 
Sprendlingen käme es hauptsächlich darauf 

an, innerhalb der kürzesten Zeit die Strecke 
nach Frankfurt oder zurück durchzufahren, 
selbst um den Preis, daß der eine oder an- 
dere Bus dadurch eingespart werden müsse. 
Auch das Thema Wartehäuschen wurde von 

Herrn Oeder berührt, indem er darauf hin- 
wies, daß der Schienen\;erkehr mit Warte- 
sälen ausgestattet sei, während die Linien auf 
der Straße über keinerlei Warteräume ver- 
fügten. Hier müsse unbedingt etwas getan 
werden, damit die Leute während des War- 
tens auf die Busse gegen Witterungseinflüsse 
geschützt würden. 

Seitens der Bundesbahn wurde durch Herrn 
Bundesbahnrat Kahnert begrüßt, daß man 
sich In gegenseitiger Aussprache mit diesen 
Problemen befasse. Auf die vorgetragenen 
Beschwerden eingehend, sagte er, daß seitens 
der Bahn laufende Kontrollen der Verkehrs- 
schwankungen stattfänden und man dadurch 
genaue Unterlagen über die Verhältnisse zu 
allen Tageszeiten erarbeitet habe. Die Bun- 
desbahn würde auch jeder Beschwerde nach- 
gehen, nur zeige es sich, daß bei den meisten 
am Schlüsse nicht mehr viel übrig bleibe. Zu 
der Belastung einzelner Busse sagte er wei- 
ter, daß viele Menschen unter allen Umstän- 
den „Ihren" Bus benutzen würden und bei 
dieser Festlegung Heber einen anderen, der 
vlellelcEt schwächer besetzt Ist, vorbeifahren 
ließen. Auf der Strecke Frankfurt — Darm- 
stadt seien täglich 27 Busse eingesetzt. Von 
diesen Bussen stünden nur 6 Im ständigen 
Einsatz, die übrigen 21 kämen nur in den 
Verkehrsspitzen, also morgens und abends 
während des Berufsverkehrs ziun Einsatz. Die 
Bundesbahn habe erst im letzten Jaihr 17 neue 
Linienzüge gekauft und dafür rund 2 Millio- 
nen Mark ausgegeben. Immerhin sollte man 
bedenken, daß der Linienbetrieb durch die 
Busse bisher minutiös funktioniert habe. Je- 
der Bus erfordere die Bereitstellung von zwei 
Fahrern und 2 Schaffnern und schon dies be- 
reite der Bundesbahn ei'heblich Sorgen und 
Schwierigkeiten. 

Am Bau von Wartehallen kann sich, nach 
Ansicht von Bundesbahnrat Kahnert, die 
Bahn nicht beteiligen, da das Sache der Stra- 
ßenbaubehörden, der Städte und Gemeinden 
sei und die Eigentumsverhältnisse hierbei 
eine erhebliche Rolle spielten. 

Schließlich wurde auch noch das Abfahren 
der Busse vor der Zelt berührt unö seitens 
der Bundesbahn darum gebeten, den betref- 
fenden Bus zu notleren, damit der Fahrer zur 
Rechenschaft gezogen werden könne. 

Im übrigen wurde versprochen, die vorge- 
tragenen Mängel zu überprüfen. Vor allem 
der von Langen aufgegriffene. Gedanke von 
Direktpendeln nach Frankfurt und zurück 
soll eingehend erörtert werden. 

Kraftfahrzeugunfall auf einer Betrlebsfahrt 
Wiederherstellung der Gesundheit ebenfalls 

Betriebsausgaben 
Um die Frage zu klären, ob Aufwendungen 

zur Beseitigung von gesundheitlichen Unfall- 
schäden als Betriebsausgaben abzugsfähig 
sind, hat der ADAC einen Musterprozeß 
durchgeführt. Im Streitfall befand sich ein 
Rechtsanwalt auf einer Fahrt zu einer Auf- 
sichtsratssltzung, wobei er einen unverschul- 
deten Kraftfahrzeugunfall erlitt. Der ADAC- 
Musterprozeß, der jetzt abgeschlossen wurde, 
hat zu folgendem, alle Kraftfahrer interes- 
sierendem Ergebnis geführt: 

„Eter Bundesfinanzhof hat als letzte Instanz 
in diesem Falle entschieden, daß nicht nur die 
Reparaturkosten für ein Kraftfahrzeug, die 
anläßlich eines Unfalls auf einer betrieb- 
lichen bzw. beruflichen Fahrt entstanden 
sind, Betriebsausgaben darstelleij, sondern 
auch darüber hinaus die Aufwendungen zur 
Beseitigung evtl. Gesundheitssdhäden. Wäh- 
rend das Finanzamt und das Finanzgericht 
diese Aufwendungen als „typische Lebenshal- 
tungskosten" angesehen haben, kam der BFH 
zu dem Ergebnis, daß auch ^e Kosten zur 
Wiederherstellung der Gesundheit, wenn die 
Körperschäden ausschließiioh durch die Aus- 

I Übung eines Berufes entstanden sind, Wer- 
bungskosten darstellen." (ADAC-Pressedienst) 

* Telefonmast umgefahren. Auf der Bun- 
desstraße 3 zwischen Langen und Egelsbach 
wollte am Donnerstagnachmittag ein Last- 
wagen, der aus Richtung Langen kam, nach 
links In ein Fabrikanwesen einbiegen. Da- 
durch geriet ein überholender VW-Kombl In 
den Straßengraben, fuhr diesen entlang und 
prallte schließlich gegen einen Telefonmast 
und fuhr diesen um. Während das Fahrzeug 
erheblich beschädigt wurde, kam der Fahrer 
mit dem Schrecken davon. 

Aus der evangel. Kirchengemeinde 
1. Passionsandacht in der Stadtkirche 

Am Mittwoch, 22. Februar, 20 Uhr, findet 
In der geheizten Stadtkirche die erste Pas- 
sionsandacht der diesjährigen Passlonszelt 
statt. Sie steht unter dem Thema „Hinauf 
gen Jerusalem!" und wird von Pfarrer Dr. 
Ziegler gehalten. 

Die Gemeinde singt als Elngangslled Nr. 55, 
als Schlu'ßlled Nr. 54 und Im Wechsel mit den 
Schrlstlesungen Verse aus den Liedern 67, 
68 — 193 — 64 — 68. 

Die musikalische Gestaltung liegt in Hän- 
den von Kantor Fischer. Er spielt Orgelwerke 
von Joih. Seb. Bach: Orgelchoral: „O Lamm 
Gottes unschuldig"; Präludium und Fuge 
f-moll; Orgeldhoral: „Christus, der uns selig 
macht". 

Leser sprechen sich aus 
VeTöHfentllclnjng nur unter voller Namensnennung 

Verantwortung überlassen wir dem Einsender 

Mit der Jiaclistehenden Leserzuschrift beenden 
Wir nun die ausflebif genoHene Kritik an einem 
Zustand, der den Langener StadtvAtern sciion 
viel Kopfzerbreciicn bereitet hat. Nicht nur in 
Langen ist die Frage; Wohin mit dem Mflll? zu 
einem schwerwiegenden Problem geworden. 
Auch die Regierung in Wiesbaden bewegt seit 
langem diese Präge, und die Zeit ist ■Icker 
nicht mehr fern, zu der auf breiterer Bul* 
dieses Problem seine allerseits bemedigende 
Lösung rindet. Wenn wir aber doch noch einmal 
auf diese Frage zuriicidcommen sollten, d»n 
nur, um Vorschläge zur LBsung dieses Problems 
zu veritUnden oder um von effektiven MaB- 
nahmen zu berichten, die alle Betroffenen auf- 
atmen lassen. 

Wohin mit dem Mttll ? 
Hierzu habe ich als direkter Anlieger des 

Müllplatzes folgendes zu sagen: 
Unsere Beschwerden stützten sich vor allem 

auf gesundheitliche, ästhetische und hygie- 
nische Gründe (das zu erwartende Ungeziefer 
und den zu erwartenden Gestank usw.). 

Unter anderem führten wir auch an, daß 
unseres Wissens das Gelände zum Land- 
schaftsschutzgebiet erklärt sei. Das einzige, 
was von den fünf angesprochenen Behörden 
in unserem Einspruch aufgegriffen wurde, 
war der Landschaftsschutz. Daß 40 bis 50 
Familien von Ratten, Schmeißfliegen und ähn- 
lichem Ungeziefer sowie von dem Verwesungs- 
gestank helmgesucht werden würden. Inter- 
essiert nicht! Inzwischen sind In mehreren 
Anwesen Ratten aulgetreten und zeitweise 
kann man nicht lüften, wegen dem Ver- 
wesungsgestank. 

Die Rechtsverhältnisse des Landschafts- 
schutzgebietes wurden von den zuständigen 
Landschaftsschutzbehörden einwandfrei Inso- 
weit geklärt, daß der Müllplatz Im Land- 
schaftsschutzgebiet liegt. Dies wurde an Hand 
einer Karte beim Regierungspräsidenten so- 
wie nach dem Wortlaut des Hessischen Staats- 
anzeigers festgestellt. (Die Karte wurde von 
Müllplatzanllegern eingesehen, der Wortlaut 
des Hess. Staatsanzeigers liegt uns vor.) Hier- 
auf sich beziehende Leserbriefe In dieser Zel- 
tung blieben von selten der Stadtverwaltung 
unwidersprochen. 

Von der oberen Landschaftsschutzbehörde 
wurde nachträglich der Stadt zugestanden, ein 
vorspringendes Loch — angeblich gefährlich! 
— 20 m tief zu einer Schräge anzufüllen und 
dann mit Erde abzudecken, um den Verant- 
wortlichen Gelegenheit zu geben, während 
dieser Zeit eine andere Lösung zu suchen. 
Diese Genehmigung war bereits Im November 
ausgenutzt, der Müll wird welter eingefahren! 

Bereits Im Oktober habe Ich der Stadtver- 
waltung Vorschläge gemacht zwecks ander- 
weltiger Unterbringung des Mülls, nachdem 
ich darum gebeten worden war, jedoch nie 
eine Antwort erhalten. Ich habe jetzt noch- 
mal folgende Vorschläge gemacht: 

1. Verkompostierung wie in Duisburg. Ko- 
sten für eine Stadt von ca. 150 000 Einwohnern 
ca. 1,5 Millionen Mark — geplant von den 
Städten Münster, Mainz und Stuttgart. 

2. Englisches Verfahren: 2—3 m Müll auf- 
setzen, 1 m dick mit Erde ahdedken und be- 
pflanzen, wie In Freiburg Im Brelsgau. 

3. Anfahren zu einem Berg, wie In Frank- 
furt, weit ab von einer Wohngegend. 

Zweifellos kämpft man auch anderwärts 
mit diesem Problem, Ich habe aber noch nie 
gehört, da'ß man den Müll in ein Wohngebiet 
fährt. 

Es werden in Langen Trabantenstädte ge- 
baut. Wohin will man mit dem dann zusätz- 
lich anfallenden Müll, wenn man sich schon 
jetzt nicht zu helfen weiß? 

Hans-Jürgen Relchard 
Am Steinberg 69 

Voll(sliocliscliiile 
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Blick nach drüben. In der von der Volks- 
hochschule und dem Jugendkuratorium Drei- 
eich „Unteilbares Deutschland" veranstalte- 
ten Vortragsreihe: „Zweigeteiltes Deutsch- 
land" spricht am Mittwoch um 20 Uhr Rolf 
Cahn in der Ludwlg-Erk-Schule, Saal 3, über 
das Thema: „Wir hören und sehen nach drü- 
ben". Dieser Vortrag, zu dem die Bevölke- 
rung Langens herzlich eingeladen Ist, gibt 
Einblick in die Art, wie das Zonenregime 
durch Zeltung, Rundfunk, Fernsehen und 
Film in das Denken der Menschen eingreift 
und versucht, sie systematisch Ideologisch 
auszurichten. Die Gefahr ist groß, daß da- 
durch die Bevölkerung Mitteldeutschlands, 
besonders die Jugend, uns mehr und mehr 
entfremdet wird und so die Hoffnung auf 
eine Wiedervereinigung sich weiter verrin- 
gert. In Anbetracht des drängenden und un- 
gewöhnlich Interessanten Themas, das alle 
angeht, wäre es zu begrüßen, wenn dieser 
Vortragsabend besser besucht werden würde 
als die bisherigen Vorträge In dieser Reihe. 

Der weiße Mann auf dem Rückzug 
Der 3. Abend dieser Reihe befaßt sich, wie 

bereits angekündigt, mit der Entlassung In- 
diens aus dem Kolonialverhältnis zu England. 
Aus völkischen und religiösen Gründen lag 
hier ein besonders komplizierter Fall vor, der 
aber dank der Einsichten beider Partner 
einigermaßen zufriedenstellend gelöst wurde. 
Der bevorstehende Abend erhält seine beson- 
dere Note durch die Anwesenheit ednes Ind/i- 
schen Ehepaares, das über die Entwicklung In 
seinem Heimatland berichten kann und auch 
die Beurteilung Deutschlands aus Indischer 
Sicht geben kann. Donnerstag, den 23. 2., 
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Rückschau und Ausblick bei der SPD 
Der alte Vorstand bleibt im Amt 

Sehr gut besucht war die Jahreshauptver- 
sammlung, die der Ortsverein Egelsbach der 
Sozialdemokratischen Partei am Samstag- 
abend Im Kolleg des Eigenheim-Saalbaus ab- 
hielt. Vorsitzender Thomins Gruß galt vor 
allem den neuen Mitgliedern, die im Laufe 
des letzten Jahres der SPD beitraten. Das 
Protokoll der letzten Hauptversammlung 
wurde von Schriftführer Willi Knöß veriesen. 
Alois Becker wurde mit der weiteren Ver- 
sammlungsleitung beauftragt. Der 1. Ortsvor- 
sitzende Wilhelm Thomin gab einen Tätig- 
keitsbericht vom vergangenen Jahr. Als 
Höhepunkt für den Egelsbacher Ortsverein 
bezeichnete er die Jubilarenehrung am Vor- 
abend des 1. Mai, zu der auch der 1. Vorsit- 
zende der SPD, Erich Ollenhauer, im Bürger- 
haus erschienen war, als er bei einer Zwi- 
schenlandung auf dem Rhein-Main-Flughafen 
— er befand sieh gerade auf dem Rückflug 
von seinem Besuch des Staates Israel — er- 
fuhr, daß In Egelsbach an diesem Abend ein 
Parteimitglied für 71jährige Mitgliedschaft 
geehrt werden sollte. 

In Bezug auf die Kommunalwahlen stellte 
der Redner fest, daß die SPD in Egelsbach 
ihren Stimmenantell halten konnte und mit 
67,2 »/o mehr als zwei Drittel aller gültigen 
Stimmen auf sich vereinigen konnte. Dann 
nahm der 1, Vorsitzende ausführlich zu den 
gegenwärtigen Innerpolitischen Fragen Stel- 
lung. Das Ziel für die kommende Bundestags- 
wahl im engsten Kreise müsse die Rückge- 
winnung des bei der letzten Wahl an die CDU 

verlorene Bundestagsmandates sein. Seiner- 
zeit hätten nur 16 Stimmen gefehlt. Daher 
dürfe es nicht schwer sein, das Mandat im 
Wahlkreis Offenbach-Land (West) wieder zu- 
rückzuerobern. Die Aufgabe der Partei es, 
den Bundestagswahlkampf so zu bestreiten, 
daß der angestrebte Erfolg nicht ausbleibe. 
Karl Heinbüchner erstattete den Kassenbe- 
richt. Als erfreulich wurde aufgenommen, daß 
ein Nettozuwachs von 18 Mitgliedern zu ver- 
zeichnen war. Wilhelm Kappes sprach für die 
Revisoren und lobte die tadellose Kassenfüh- 
rung. Georg Avemarla regte an, die Arbeit 
der Arbeiterwohlfahrt wieder zu aktivieren. 

Die Vorstandswahl war rasch abgewickelt. 
Der alte Vorstand wurde in seiner Gesamt- 
heit wiedergewählt. Neu In den Vorstand 
wurde Rektor Knetsch als Beisitzer aufge- 
nommen. 

Zur Nominierung für die Kandidatur zur 
Bundestagswahl berichtete Wilhelm Thomin 
zunächst über die Ergebnisse im Kreisvor- 
stand und im Agitationsbezirk. Unter mehre- 
ren Vorschlägen habe sich der Kreisvorstand 
auf zwei Mitglieder geeinigt; Willi Bäuerle 
(Offenbach) und Dr. Horst Schmidt (Sprend- 
lingen). Nach einer sachlichen, aber lebhatten 
Aussprache einigte sich die Mitgliederver- 
sammlung einstimmig auf den Kandidaten 
Dr. Schmidt, 

Die Berichte und Anträge, die vom Vor- 
stand eingebracht worden waren, wurden von 
den Mitgliedern diskutiert. 

Erfolgreiche Slenografen 
Emen recht befriedigenden Geschäftsbericht 

konnte der 1. Vorsitzende des Stenografen- 
vereins Egelsbach, Hans Hofmann, am Sams- 
tagabend im Kolleg der Gastwirtschaft „Zum 
Bahnhof" auf der Jahreshauptversammlung 
seinen Mitgliedern vorlegen. Es zeigte sich, 
daß der Verein auch , im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahr wieder recht aktiv seinen Zweck 
erfüllte und viele junge Menschen in Kurz- 
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Schrift und Maschinenschreiben ausbildete. 
Die Mitgliederzahl stieg im letzten Jahr leicht 
an, obwohl viele junge Mitglieder den Verein 
verließen, nachdem sie ihre Ausbildung hin- 
ter sich hatten. 

Nach dem Bericht von Unterrichtsobmann 
Karl Thomin waren vier Lehrgänge In Kurz- 
schrift, für Anfänger und Fortgeschrittene, 
mit 81 Teilnehmern und zwei Lehrgänge in 

Maschinenschreiben mit 24 Teilnehmern die 
beachtliche Bilanz des letzten Jahres. Sehr 
förderlich für die Teilnehmer waren auch 
wieder die Ubungsstunden, die jeden Don- 
nerstagabend In der Wllhelm-Leuschner- 
Schule stattfanden. Dem Verein standen an 
Lehrkräften in den staatlich geprüften Fach- 
lehrern für Kurzschrift und Maschinenschrei- 
ben Philipp Haas, Kurt Vogt und Karl Tho- 
min ausgezeichnete Kräfte zur Verfügung, die 
ihre Tätigkeit auch in diesem Jahr fortsetzen. 
37 Mitglieder nahmen an verschiedenen Lei- 
stungsschreiben teil. Ursula Heller war die 
Egelsbacher Teilnehmerin mit der höchsten 
Sllbenzahl (180) und errang In dieser Gruppe 
einen Ehrenpreis. 

Im neuen Jahr haben bereits wieder Lehr- 
gänge begonnen, die in Kurzschrift und auch 
in Maschinenschreiben gut besetzt sind Jeder 
weitere Interessent kann sich vertrauensvoll 
an den Vorstand wenden, der mit Rat und 
Tat bereitsteht. - 

Kassierer Walter Schweitzer gab den Kas- 
senbericht. 

Die Neuwahl des Vorstandes ergab keine 
Veränderungen. 

Nach Abschluß der offiziellen Hauptver- 
sammlung blieb man noch lange in gemüt- 
licher Hunde beisammen. 

e Die VdK-Ortsgruppe Egelsbach weist Ihre 
Mitglieder nochmals auf den am Freitag um 
20 Uhr in der Turnhalle in Langen stattfin- 
denden Filmvortrag von Prof. Dr. Levin, 
Chefarzt der Frauenklinik Offenbach a. m' 
„Krebs ist heilbar", hin. Abfahrt mit dem Bus 
um 18,57 Uhr ab Darmstädter Landstraße. 

Ein Hund schreibt einen Brief . . . 
Liebes Herrchen! 

Ja, ich weiß, Du wirst wohl staunen, 
Well Du denkst, ich itann nicht schreiben! 
Doch, was soll mir bei den Launen, 
Die Du hast, denn übrig bleiben? 
Was Du darfst, das soll ich lassen — 
Du dressierst mich schon zu Haus, 
Und da draußen auf den Gassen 
Kenn' Ich mich schon gar nicht aus! 
Niemals darf ich ganz alleine 
Mal an einem Baume stehen. 
Immer zerrst Du an der Leine 
Und willst ständig weitergehen! 
Sieh', auch Du schaust ja im Städtchen 
Mancher hübschen Dame nach . . . 
Tu' ich's mal bei Hundemädchen — 
Rufst Du „Pfui" — und es gibt Krach. 
Abends bin ich angebunden. 
Du spielst Skat und „Grand mit Vieren", 
Wartend Heg' Ich viele Stunden 
Und Ich wag' mich nicht zu rühren! 
Darum will ich Dich was fragen, 
Gib mir Antwort (sei so gut): 
„Wer kein Halsband je getragen — 
Weiß denn der, wie so was tut?" Waldl 

-öflimtbal 

Wußten Sie schon . .. 
... daß die Zahl der Menschen auf un- 

serer Erde bald die 3-Milllarden-Grenze über- 
schreiten wird? Für das Jahre 1975 rechnet 
man mit 4 Milliarden IWenschen. und — nach 
einer Statistik der UNO — sollen es im Jahre 
2000 schon rund 6,5 Milliarden sein. 

... daß das tägliche Brot für 6 IWilliarden 
Menschen schon heute gesichert ist? Nach An- 
sicht der Wissenschaftler reichen die Aecker 
der Welt wie auch die ZHhl der gegenwärtig 
vorhandenen 350 Millionen Bauernfamilien 
in der Welt aus. um doppelt so viele Men- 
schen als heute zu ernähren. 

o Unser Glückwunsch. Morgen kann Frau 
Sophie Theobald geb. Lindemann, Philipp- 
Bitsch-Straße 6. ihren 76. Geburtstag feiern. 
Wir gratulieren der Offenthaler Bürgerin herz- 
lichst und wünschen ihr weiterhin alles Gute. 

o öffentliche Gemeindevertretersitzung fand 
nicht statt. Als am Freitagabend Gemeinde- 
vertretervorsteher Georg Heinrich Jost die 
öffentliche Gemeindevertretersitzung eröffnen 
wollte, fehlten die 6 Vertreter der SPD-Frak- 
tion. In einem Schreiben hatte ihr Fraktions- 
vorsitzender, Gemeindevertreter Willi Bitsch, 
gegen den Termin der Sitzung Einspruch er- 
hoben, da die vorgeschriebene Ladungsfrlst 
nach § 58 Absatz 1 der HGO nicht eingehal- 
ten wurde. Hierdurch sei die Gemeindever- 
tretung auch nicht in der Lage, rechtswirk- 
same Beschlüsse zu fassen und damit die La- 
dung gegenstandslos geworden. In dem von 
Gemeindevertretervorsteher Jost verlesenen 
Schreiben erinnert die SPD-Fraktion welter 
an die Vereinbarung, zu den einzelnen Tages- 
ordnungspunkten Erläuterungen beizugeben. 
Bürgermeister Zimmer und , Beigeordneter 
Mohrmann nahmen Stellung zu obigem Schrei- 
ben und meinten, daß man trotz des vorge- 
kommenen Formfehlers nicht gleich die Sit- 
zung hätte sprengen brauchen. Beigeordneter 
Konrad Zimmer (SPD) widersprach der Auf- 
fassung von Gemeindevertreter Vorsteher Jost, 
daß das Gemeindeparlament nTicht beschluß- 
fähig sei. Auf Grund der nichteingehaltenen 
Ladungsfrist könne eine Sitzung einfach nicht 
abgehalten werden. So ging dann auch die 
Sitzung zu Ende, ohne überhaupt angefangen 
zu haben. 

o Ausbau der Straße nach Sprendlingen ge- 
plant. In einem von Landrat Heil dem Kreis- 
parlament übergetienen „Bepicht über den Zu- 
stand, den Ausbau und die Planung des Stra- 
ßennetzes im Landkreis Offenbach" ist der 

Ausbau der Landstraße Offenthal — Drei- 
eichenhain — Sprendlingen noch für dieses 
Jahr vorgesehen. Die Landstraße II. Ordnung 
vön OJfenthal bis zur Kreisgrenze bei Messel 
soll zur Landstraße 1. Ordnung aufgestuft 
wertlen. 

o Rentenausiahlung für Monat März. An 
folgenden Tagen werden für den Monat März 
die Renten auf dem Postamt Offenthal wäh- 
rend der Schalterstunden ausgezahlt: Am 
Freitag, dem 24. Februar die Invalidenrenten; 
am Montag, dem 27. Februar die Versorgungs- 
renten und am Mittwoch, dem 1. März die 
Unfallrenten, 

(Bd^enbafn 
g Kirchenvisitation. Zur Kirchenvisitation 

fanden sich am Sonntag Herr Dekan Bach- 
mann aus Heubach und Herr Lehrer Funk 
aus Lindenfels In der evangelischen Ge- 
meinde Götzenhain ein. Herzliche Grußworte 
überbrachten sie von der Kirchenleitung von 
Hessen und Nassau und viele Gelegenheiten 
benutzten sie. In geschwisterlicher Aus- 
sprache die Anliegen der Gemeindeglieder 
zu erfahren. Die Evangelische Frauenhilfe 
trug vor, daß es an jungen Frauen fehle, die 
freudig die vielen Aufgaben mitanpaciiten. 
Der Evangelische Kirchenchor warb um Mit- 
glieder und jungen Nachwuchs. Mit dem Kir- 
chenvorstand wurden bauliche Vorhaben be- 
sprochen, die dringend nötig sind und viel- 
leicht auch mancher inneren Not abhelfen 
könnten. Insbesondere fehlt es an Raum für 
die Jugend. Es besteht eine evangelische 
Jugendgruppe, aber das kleine Sälchen im 
Pfarrhaus reicht bei weitem nicht für sie aus. 
Der Bau eines Kirchengemeindehauses wird 
sich darum nicht mehr lange hinaussdhieben 
lassen. Der Herbst- und Wintersturm hat je- 
doch auch den Kirchturm zerzaust, und im 
Gotteshaus selbst warten Renovierungsauf- 
gaben. In allem kam jedoch immer wieder 
zum Ausdruck, daß über die äußeren Anlie- 
gen hinaus die inneren gehen. Voll Dank 
wurde von vieler Treue im großen und klei- 
nen berichtet und voll Dank wurde aner- 
kannt, daß die Kirchengemeinde über den 
Pfarrwechsel hinweg ihren sicheren Weg ging. 
So war der brüderliche Austausch eine Hilfe 
und ein neuer Anstoß, Ernst zu machen mit 
dem Christentum beim Einzelnen und in der 
Gemeinde. 

Aus der Rechtshilfe des ADAC 
„Die Regel, daß der Kraftfahrer möglichst 

hinter einem die Fahrbahn von rechts nach 
links überquerenden Fußgänger vorbeifahren 
soll, gilt nicht ausnahmslos. Sieht der Kraft- 
fahrer, während er auf der linken Seite einer 
Einbahnstraße fährt, einen unaufmerksamen 
Fußgänger auf der rechten Fahrbahnselte 
beim Beginn der Überquerung, so müßte er 
unter Umständen mit Schreckhandlungen des 
Fußgängers rechnen, wenn er schräg nach' 
rechts auf den freiwerdenden Raum hinter 
dem Fußgänger zusteuern würde." (OLG 
Hamm, Urt. v. 29. 1, 60 — DAR 60. 360) — 

§§ 
„Der Einspruch gegen einen Sti-afbefehl 

kann nur bis zum Beginn der ersten Haupt- 
verhandlung zurückgenommen werden." (LG 
Mainz, Beschl. v. 22. 3. 60 — DAR 60. 362) — 

den (^oAtmpteund 
„Gesundes Obst durch Pflanzenschutz" 

Eine große Anzahl pilzlicher Krankheits- 
erreger und tierischer Schädlinge richtet Jahr 
für Jahr In den Obstgärten große Schäden an. 
Befall mit Parasiten aller Art stört das Ge- 
deihen der Obstbäume und Sträucher und 
mindert Menge und Güte der Ernte. Nur plan- 
mäßige und termingerechte Pflanzenschutz- 
maßnahmen ermöglichen es, sichere Erträge 
zu erzielen und Qualitätsfrüchte zu ernten. 

Die Spritzfolge Im Obstgarten beginnt mit 
der Wlntersprltzung. Sachgemäß angewandte 
Wlntersprltzm.lttel vernichten die Eier von 
Blattläusen, Blattsaugern, die Überwinte- 
rungsstadien von Gespinstmotten, Knospen- 
wickler und verschiedener Schildlausarten. 
Gleichzeitig säubert die Wlntersprltzung alle 
Rindentelle von Moos- und Flechtenpolstern 
und Algenbelag. Die Wlntersprltzung Ist die 
Grundmaßnahme aller Pflanzenschutzmaß- 
nahmen. Ohne sie sind alle späteren Sprit- 
zungen weniger erfolgreich. 

■a- 
Winke für die ersten Aussaaten 

Die Termine für die ersten Aussaaten rich- 
ten sich nach dem Zustand des Bodens sowie 
nach der im Boden herrschenden Wärme und 
Feuchtigkeit. Wertvolles Saatgut wird ver- 
geudet, wenn es in zu kalten oder nassen und 
daher luftarmen Boden kommt. Neben einer 
bestimmten Wärmemenge benötigt der Samen 
für die Keimung Wasser und Sauerstoff. Bei 
zu tiefer Saat ist wohl der Wasserbedarf des 
Samens gesichert, jedoch mangelt es bei 
einem frühen Aussaattermin Im Boden an 
Luft und Wärme. Bei zu flacher Saat ist die 
Gefahr groß, daß der Keimungsvorgang un- 
terbrochen wird, wenn der in der obersten 
Bodenschicht liegende Samen durch Sonnen- 
einstrahlung und Wind zu stark austrocknet. 
Eine unterbrochene Keimung hat stets schwere 
Schädigungen zur Folge. Das Saatbeet muß 
stets locker und luftreich sein. Doch muß die 
gelockerte Bodenschicht sich zur Zeit der 
Aussaat wieder gesetzt haben, damit die Bo- 
denfeuchtigkeit aus dem Untergrund bis an 
das Samenkorn aufsteigen kann. Sehr wichtig 
ist, daß das Samenkorn gut mit dem Boden 
verbunden Ist. Das Andrücken der ausgesäten 
Körner darf nicht versäumt werden. 

Viel Regen im Februar . . . 
Spielen die Mücken im Februar — frier'n 

Schaf und Bien' das ganze Jahr. 
Was der Hornung nicht will, das macht der 

April. 
Im Februar müssen die Stürme fackeln, daß 

dem Ochsen die Hörner wackeln. 
Alle Monate im ganzen Jahr verwünschen 

den schönen Februar. 
Die weiße Gans im Februar — brütet Segen 

fürs ganze Jahr. 
Viel Regen im Februar — viel Regen das 

ganze Jahr. 
Wer Hornung in der Sonne liegt, Lenzing 

hintern Ofen kriecht. 
Der schlimmste Monat im ganzen Jahr — 

noch meist der kleine Hornung war. 
Februar mit Frost und Eis, wird der Som- 

mer doppelt heiß. 
Der Februar hat seine Mucken, und baut 

aus Eis sich seine Brucken. 
Läßt der Februar das Wasser fallen, läßt 

der März es gefrieren. 
Fällt im Februar kein Schnee, tut der Mai 

den Saaten weh. 

Famiiienzusatzdarlplien itönnen auf 
Bausparverträge eingezalilt werden 

Bekanntlich hat der Bauherr (oder Bewerber, 
eines Familienheimes, der mehr als zwei 
Kinder hat, für dl« ihm Kinderermäßigung 
nach dem Einkommensteueigesctz zusteht 
oder gewährt wird, bei Bewilligung eine.; 
öffentlichen Baudarlehcns einen Rechts- 
anspruch auf ein Familicnzusatzdarlehen in 
Höhe von 1500 DM für das dritte und jede.-; 
weitere Kind. Bei Schwerkriegsbeschädigten 
und Kriegerwitwen wird das Familienzusjtz- 
darlelien schon vom zweiten Kind an gewährt. 
Dieses Darlehen ist zinslos und mit höchsten^ 
2 Prozent zu tilgen. Es kann als Eigenkapital- 
ersatz zur Restfinanzierung oder auch   nach 
Wahl des Antragstellers — dazu dienen, die 
I. Hypothek zu ersetzen oder niedriger zu 
halten. 
Wie die Bausparlcasse Wüstenrot berichtet, 
können jetzt nach den „Richtlinien für den 
Einsatz der Bundcsmittel für den sozialen 
Wohnungsbau 1961" Familienzusalzdarlehen 
auch zur Einza!i)ung auf einen Bausparver- 
trag verwendet werden, wenn durch diese 
Einzahlung die Zuteilung oder Zwischen- 
nnanzierung des Bausparvertrages innerhalb 
von seclis Monaten möglich wird. 
Die Bundesregierung hat den Ländern zur 
besonderen Familienheimföiderimg die Ein- 
richtung eines Zentrnlfonds für Famiiien- 
zusatzdarlehen empfohlen. hf. 

Sportgemeinschaft 
Egelsbach 

EINLADUNG 
zur Generalversamm- 
lung am 25. 2., 20.30, 
im Eigenheim - Saal- 
bau. 
Tagesordnung: 
1. Geschäftsbericht, 
2. Kassenbericht, 
3. Revisionsbericht, 
4. Neuwahl d. Vorstan- 

des, 
5. Anträge, 
6. Verschiedenes. 
Der Vorstand bittet 
um zahlreiche Betei- 
ligung. Anträge müs- 
sen bis zum 22. 2. bei 
dem 1. Vorsitzenden 
abgegeben sein. 

Der Vorstand 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen I Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Blttfe, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Sie! 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Ev. Kirchengemeinde Egelsbach 

Kirchenwahl 
Jeder, der am 7. 5. 61 18 Jahre alt wird, 
resp. geworden ist, darf sich an der 
Kirchenwahl am 7. 5. 61 beteiligen. 
Alle Wahlberechtigten wollen sich bitte 
recht bald in unsere Wählerliste ein- 
tragen. 
Wahlberechtigt sind alle getauften ev. 
Christen, die zum Heiligen Abendmalil 
zugelassen sind (Größtaufe oder Kon- 
firmation) und der Ev. Kirche ange- 
hören, ab 18. Lebensjahr. 
Zur Eintragung liegt die Wählerliste be- 
reit jeden Wochentag von 10 — 12 Uhr 
im Kirchenbüro Gemeindehaus von 
Montag bis Freitag 18 —19 Uhr, und 
sonntags nach dem Gottesdienst. 
Beginn der Eintragungen: Samstag, den 
18. 2. 61. 

Der Wahlausschuß des 
Ev. Kirchenvorstandes Egelsbach 

Vors. Pf. Kietzlg 

Rentenzahlung beim Postamt Egelsbach 
Freitag, den 24. Februar 1961: 

KB- und Knappschaftsrenten 
Montag, den 27. Februar 1961: 

Invalidenrenten, die mit 2/0001 anfangen, u. 
von 1/0001 — 1'0999 und Angestelltenrenten 

Mittwoch, den 1. März 1961: 
Invalidenrenten von 1/1001 — 1'340Q 
Unfallrenten und Kindergeld 

KUHN 

K A F F E E 

KUHN 

K A F F E E 
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Als die Zulus kamen 

Ein abenteuerliches Erlebnis in Afrika vor fast 100 Jahren 
Das Tagebuch meines Urgroßonkels, des 

Holländers van Slraaten. ist eine wahre Fund- 
grube. Onkel Pietcr war nämlich einer jener 
Abenteurernaturen, die auf das beschaulidie 
Leben zu Hause pfiften und nach Uebersee 
gingen, um dort ihr Glück zu machen. Da."; 
Ziel meines Urgroßonkels hieß Afrika. Er 

Gräßlich bemalte Gestalten stürmen auf das 
Zeltlager zu ... Foto: Riedel 

Itämpltf dort mit Löwen, focht mit bcuto- 
lüsternen Gegnern, züclitete Vieh und kehrte 
schließlich als wohlhabender Mann in seine 
Heimat zurück. Daß Onkel Pieter sich aucli 
irgendwann als erfolgreicher Goldgräbei be- 
tätigt haben soll, wagt man allerdings nur 
zu flüstern, denn es gibt Leute, die von Glücks- 
rittern wenig halten. Aber das alles tut im 
Augenblick wenig zur Sache. Blättern wir ein- 
mal in den Aufzeichnungen des unterneh- 
mungslustigen Mannes nach. 

Wir schreiben das Jahr 1869. Durch die 
glühend heiße Steppe windet sich unendlich 
langsam ein Treck. Das Brüllen der Zugoch- 
sen vermischt sich mit dem unaufhörlichen 
Knallen der langen Treiberpeitschen. Acht 
Wochen ist der Wagenzug bereits unterwegs. 
Auch heute reitet der lange Jan wieder an 
der Spitze, um nach einem geeigneten Lager- 
platz für die Nacht Ausschau zu halten. End- 
lich hat er eine geeignete Stelle gefunden. 
Der ganze Zug formiert sidi zu einem Vier- 
cdt, in dem Tier und Mensch Schutz gegen 
IJeberfälle jeglicher Art finden. Die Lücken 

der Wagenburg werden wie üblich mit Kisten, 
Fässern und dornigem Gestrüpp verstopft. 
Nach zwei Stunden liegt bis auf die ausge- 
stellten Posten alles im tiefen Sdilaf. 

Pieter van Straaten gehört zu der ersten 
Wache. Aufmerksam blicken die Männer in 
das von spärlichem Mondlidit aufgehellte 
Dunkel der Nacht. Ob die Zulus heute einen 
erneuten Versuch unternehmen werden? Der 
Ueberfall am letzten Montag wäre schließlich 
um ein Haar geglückt. Ein Segen, daß Jan die 
Burschen noch rechtzeitig entdeckt hat. Die 
Posten standen regungslos, ihre Gedanken 
schweifen manchmal ein wenig ab. Da — was 
ist das!? Pieter vah Straaten ist plötzlich hell- 
wach. Bewegte sich dort nidit ein Schatteh? 
Nun sehen es die anderen auch. In einer Ent- 
fernung von etwa zweihundert Metern spie- 
gelt sich das Lidit des Mondes auf einem me- 
tallenen Gegenstand. Kein Zweifel, eine Speer- 
klinge. Leise huschen die Wachen zu den 
Schläfern. Nicht ein Laut verrät, daß die 
Männer flink wie die Wiesel Posten beziehen. 
Wenige Minuten später starren drei Dutzend 

Wohin immer mit der schmutzigen Wäsche, 
die sich in ein paar Tagen ansammelt? Mutti 
hat sicher einen Wäschepuff, aber wie schnell 
ist er voll und nichts paßt mehr hinein. Da- 
bei kann man nicht jeden Tag waschen. Un- 
ser Bastelvorschlag ist dieser reizende Wäsche- 
beutel aus Plastikstoff, worin genügend Klein- 
wäsche Platz hat. Da er so nett aussieht, 
kann er sogar in eurem Zimmer einen Platz 
erhalten. 

Ihr braucht 4 Pappscheiben von 16 cm 
Durchmesser, ein Stück Plastikstoff 90 x 50 cm 

D 

I 

und 4 Stück Plastikstoff von 18 em Durch- 
messer. 

Der Stoff wird mit der Nähmaschine rings- 
herum 1 cm breit gesäumt. Dann schneidet 
ihr euch die 4 Pappscheiben zu, legt sie je- 
weils auf einen der Kreise aus Plastikstoff 
und beklebt sie damit. Habt ihr nun alle 
4 Pappscheiben mit Plastikstoff überzogen. 

Gewehrläufe hinter Kisten, Brettern und Rad- 
speichen hervor. Unheimlidie-Stille lastet über 
dem Ganzen. 

Ob es sich bei dem vorhin entdeckten Krie- 
ger vielleicht nur um einen Späher gehan- 
delt hat? Die Minuten dehnen sidi zu Stunden. 
Plötzlich heult ein Schakal. Einmal, zweimal, 
dreimal. Das ist das Zeichen. 

Hundert, nein zweihundert gräßlich be- 
malte Gestalten springen aus dem hohen 
Steppengras empor, schwingen Speere und 
Sdiilde und stürmen schreiend auf die Wagen- 
burg zu. Die weißen Männer besitzen Ner- 
ven wie Stahl. Sie warten. Auf achtzig Meter 
Entfernung prasselt ihre erste Salve in die 
Reihen der Angreifer. Laden! Ziel auffassen! 
Feuer! Es klappt wie auf dem Exerzierplatz. 

Nach knapp zwei Minuten sind die über- 
raschten Zulukrieger wie vom Erdboden ver- 
schwunden. Wie lange werden sie Ruhe ge- 
ben? Die Männer in der Wagenburg wissen 
es nicht. Aber sie vertrauen auf ihre Gewehre 
und auf ihr Glück. 

dann nehmt den Plastikstoff zur Hand, Zieht 
in die beiden langen Säume dünne Schnur 
hinein, reiht den Stoff so dicht wie es geht 
zusammen und verknotet die Schnur. Die 
beiden kurzen Säume liegen nun aufeinander, 
der Sack bleibt an der Stelle offen, damit 
ihr durch den so entstandenen Schlitz die 
Wäsche hineinstecken könnt. Nun nehmt ihr 
2 Pappscheiben zur Hand.' Die eine steckt ihr 
durch den Schlitz in den Sack hinein und 
klebt sie mit der unüberzogenen Seite auf den 
unteren Sackteil, Mitte auf Mitte auf. Die 
zweite Pappsclieibe wird von unten dagegen- 
geklebt. Dann näht ihr mit einer Steppnaht 
die beiden Pappscheiben aneinander. Stecht 
euch die Stepplöcher am besten mit einer 
großen Stopfnadel vor. Das gleiche geschieht 
mit den beiden anderen Pappscheiben am 
oberen Sackteil. Die Falten vom Sack müßt 
ihr beim Nähen gleichmäßig verteilen. An- 
schließend bekommt unser Wäschesack noch 
einen Aufhänger, dafür bohrt ihr durch die 
beiden oberen Scheiben zwei Löcher, durch 
die eine Schnur gezogen wird, deren Enden 
ihr innen verknotet. 

^ Sdiule „Midcymaus" 
Die Kinder von Irondequoit im Staate New 

York waren aufgefordert worden, einer 
Schule, die für (umgerechnet) 15 Millionen 
Deutsche Mark erbaut wurde, einen Namen 
zu geben. Als die Stadtbehörden das Ergeb- 
nis der Umfrage prüften, stellte es sich her- 
aus, daß die Mehrzahl der Kinder dafür ge- 
stimmt hatte, der Schule den Namen „Micky- 
maus" zu verleihen. 

„Olympiasieger von übermorgen" 

nutzung der Wasserkraft, 7 weiblicher Vor- 
name, 8 italieni.sche Tonstufe, 10, Teil eines 
Verses, 12 Hausflur, 13, Aschenbehälter. 15. 
Alpenblume. — Von oben nach unten 1. 
Stallboden-Belag, 2, Lebewesen, 3 weiblicher 
Vorname. 4, Stadt an der Donau. 5. italieni- 
sche Tonstufe, 6 persönliches Fürwort 9 pa- 
radiesischer Garten, 11, Schweizer Kanton, 13 
Scherz, 14, Anruf. 

Gemeinsamkeiten 
Jedes der nachfolgenden sechs Wortpaare 

hat etwas Gemeinsames, z. B. Pferd und Fahr- 
rad haben den Sattel gemeinsam Könnt ihr 
das Gemeinsame der sechs Wortpaare finden? 

1. Vogel und Windmühle. 2. Baum und 
König, 3 Fluß und Schlafzimmer. 4, Buch und 
Mensch. 5. Meer und Radio, 6. Musik und 
Schulzeugnis 

Tiere sind zu raten 
Einfüßer, Zweipunkt, Dreitöter, Sechshorn. 

Siebenflügler, Neuneckmuschel. Sechs Tiere, 
die alle mit Zahlen beginnen, nur sind die 
Zahlen vertauscht. 

Auflösungen 
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Wir basteln einen Wäschesack 

Ein Besuch im „Tropic" lohnt sich 

Afrikanische Bu.schtrommeln dröhnen (vom 
Tonband), und man wäre kaum erstaunt, 
wenn plötzlich ein prachtvoller Steppenkönig 
das Lokal beträte. „Tropic"! Schon der Name 
des Restaurants in der Baseler Innenstadt ver- 
rät, daß es sich hier nicht um ein gewöhn- 
liches Lokal handelt Jagdtrophäen, vom Kaf- 
fernbüftelschädel bis zum Löwenkopf, zieren 
die im maurischen Stil gehaltene Fassade, 
Eine stilisierte Neonröhrenpalme sorgt dafür, 
daß der Bummler das „Tropic" auch bei Dun- 
kelheit nicht übersehen kann. 

Hat man sich aber gemütlich bei einer Tasse 
Kaffee, einem Mineralwasser oder einer Fla- 
sche Wein niedergelassen, so glaubt man tat- 
sächlich einen Hauch der Steppe und des Ur- 
waldes zu verspüren. Das ganze ftestaurant 
gleicht einer Mischung zwischen Museum und 
Aquarium. Ganz Afrika ist hier vertreten, 
Massai-Speere hängen neben einst vergifte- 

ten Pygm~änenpteilen, Buschtrommeiir, Assa- 
gais und Köcher schmüdcen die Wände, ge- 
ben sich mit geheimnisvollen Götzenstatuen 
und Zebrafellen ein malerisches Stelldiciiein. 
Einige Dutzend gelungene Fotos legen Zeug- 
nis davon ab, daß der Besitzer, der jahre- 
lang den Sdiwarzen Erdteil ijereiste, audi mit 
der Kamera umzugehen versteht. 

Der Clou des „Tropic" aber dürften ohne 
Zweifel die zahlreichen Aquarien und Terra- 
rien sein, die von seltenen Fisdien, LurÄen 
und einigen kleinen Krokodilen bevölkert 
werden. Als Krönung des Ganzen ein viele 
Kubikmeter umfassendes, mit Baumstämmen, 
Astwerk und Felsplatten ausgestattetes Ge- 
laß für Riesensdilangen. Bewohnerinnen: 
eine indische Tigerschlange und eine Ana- 
konda aus dem tropischen Südamerika, jede 
etwa vier Meter lang und etwa vierzig Kilo 
schwer. Die Tigerschlange dürfte annähernd 

ausgewachsen s6m, wahrend aie AnaKonaa 
der größten heute lebenden S(^langenart an- 
gehört 

Eine absolut einzigartige Konstruktion stel- 
len die Behälter für Eidechsen und kleinere 
Schlangen dar. Die Behälter stehen nämlich 
nidit auf den Tischen, sondern sind darin 
untergebracht, und zwar in den Tisdien, an 
denen man sitzt und an denen serviert wird. 
Durch die aus didcem Glas bestehende Platte 
sieht man direkt in die muldenförmig ange- 
legten, mit Gestein und Moos ausgestatteten 
Terrarien und kann so das Leben und Trei- 
ben der Insassen bequemstens beobachten. 
Haben die Gäste ganz besonderes Glück, dann 
können sie sogar eine weiße Schlange bestau- 
nen, die — angeblich das einzige Exemplar 
der Welt — von ihrem Herrn wie ein Schatz 
gehütet und bestenfalls zehn oder vierzehn 
Tage im Jahr zur Schau gestellt wird, da 
dieses Tier, wie viele Albinos, im hödisten 
Grade empfindlich ist. Aber ob man nun die 
weiße Schlange bestaunen kann oder nicht," 

em besuch im „Tropic" lohnt sicn Destimmt. 
Ja, es ist keinesfalls übertrieben, wenn man 
es als eines der originellsten Lokale West- 
europas bezeichnet. 

Der Wert der Dinge 
Beim Anblick dessen, was wir nicht besitzen, 

steigt gar leicht in uns der Gedanke auf: 
„Wie, wenn das mein wäre?", und er macht 
uns die Entbehrung fühlbar Statt dessen soll- 
ten wir öfter fragen: „Wie, wenn dos nicht 
mein wäre?", ich meine, wir sollten das, was 
wir besitzen, biswellen so anzusehn uns be- 
mühen, wie es uns vorschwebte, nachdem toir 
es verloren hätten, und zwar jedes, was es 
auch sei: Eigentum, Gesundheit, Freunde, Ge- 
liebte, Weib. Kind. Pferd und Hund; denn 
meistens belehrt erst der Verlust uns über den 
Wert der Dinge. 

Schopenhauer 

! c .lun von Hilda Povinelll Prltma Verlag. Detmold 
38, Fortsetzung 

Kopfschüttelnd sah Ihm Ursula nach. Sie 
fühlte sich frohgcstimmt und sah zuversicht- 
lich In die Zukunft, Die Genesung des Försters 
machte dank ihrer und seiner alten Mutter 
sorgfältigen Pflege rasche Fortschritte. Von den 
Ränken der Schattwalderln hatte er nichts 
mehr zu befürchten. Sie halte sidi entschlos- 
sen, Ihren Knecht Rochus zu ehelichen. Er hatte 
sidi ja längst .«idion als Bauer von Sdiattwald 
gefühlt. Am letzten Sonntag waren die beiden 
von der Kanzel verkündet worden. 

Ein Liedchen trällernd, begab sIcJi Ursula 
die Treppen hinauf, um Ihre Sachen zti ver- 
packen. damit sie ins Frirsthaus gebracht wor- 
-lon kfinnten. 

18. Kapitel 

Burgi wanderte unterdessen langsam diui 
die Wiesen und Adcer auf der Sonnensoili 
naeäi dem Sonnleitnerhof. Es war ihr redil 
traurig ums Herz, wie ein Stein lastete es ihr 
In der Brust. Es war ja gewiß ein urieiliiirter 
Glüdcsfall fUr sie. eine Stelle als Obermagd in 
diesem sdiönen, behäbigen Anwesen zu be- 
kommen. Aber sie wäre trotzdem viel lieber 
Im Sdiulhause geblieben. Eine arme Dirn wie 
sie aber durfte nieiit allein Ihrem Herzen fol- 
gen ,sondern mußte auch ihren Veistand spre- 
chen lassen. So war die Jakober Burgi von 
ihrer jetzigen Stlefmuttei bciuten wuiden. 
..Dirndl, denk an deine Zukunft, wie eins sich 
ncttPt, so liegf.s! l.ind wanirn sich mit aller Ge- 

wa:l auf Stroh betten, wenn man auf weichen 
Daunen liegen kann? Sdilag' dir doch den Sei- 
wald mit seinen vier Kindern aus dem Kopf. 
Der junge Sonnleitner hat ein Auge auf dicäi 
geworfen. Wahrscheinlich wollen deshalb seine 
Eltern didi fürs erste sozusagen probeweis' 
als Magd ins Haus aufnehmen, damit sie sehen, 
ob sie an dir eine brave Seäiwiegertoditer be- 
kämen." 

Der Medard war ja gewiß ein ordentlicher 
und netter Menscäi. auch ganz fesdi, aber ihr 
Herz sdilug nicht höher, wenn er Ihr begeg- 
nete. Das tat es nur, wenn sie mit Seiwald 
irgendwie in nähere Berührung kam. Er aber 
sah an ihr voibel, gewiß, er war in der Zeit 
ihres Aufenthaltes lmSchulhau.se recht freund- 
lich zu ihr, aber er war ihr doch nie mehr so 
nahe gekommen, wie damals beim Fest auf der 
Brandstadelplatte oben, da er mit Ihr getanzt 
hat. 

Sie hatte das Zaungatter zum Sonnleitner- 
Anwesen erreicht. Eine ganze Welle lehnte sie 
unschlüssig am Gattertor. Endlich gab sie sich 
einen entschlossenen Rudt und tat den ent- 
scheidenden ersten Schritt auf Ihren neuen 
Lebensweg. Wie sie das Gatter hinter sich 
schloß, sah sie längs der Zaunhaseln jemanden 
den Abkürzungspfad hastig heraufsteigen. Al- 
les Blut strömt Ihr zu Herzen: Es Ist Lehrer 
Seiwald! Warum Ist er ihr nachgelaufen? Was 
will er nodi von Ihr? Da hat er sie erreicht. 
.Memlos wi.scht er sich den Schweiß fort, 

„Gott sei Dank, daß Ich didi noch rechtzeitig 
ei-wlsdit hab, Burgi! Kehre um, komm mit mir 
heim. Ins Schulhaus zurücjc. Bleib für Immer 
bei mir und meinen armen kleinen Waiseln, 
Werd Ihnen eine gute zweite Mutter und mit 
— mein herzllebes WelbT 

Da hebt sie den Kopf und Ihre ijergblauen 
Augen heften sich fragend In die seinen, su- 
chen etwas In seinem Blldt. Da trifft sie ein 
warmer Strahl, so wie damals aui der Brand- 

stadelplatte als er ihr den Glücksring an den 
Finger steckte und sie zum Tanz holte, 

„Schau, Burgi, ich will dir die Wahrheit sa- 
gen. Eine Zeitlang habe ich get^laubt, ich müßte 
Ursula Ortner mir als Frau und meinen Dimlein 
als zweite Mutter gewinnen. Aber Jetzt fühle 
Ich, ja, jetzt weiß idi. daß du die Riditige für 
mich bist!" Er nahm Ihre Hand und zog sie an 
sidi „Wollen wir's darum miteinander wagen, 
was meinst?" 

Sie nickt stumm bejahend, sie muß sich ja 
gewaltsam beherrsdien, um nicht laut aufzu- 
weinen vor lauter Glü^sellgkeitl 

Da küßt er sie und sie gehen zusammen 
Hand in Hand den Wiesenweg nach dem Dorf 
zurück, 

» 

Vier Wochen darauf zog die älteste Jakober- 
toditer als Frau Seiwald ins Schulhaus ein. 
Vierzehn Tage später gab es abermals eine 
.Sensation In Schwendl Im Winkel, diesmal wa- 
ren es Ursula Ortner und der Förster Georg 
Kronbichler, die sich trauen ließen. Der För- 
ster war nunmehr wieder vollständig von sei- 
nem bösen Absturz von der Rauhen Nock her- 
gestellt, so daß er seinen neuen Posten im Tau- 
emgebiet ohne nennenswerte Verzögerung an- 
treten konnte. An einem Spätsommertag fuh- 
ren sie Ihrer neuen Heimat entgegen. 

Als Ursula vor dein kleinen Stiitioiisgebäude 
wartend neben ihrem Reisegepäck stand, wäh- 
rend der Förster die schweren Koffer nachein- 
ander auf den Bahnsteig trug, wollte es der 
Zufall, daß, wie am Tag ihrer Ankunft vor ei- 
nem Jahr, die Kuhdirn Vevi von der .Goldenen 
Garns" mit ihrem Milchkarren dos Weges ge- 
rattert kam. Sie erkannte di£ neue Lehrerin 
von Schwendt im Winkel snloit wieder. Freu- 

destrahlend kam sie auf Ursula zu und drüdcte 
ihr so kräftig die Hand, daß sie ihr faßt 
schmerzte 

„Wünsch' Glü(j{ auf die Reis' und ins neue 
Leben! Hab mich damisch gefreut, wie Ich ge- 
hört hab', daß der FCronbicjiler mit Ihnen ricli- 
tig Hochzelt gemacht hat! Hab' nämlidi, jetzt 
kann Ichs ja sagen, befürchtet g'habt, es könnt 
Ihnen ähnlldi ergehen, wie Ihrer Vorgängerin, 
der Frfiul'n Johanna. Wie S' das nur zusammen- 
gebracht haben, den Förster aus den Klauen 
von dem Zlgeunermenscii auf Seiiattwald zu 
reißen? Da hat was dazugehört, sapperment!" 
Ihre Stimme durchklang bewundernde Aner- 
kennung. „Und jetzt, jetzt bin ich's selber nit 
mehr so gewiß, daß er das Fräul'n Johanna in 
den Tod getrieben hat." Damit ratterte sie mit 
ihrem Karren von dannen. 

Unter ihren letzten Worten war der Förster 
aus dem Stationsgebäude herausgetreten. 

„Wie ich eben hörte, habe icii also meinen 
Nimbus als Buhlteufel der Rauhen Nodc ein- 
gebüßt", sagte er ladiend. 

„Ja, du bist endlich von dem bösen Zauber 
der schwarzen Gamsgeiß erlöst, mein lieber 
Jochteufel!" lächelte Ursula. 

„Und das Ist dein Verdienst — meine ge- 
liebte Edelweißkönigin I" 

Man hörte den Zug pfeifen. Als sie sich auf 
den Bahnsteig hinausbegaben, taudite die 
Lokomotive eben mit einem echoweckenden 
Pllfl aus dem Felsentunnel auf und hielt an 
der kleinen Bahnstation. 

Sie stiegen ein und fuhren Ihrer gemein- 
samen Zukunft entgegen. 

- ENDE - 
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Mä nner sind bescheidener als nnan denkf 

Mit etwas Liebe und RUdisidil sind sie sdion zufrieden 
Urisere Männer sind, wenn wir Frauen ein ken dazu oder, falls es ein „Süßer" ist, von 

wenig nur ehrlich sind, doch in ihren ureigen- dieser Sorte etwas. Für ein paar Lieblingszi- 
sten Ansprüchen ziemlich bescheiden. Von den garetten oder eine Zigarre reicht es vielleicht 

Gut angezogen Ist man in diesem einfach ge- 
schnittenen Kostüm aus dunkelgrauem Woll- 
ctamln, einem Sioii, ner in aieser Saison 
häufig verwendet wird. Der Rock hat eine 
leidite Weite, die Jacke Uberspielt Taille und 
Hüfte und hat eine verdeckte Knopfleiste, 

dazu vier große Posamentenknnpfe. 
Modell: Michel Görna Foto: IWS 

ausgesprociienen egoistischen Ausnahmen sei 
hier nicht die Rede. Aber im allgemeinen 
sollten wir Frauen es doch nicht so oft ver- 
absäumen, auch ihren kleinen Sonderwün- 
schen mehr gerecht zu werden. 

Jahraus, jahrein liegt der Mann sozusagen 
an der Kette seiner Arbeitspflichten. Er muß 
jeden Tag zur Arbeit, er muß jeden Tag pünkt- 
lich sein, er muß jeden Tag auf der Höhe 
seiner Leistungsfähigkeit und oft noch mehr 
sein, und da sollten wir Frauen nicht gar zu 
kleinlich denken, wenn es gilt, ihm ein wenig 
entgegenzukommen. 

Wenn Sie ihn wenigstens am Sonntag ein- 
mal so lange schlafen lassen wie er will, 
wenn sie ihn im — wenn auch frisch aufge- 
räumten — Badezimmer nach Herzenslust 
und in Muße plantschen lassen, ohne ihm 
gleich wieder vorzuhalten, wie unordentlich" 
er es wieder verlassen hat. dann nimmt so 
ein Sonntag, der doch für den Mann ein 
Ruhetag sein soll, schon einen ganz anderen 
Anfang. 

Und wie wäre es, wenn Sie ihm wenig- 
stens zwei oder dreimal im Monat seine aus- 
gesprochenen Lieblingsgerichte vorsetzen 
würden? Dies wird Ihr Budget bestimmt 
nicht zu sehr in Unordnung bringen. Er freut 
sich darüber, vielleicht lobt er Sie sogar noch. 

Der Samstagabend ist dann der Abend, 
an dem die meisten Männer einmal gerne 
„Fünfe grad" sein lassen möchten, wie man 
so schön sagt. Drum lassen Sie ihn doch in 
Ruhe seine Zeitung oder einen Roman schmö- 
kern, stellen Sie ihm etwas Nettes zum Trin- 

auch noch. Und man kann mit großer Sicher- 
heit damit rechnen, daß er dann an einem 
der nächsten Abende einmal sich nur mit 
Ihnen und Ihren Anliegen befaßt. 

Ja, und welcher Mann hätte nicht ab und 
zu den Wunsch, wieder einmal eine richtige 
„Räuberpistole" oder gar eine Schnulze im 
Kino anzusehen. Es sollte uns nicht viel Über- 
windung kosten, ihm den Gefallen zu tun 
und seine Einladung auch ohne hämische Be- 
merkung anzunehmen. Und lehnen Sie es 
nicht immer so rigoros ab. mit ihm einmal 
zu einer Sportveranstaltung zu gehen. 

Warum ziehen Sie ausgerechnet immer am 
Samstag das grüne Kleid an, wo ihm doch 
das Ockerfarbene viel besser an Ihnen ge- 
fällt? Und sagen Sie ihm dann nicht wieder, 
daß das ja nicht mehr das modernste ist. 

Die Tatsache allein, daß es vielleicht ge- 
rade Ihr Mann ist, dem es nicht oder nur 
selten einfällt, sich für Ihre kleinen Nettig- 
keiten und Ihre Aufmerksamkeit in irgend- 
einer Form erkenntlich zu zeigen, ist noch 

kein Grund, es nicht trotzdem zu tun. Ein- 
fach ihm zuliebe! Vielleicht gelingt es Ihnen 
sogar noch, ihn langsam dahin zu bringen, 
daß er da.s Gefühl bekommt, sich gelegentlich 
revanchieren zu müssen. Und dafür bieten Sie 
ihm eine Chance und seier auch Sie nicht zu 
— unbescheiden! Trude Sänger 

Wann beiiält eine Dame den Hut auf< 
Diese Frage hat schon so mancher Frau 

Kopfzerbrechen gemacht Sie läßt sich sehr 
einfach beantworten den Hut behält man auf, 
sobald es sich um oifizielle Gelegenheiten im 
Freien und in gefchlossenen Räumen handelt. 

Der Hut kann autbehalten werden zum 
5-Uhr-Tee (jedoch nicht beim Tanzen), beim 
Damen-Kränzchen (hier jedoch niemals von 
der Gastgeberin selbst), bei geschäftlichen und 
privaten Besprechungen außerhalb der eige- 
nen vier Wände, im Konzert und im Theater 
in Form eines eleganten kleinen Abend- 
Käppchens, 

In jedem Falle abzunehmen ist der Hut, 
wenn Sie Bekannte besuchen und längere 
Zeit bleiben wollen. 

Wenn aus Teenagern junge Damen werden 

Schmutz ist nicht mehr gefragt! 
.,Rock ... rock... rock everybody!" Wissen 

Sie's noch, wie uns dieser harte und aufrei- 
hende Rhythmus überall über Funk, Fern- 
sehen und buntschillernde Musik-Boxen in 
die Ohren gehämmert wurde? Vorbei! Der 
Rock 'n' Roll ist heute pass6. abgelöst von 
neuen, durchweg weicheren Melodien und 
Rhythmen, Und mit dem Rhythmus der Musik 
änderten sich die Zeiten. Viele Jugendliche 
wollten das nicht so schnell wahrhaben. Sie 
versuchten, aus den Blue Jeans einen Lebens- 
stil zu machen, eine Art von Protest gegen 
die Welt der Erwach.senen Nun hat es die Na- 
tur allerdings so eingerichtet, daß auch die ein- 
gefleischtesten Blue-Jeans-Träger nicht ewig 
jung bleiben. Eines Tages steht jeder von 
ihnen vor der Tatsache, daß er so langsam 
zu den Erwachsenen zählt und daß es jetzt 
von Tag zu Tag lächerlicher für ihn wird, 
noch länger in den ausgeblichenen, schmutzi- 
gen Nietenhosen herumzulaufen. 

Immer mehr setzt sich heute bei unserer 
lugend wieder die Erkenntnis durch, daß das 

Zeitalter der engen Röhrenhosen zu Ende geht. 
Vor allem bei der weiblichen Jugend. 

Nicht, daß die lange Hose für junge Mäd- 
chen tot ist. Nein, aber man sieht jetzt mehr 
die Gelegenheit, wo man sie tragen kann, unci 
dazu vor allem auf eine elegantere Form 
und Farbe. Und auch wieder darauf, daß sie 
adrett und sauber ist! Fadenscheinigkeit und 
Sdimutz sind nicht mehr gefragt, außerdem 
vergißt man nicht, für Abwechslung zu sor- 
gen. 

Zweifellos wird diese Entwicklung auch für 
die heranwachsende männliche Jugend nicht 
ohne Folgen äußerlicher Art bleiben. Denn 
es gibt keinen größeren Gegensatz, als ein 
zauberhaft junges Mädchen, modisch, nett 
und sauber gekleidet, und daneben einen jun- 
gen Mann, bei dem man angesichts eines zer- 
■schlissenen Pullovers, dreckverschmierter Blue 
Jeans und der über den Nacken quellenden 
ungepflegten Haare durchaus vermuten muß, 
daß er es auch sonst mit der körperlichen 
Sauberkeit nicht so genau nimmt. 

Hof Ihr Küchenzettel eine ,,interessante Note"? 
Sicher haben Sie audi schon bemerkt, daß 

das gleiche Gericht ganz unterschiedlich im 
Geschmack sein kann. Auf die Gewürze kommt 
es an. Herzhaft abgeschmeckt geben auch all- 
tägliche Gerichte dem Speisezettel eine inter- 
essante Note. 

GenieBer-Spinat 
Schinken- oder Fleisciireste, 2 geweichte und 

ausgedrückte Brölciien, 1 Ei, Salz. Pfeffer. Mus- 
katnuß, 4 Weißbrotscheiben ohne Rinde, 1 Ei, 
Milch Salz, Muskatnuß, Reibebrot. PaprikasoGe, 
Fett. 

Fleischteig herstellen; Brot in Eimilch wenden, 
mit Fleisditeig bestreichen, panieren und bra- 
ten Mit Paprikasoße zu Spinat reichen. 

Gefüllter Schweinebauch 
1 kg Schweinebauch ohne Knochen. Salz, Pfef- 

fer, Ingwer, 500 g Sauerkraut. '/i I Weißwein. 
? Lorbeerblätter. B Wacholderbeeren (evtl. 2,')0 g 
gare Kastanien). 15 g Stärkemehl, 

Fleisch einsdineiden. würzen; Kraut dünsten. 
Fleisch füllen, zunähen In Bratpfanne mit 
kochendem Wasser übergießen, im Ofen bräu- 
nen, garen, he^'ausnehmen, Fäden entfernen und 
Fond binden. 

Pikanter Nacken 
750 g Schweinenacken, Salz. Pfeffer, Muskat- 

blüte. '/< 1 verdünnter Essig, viel Zwiebelwürfel, 
4 Pfeffer- und 4 Pimentkörner. Ingwer, '/» 1 
S.Thne. 15 g Stärkemehl, 

Fleisch salzen und würzen; Marinade kochen, 
durchsieben; Fleisch übergießen, halbgar kochen 
(Marinade soll verdampfen). Fleisch bräunen, 

Lädiein darf Iteine Masiie sein 
Nichts wirkt verkrampfter und damit häß- 

iicher, als wenn eine Frau ihr Lachen „kom- 
IJonlert" und künstlich zusammensetzt Lachen 
Sie niemals zu laut; lernen Sie. Ihr Lachen 
zu unterbrechen, wenn Sie merken, daß es un- 
angebracht ist, oder daß es andere verletzt 
und stört. Unbeherrschtes Lachen ist nur bei 
sehr jungen Mädchen entschuldbar. Denken 
Sie daher nicht, Ihr unbeherrschtes Lachen 
wäre ein Zeichen von Frische und Impulsivi- 
tät; es legt vielmehr Zeugnis ab von schlecii- 
ter Erziehung und einem Mangel an Fein- 
gefühl. Lächeln Sie oft, aber gewöhnen Sie 
sich nicht jenes geronnene Lächeln an, das 
gewisse Frauen am Morgen aufsetzen wie 
sie eine Sdiönheitsereme und Puder auftra- 
gen, um ihr Gesicht mit einer fortdauernden 
und gleichbleibenden LIebenswürdIgigkeit zu 
schminken. Ein Lächeln, das nicht aus dem 
Kopf sondern aus dem Herzen kommt, wird 
den Augenblidc hinausschieben, wo sich die 
natürlichen Falten des Alters um Ihren Mund 
zu legen beginnen 

mit Brühe auffüllen. Fond mit in Sahne ver- 
quirltem Stärkemehl binden. 

Geschärftes Hirn 
500 g Hirn Salz. Pfeffer, Paprika, 1 Ei, Milch, 

Mehl, Reibebrot. Schmalz, Apfelschnitten. 
Hirn wässern, von Haut und Adern säubern, 

in Scheiben schneiden, würzen, panieren, in hei- 
ßem Schmalz mit Apfelschnitten hellbraun 
backen. 

Paprikastangen als Beilage 
500 g gekochte Kartoffeln, 2—3 Eier 20 g zer- 

lassene Butter, 2—3 Eßl. Mehl. Salz, Paprika, 
gehackte Kapern, 

Kartoffeln heiß durchpressen, mit Zutaten ver- 
rnischen. Aus der Masse Röllchen formen und 
diese im Fett schwimmend ausbacäcen 

Es gibt Leute, die es gar nicht gern hören, 
wenn von „Teenagern" die Rede ist. Warum, 
so fragen sie, haben wir ein Fremdwort 
nötig, wo es doch genug deutsche Wörter gibt, 
die dasselbe sagen. Nun, es sei niemandem 
verwehrt, von „jungen Mädchen" zu sprechen, 
oder ^luch das etwas angestaubte Wort „Back- 
fisch" zu verwenden. Aber das Wort „Teen- 
ager" sagt doch, auf kürzeste Formel gebracht, 
noch etwas anderes — es hätte sich wohl 
sonst auch kaum in so kurzer Zeit einbür- 
gern können. Es bezeichnet einen ganz be- 
stimmten Typ junger Mädchen, den es in 
die.ser Form früher nicht gab. Eine gute Por- 
tion Schnoddrigkeit und Selbstsicherheit ge- 
hören dazu, viel Saloppheit und Wider- 
spruchsgeist, doch das alles dürfte zum guten 
Teil Kompensationserscheinung sein, die 
innere Unsicherheit auszugleichen, das Noch- 
nicht-wissen-wohin, das Suchen nach einem 
eigenen Lebensstil. 

Gewiß, zu jeder Zeit haben die Mädchen 
zwischen vierzehn und siebzehn eine schwie- 
rige Entwicklungsphase durchgemacht, aber 
die viel größere Selbständigkeit, die heute 
meist schon den Kindern eingeräumt wird, 
stellt die jungen Mädchen dann vor die Auf- 
gabe, die auf sie einstürmenden Probleme 
weitgehend aus eigener Kraft zu lösen. Und 
dabei treten dann jene Eigenschaften zutage, 
die eben das Erscheinungsbild des „Teen- 
agers" ausmachen. Wie sehr die jungen Mäd- 
chen dann trotz allem die Hilfe der Mutter 
brauchen, wird jede Töchter-Mama bestäti- 
gen können — wenn sie es versteht, die 
Hilfestellungen unauffällig zu geben. Im 
anderen Falle könnte es ihr passieren, daß 
sie brüsk abgewiesen und die häusliche Stim- 
mung von gegenseitigem Nichtverstehen be- 
frachtet wird. 

Man soll Aeußerlichkeiten nicht überbewer- 
ten, und doch sind sie symptomatisch. Wenn 
die Tochter die einst für so unentbehrlich 
gehaltenen Niethosen immer seltener aus dem 
Schrank holt, wenn die Pullover farbiger und 
passender werden und die Frisur gepflegt, 
und wenn schließlich das erste richtige Tanz- 
kleid ganz oben auf der Wunschliste steht, 
dann darf die Frau Mama sicher sein, daß 
aus dem „Teenager" endgültig eine junge 
Dame geworden ist So ein richtiges Tanz- 
kleid ist ja etwas völlig Neues. Es ist nicht 
nur ein Stück Stoff, geschickt drapiert, mit 

schwingendem Rock, der gar nicht weit genug 
sein kann. Es verlangt getragen zu werden, 
mit Anmut und Grazie — zwei Begriffe, die 
vorher ziemlich unbekannt waren. Die Mode 
macht es den jungen Damen nicht scäiwer. 
sich in die bezaubernden Kleider „einzu- 
leben", die durchweg die Taille eng um- 
■schließen und sanft die jugendliche Figur 
betonen. 

Spätestens mit dem ersten Ballkleid mach- 
ten die jungen Damen noch um die Jahr- 
hundertwende die Bekanntschaft mit der 
Marter des Schnürrnieders. auch wenn sie 
nicht den Ehrgeiz hatten, es wie Scarlett 
O'Hara in „Vom Winde verweht" auf 43 cm 
Taillenweite zu bringen. Das leidite Spitzen- 
mieder der jungen Dame von heute bedeu- 
tet keine Qual mehr. Es gibt auch dem 
schulterfreien Tanzkleid tadellosen Sitz — 
und seiner Trägerin absolute Sicherheit, die 
sie so nötig braucht, denn ist so ein Kleid 
schon aufregend genug — der erste Ball ist 
es nicht minder. Das ist bei den jungen 
Damen von heute nicht anders, als es bei 
den heranwachsenden Evastöchtern von einst 
war. 

/ 
// 

Ganz leicht und bequem zu tragen ist so ein 
Taillrnoorseiett für junge Damen Audi das 

schuUerireie Tanzkleid sitzt tadellos. 
Modell: Triumph 

Q(9äsc/ie - eerspiei wi* itnmet* pt*a Liiscit 

Schöne Wäsche ist der Wunschtraum jeder 
Frau — vielleicht weil sie so sehr zu ihrer 
ganz persönlichen und intimen Atmosphäre 
gehört. Die Mode serviert diese reizvollen und 
reizenden Kleidungsstücke in unbeschreiblicher 
Viel/alt, Dabei ist das Praktischste hübsch und 
das Verspielteste noch praktisch, weil die 
neuen Gewebe einfach kein Problem im Tra- 
gen und Pflegen mehr bieten. Fältchen, 
Rüschen, Stickereien und Bänder waschen sich 
im Handumdrehen und trocknen in ihrer al- 
ten Form — taufrisch! Besonders die Nacht- 

hemden, die Bettjäckchen und Negligees ma- 
chen üppigen Gebrauch von dieser Tatsache, 
und schwelgen in historischen Remiscemen, 
die vom Morgenmantel der Rokoko-Dame bis 
ZV den Dessous der -Frau Großmama reichen. 

Die Empire-Note, welche sich aus dem Stra- 
ßenbild so rosch tmeder ueT/lüchtipte, hält sich 
in der Wäschemode standhaft. Spitzenpassen, 
bestickte Blenden, direkt unter der Brust mit 
flatternden Bändern gehärtet, Plastrons mit 
Bogeneinfassung und eine Form, die schwach 
an Baby-Doll erinnert —, lie alle betonen 

die kurze hohe Taille und geben der Trägerin 
etwas anmutig Kindhaftes und zugleich die 
ersehnte schlanke Silhouette. 

Die Nachtgewnnder haben alle Längen. Von. 
Hänger, der knapp zum Oberschenkel reichl 
7ind vom passenden Höschen begleitet wird, 
bis zur bodenlangen, fließenden Hemdform 
gibt es jeden individuell erwilnKchten Stil. 
Sehr elegant sind die kleinen, losen Jäckchen, 
welche fröstelnde Schultern verhüllen und 
beim Lesen im Bett eigentlich itnenfbehrlich 
sind. Aus dem Material des darunter getra- 
genen Nachtkleides sehen sie besonders schick 
aus und haben einen Hauch von Luxus und 
modischer Raffinesse. Wer sehr leicht friert, 
der wird .sie allerdings aus gehäkelter oder 
gestrickter Wolle wählen und nur mit einer 
Schleife oder einem Krägelcher.. aus dem 
Stoff des Nachthemdes, die Kompletwirkung 
erzielen. 

Zu den Kleidern mit der neuen, etwas nach 
unten ausschwingenden Rockform gehört wie- 
der der richtige Unterrock, der stützt ohne zu 
bauschen. So wird er glockig geschnilten, aus 
weichem Material — denn alles Steife soll 
vermieden werden. — An Farben fehlt es 
wahrhaftig nicht, aber nachdem der ganze 
Regenbogen im Wäscheschrank schillerte, er- 
wachte eine betonte Liehe zum reinen Weiß, 
eine Liebe, die auch zur neuen Saison nicfit 
abnehmen wird. 

Modeii-Besdireibung: 
1. Schlichter, eleganter Hausmantel, der so 
angezogen wirkt, daß er fast als „Fernseh- 
anzug" gelten kann. Aus Samt oder weither 
Wolle mit farbiger Blendeneinfassung und 
rechtsseitig aufgesetzten Taschen. 
2. Nachthemd mit Passe aus Spitzen und 
Banddurchzug. Moteriai.- zarter Batist. 
3. Bettjäckchen mit großem Kragen. Reiche 
Spitzen und Fältchengarnitur. 
4. Unterkleid aus Seide mit schräg geschnit- 
tenen Glockenbahnen, die von feinen Seide- 
bändchen betont werden. PH.<!sicrter Volant 
am Saum. 
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I. FuBball-AmateurliKa Hessen 
Seit letzten Sonntag heißt der neue Tabel- 

lenführer in der I. Fußball-Amateurliga Hes- 
sen Hanau 93. Friedberg, das lange die Ta- 
belle anführte, mußte in Gießen eine 3:2- 
Niederlage quittieren. Biebrich gelang in Ur- 
berach gegen die Viktoria ein 2:3-Erfolg. Der 
1. FC Langen konnte sich in Griesheim mit 
einem schönen 1:4-Sieg den beachtlichen 
7. Tabellenplatz sichern. Bad Homburg rückte 
durch seine Heimniederlage gegen Kastel in 
die akute Gefahrenzone. Weitere gefährdete 
Vereine wie KSV Urberach und Wetzlar war- 
teten mit Teilerfolgen auf. 

Die Spiele im einzelnen: 
Hönau 93 — SV Herborn 3:1 
VfL Marburg — Kickers Obertshausen 1:1 
Viktoria Urberach — FV Biebrich 2:3 
Spvgg. Bad Homburg — FVG Kastel 1:2 
VfB Gießen — VfB Friedberg 3:2 
VfR Bürstadt — KSV Urberach 0:0 
Spvgg. Griesheim — FC Langen 1:4 
TSV Heusenstamm — TSV Kirchhain 2:1 
Germ. Oben-Roden — Eintracht Wetzlar 0:0 

Der Tabellenstand 
1. Hanau 93 25 78:30 35:15 
2. VfB Friedberg 25 70:31 35:15 
3. FV Biebrich 26 66:41 35:17 
4. Heusenstamm 25 54:39 34:16 
5. VfR Bürstadt 25 43:37 30:20 
6. VfL Marburg 25 62:40 28:22 
7. FC Langen 25 37:37 26:24 

8. FVG Kastel 25 42:43 25:25 
9. VfB Gießen 25 58:68 25:25 

10. Spvgg. Griesheim 25 58:68 25:25 
11. Obertshausen 25 60:52 23:27 
12. Germ. Ober-Roden 26 38:53 23:29 
13. TSV Kirchhain 25 45:48 22:28 
14. Eintracht Wetzlar 25 31:42 21:29 
15. KSV Urberach 25 26:57 21:29 
16. Bad Homburg 25 40:57 20:30 
17. SV Herborn 25 33:62 12:38 
18. Viktoria Urberach 25 40:80 12:38 
Am kommenden Sonntag: Langen — Heusen- 
stamm, KSV Urberach — Griesheim, Fried- 
berg — Bürstadt, Kirchhain — Ober-Roden, 
Obertshausen — Viktoria Urberach, Biebrich 
gegen Bad Homburg, Herborn — Marburg, 
Kastel — Gießen. 

II. FuBball-Amateurliga Darmstadt 
Auch am letzten Spielsonntag konnte Kie- 

der-Roden mit dem Sieg gegen Stockstadt 
seinen Vorsprung weiter ausbauen. Während 
die 98er Amateure in Groß-Umstadt einen 
Punktgewinn erzielten, mu'ßte der Tabelleh- 
dritte Bischofsheim in Messel eine knappe 
Niederlage hinnehmen. Am unteren Tabel- 
lenende konnte sich Münster zwei Punkte 
emporbringen. Erzhausen blieb in Rüssels- 
heim ein Punktgewinn versagt. Egelsbach 
durfte wenigstens einen Teilerfolg verbuchen. 
Das Spiel Pfungstadt — Hassia Dieburg wurde 
abgesetzt. Die Spiele im einzelnen: . 
SG Nieder-Roden — SKG Stockstadt 3:1 
Opel Rüsselsheim — SV Erzhausen 4:2 
TSG Messel — SV Bischofsheim 1:0 
SG Egelsbach — TSG Darmstadt 0:0 
Olympia Lorsch — Lampertheim 2:0 
SV Münster — RW Walldorf 3:2 
TSV Pfungstadt — Hassia Dieburg abgc.setzt 

Sensaiionssieg des Clubs! 
Bei strahlendem Vorfrühlingssonnenschein 

lieferte der 1. FC Langen bdi der Spgg. Gries- 
heim 02 sein Meisterstück in dieser Verbands- 
runde. Mit einer taktisch klugen Spieleinstel- 
lung und einem bewundernswürdigen Elan 
ließ er dem Gegner, vor allem in der 2. Halb- 
zeit keine Chance mehr, sondern sorgte mit 
einem klaren und verdienten 4:1-Sieg für die 
größte Überraschunng in der gesamten Lan- 
desliga. Griesheim zählt zwar nicht zu den 
führenden Vereinen der 1. Amateurliga, hatte 
aber in den letzten Wochen eine Erfolgsserie 
hinter sich, die dafür zu garantieren schien, 
daß die Gäste aus Langen mindestens mit 
zwei Toren Unterschied beide Punkte verlie- 
ren würden. 

Nun, es kam ganz anders, und es zeigte sich 
damit, daß auch ein Auswärtsspiel zu gewin- 
nen ist, wenn die Clubelf' für den entspre- 
chenden Gegner das richtige Rezept anwen- 
det. Spielentscheidend waren verschiedene 
Faktoren: Die gesamte Mannschaft ließ sich 
nicht sonderlich beeindrucken, als Griesheim 
bereits in der 6. Minute durcli einen unhalt- 
baren Direktschuß ihres Torjägers Stadtler 
auf Flanke von links 1:0 in Führung ging. 
Außerdem resignierte keiner, obwohl ein von 
Freisens erziedtes Tor nicht anerkannt wurde. 
Dann bedeutete es ein großes Plus, daß un- 
mittelbar vor der Pause durch einen Foulelf- 
meter der Ausgleich fiel. Die endgültige Ent- 
scheidung war dann innerhalb von drei Mi- 
nuten erreicht, als der mit Steilangriffen tak- 
tisch klug operierende Sturm des Clubs die 
zu offensive Spielwelse der Gastgeber aus- 
nutzte und Freisens mit zwei Treffern eine 
3:1-Führung herstellte, denn dann konnte 
man sich auf die Abwehr verlassen, in der es 
auch an diesem Sonntag keinen Ausfall gab. 

Im Angriff der Gäste verdienten sich Ber- 
ger und Freisens eine besonders gute Kritik, 
und auch Lötz zeigte sich spielerisch stark 
verbessert, denn er lieferte die Vorlagen für 
die von Freisens erzielten Tore und wurde in 
der letzten Spielminute nur durch ein Foul 
am Torschuß gehindert. 

Doch nun zu dem an Spannung nicht mehr 
zu überbietenden Spielvea'lauf im einzelnen: 
Bereits in den ersten fünf Minuten, in denen 
der 1. PC Langen den Gegner kaum aus sei- 
ner Hälfte herauskommen ließ, konnte man 
erkennen, daß der Schiri, Kissel aus Aßlar, 
durch das harte Einsteigen der Griesheimer 
Mannschaft bei Heimspielen in den letzten 
Wochen gewarnt war und durch energisches 
Einjro^fen sich das Spiel nicht aus der Hand 
nehmen lassen wollte. Das war für den Club 
zwar einigermaßen beruhigend, doch die kalte 
Dusche ließ nicht lange auf sich warten. Beim 
ersten gefährlichen Angriff der Gastgeber 
wurde ein indirekter Freistoß abgewehrt, aber 
unmittelbar danach senkte ach eine Flanke 
von links in den Langener Strafraum und 
Stadtler ließ Max keine Chance. 

Die Gäste kamen dadurch, wie bereits er- 
wähnt, zum Glück nicht aus dem Konzept, 
schienen aber zunächst vom Schußpech ver- 
folgt zu sein. Berger verpaßte eine gute Vor- 
lage von Schmirmund in günstiger Position 

nur um Zentimeter, und vermochte kurze Zeit 
später den gegnerischen Schlußmann mit 
einem plazierten aber etwas zu schwachen 
Sohuß nicht zu schlagen. Freisens nahm an- 
schließend den Ball bei einem Freistoß von 
rechts mit dem Kopf und traf nur die Latte. 
Dieses Mißgeschick wurde allerdings in der 
20. Minute kompensiert, denn Griesheim kam 
ebenfalls nur zu einem Lattenschuß. Turbulent 
ging es bei zwei Eckbällen im Gastgeberstraf- 
raum zu, nachdem der Torwart einen 25-m- 
Schuß von Schmirmund gerade noch über 
die Latte gefaustet hatte. Bei der ersten Ecke 
wurde ein halbhoher Kopfball von Berger ab- 
gewehrt und bei der zweiten war der Tor- 
hüter bereits geschlagen, doch Mikulas lenkte 
das Leder, von zwei Gegnern bedrängt, neben 
den Pfosten. Bei dem von Freisens in der 33. 
Minute erzielten und nicht anerkannten Aus- 
gleich reklamierten die Gastgeber auf Hand- 
spiel und der Unparteiische entschied in ihrem 
Sinne, obwohl er weit vom „Tatort" entfernt 
stand. 

Im Gegenzug nahm Stadtler einen Abpral- 
ler in halblinker Position auf, aber sein 
Flachschuß landete knapp neben dem Pfosten. 
Die letzte Minute der I.Halbzeit brachte dann 
doch noch den inzwischen längst verdienten 
l:l-Pausen'stand. Freisens war völlig frei 
durch und wurde drei Meter vor dem Tor 
vom am Boden liegenden Schlußmann am 
Bein festgehalten. Den fälligen Foulelfmeter 
verwandelte Weger mit bewährter Sicherheit. 

Gleich zu Beginn der 2.. Halbzeit ließ sich 
Schmirmund im Strafraum noch einholen 
und den Ball vom Fuß schlagen. Glück hatte 
der Club dagegen in der 58. Minute: zwei 
Griesheimer Stürmer waren nacheinander an 
Weger und Schwarze vorbeigekommen, doch 
der Halbrechte Korndörfer besaß nicht die 
nötige Ruhe, sondern schoß neben das Tor. 
Zwei Minuten später machte Freiisens seine 
Sache wesentlich besser. Er wurde von Lötz 
ausgezeichnet eingesetzt und erzielte das 1:2. 
Noch ehe sich die Griesheimer Hintermann- 
schaft von diesem Schock erholt hatte, folgte 
der zweite Paukenschlag des Clubs. Wieder 
führte Lötz das Leder und schickte Freisens in 
die Gasse, der auoh diesmal nicht die Nerven 
verlor, sondern zum 1:3 verwandelte. Damit 
war das Spiel gelaufen. iSchmirmund und 
zeitweise auch der energiegeladene Berger 
verstärkten die Abwehr und sorgten zusam- 
men mit den aufopfernd kämpfenden Spie- 
lern der Hintermannschaft dafür, daß alle 
gegnerischen Verzweiflungsangriffe rechtzei- 
tig gestoppt wurden. Der von Weger in der 
vorletzten Minute verwandelte Foulelfmeter 
war schließlich die Krönung einer anerken- 
nenswerten Partie des 1. FC Langen. 

Die Reserve des Clubs siegte ebenfalls mit 
4:1 <1:1) Toren. 

A-Jugend gewann Entscheidungsspiel 
Am Sonntagvormittag wurde bereits die 

Erfolgsserie des Clubs durch einen 2:1-Sieg 
der Al-Jugend über Weiterstadt in einem 
Entscheidungsspiel um die Kreismeisterschaft 
eröffnet. 

Groß-Umstadt — Darmstadt 98 Amat. 
Privatspiel: 
TSV Pfungstadt — SKG Bickenbacii 

2:2 

3:1 

Der Tabellenstand 
1. Nieder-Roden 23 40:18 38:8 
2. SV 98 Amateure 23 47:26 27:19 
3. Bischofsheim 23 43:35 27:19 
4. TSV Pfungstadt 22 52:38 25:19 
5. Rüsselsheim 23 43:33 25:21 
6. Lampertheim 23 36:33 25:21 
7. Groß-Umstadt 23 40:40 23:23 
8. Stockstadt 23 31:28 22:24 
9. TSG Messel 23 45:43 22:24 

10. TSG Darmstadt 23 38:37 22:24 
11. Olympia Lorsch 22 43:45 21:2.') 
12. RW Walldorf 22 37:47 20:24 
13. SV Münster 23 29:49 2Ü:2G 
14. Hassia Dieburg 22 33:42 19:25 
15. Erzhausen 23 27:59 14:32 
IG. SG Egelsbach 23 25:.'56 14:32 
Am kommenden SonntaR: Dieburg — Nieder- 
Roden, Stockstadt — Rüsselsheim, TSG Darm- 
stadt — Münster, SV 98 Amateure — Lorsch, 
Bischofsheim — Groß-Umstadt. Erzhausen 
gegen Messel. Walldorf — Pfungstadt, l/im- 
pertheim — Egelsbach. 

15 Eckbälle - aber keine Tore 
SG Egelsbacli — TSG Darmstadt 0:0 

In diesem Spiel gaben durchweg die Platz- 
herren den Ton an. Besonders in der ersten 
rilüfte ,war die Überlegenheit der Egelsbacher 
sehr deutlich. Aus der Vielzahl von Torgele- 
genheiten erzielten die schwarzweißen Stür- 
mer jedoch nicht ein Tor. Allein viermal 
mußte die Querlatte für den schon geschlage- 
nen Darmstädter Torhüter Lachmann retten. 
Wie überhaupt der Schlußmann der Gäste 
mit seiner Abwehr,' in der Stopper Graf und 
Linksläufer Spamer hervorstachen, die Haupt- 
last des Kampfes zu tragen hatten. 

Nach Seitenwechsel befleißigten sich die 
Darmstädter einer mehr als harten Gangart. 
Es gab 2 Platzverweise. Zuerst trat der rechte 
Verteidiger der Gäste, Ungcr. nach Egels- 
bachs Linksaußen Wannemacher, der sieli 
aber sofort revanchierte. Beide mußten nach 
einigem Hin und Her das Feld verlassen. Das 
Stürmer-As der Woogleute, Mittelstürmer 
Borchardt, kam, wie der gesamte Angriff, bei 
der in veränderter Aufstellung spielenden 
Platzherren-Abwehr, nicht zum Zug. Gerade 
Borchardt und auch der Linksaußen Lindloff 
glänzten weniger mit spielerischen Qualitä- 
ten als durch recht unfaire Taten. 

Bereits in der 3. Spielminute gab es eine 
elfmeterreife Situation, als der linke Vertei- 
diger Klein den Egelsbacher Rechtsaußen 
Lehnert im Strafraum umsäbelte. Schieds- 
richter Weber aus Elz b. Limburg legte den 
Tatort jedoch nach außerhalb der 16-m-Linie. 
Die Platzherren erspielten sich in der Folge 
eine klare Feldüberlegenheit. Der erste ge- 
fährliche Schuß wurde von Lehnert abge- 

feuert, der nach einer Becker-Vorlage aber 
vorbeizielte. Wenig später war es der gleiche 
Spieler, der eine schöne Flanke am Tor vor- 
beizog, keiner seiner Mitspieler war jedoch 
mitgelaufen. Ein herrlicher Kopfball von 
Burgues ging in der 24. Minute an die Latte, 
und den anschließenden HinterhaltschuO von 
Benz konnte Lachmann eben noch drüberlen- 
ken. Kurz darauf hatte wieder Benz und dimn 
Rühl eine Einschußmöglichkeit, die vielbei- 
nige Gästeabwehr rettete aber zur Ecke. Dann 
hielt Lachmann einen Freistoß von Gauß- 
mann. Kurz vor der Pause gelang es Bor- 
chardt zum erstenmal, mit einer Steilvorlage 
durchzulaufen, aber Jaxt hatte noch einmal 
Glück, als der Schuß an ihm abprallte. 

Nach der Pause konnte der Gästetorhüter 
einen Schuß von Pschorn nicht festhalten. 
Ehe einer der schwarzweißen Stürmer zur 
Stelle war, beseitigte Unger die Gefahr. Es 
folgten dann in der 57. Minute die beiden 
Platzverweise. Auch Lehnert hatte nach 
schönem Flankenlauf kein Glück, wieder war 
die Latte für Lachmann der Retter. Die Gäste 
kamen dann vorübergehend etwas auf, wur- 
den jedoch rechtzeitig von der Platzherren- 
Abwehr gestoppt. Bei einem Eckball gab es 
noch einmal Gelegenheit für die Schwarzwei- 
ßen, das Blättchen zu wenden, als Lachmann 
den Ball fallen ließ, beim Nachgreifen aber 
vor einem Egelsbacher an den Ball kam. Es 
blieb auch torlos, als Benz und Gaußmann im 
Sturm auftauchten. 

Die Reservemannschaft der Platzherren 
verlor recht knapp mit 1:0. 

Spitzenreiter scheiterte in Langen bei der SSG 
SSG Langen — Hähnlein 2:1 (0:0) 

Rüsselsheim - Erzhausen 4:2 (1:0) 
Pech für Erzhausen, das nach ausgeglichenem 

Spiel schon auf ein toi'Ioses Halbzeitergebnis hoffte 
und doch wenige Seitunden vor dem Abpfiff ein 
Tor hinnehmen mußte. NisUer. von RUsselsheim 
jagte in dieser Zeit einer Steiivoriage nach (die Ab- 
wehr wartete vergeblich auf den Abseitspliff), Rö- 
der setzte verzweifelt vergebens nach und so 
konnte Nistler über den sdch etwas zu filih wer- 
fenden Keller mit einem Bombenschuß den Ball 
zum Führungstreffer für Rüsselshelm ins linke Tor- 
kreuz setzen. 

Nach dem Wiederbeginn setzte sich RUsselsheim, 
angespornt durch den Uberraschenden Erfolg, sofort 
In des Gegners Hälfte fest und nutzte die bei-üch- 
tlgte schwache Viertelstunde von Erzhausen weid- 
lich aus. Dadurch hatte die Abwehr alle Hände voll 
zu tun und Keller konnte oft nur durch waghalsige 
Paraden Erfolge verhindern; gegen einen aus kür- 
zester Entfernung von Kraus abgefeuerten Ball in 
der 52. Minute war er Jedoch machtlos. Nun waren 
es die beiden Außenläufer Dilfer und Röder, die 
durch großartigen Einsatz versuchten, eine Wen- 
dung hei-beiziuführen. Mit weiten Vorlagen schick- 

ten sie ihre Stüniier auf die Reise, aber Ballver- 
liebtheit, eigensinniges Spiel und mangelndes 
Selbstvertrauen ließen selbst beste Chancen nutzlos 
vei-puffen. Erst Dilfer bUeb es vorbehalten, aus 
einem unhaltbaren 20-Meter-Freistoß den Anschluß- 
treffer und in der 72. Minute wieder aus einem 
Strafstoß den Ausgleich zu erzielen. 

Rüsselsheim setzte nun alles auf eine Karte. Es 
versuchte mit Gewalt einen Umschwung herbeizu- 
führen, und war auch mit den Mitteln nicht wäh- 
lerisch. Erzhausen war diesem Anstui-m nicht mehr 
gewachsen, und so waren die beiden Treffer von 
Winter und Kraus in der 79. und 81. Minute trotz 
vei-zweifelter Gegenwehr nicht zu verhindern. 

Die Reserven trennten sich 7:1. 
•ß- 

Nur 703 Anwälte blieben in der Zone. In der 
Sowjetzone arbeiten gegenwärtig nur noch 
703 Rechtsanwälte. 447 davon gehören soge- 
nannten Anwaltskollektiven an. Dies teilte 
der Leiter der Beratungsstelle beim Unter- 
suchungsausschuß Freiheitlicher Juristen, Dr. 
Crusius (Frankfurt) in Flensburg mit. 

Mit diesem Siege dürfte die SSG für den 
Tabellenzweiten Darmstadt-Bessungen wert- 
volle Schrittmacherdienste in der Vergebung 
des Meistertitels geleistet haben. Einmal mehr, 
da die Hähnleiner in ihrem letzten Punktspiel 
in Darmstadt antreten müssen. Wie schmerz- 
lich dieser Punktverlust für den Gast war, 
zeigte das Spielgeschehen, welchss von sel- 
ten der Hähnleiner mit unverminderter Härte 
geführt wurde. Da jedoch auf der anderen 
Seite eine, vor Ehrgeiz brennende Langener 
Mannschaft stand, entwickelte sich von An- 
stoß an ein Spiel, das durch seinen Span- 
nungsgehalt so recht nach dem Geschmack 
der Zuschauer war. Eine, bis auf das Gegen- 
tor diesmal fehlerlos arbeitende Langener 
Hintermannschaft schuf dabei die Grundlage 
zu dem eindrucksvollen Sieg, der auch voll- 
auf verdient war. Als in den ersten 20 Minu- 
ten der Gast sieggewohnt das Langener Tor 
berannte, war es die Hintermannschaft des 
Platzbesitzers, die die gegnerischen Stürmer 
schier zur Verzweiflung brachte. So. reichte 
es nur zu unkontrollierten Torschüssen, die 
nicht einmal allzugroße Anforderungen an 
Tormann Kippert stellten. In dieser Zeit 
zeigte es sich, daß der Meisterschaftsanwärter 
psychisch der Nervenbelastung nicht gewach- 
sen war, was sich in einer zunehmenden Un- 
einigkeit der Spieler untereinander bemerk- 
bar machte. Dadurch schwächten die Hähn- 
leiner ihre eigene Kampfkraft und leisteten 
der, nun immer besser ins Spiel kommenden 
Langener Mannschaft, unbeabsichtigt wert- 
volle Dienste. Angekurbelt von dem aufop- 
ferungsvoll kämpfenden Außenläuferpaar 
Breidert und Kunze, tauchte nun auch die 
Langener Fünferreihe einige Male recht ge- 
fährlich im gegnerischen Strafraum auf. Aus 
diesem Grunde fand die Hähnleiner Läufer- 
reihe immer weniger Gelegenheit, ihr eigenes 
Spiel aufzubauen, was zur Folge hatte, daß 
der gefährlichste Stürmer, Schneider, sich 
selbst die Bälle aus den hinteren Reihen ho- 
len mußte. Das kostete verständlicherweise 
Kraft, was sich auch in der 2. Halbzeit bitter 
rächte. Dennoch ging die erste Spielhälfte mit 
leichten Vorteilen an die Gastmannschaft, 

Nach Wiederanpfiff drängten die Hähnlei- 
ner zunächst auf eine Entsclieidung. Doch alle 
noch so gut gemeinten Angriffe scheiterten an 
der sich noch steigernden Langener Hinter- 
mannschaft, allen voran der wieder mitwir- 
kende Mittelläufer Werner. In der 62. Minute 
kam dann der Konterschlag des Platzbesit- 
zers, als der in ausgezeichneter Spiellaune be- 
findliche Brunner einen Flankenball von 
links mit trockenem Schuß verwandelte. An- 
gespornt durch den nun greifbar nahen Er- 
folg über den Spitzenreiter, setzte der Platz- 
besitzer zu einem Zwischenspurt an, der auch, 
durch einen verwandelten Freistoß von Herth, 

von Erfolg gekrönt war. Noch zweimal hatte 
Halbstürmer Schmidt eine Großchance, als er 
frei vor dem gegnerischen Tormann stand und 
beide Male den Ball verzog. Als dann, 12 Mi- 
nuten vor Schluß, dem Gast das verdiente 
Ehrentor gelang, hatte er jedoch nicht mehr 
die Kraft zu einem erfolgreichen Schlu'ßspurt. 
so daß der Langener Sieg auch dann nicht 
mehr gefährdet war. 

Der Langener Mannschaft gebührt für die- 
sen eindrucksvollen Sieg ein Gesamtlob. So 
stand die Mannschaft: Kippert, Herth, Zabel, 
Breidert, Werner, Kunze, Brunner, Lipp, 
Schreiber, Schmidt, Duft. 

Im Vorspiel siegte die Reservemannschaft 
der SSG mit dem gleichen Ergebnis von 2:1 
nach Toren von Jähnert und Eitelmann. Mit- 
telstürmer Strottmann bot sich wiederum 
durch eine eindrucksvolle Leistung für 
here Aufgaben an. 

hö- 

Spielergebnisse A-Klasse Darmstadt 
SG Arheilgen — TSV Trebur 3:2 
.SSG Offenthal — FC Arheilgen . 1:2 
SKG Gräfenhausen — VfR Groß-Gerau 0:2 
SKV Mörfelden — SV Weiterstadt 2:4 
SSV Raunheim — TSG Wixhausen 1:4 
FC Leeheim — SKG Roßdorf 4:3 
SV Nauheim 07 — SKV Büttelborn 6:2 
Am kommenden Sonntag: FC Arheilgen ge- 
gen Gräfenhausen, Trebur — Gustavsburg, 
Groß-Gerau — Nauheim, Wixhausen — Mör- 
felden, Roßdorf — Offenthal. Weiterstadt ge- 
gen SG Arheilgen, Büttelborn — Raunheim. 

Spielergebnisse B-KIasse Darmstadt 
SSG Langen — SKV Hähnlein 2:1 
TG Bessungen — TSV Eschollbrücken 2:0 
SV Traisa — SV St. Stephan 1:2 
RW Darmstadt — KSG Brandau 3:0 
TG 75 Darmstadt — SKG Hahn 3:1 
SKG Ober-Ramstadt — Eiche Darmstadt 2:1 

Der Tabellenstand 
1. St. Stephan 20 60:30 29:11 

2. TG Bessungen 19 72:30 28:10 
3. Hähnlein 19 67:28 27:11 
4. Ober-Ramstadt 18 51:40 2:1:13 
5. SKG Hahn 19 53:51 22:16 
6. Eschollbrücken 20 56:18 22:1B 
7. SSG Langen 19 52:57 19:19 
8. TG 75 Darmstadt 20 52:42 19:21 
9. Traisa 18 51:54 18:18 

10. RW Darmstadt 18 32:47 14:20 
11. GW Darmstadt 19 47:54 14:24 
12. Eiche Darmstadt 19 29:58 12:26 
13. Brandau 20 24:100 0:40 
Am kommenden Sonntag: Hähnlein — Traisa, 
TG 75 Darmstadt — TG Bessungen. GW 
Darmstadt — Hahn, Eschollbrücken — Lan- 
gen, Brandau — Ober-Ramstadt, Eiche Darm- 
stadt — RW Darmstadt. 
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HANDBALL 

TSV Braunshardt ist Kreismeister 

0portna(^ri(i^tett 

SSO Offenthal — FC Arheilgen 1:2 (0:0) 
Es war vorauszusehen, daß es die Offen- 

thaler Im Verbandsspiel der FuQball-A- 
Klasse Darmstadt Gruppe West mit ihrem 
Gegner aus Arheilgen rvicht leicht häben wür- 
den. Daß aber die Nidderlage auf eine Reihe 
verpaßter Ohancen zurückzuführen ist, wiar 
doch überraschend. — Man merkte den 
Offcnthalem gleich zu Beginn des Spiels an, 
daß sie sich etwas vorgenommen hatten. 
Schon in den ersten 10 Miinuten boten sich 
ihnen zwei großartige Tormöglichkeiten, doch 
das Glück stand ihnen nicht zur Seite. Die 
größte Chance hatte Mittelstürmer Sommer- 
lad in der 25. Minute, als er allein vor dem 
Tormann stand, den Ball aber knapp neben 
dpn Pfosten schob. 

Spielerisch vorlief die 1. Halbzeit ziemlich 
ausgeglichen, wobei die Einheimischen aber 
mehr Torchancen hatten. 

Kurz nach der Pause Ikam Arheilgen zum 
Führungstreffer. Ein aus Strafraumnähe ge- 
tretener Freistoß kam auf den Kopf des 
Rechtsaußen, der Müller im Offenthaler Tor 
das Nachsehen gab. Ohne besondere Vorteile 
für beide Mannsdhaften lief da'S immer 
härter werdende Spiiel weiter, bLs dann in der 
85. Minute wiederum der Rechtsaußen der 
Gäste einen Schuß aufs Tor riskierte. Müller 
glaubte den Ball schon neben seinem Ge- 
häuse, aber vom Pfosten sprang er zum 0:2 
in die Maschen. Die Offenthaler drängten ntin 
nochmals stark auf das gegnerische Tor. Bei 
einem Gedränge songte ein Arheilger Spieler 
durch ein Eigentor für den Endstand. — Im 
Fcldspiel standen die Einheimisdhen ihrem 
Gegner kaum nach, ihr Siturm war aber nicht 
in der Lage, die sich ihm bietenden Chancen 
au.szunutzen. Schiedsrichter Göbel aus Ostrich 
war diesem kampifbetonten Spiel ein recht 
aufmerksamer Leiter. — Im Spiel der Re- 
.servemannschaften siegte Arheilgen mit 3:1 
Toren. 

Gewichtheber 
des KSV Langen in voller Aktion 

Am vergangenen Wochenende beteiligten 
sich die Langener Gewichtheber gleich an 
zwei Veranstaltungen. Die aktive Wettkampf- 
m;innschaft (die wiederum vier Jugendliche 
eingerei^it hatte), trat zum fälligen Verbands- 
kampf in Rödelheim an. Die Gastgeber boten 
mit 3440 Pfund als Tab.-Zweite eine Leistung, 
die von den Langenern bei guter Besetzung 
auch möglich ist. Da jedoch mit dem Mann- 
.schaftsbesten, Helmut Rehm, der von der 
Bundeswehr keinen Urlaub erhielt und Ernst 
Hietjer zwei gute Heber ersetzt werden muß- 
ten, erzielte die Langener Mannschaft nur 
3225 Pfund, wodurch der Kampf glatt ver- 
lorenging. 

Die Langener Mannschaft: 
Redrihard Pietz (395 Pfund), Herbert Apel 

(425), Reinhaid Kretzschmar (415), Friedhelm 
Eckert (475), Otto Etzler (530), Karlheinz 
Kummetat (505), Uwe Eberhard (480) = 
3225 Pfund. 

Am Sonntag beteiligte sich der KSV dann 
erstmals mit einer vollständigen Jugend- 
mannschaft am Jugendtumier der SKG 
Sprendlingen. Die sechs Langener holten in 
den verschiedenen Gewichtsklassen vier 1., 
einen 2. und einen 3. Platz. Der ICSV war 
hierdurch der erfolgreichste Verein des Tur- 
niers. 

Reinhard Pietz erzielte 395 Pfund imd 
wurde 1. Sieger bis 130 Pfd.; 

Frank Hartebrodt erzielte 305 Pfund imd 
wurde 2. Sieger bis 140 Pfd.; 

Volker Eckhardt erzielte 285 Pfund und 
wurde 3 Sieger bis 140 Pfd.; 

Friedhelm Eckert erzielte 475 Pfund und 
wurde 1. Sieger bis 150 PM.; 

Otto Etzler erzielte 510 Pfund und wurde 
1. Sieger bis 165 Pfd.; 

Uwe Eberhard erzielte 475 Pfund und wurde 
1. Sieger im Schwergewicht. Die Mannschaft 
hob insgesamt 2445 Pfund. 

Im April finden die Jugendmannschafts- 
meisterschaften statt. Wenn sich die beiden 
Neulinge Hartebrodt und Eckardt bis dahin 
noch etwas verbessern können, so sollten die 
Langener in der Lage sein, Kreismeister zu 
werden und zum Endkampf um die Hessen- 
meisterschaft gegen den Nordhessenmeister 
Phönix Kassel anzutreten. 

Jahres-Hauptversammlung des KSV Langen 
Am Mittwoch, dem 15. Februar 1961 führte 

fler KSV Langen seine Jahreshauptversamm- 
lung im Cafe Marweg durch. Die Versamm- 
lung nahm einen harmonischen Verlauf. Bs 
wurde der Beschluß gefaßt, den mittlerweile 
auf mehr als hundert Mitglieder angestiege- 
nen Verein in das Vereinsregister einzutra- 
gen. Die Vereinssataungen vrarden entspre- 
chend abgeändert. Um den gestiegenen Fi- 
nanzbedarf zu decken, wurden die Mdtglie- 
derbeiträge neu festgelegt. Die Neuwahl des 
Vorstandes ergab folgendes Bild: 1. Vorsitzen- 
der: Otto Schumann, 2. Vorsitzender Wolf- 
gang. Riehl, Geschäftsführer und Jugendlei- 
ter: Paul Latzkow, Kassenwart: Ernst Hieber, 
Beisitzer: Obermedizinalrat Dr. Troschke, 
Hans Richnow und Ernst Ballak, Gewicht- 
hebei-wart: Karlheinz Kummetat, Rasenkraft- 
sportobmann: Ottfried Kretzschmar, Leicht- 
athletikwart: Paul Latzkow. Als Kassenprü- 
fer wurden Karl Weber und Willi Marweg 
gewählt. 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 2 
sofort gesucht. 

HAN CKC 
Baustoffe - Ne«kan|traBe 16 

Der Ausgang war wie erwartet. Braims- 
hardt, als die erfahrenste Mannschaft, ge- 
wann den Kreismeutertitel. Die CSG aus 
Langen verkaufte lht% Haut so teuer als 
möglich, a/ber sie mußte doch zum Schluß die, 
wenn auch knappe, Überlegenheit der beiden 
anderen Mannschaften anerkennen. Trotz 
allem (gefbührt der Mannschaft der SSG ein 
Lolb. Als jüngste und unerfahrenste Mann- 
schaft 'hat sie sich wirklich ausgezeichnet ge- 
schlagen. 

SSG Langen — TSV Braunshardt 6:8 
Das Spiel begann recht verheißungsvoll für 

Langen, denn Kretschmann konnte den 
Braunshai'dter Führungstreffer sofort aus- 
gleichen und seine Farben sogar In Front 
bringen. Alber es zeigte sich im Verlaufe die- 
ses ungeheuer temporeichen Spieles doch, daß 
die größere Erfahrung bei den Braunshardtern 
war, dessen Spielmacher Schilling immer 
wieder klug "jeine Leute einsetzte. So waren 
sie auch immer knapp In Front und es war 
dem erneut ausgezeichneten Vogel im Lange- 
ner Kasten zu verdanken, daß es nicht mehr 
wurde. Sogar einen von Schilling geschosse- 
nen 7-Meter hielt er. Alles in allem ein ver- 
dienter Braunshardter Sieg. 

SSG Langen — TSG 46 Darmstadt 7:9 
Langen mußte in diesem Spiel alles auf eine 

Karte setzen, wenn es um die Meisterschaft 

Haben Sie schon eiiiniiil von Thrcdbo ge- 
hört? Wi-nn nicht. dHnn merken Sie sich den 
Namen dieses kleinen Ortes in den australi* 
sehen Alpen. Er liegt etwa 400 Kilometer süd- 
westlldi von Sydney und ist heute schon für 
die Australier das gleiche wie Kitzbühel oder 
St Moritz für die europäischen Wintersport- 
freunde 

In Thredbo schießen die Hotels, die Ski- 
hütten und die Masten der Skilifts förmlich 
aus dem Boden, denn die Australier haben 
plötzlich die Freuden des Wintersports ent- 
deckt Zwar hätten sie es sich vor wenigen 
Jahren noch nicht träumen las.sen. daß ihre 
Alpengebiete — sie sind größer als die der 
Sdiweiz — einmal eine so große Anziehungs- 
kraft erlangen würden, aber sie hatten wohl 
auch nicht mit der Initiative und dem Unter- 
nehmersinn einiger Dutzend Einwanderer aus 
Oesterreich, der Bundesrepublik und der 
Sdiwei? EPrechnet 

Einer dieser Jungen Männer, Joe Hlanegger, 
wanderte vor zwei Jahren aus Arosa in der 
Schweiz nach Australien aus. In seiner Hei- 
mat war er Skilehrer gewesen. Heute hat er 
in Thredbo ein Skiverleihuntcrnehmen mit 
200 Paar Bretteln und ebenso vielen Ski- 
schuhen. Während der Hodisaison stehen die 
Kunden bei ihm förntlidi Schlange. Am Tage 
nimmt er 1400 Mark an Leihgebühren ein, und 
daneben verdient er nicht unbeträditlidie 
Summen als Skilehrer. Fragt man ihn, ob er 
nicht seine Heimat vermisse, dann schüttelt 
er lächelnd den Kopf, und das hängt nidit 
nur damit zusammen, daß es ihm wirtschaft- 
lich gut geht, daß die australischen Alpen 
denen der Sdiweiz kaum an Sdiönheit nach- 
stehen, sondern auch damit, daß er glücklidi 
verheiratet Ist, und zwar mit der bekannten 
australisciien Reiterin Jeane Findley, einer 
cäiarmanten, sdiönen Frau. 

In einem der neuen Hotels von Thredbo 
sorgt Helmut Mayer für zünftige Zithermu- 
sik. Helmut ist 22 Jahre alt und kam vor 
etwa 20 Monaten nach Australien. Seine 
Wiege stand in Oberstdorf. „Warum idi von 
zu Hause wegging? — Icii dachte. Ich würde 
in Australien mehr Möglichkeiten haben." 
Helmut erzählt, daß er nacJi Abzug der 
Steuern 600 Mark im Monat verdient, daß er 

Trommel- 

Automaten 5 kg, 
Nierostastahltrommel, feueremailliert. 
elektr. Laugenpimipe, nur 

Etagenwasch- 

maschinen ab DM 

Elektro- 

Schleudern ab DM 128r 

Düsenwaschmaschinen 
Pulsator u. Bewegermaselünen, einzeln 
und kombiniert, in allen Preislagen. 
Fabrikneue Spitzenerzeugnisse mit kl. 
Emaillefehlem, welche weit unter Preis 
verkauft werden. 
Volle Garantie - Kundendienst - 
Teilzahlung. 
Fachmännische Beratung und Verkauf: 
Morgen Mittwoch, den 22. Februar, von 
10.00 —18.00 Uhr in Laugen, Gaststätte 
„Frankfurter Hof", Lutherplatz. 

. Ltg.: Leo Morawietz, Gailbach. 
I. A. Herm. Schmitt, 

Hösbach/Ufr., Hauptstraße 21 

noch eingreifen wollte. Dieses „Muß" wirkte 
sich nicht gerade günstig aus, denn das Spiel 
war recht nervös. Selbst die von E.Rang her- 
ausgeschossene 2:0-Führung brachte keine 
Ruhe ins Langener Spiel, zumal sich auch 
noch die Strapazen auf dem ersten Spiel ge- 
gen Braunshardt bemerkbar machten. Die 
Dannstädter, die ihren stärksten Mann in 
Ströbing hatten, konnten so auch bald gleich- 
ziehen. Lange schwankte das Spiel tiln und 
her, ohne daß die eine oder andere Mann- 
schaft einen Vorteil für sich buchen konnte. 
Man sah wunderbare Torwürfe — Doppcl- 
händer Naumann, Rückhänder Knöbl — groß- 
artige technische Szenen der Darm.städter, 
aber der zündende Funko wie im ersten Spiel 
fehlte. Als dann Strübing seine Farben mit 
8:7 in Front brachte, war das Spiel gelaufen, 
denn die Langener waren nun nicht mehr in 
der Lage, das Steuer herumzureißen. Ein in 
der Schlußminute imNachschuß verwandelten 
7-Meter-Ball brachte dann den Endstand von 
9:7 für Darmstadt. 
. Die Langener mit Vogel; Kretschmann, 
Rang; Braun, Fritzsche, Prims; Wambold, 
Wienhöfer, Knöbl, Naumann haben sich wirk- 
lich tapfer geschlagen, ihnen gebührt ein Lob, 
ein Sonderlob aber Torwart Vogel, der trotz 
einer schweren Verletrang im Langener Tor 
stand und erneut mit Abstand bester Tor- 
steher war. 

aiese i.r:imme sparen Kann, aenn unterKunn 
und Verpflegung sind frei. 

Obgleldi er alles andere als eingebildet ist, 
freut es ihn, wie sehr die Gäste seine Musik 
sciiätzen. ,3el uns zu Hause", erinnert er sich, 
„ist ein Zitherspieler etwas, was mit zum 
,Mobilar' eines Lokals gehört, hier sieht man 
In ihm fast so etwas wie ein ,musikaliscJies 
Wundertier' ", faßt Helmut seine Erfahrungen 
zusatiunen. 

Nach Geschäftsschluß sitzt Helmut gerne 
mit seinen Freunden zusammen. Sie sind Aus- 
wanderer aus vielen Teilen Europas, die in 
Australiens jungem Wintersportparadies eine 
neue Heimat gefunden haben. Zwar sprechen 
fast alle von ihnen inzwischen englisch, aber 
am „Stammtisch" unterhält man sich meistens 
deutsch. 

Zu die.sem Stammtisch gehört auch Peter 
Vogt aus Bremen. Er ist 24 Jahre alt und 
seit 22 Monaten in Australien. Das Skilau- 
fen hat er erst in Thredbo gelernt, weil er, 
wie er berichtet, früher nie Zeit dafür gehabt 
hat. Peter fuhr vor einigen Wochen auf Be- 
such in die Hansestadt Das Geld für die Fe- 
rien in Europa hat er sich, wie er sagt, ziem- 
lich mühelos zusammengespart. 

Thredbo ist international. Die Gäste sind 
zwar überwiegend Australier, doch die Ho- 
teliers. deren Personal, die Skilehrer und 
selbst der Fremdenverkehrsmanager des Ortes 
stammen aus Europa. Die Skier, die Rodel 
und die Skilifts sind ebenso ..importiert". 

Die Australier sind ein sportfreudiges Volk. 
Tennis, Fußball, Rugby. Golf, Pferderennen 
und Leichtathletik waren auf dem fünften 
Erdteil schon vor langer Zeit sehr beliebt. Doch 
erst die Einwanderer weckten das Interesse 
am Wintersport und mehr noch, sie schufen 
die Voraussetzungen dafür. Im vergangenen 
Jahr waren es bereits 30 000 Australier, die 
während des Winters ihre Rucksäcke, Koffer 
und Brettel einpackten, um einen Urlaub 
im Sdinee zu verbringen. 

In diesem .lahr rechnet man mit ganz er- 
heblich höheren Gästezahlen in den australi- 
sc:liun Wintsrsportorten, und schon heute 
fehlt es .nicht an .Ski-Enthusiasten, die sich 
eine gute Chan.-e für die Wahl von Thredbo 
als .Austragungsort für die Winterolympiäde 
des -lahres i960 ausrechnen. 

2 Fliesenleger-Lehrlinge 
zu Ostern 1961 gesucht. 
Vorzustellen Samstag nachmittag 
cxier Sonntag mittag. 

PHILIPP lOST 
Erzhausen, Bahnstraße 109 
Telefon Gräfenhausen 623 

Kleines Haus 

Großes Glück 
Wenn Sie sich uns anvertrauen, 
hoben Sie zwei verläßliche Hel- 
fer: Wüstenrot mit billigem Bau- 
geld und VoterStaat mithohen 
Prämien oder SteuernachloO. 
Wenden Siesich an unseren ört- 
lichenKundendlenstoderdirekt 
onsWöstenrot-Hous in Ludwigs- 
burg. 
Beratungsdienst Offenbach, 
Frankfurter Str. 36, ei. 84786 

Aas der Welt des Films 

„Die SchUler" (LiLi). Dieser Film spielt in 
Paris während des letzten Krieges, als für die 
große Masse der Bevölkerung Schmalhans 
Küchenmeister ist, während SchwarzhäruUer 
und gewissenlose Elemente aus fragwürdigen 
Transaktionen beachtliche Surtmien zusam- 
mentragen und nichts von Rationierungen 
dieser Hungerzelt wissen. In dieser Welt der 
Umkehr aller Werte hat es Antonie, ein jun- 
ger Mann aus gutem Hause, schwer, in eine 
saubere Welt zurückzufinden, in der für ihn 
die wirkliche Zukunft liegt. 

„Lili" (LiLi). In diesem MGM-Farbfilm 
spielen zwei Puppen eine ebenso große Rolle 
wie ihre „menschlichen Kollegen". Lilis erstes 
Abenteuer endet mit einer romantischen Lie- 
besgeschichte in der Budenstadt. „Bester Un- 
terhaltungsfilm" — so lautet das Urteil der 
Jury in Cannes über „Lili". Seine Hauptdar- 
stellerin, Leslie Caron, wurde mit einem Son- 
derlob für die charmanteste Darstellung ge- 
ehrt. 

„Rote Haare — freche Lippen" (Lichtburg) 
heißt ein neues französisches Filmlustspiel, in 
dem Frankreichs neues Filmidol Pascale Petit 
die Hauptrolle spielt. Der von Witz und Tem- 
perament erfüllte Film zeigt „original parise- 
risch", was eine Frau durchsetzen kann, wenn 
sie über „rote Haare — frecrhe Lippen" ver- 
fügt. 

RtnttnzahluRg beim Postamt In Langen 
Versorgungsrenten: Freitag, 24. Februar 1961, 

von 8 — 12 Uhr und von 15 — 18 Uhr 
Angestelltenrenten (einschl. Knappschafts- u. 

VBL-Renten): Montag, den 27. Februar 1961 
von 8 — 12 Uhr 

Arbeiterrenten (von 1 — 2300): Dienstag, den 
28. Februar 1961, von 8—12 und von 
15—18 Uhr 

Arbeiterrenten (von 2301 — 3500 cAnschl. Bun- 
desbahn- und VAP-Renten): Mittwoch, den 
1. März 1961 von 8 — 12 Uhr u. 15 — 18 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld: Mittwoch, den 
1. März 1961 von 8 — 12 Uhr u. 15—18 Uhr 

Amtiiclie Bekanntmachungen 

Der durch die Stadtverordneten- 
versammlung am 7. 2. 1961 beschlossene 
Flucht linienplan ; Bebauungs- 
plan für das Baugebiet Neurott liegt gemäß 
§ 5 und 8 des Hess. Aufbaugesetzes vom 
25. 10. 1948 ab Mittwoch, dem 22. 2. 1961 zwei 
Wochen lang, auf dem Rathaus, Bauamt, Zim- 
mer 4, während der Dienststundcm offen. 

Einsprüche gegen diese Pläne können wäh- 
rend der Offenlegungsfrist schriftlich beim 
Magistrat der Stadt Langen erhot>en werden. 

Langen, den 21. Februar 1961. 
Der Magistrat: U m b a c h . Bürgermeister 

uffentiidbe Aussdireibung 
BXir den Neubau des Hochbehälters der 

Stadt Laiben am Steinberg werden folgende 
Arbeiten öffentlich ausge8chriel>en: 

1. Fertigung einer äußeren Stahlbeton- 
treppe gemäß DIN 18331 

2. Spenglerarbeiten DIW 18339 
3. Putzarbeiten (Außenputz) DIN 18360 
4. Wegearbeiten DIN 1984 

Angebotsunterlagen können ab sofort beim 
Stadtbauamt Langen, Rathaushof, abgeholt 
werden. Termin der Angebotsabgabe und Er- 
öffnung am Dienstag, dem 7. 3. 1961, 10 Ulir, 
beim Stadtbauamt. 

Langen, den 24. Februar 1961 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Wüstenrot 

Verlags- und Werbegesellschaft verlegt 
ihren Sitz nach Langen und sucht per 
1. oder 15. 4. evtl. 1. 5. bei übertarif- 
licher Bezahlung: 

1 Chefsekretärin 
möglichst mit englischen und 
französischen Sprachkenntnissen 

1 Abteilungsleiter 
insbesond. für Kundenbetreuung 

1 Sekretärin 

1 Stenotypistin 

1 Bürohilfe 

1 Lagerist (in) 

1 Buchhalter(in) 

1 Putzfrau (stundenweise) 

Geregelte Arbeitszeit, angen^mes Be- 
triebsklima. Wir bitten um Ihre Ange- 
bote mit Unterlagen über bisherige 
Tätigkeit und Ihrer Ansprüche. — 
Off. u. Nr. 264 an die Langener Ztg. 

rrKitzbühel" in der Nähe von Sydney 

695,- 

26S,- 

■ ■ ■ ■ ■ a 



Sport- md 
SBngergeiniln- 
scliaft1889t.V. 
Langen 

Heute, Dienstag, 21. 2., 
20 Uhr, im Clubhaus 
erweiterte Vorstands- 
Sitzunc. 

Donnerstag, 20 Uhr 
Zusammenkunft Club- 
lokal „Dütsch". 

/ Wo. 1802 
Heute, pünktlich 20.30, 

Vorstands-Sitzung 
in der Turnhalle. 
Spielmannszug; 
Da sehr wichtige An- 
gelegenheiten zu be- 
sprechen sind, werden 
alle Spielleute gebe- 
ten, am Donnerstag, 
dem 23. 2. 61, in der 
Übungsstunde zu er- 
scheinen. 

Der Abteilungsleiter 
Fechtabteilung 
Die Jahresihauptver- 
sammlung der Abt. 
findet am 2. März 61 
um 20.30 Uhr in unse- 
rer Turnhalle sitatt. 

OWK 
oirsciupf ( 
LANGEN 

Sonntag, den 26. Febr., 
Wanderung 

Langen - Mitteldiick - 
Langen. - Treffpunkt: 
Ortsausgang Luther- 
stnaße, 13 Uhr. Gäste 
willkommen. 

Frisch auf! 

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, 20.30 
VERLÄNGERT 

0 SOIE MIO 

Herzlichen Dank allen, die mich zu 
meinem 75. Geburtstag so liebevoll be- 
daciiten. 

Frau Kätchen Kraft 

Langen, FriedhofstraBe 7 

Neue Annahmestelle von 
Toto- und Lottoscheinen ist 

Kiosk Sctiulz 
Langen, Uhlandstraße 7 

Bund f. Vogelschutz 
Gruppe Langen 

War erinnern unsere 
Mitglielder an die 

Jahres- 
Hauptversammlung 

am Mittwoch, 22. 2., 
20 Uhr, im Saal 14 der 
Lirfwig - Erfc - Schule 
u. bitten um zahlrei- 
ches Erscheinen. 

Der Vorstand 

1889/90 er 
Schulkollegen treffen 
sich am Freitag, dem 
24. 2., 19.00 Uhr, bei 
L. Pausch, „Lämm- 
chen". 

Bettfedern 

Inlett 

lertigBette 

Auto-Beschriftung 
modern - solmell - preiswert 

Plakate - Schilder 
Transparente - Siebdruck 

Ic WERBU NG 
Sprendiingen, Frankfurter Str. 181 
Telefon Langen 67691 

Telefonistin 

Fernsciireiberin 
und 

Mascliinen- 

sciireiberinnen 

sucht 

Christian BOricert 
Egelsbaoh (am Fiugplata) 
Telefon 2788 

Wir suchen 

zum 1. April 1961 

Büroanffängerinnen 
die z. Zt. noch eine Mittel- oder Handelsschule besuchen, 
zur Ausbildung und späteren Beschäftigung als Steno- 
typistinnen, Buchungsmaschinen- oder Buchhaltungskräfte 
und für Büroarbeiten aller Art; 

zum alsbaldigen Eintritt 

Stenotypistinnen 
Bewerbungen mit Lichtbild, handgeschriebenem Lebenslauf 
Zeugnisfotokopien oder -abschritten bitten wir an unsere 
Personalabteilung zu richten. 

Hessische Landesbank 

- Girozentrale- 
Frankfurt am Main, Junghofstraße 26 

Kredite fflr Jedermann 

Kurzfristige Auszahlung zu gunstigen 

Bedingungen (0,47o Zinsen p. M.) 
NUR gegen Verdlenatauaweis 

^« ^tktttud - Lang«n, Bahnslr. 59 
BOrozelt: Montag — Freitag 17.00 — 18.30 

Samatag 10.09 — 14.80 
bi(ifakiiti|-FlnuzlenMg - "nffriiinnin 
Dtilehw - BMspwkossn • HypMlwkM 

% 

Telefon 2112 
Nur Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

Ein Film der „NEUEN WELLE" — 
ein Zeitspiegel von unbestechlicher 

Schärfe! 

In den Hauptrollen: 
FRANCOlSE ARNOUL, ALAN DELON 

Haltlose Jugend im Taumel! 
Ein harter Film — 

schonungslos — schockierend! 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
Auf tausendfachen Wunsch 

Ein Genuß — voll Zauber und Anmut 
die filmische Novelle 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

Nutzen Sie die letzten 8 Tage Im 

Total-Ausverkauf 

Teppichen 
I. Qualität. Zu Fabrikpreisen. 

HORLLE, LANGEN 

Rheinstraße 38 

Dienstag bis Donnerstag 
Wocht. 20.30 Uhr 

Ein Filmlustspiel aus Frankreich — 
Keck und prickelnd und „O la la" — 

das ist Pascale Petit in ihrem neuesten 
Film 

Kraftfahrzeug-Finanziarung 

Maschinen-Finanzierung 

Versicherungen aller Art 

Wllh. Brück jr. 
Langen, Am weißen Stein 18 
Telefon; 30la 

Neuzeit!. Wäsdierei Bfick 
NordendstraBe 11, Ruf 2840 

wäscht IhreWäsciie in Einzeimaschlnen, 
deshalb kein Bedrucken oder Bezetteln 

Ilirer Wäschestficke. 
Freiiuft-Trocknen - Gardlnenspannerei 

Neuwertige 

WohnkOche 
Esche natur, bestehd. 
aus: Schrank, Topf- 
schrank, Tisch und 
3 Stühlen umstände- 
halber abzugeben. 

Mühlstraße 32 

Dr. med. Giock 

Vertretung in den eigenen Praxisräumen: 
Dr. Dietrich, Dr. Kol>er, Dr. Rausch, Dr. Otto, 
Dr. SaUwey (ab 6. 3.), Dr. Greifenstein (bis 3. 3.), 
Dr. Hanke. 

Besuche bitte bis morgens 9 Uhr anmelden. 

  Kreisverband Offenbach-Land 

FILMVORTRAG 
am Freitag, dem 24. Februar, 20 Uhr, Saalöffnung 19.30 Uhr, 
in der Turnhalle des Turnvereins 1862, Fr.- Ludw.-Jahn-Platz 

„Krebs ist heilbar" 
Der Chefarzt der Frauenklinik des Stadtkrankenhauses 
Offenbach (Main), Herr Prof. Dr. L e v i n, gibt vor, während 
und nach dem Vortrag eingehende Erläuterungen. 
Wir laden hiermit alle Mitglieder, besonders die Hinter- 
bliiebenen und Kameradenfrauen, herzlichst zu der Vorfüh- 
rung des wichtigen Aufklärungsfilmes ein. Gäste sind eben- 
falls willkommen. — Unkostenbeitrag: 0,20 DM. 

Der Kreisvorstand 

Deutscher Gewerkschaftsbund 

Am Mittwoch, dem 22. Februar 1961, um 20 Uhr in der TV- 
Turnhalle (kleiner Saal) spricht über 

Wie spare ich Lohnsteuer f 
(Praktische Hinweise für den Arbeitnehmer) 

Herr Steuerinspektor Ernst W e i g t vom Finanzamt Langen 
Alle interessierten u. verantwortxingsbewußten Arbeitnehmer 
sind herzlichst eingeladen. — Eintritt frei. 

DGB-Ortskartell Langen 

1 Eri-Kflciienlierd 
wß., rechts, m. Wand- 
platte und KOWA für 
40 DM zu verkaufen. 

Müller-Neuroth 
Bahnübergang 12 

Moped und 
Garogentor 

zu verkaufen. 
Uhlandstraße 7 
(ab 18 Uhr) 

VW 54 
in bestem Zustand zu 
verkaufen. 

Offenthal, 
Dieburger Str. 34 

Getorauchter 
VW 

bis 60 000 km, Bau- 
jahr 57 - 58, zu kaufen 
gesucht. 

Autohaus Schroth, 
Darmstädter Str. 52 
Esso-Station 

Opel 51 
schwarz, rote Schon- 
bezüge, Anhängekupp- 
lung, für 600 DM zu 
verkaufen. 

Leukertsweg 10 

FOr F«hl«r 
in den Anzelcen, die 

durdi 
telefonlicbe 
ITbermIttlung ent- 

■tanden ilnd, kannen 
wir 

lielne Verantwortng 
ObernehmeD. 

1-2 Zinmerwoiiiuag 
möbHert, für vorüber- 
gehend gesucht. 
Off. u. Nr. 268 a. d. LZ 

Mehrere 
Wolinungen 

in Langen u. Umgebg. 
von 1 bis 4 Zimmern 
jetzt oder später von 
Großbetrieb gesucht 
Mieten bis 250 DM. 
Off. u. Nr. 267 a. d. LZ 

Große 

3-Zifflnier-Wohnung 
Wohnküche, K.-Bad. 
ab 1. Mai zu vermiet 
V. BKZ 3000 DM. 
Miete 200 DM. 
Off. u. Nr. 265 a. d. LZ 

Bfiete: 
Bauplatz für Mehr- 
famlilenwohnhaus i. 
oberen Stadtgebiet. 

Suche: Baupiatc ftir 
Einfamilienhaus.   

Angeb. unter Nr. 273 
an die Langener Ztg. 

Großes 
Letrzimmer 

von berufstätig. Dame 
(m. berufstätig. Sohn) 
gesucht. 
Off. u. Nr. 236 a. d. LZ 

Ca. 1000 qm 
Bougtifinde 

(gtlnatigeLage, batiKlf) 
in Egelibacfa ru v'erk. 
Ofl. u. Nr. 271 a. d. LZ 

Wir suchen für sofort; 
1 Kocii 
2 Zimmermfidchen 
1 Putz- und 

KOcIlenhiife 
Waldhotel 
l)nterschweinsUese 
Frankfurt am Main 
Nähe Flughafen 

Junges Mfidchen 
In modernen Hauahalt 
(Ölheizung und Con- 
■trukta vorhanden) ge- 
sucht. Zimmer mit Hei- 
zung im Hause. 
Ofl. u. Nr. 874 a. d. LZ 

Jüngere 
Steno-Seicretfirin 

möchte sich in Offb. 
oder LEindkreis ver- 
ändern. Zum 1. 4. 61. 
Off. u. Nr. 269 a. d. LZ 

Stundenfruu 
zur Miithilfe in den 
Hotelzimmern von 
9 bis 16 Uhr gesucht. 

HOTEL DÜTSCH 

Putzfrau 
zweimal wöchentlich 
abends gesucht. 
Off. u. Nr. 266 a. d. LZ 

Guterhaltener 
Cofflbi-Korbwagen 

mit Zubehör zu ver- 
kaufen. 

Sehretstr. 26 ptr. I, 

Guterhaltener 
Korbicinderwogen 

zu verkaufen. 
. Bgelsbach, 
Rheinstraße 51. 

Derjenige, der am Frei- 
tagabend vor der Metz- 
gerei Sallwey, Frankf. 
Straße ein 

Domen-Fuiirrad 
an sich nahm, wird ge- 
beten, dasselbe entwe- 
der dort o. Frankfurter 
Straße 13 abzuliefern.' 

Elektr. Massoge-Apporote 

Personen-Wlege-Waagen 
Bestrahlungslampen 
Höhensonnen, Original Hanau 
Elektr. Inhaller-Apparate 
FuSpflege-Kofter mit Motor 
Hochfrequenz-Apparate 
Klosettstfihle und Hocker 
Galv. farad. Elektrisierapparate 
Krankenfahrstilhle 
bico Klima-Mauken 

WILHELM SCHMIDT 
Fnokfiirt HD Teleton Uta M 
MInoluier Str. IT, ICcke WMerstnfle 

Xrste- und Krankenpflege waren 
Bei aUen Krankenkassen ngelassen 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Vorlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - R jf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenprcisliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Freitag, den 24. Februar 1961 Jahrgang 13 56 

DIE WOCHE 

Die neue Ära 
„Washington ist eine Milliarde Dollar wert" 

mag der Bundeskanzler gedacht haben, als 
er Brentano über den Kopf der Finanz- und 
Wirtschaftsministerien hinweg bevollmäch- 
tigte, Kennedy wenigstens im Grundsatz 
Wirtschaftshilfe zuzusagen. Das gute deutsch- 
amerikanische Verhältnis, unter der milden 
Sonne Eisenhowers zur Selbstverständlichkeit 
geworden, drohte durch Empfindlichkeiten, 
Mißtrauen und Ungeduld auf beiden Seiten 
etwas sauer zu werden. Nun scheint es Bren- 
tano immerhin gelungen, aus dem Streitge- 
gespräch ein Freundschaftsgespräch zu ma- 
chen. 

■"Vie die versprochenen Gelder aufzubringen 
und anzuwenden sind, in welcher Form 
Deutschland seinen Anteil an der Stützung 
des Dollars leisten wird, ist noch auszuhan- 
deln und mag noch heiße Köpfe machen. Aber 
das Fundament ist gelegt: Die Freundschaft, 
der Schutz, die Macht der Vereinigten Staa- 
ten, das Bündnis mit ihnen ist in Geld nicht 
auszudrücken. Allein die Erwägung, daß wir 
Deutsche von Kennedy erwarten, daß er not- 
falls seinem Volk zur Rettung der Freiheit 
Berlins das äußerste Risiko abfordern soll 
und will, sollte uns davor bewahren, allzu- 
sehr um Geld zu feilschen, wo notfalls Blut 
auf dem Spiel steht. Daß der Dollar als Leit- 
währung der ganzen freien Welt gesund 
bleibt, daß die amerikanische Wirtschaft auf 
vollen Touren läuft, um die gewaltigen Mit- 
tel für die Verteidigung der freien Welt auf 
militärischem, wirtschaftlichem, finanziellem 
und sozialem Gebiet aufbringen zu können, 
muß für alle Verbündeten ein Lebensinteresse 
sein. ^ 

Wir Deutschen streiten untereinander und 
mit dem Ausland darüber, ob wir reich oder 
nicht reich sind. Beides läßt sich offenbar mit 
Zahlen und Statistiken beweisen und wider- 
legen. Daß wir daheim und draußen leben, als 
seien wir reich, oder mindestens neureich, 
läßt sich nicht aus der Welt leugnen. Daß wir 
nach Amerika und der Sowjetunion heute be- 
reits wieder industriell, wirtschaftlich, in der 
Währung und im Welthandel die drittstärkste 
Macht der Welt sind, ist eine Tatsache. Das 
Ausland zieht daraus die Folgerungen und 
nimmt uns in Anspruch. Carlo Schmid hat in 
Washington zutreffend gesagt, offenbar hät- 
ten wir Deutsche uns bisher kleiner gesehen, 
als wir seien. Wir seien, obwohl als Groß- 
macht vom Sockel gestürzt, doch wieder be- 
deutend genug geworden, um es nicht den 
anderen allein zu überlassen, Politik für die 
Freiheit zu machen. 

Sind wir aber in diesem Sinn wieder eine 
Großmacht, entstehen daraus Pflichten und 
Rechte. An die Pflichten werden wir jetzt von 
unseren Verbündeten und immer stürmischer 
von den Entwicklungsländern erinnert. 

Unser Volk wird lernen müssen, daß die 
Zeit vorbei ist, wo man arbeiten, genießen 
und ansammeln kann, als sei das eine rein in- 
dividuelle Cind private Sache, die die Welt 
draußen nichts angehe. Opfer warten auf uns, 
Löhne und Preise, Arbeitszeiten und Eigen- 
tum, soziale Wohltaten, all dies kann nicht 
mehr isoliert gesehen werden. Man kann 
nicht ewig von Freiheit, Frieden und inter- 
nationaler Solidarität schwatzen, ohne etwas 
dafür zu tun. 

Gutes Verhandlungsklima 
Das Gespräch MacMillan — Adenauer ist, 

wie nicht anders erwartet, in freundschaft- 
licher Atmosphäre verlaufen. Hauptthema des 
Meinungsaustausches war wohl die Verbes- 
serung der Beziehungen zwischen EWG und 
BFTA ein Anliegen der Briten, bei dem durch 
B-undeskanzler Adenauer erneut versichert 
wurde, daß auf deutscher Seite keinerlei Ab- 
sicht bestehe, Großbritannien von einer enge- 
ren Zusammenarbeit mit EWG fernzuhalten. 
Auch in der Frage der Unterstützung der USA 
bei der Überwindung der Zahlungsbilanz- 
schwierigkeiten scheint Einigkeit in den bei- 
derseitigen Auffassungen zu bestehen, was 
befdeuten würde, daß auch die Brüten in Zu- 
kunft bereit sein werden, größere finanzielle 
Opfer zu leisten. 

Die neue Chance der UNO 
Aus der Kongodebatte im Sicherheitsrat 

sind die Vereinten Nationen, entgegen der 
Absicht der Russen, durch die Hilfe der nicht 
blockgebundenen Staaten gestärkt hervorge- 
gangen. Hammarskjöld ist sogar zur Gewalt- 
anwendung ermächtigt worden, wenn dies zur 
Befriedung im Kongo notwendig sein sollte. 
Nach Lage der Dinge ist nur zu hoffen, daß 
der Generalsekretär von all diesen Möglich- 
keiten Gebrauch macht, um der Welt eindeu- 
tig zu beweisen, daß die UNO auch dort sich 
durchzusetzen versteht, wo Unruhestifter 
einem internationalen Schiedsspruch Gewalt 
entgegenzusetzen drohen. Noch scheinen die 

örtlichen „kleinen Könige" nicht recht daran 
zu glauben, daß nun ein anderer Wind wehen 
und Recht und Ordnung auch für die un- 
glücklichen Menschen am Kongo gültig sein 
soll. Die größte Schwierigkeit, vor der die 
UNO im Kongo steht, ist wohl die vorüber- 
gehende Entwaffnung der kongolesischen 
Truppen. Es sieht nicht so aus, als wolle sich 
Mobutu einer solchen Anordnung wider- 
standslos fügen. Gegenwärtig verhandelt der 

Befehlshaber der in Kongo stehenden UN- 
Streitkräfte, General MacKeown mit Mobutu. 
um ihn zu veranlassen, den geplanten An- 
griff auf die von Lumumba-Anhängern be- 
herrschte Ostprovinz zu unterlassen. Noch nie 
waren die Verhältnisse im Kongo so undurch- 
sichtig wie im Augenblick. Die UN steht dort 
vor ihrer bisher schwersten Aufgabe, die in 
ihrer praktischen Auswirkung über die Zu- 
kunft der UNO selbst entscheiden wird. 

Um Baulandpreise und Waffenhandel 

Heftige Debatte über das Bundesbaugesetz im Bundestag 
Eine Große Anfrage der Sozialdemokraten 

zum Ansteigen der Baulandpreise führte im 
Bundestag zu heftigen Debatten, in denen die 
SPD der Bundesregierung den schweren Vor- 
wurf machte, sie betreibe eine interessen- 
gebundene Baulandpolitik und oine „Politik 
der großen Worte und der kleinen Taten". 
Obwohl das Haus während dieser Auseinan- 
dersetzung nur schwach besetzt war, kam es 
zu schweren Auseinandersetzungen. Der Spre- 
cher der SPD, Jakobi, wies darauf hin, daß 
die Baulandpreise seit der Aufhebung des 
Preisstops erheblich gestiegen seien. In 
stadtnahen Gebieten müsse heute für einen 
Eigenheimbauplatz zwischen 25 000 und 
50 000 DM aufgebracht werden. Auch die im 
Bundesbaugesetz getroffenen Maßnahmen zur 
Drosselung dieser alai-mierenden Entwick- 
lung reichten nicht aus, um der Bodenspeku- 
lation wirksam zu begegnen. 

Bundeswohnungsbauminister Lücke gab 
demgegenüber zu bedenken, daß sich die Be- 
stimmungen zur Bodenordnung im Bundes- 
baugesetz noch garnicht ausgewirkt haben 
könnten. Die Gemeinden müßten erst einmal 
die gesetzlichen Möglichkeiten ausschöpfen, 
bevor ihre Kritik daran Gewiicht erhalte. Nach 
Ansicht der Bundesregierung sei das Bundes- 
baugesetz durchaus wiirkungsvoll. Von einem 
generellen Ansteigen der Bodenpreise nach 
Inkrafttreten des Bundesbaugesetzes könne 
überhaupt keine Rede sein. Gegenwärtig trä- 
ten lediglich die bisher verdeckten Schwarz- 
marktpreise zutage. Auch sei eine ernsthafte 
Behinderung des Wohnungs- und Eigenheim- 
baues nicht festzustellen. Zur Förderung des 
Wohnungsbaues werde die Regierung Grund- 
stücke aus Bundesvermögen bereitstellen, 
deren Preise so auskalkuliert seien, daß sich 
für breite Bevölkerungsschichten tragbare 
Lasten und Mieten ergäben. 

Im Verlauf der 4 Stunden dauernden De- 
batte forderte die SPD die Bundesregierung 

auf, bis zum 1. Juni einen Gesetzentwurf vor- 
zulegen,, der geeignet sei, d.ie Spekulatiions- 
gewinne aus der Steigerung der Bodenwerte 
und Bodenpreise abzuschöpfen. Auch solle die 
Regierung den Gemeinden bis zum 1. Mai 
Grundstücke aus dem Bundesvermögen anbie- 
ten und dabei sicherstellen, daß Spekulations- 
gewinne bei Weiterverkäufen dieser Grund- 
stücke ausgeschlossen seien. . 

Von Seiten der CDU/CSU wurde die Regie- 
rung lediglich aufgefordert, Gi-undstücke zu 
Preisen bereitzustellen, die für die breite Be- 
völkerung tragbar seien. Alle Anträge wurden 
zur weiteren Beratung an die zuständigen 
Ausschüsse weitergeleitet. 

Neues Kriegswaffenge setz 
Völlige Einmütigkeit herrschte dagegen im 

Bundestag über das von der Regierung vor- 
gelegte neue Kriegswaffengesetz, durch das 
sichergestellt werden soll, daß der Frieden an 
der Welt nicht durch die Gewinnsucht Einzel- 
ner gestört werden kann und der „Krieg im 
Dunkeln" zwischen Waffenhändlern und aus- 
ländischen Agenten, wie er sich in der letz- 
ten Vergangenheit auf deutschem Boden zu- 
getragen hat, unterbunden wird. Besondere 
aktuelle Bedeutung gewinnt das Gesetz durch 
die vorjährigen deutsch-französischen Un- 
stimnrvigkeiten, im Zusammenhang mit der 
Aufbringung deutscher Schiffe durch franzö- 
sische Marineeinheiten im Mittelmeer. Dar- 
über hinaus dient es der völkerrechtlich ver- 
einbarten Rüstungskontrolle durch das Rü- 
stungskontrollamt der Westeuropäischen 
Union. Nach dem Gesetz ist die Genehmigung, 
Kriegswaffen herzustellen oder zu befördern, 
immer dann zu versagen, wenn diese Kampf- 
mittel bei einer den Frieden störenden Aktion 
vei-wendet werden. Auch kann die Genehmi- 
gung versagt werden, wenn dies im Interesse 
der Bundesregierung zur Aufrechterhaltung 
guter Beziehungen zu anderen Ländem liegt. 

Kommt es zur Einigung? Der französische 
Staatschef de Gaulle und der tunesische 
Staatspräsident Habib Burgiba werden am 
kommenden Montag zusammentreffen, um die 
MögHchkeiiten einer Beendigung des Krieges 
in Algerien zu erörtern. 

Kennedy - Botschaft an Chruschtschow. 
Präsident Kennedy hat oine persönliche Bot- 
schaft an den sowjetischen Ministerpräsiden- 
ten Chruschtschow gerichtet. Er drückt in der 
Botschaft nach Mitteilung des Weißen Hauses 
die Hoffnung aus, daß zukünftige diplomati- 
sche Erörterungen zwischen Washington und 
Moskau ein besseres Verstehen zwischen den 
beiden Staaten zur Folge haben würden. 

Brandversicherungsbeitrag 1960. Am 1. 4. 61 
wird/ der Brandversiicherungsbaitrag für 1960 
fällig. Mit Genehmigung des hessischen In- 
nenministers erhebt die Hessische Brandver- 
sicherungskammer Darmstadt für das Ka- 
lenderjahr 1960 einen Beitrag von 0,15 DM je 
100 DM Umlagekapital. Der Beitrag ist auf 
besondere Anforderung fällig und an die in 
der Anfoixierung angegebene Zahlstelle zu 
entrichten. 

Die ersten Störche sind aus dem Süden zu- 
rückgekehrt. So wird bereits aus verschiede- 
nen Orten im Ried und aus dem Rodgau ge- 
meldet. Ob sie wirklich einen frühen Früh- 
ling verkünden? 

::r 

Nur ein paar Frühaufsteher konnten in diesen Tagen ein seltsames und eindrucksvolles 
Naturschauspiel auf dem Großen Feidberg im Taunus genleSen: Bei Sonnenaufgang glaubte 
man über einem Meer von Wolken und Nebel lu stehen, und in der Ferne erhob sich aus 
der plastischen, milchigweißen Masse der AltkSnig. Nur die Spitze wurde von der Soime 

beleuchtet. Die Städte im Tal waren vom Nebel bedeckt. 

77 Milliarden DM für Kriegsgeschädigte 
Seit der Währungsreform sind für Kj-iegs- 

geschädigte — also Vertriebene, Flüchtlinge 
und Sachgeschädigte — insgesamt rd. 77 Mil- 
liarden DM aus öffentlichen Mitteln aufge- 
bracht worden. Dieser Betrag setzt .sich zu- 
sammen aus rd. 39 Mrd. DM, die Bund und 
Länder für die Eingliederung der Vertriebe- 
nen und Flüchtlinge aufgewendet haben, und 
aus rd. 38 Mrd. DM. die den Kriegsgeschä- 
digten bisher aus dem Lastenausgieich zuge- 
flossen sind. In dieser Rechnung nicht ent- 
halten sind die Ausgaben von Bund und Län- 
dern für die ländliche Siedlung und für den 
sozialen Wohnungsbau. Der Gesamtaufwand 
für die Kriegsgeschädigten dürfte demnach 
noch weit über die genannte Summe hinaus- 
gehen. 

Unveränderte sowjetische Haltung. Einzel- 
heiten aus dem bisher geheimgehaltenen so- 
wjetischen Memorandum zur Deutschland- 
Frage lassen erkennen, daß eine Änderung 
Moskaus in seiner Haltung nicht eingetreten 
ist. In dem Memorandum wird jedoch keine 
ultimative Frist für einen separaten Frie- 
densvertrag und die Berlin-Frage gestellt. Die 
Sowjetunion erklärt sich bereit, deutsche Ge- 
genvorschläge anzuhören. Sie müßten aber 
der bestehenden Lage Rechnung tragen und 
den Abschluß eines Friedensvertrages för- 
dern. 

Gewerkschaft fordert höhere Landarbeiter- 
löhne. Der Hauptvorstand der Gewerkschaft 
Gartenbau, Land- und Forstwirtschaft hat 
sich nachdrücklich für die Erhöhung der 
Landarbeiterlöhne eingesetzt. Er forderte die 
Bundesregierung auf, dafür zu sorgen, daß 
die Mittel aus dem Grünen Plan „endlich da- 
für ausgegeben werden, wozu sie bestimmt 
sind, nämlich für die Erhöhung der Landar- 
beiterlöhne." 

Volkszählung im Juni. Der Bundestag bil- 
ligte einstimmig das Volkszählungsgesetz 1961, 
das eine Zählung der Bevölkerung sowie der 
nichtlandwirtschaftlichen Arbeitsstätten und 
Unternehmen im laufenden Jahr und ferner 
eine Verkehrszählung im Jahre 1961 vorsieht. 
Die Volkszählung ist für den 6. Juni festge- 
setzt worden. 

Warnung vor überhöhten Lohnforderungen. 
Eine neue eindringliche Warnung vor über- 
höhten Lohnforderungen in diesem Jahr, 
deren Erfüllung zwangsläufig zu Preiserhö- 
hungen führen würde, hat der Präsident der 
Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitge- 
berverbände (BDA), Dr. Hans C. Paulssen. an. 
die Gewerkschaft in der Bundesrepublik ge- 
richtet. 

Neuer Gepäcktarif. Zum 1. März 1961 wird 
der Gepäcktarif der Deutschen Bundesbahn 
im Aufbau dem Expreßguttarif angepaßt. Der 
neue Tarif bringt Frachtverbilligungen, 
gleichbleibende Tarife oder Verteuerungen 
mit sich. Teurer werden die Gepäcktarife im 
wesentlichen im Nahverkehr, während die 
Sätze auf mittleren Strecken meist unberührt 
bleiben und im Fernverkehr im allgemeinen 
verbilligt werden. 

Versuch mit Zwiilingssateiiiten. Die Ver- 
einigten Staaten haben versucht, ein Zwil- 
lingssatellitenpaar auf eine Umlaufbahn um 
die Erde zu bringen. Der Versuch ist jedoch 
nicht völlig gelungen. 

Meisterprüfungen anmeiden. Die Anmel- 
dungen für die Meisterprüfungen 1962 müssen 
bis zum 31. Juli 1961 bei den Kreishandwer- 
kerschaften angemeldet sein. Anwärter, die 
ihre Anmeldung nicht rechtzeitig einreichen, 
können für die nächstjährige Meisterprüfung 
nicht zugelassen werden. In den Kreishand- 
werkerschaften, bei denen bereits Anmelde- 
voi-drucke erhältlich sind, werden wie üblich 
Vorboreitungskurse auf die Meisterprüfung 
durchgeführt. 

Sprechtag der Handwerkskammer Darm- 
stadt. Am Dienstag, 28. Februar, findet in der 
Zeit von 9 bis 12 Uhr in den Räumen der 
Kreishandwerkerschaft, Offenbach am Main. 
Luisenstraße 75, ein Sprechtag der Hand- 
werkskammer Darmstadt statt. 

Umsatz der Edeka weiter gestiegen. Die 223 
Edeka - Genossenschaften im Bundesgebiet 
(ohne Saarland) und West-Berlin erzielten im 
Jahre 1960 einen Umsatz von 2,38 Milliarden 
DM (1959: 2,015). Dies entspricht einer Steige- 
rung von 13,6 Prozent. Die Zahl der Edeka- 
Kaufleute hat sich um 1600 auf über 40 500 
erhöht. 

Nizza schläfert 10 000 Taul>en ein. Mehr als 
10 000 Tauben in Nizza sollen in nächster Zeit 
mit präpariertem Mais künstlich eingeschlä- 
fert, dann gefangen und 250 Kilometer weiter 
westlich an die berühmte Salzwasserseen- 
platte der Camargue im Rhonedelta befördert 
werden, wo man sie wieder freilassen will. 
Auf diese Weise will sich der berühmte Bade- 
ort an der Französischen Riviera von der 
lästigen Taubenplage befreien. 
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Langen, den 24. Februar 1961 

Reminiscere 
Das mahnende Wort Reminiscere sieht über 

dem kommenden Sonntag, dem zweiten der 
Pastenzeit, der zugleich der fünfte vor dem 
Osterfest ist. Reminiscere aber heißt: Ge- 
denke! 

Eben erst sind die Schellen an den Kappen 
der Narren verklungen, die Natur beginnt 
sich vorfrü'hlingshaft zu regen, die Sonne ist 
wieder da und schenkt allen Menschen be- 
glückendes Hoffen . . . Und in diesen Tagen, 
da die meisten von uns ihren Blick in die 
Zukunft richten," da wir vom bevorstehenden 
Lenz träumen, fordert uns der Glockenklang 
dieses Sonntags auf, zurückzuschauen, nach- 
zudenken und zu gedenken. Sind dazu, so 
fragen wir uns, die grauen Novemberlage 
nicht besser geeignet, in denen wir uns doch 
in jedem Jahr zu Besinnung und Trauer fin- 
den? Ungeachtet dieser Gedanken wollen die 
Glocken, die am Sonntag von den Türmen 
klingen, uns erinnern, daß es gut ist daran 
zu denken, wie vergänglich doch Glück und 
Leben und wie sehr wir Menschen vom un- 
ergründlichen Ratschluß eines Mächtigeren 
abhängig sind. 

-»■ 
WIR GRATÜHBREN 

. . . Frau Katharina Schmidt, Feldstraße 16, 
zum 87. Geburtstag am 25. 2.; 
. . , Frau Anna Lang, Bahnstraße 131, zum 
80. Geburtstag am 26. 2.; 
. . . Herrn Heinrich Bauer, Lutherstraße 6, 
zum 84. Geburtstag am 28. 2. 

Wir wünschen den hochbetagten Geburts- 
tagskindern einen auch weiterhin gesegneten 
Lebensabend. 

Goldene Hochzeit 
feiern am kommenden Montag die Eheleute 
Josef u. Marie Hoffmann geb. Bahr, Uhlanjd- 
stra'ße 29, im Kreise ihrer Kinder, Enkel und 
Urenkel. Eiin hartes Schicksal hat das hoch- 
betagte Paar aus der sudetendeutschen Hei- 
mat vertrieben. Seit 1958 sind sie in Langen 
ansässig und haben hier eine" neue Heimat 
gefunden. Wir wünschen dem „goldenen" 
Paar zu diesem seltenen Fest alles Gute. 

* Bestandene Examen. Hans Sallwey, Nek- 
karstraße 8, und Friede! Vollhardt, Bach- 
gasse 21, haben an der Staatsbausehule Darm- 
stadt ihre Ingemieurprüfung mit „Gut" be- 
standen. Ingrid Sprungk, Leukertsweg 94, be- 
stand ihr Abitur und will nun Dipl.-Dolmet- 
scherin werden. Wir gratulieren! 

* Lichtbildervortrag der Feuerwehr. Die 
Freiwillige Feuerwehr Langen veranstaltet 
am kommenden Dienstag um 20 Uhr, einen 
Lichtbildervortrag (siehe Anzeige). 

* Jahres-Hauptversammlung des Turnver- 
eins. Im kleinen Saal des Tumvereinshauses 
findet morgen, Samstag, um 20 Uhr die Jah- 
reshauptversammlung des Turnvereins 1862 
Langen statt (siehe Vereinskalender). 

* Die Südliche Ringstraße wurde in den 
letzten Wochen von der Darmstädter Straße 
bis zur Wilhelmstraße ausgebaut. Nun haben 
sich die städt. Gremien entschlossen, noch 
ein weiteres Stück auszubauen, und zwar bis 
zu der Stelle, an der der westlichste Wohn- 
block der Nass. Heimstätte steht. Die Straße 
befindet sich gerade vor den neuen Wohn- 
blocks in sehr schlechtem Zustand. (Diese 
Maßnahme .liegt im Zuge der Verltehrs- 
erschließung, bei der die Südliche Ringstraße 
eine besondere Bedeutung erhalten soll. 

* Die Sauberkeit der Straßen läßt ver- 
schiedentlich sehr zu wünschen übrig. Es gibt 
Gegenden, in denen vermutlich wochenlang 
nicht mehr gefegt wurde. Papier und Abfälle 
aller Art liegen auf Bürgersteigen und Fahr- 
damm umher. Die Polizei wird daher in 
nächster Zeit Kontrollen vornehmen und 
Verstöße unnachsichtlich zur Anzeige brin- 
gen. 

* Gefährliche Raserei. In verschiedenen 
Straßen der Stadt wird häufig zu schnell ge- 
fahren. Dies gilt besonders für die Bahn- 
straiße und die August-Bebel-Straße, die in 
Geschwindigkeiten bis zu 80 Stundenkilo- 
metern durchfahren werden. Arvgesichts sol- 
cher Irrsinnigen Fahrweise ist es fast unver- 
ständlich, daß es dort noch zu keinen größe- 
ren Unfällen gekommen ist. Im Interesse der 
Allgemeinheit sollte die Polizei hier scharf 
durchgreifen. 

* Werkzeuge auf der Autobahn. Am Mon- 
tagabend gefährdeten herumliegende Werk- 
zeugteile auf der Autobahn in der Nähe der 
Avisfahrt Langen den Verkehr. Über die 
Herkunft der Gegenstände ist nichts bekannt- 
geworden. 

„Die jüngste Gesdiidite Deutsdilands" 
Die Gewerkschaft der Eisenbahner Deutsch- 
lands, Ortsverwaltung Frankfurt a. M., ver- 
anstaltet am Dienstag, dem 28. Februar um 
20 Uhr im Clubhaus der SSG in Langen, Zim- 
merstraße, eine Tonbildschau über ,,Die 
jüngste Geschichte Deutschlands". Die Bild- 
reihe behandelt den Zeitabschnitt vom Ende 
des ersten Weltkrieges bis zum Ende des 
zweiten Weltkrieges. 

Die Bilder sind Originaldokumente, sie 
bringen die Zeit so, wie sie war. Die Reihe 
verbindet Geschichte und Politik. Sie setzt 
sich mit den Fragen Radikalismus und Demo- 
kratie auseinander. Sie holt weit aus, leuchtet 
in die Verhältnisse der zwanziger Jahre, in 
ein von politischen Wirren zerrüttetes 
Deutschland, in die Härte des Versailler Ver- 
trages, in die Weltwirtschaftskrise von 1929 
bis 1933. Sie zeigt die Umstände, unter denen 
ein solcher Radikalismus überhaupt geboren 
werden konnte, sie zeigt aber auch die Aus- 
wirkung der nationalsozialistischen Diktatur 
bis zum bitteren Ende. 

Die Lichtbildreihe „Die jüngste Geschichte 
Deutschlands" besteht aus insgesamt 117 Dia- 
positiven, Die Bilder werden von erstklassi- 

gen Sprechern kommentiert, in Originalauf- 
nahmen hören sie Adolf Hitler, Hermann 
Göring, Joseph Goebbels, Otto Wels, Roland 
Freisler u. a. 

Horst Siebecke und C. G. Hilger, zwei der 
besten Sachkenner der jüngsten Geschichte 
Deutschlands, haben Bilder und Dokumente 
kommentiert. 

* Kaminbrand. Am Dienstagvormittag 
brach in einem Hause in der Dieselstraße ein 
Kaminbrand aus. Die Feuerwehr brauchte 
nicht mehr einzugreifen, da das Feuer beim 
Eintreffen der Polizei bereits von den Haus- 
bewohnern gelöscht worden war. Die Ursache 
des Brandes wird auf eine schadhafte Stelle 
im Kamin zurückgeführt. 

* Seltsame „Kinderspiele". Eine Frau aus 
der Bachgasse bemerkte vor einigen Tagen, 
d^ß ein in einem Nebengelaß innerhalb ihres 
Anwesens eingestellter Küchenschrank durch- 
wühlt worden war. Nun ertappte sie am 
Mittwochvormittag zwei Mädchen im Alter 
von 8 Jahren, als diese wieder in die Hofreite 
kamen. Bei der Polizei gestanden sie, vor 
einigen Tagen den Schrank durchwühlt zu 
haben. Die Eltern der Kinder sehen einer ein- 
gehenden polizeilichen Belehrung entgegen. 

Fußgänger sind auch Menschen 
Die Dieburger Straße ist eine Landstraße 

I. Ordnung. Mit dieser Klassifizierung ist sie 
eine Sträße, für deren Ausbau und Unterhal- 
tung das Land Hessen zu sorgen hat. Soweit 
die Straße im Stadtgebiet verläuft, hat die 
Stadt Langen zuletzt musterhaft dafür ge- 
sorgt, daß auch durch Neuanlage von Bür- 
gersteigen dem Straßenverkehr in jeder 
Weise Rechnung getragen wurde. Leider 
trifft diese Feststellung oberhalb der Straße 
Am Steinberg nicht mehr zu. Hier zeigt sich 
die Straße noch in einem Zustand, wie er den 
Bedürfnissen vor 20 und mehr Jahren ent- 
sprach. Inzwischen hat aber der Verkehr auf 
der Dieburger Straße an Sonntagen und in 
Zeiten der Verkehrsspitzen beachtlich zuge- 
nommen. Di6 Fahrbahn reicht längst nicht 
mehr für den modernen Straßenverkehr aus, 
und gerade deshalb ist es eine Zumutung, däß 
die Menschen, die zu Fuß laufen müssen, 
praktisch nicht wissen, wo sie auf dieser 
Straße hin sollen. Die Fußgänger sind ge- 
zwungen, vor jedem Fahrzeug zu flüchten 
und auf dem Riasenstreifen zwischen den 
Bäumen Schutz zu suchen. So konnte es auch 
nicht ausbleiben, daß Fußgänger Opfer des 

Verkehrs auf dieser Straße wurden. Bin 
Mann aus Langen liegt noch heute an den 
Folgen eines solchen Unfalles im Kranken- 
haus. Es fehlt dort ein Weg für Fußgänger. 
Eine so stark benutzte Sträße sollte nicht nur 
mit einer Fahrbahn für Fahrzeuge versehen 
sein. Auch Fußgänger sind Menschen. 

■» 

* Signalanlage an der Schule. Die Signal- 
anlage am Fußgängerüberweg an der Lud- 
wig-Erk-Schule in der Bahnstraße ist be- 
triebsfertig. Sie wird jedoch erst in Betrieb 
genommen, wenn der Überweg neu gekenn- 
zeichnet ist. Die Zebrastreifen werden z. Zt. 
nachgezogen. Wenn dann jemand die Bahn- 
straße überschreiten will, drückt er auf den 
am Signalma.st angebrachten Knopf. Diie 
Fahrzeuge haben dann eine bestimmte Zeit 
rot, das sich von selbst wieder auf grün um- 
schaltet. Für die Schulkinder und auch für 
die Erwachsenen ist das etwas ganz neues. 
Es empfiehlt sich, jedem die Arbeitsweise der 
Anlage klarzumachen. Die Schulkiinder wer- 
den in der Schule ausführlich darüber untci'- 
richtet. 

50 Jahre Anton Brandl & Sohn 
Am 1. März kann die Langener Getränke- 

vertriebsfirma Anton Brandl & Sohn ihr 50- 
jähriges Jubiläum feiern. Die Firma hat einen 
guten Namen weit über Langens Grenzen 
hinaus. In den 50 Jahren einer Entwicklung 
hat sie sich einen großen Raum geschäftlich 
erschlossen. Alten Langenern sind die An- 
fänge der Firma Brandl noch gut in Erinne- 
rung. Im „Braustübl" auf der Darmstädter 
Straße begann es 1911. Als die Wirtschaft, der 
noch ein Bierverlag der „Union-Brauerei" in 
Groß-CJerau angegliedert war, schon 3 Jahre 
später zu klein wurde, konnte 1914 die Gast- 
stätte „Zum Gambrinus" übernommen wer- 
den. Hier am Lutherplatz wurde nach dem 
Muster des „Braustübl" eine größere und 
schönere Stätte der Gemütlichkeit geschaf- 
fen und auf dem gleichen Gelände 1933 der 
schmucke Neubau errichtet, der auch heute 
noch das Stammhaus der Firma bildet. Zwei 
Kriege und deren Folgeerscheinungen über- 
stand die Firma, und als 1951 ihr Gründer 

Anton Brandl einem schweren Leiden erlag, 
ging die Leitung des Unternehmens in 
die Hände des jüngeren Sohnes Josef 
Brandl über, der auch heute noch dem Unter- 
nehmen vorsteht und es sicher über alle 
Fährnisse eines schnellen Wachstums hin- 
wegleitete. Ein weiteres Geschäft, dessen Lei- 
tung in den bewährten Händen des älteren 
Sohnes, Anton Brandl II., liegt, hat sich 1953 
dem Unternehmen angeschlossen. Das Binde- 
glied bildet Frau Barbara, die ungewöhnlich 
rüstige 79jährige alte Dame, in ihrer „Resi- 
denz" am Lutherplatz. Die ehemals hübsche 
Wirtin des „Braustübl" ist heute Zeuge für 
das organische Wachstum dieser Langener 
Firma. In ihrer Erinnerung lebt ein guter 
Teil der Langener Geschichte der letzten 50 
Jahre. Darunter zählen die schweren Jahre 
zweier Kriege ebenso, wie das Bedauern dar- 
über, daß im Zuge der geschäftlichen Ent- 
wicklung 1926 die Wirtschaft am Lutherplatz 
geschlossen werden mußte, was mit ihr von 
vielen Langencm seinerzeit bedauert wurde. 

Wir stellen vor... 

Landen isl in den letzten Jahren zu einer Größe 
heranpßwachsen, bei der es nicht mehr möglich 
ist, daß — wie man so schön sagt — „Jeder 
Jeden kennt". Das Wachstum der Stadt wird in 
den nächsten Jahren nach schneller voranschrei- 
ten als seither; im Rathaus spricht man davon, 
daß Langen bereits in drei bis vier Jahren 
SO 000 Einwohner haben werde. Da erscheint es 
uns angebracht, die einzelnen Stadtverordneten, 
die über die Geschicke unserer Stadt zu befin- 
den haben, vorzustellen. Wir wollen dies in 
alphabetischer Reihenfolge tun und beginnen 
heute mit 

Heinridj Anthes, 
der als ..Nichtparteigebundener Rinwohner- 
vertreter" (NEV) schon im fünften Jahr der 

Stadtverordnetenversammlung angehört. 

Heinrich Anthes wurde am 21. Juni 1914 in 
Langen geboren. Er entstammt einer alten 
Langener Familie. Sein Vater war Maurer- 
polier. Nach dem Besuch der Volks- und 
Realschule legte er auf Baustellen ein 18- 
monatiges Praktikum ab, um danach an der 
höheren Technischen Lehranstalt in Offen- 
bach Architektur zu studieren. Nach Beendi- 
gung seines Studiums war Heinrich Anthes 
mehrere Jahre in Berlin tätig. Zwei Jahre 
diente er beim Artillerie-Regiment 23. Von 
Anfang an „durfte" er am zweiten Weltkrieg 
in Rußland, Frankreich und Italien teilneh- 
men. Im Oktober 1945 kam er wieder nach 
Langen. Zwei Jahre später beteiligte er sich 
in Frankfurt an der Gründung einer Archi- 
tekten-Arbeitsgemeinschaft. 

Für sein Leben gern geht Heinrich Anthes 
angeln, kommt aber nur selten dazu. Sein 
Schreibtisch im Büro ist stets übervoll, und 
das Telefon kommt nie zur Ruhe. Eterüber 
hinaus machen auch noch einige Ehrenämter 
Arbeit. So gehört Heinrich Anthes dem 
Hauptvorstand der SSG an. Zu Beginn die- 
ser Legislaturperiode wurde er zum Vorsit- 
zenden des Bauausschusses gewählt. Engen 
Kontakt pflegt Stadtverordneter Anthes so 
mit dem Stadtbauamt, in dem er ein- und 
ausgeht wie die Angestellten selbst. 

Die NEV hat Heinrich Anthes nach ihrer 
Gründung vor über acht Jahren immer wie- 
der zu Beratungen über baufachliche Dinge 
herangezogen. „So bin ich in die Konununal- 
politik hineingerutscht", sagte er einmal. Als 
Stadtvater kennt Heinrich Anthes keine 
Rücksichten, wenn es die Interessen der All- 
gemeinheit gegenüber einer Gruppe zu ver- 
teidigen gilt. Mit seiner Meinung hält er nie 
zurück — und dies nicht nur im Bflüausschuß, 
der heute nach dem Haupt- und Finanzaus- 
schuß das wichtigste Gremium der Stadtver- 
ordnetenversammlung ist. 

Oft kpmmen Einwohner mit ihren Sorgen 
und Nöten in das Haus Walter-Rietig-Str. 22, 
wo sie stets eine offene Tür finden. 

lahreshauptversammlung 
beim Gesangverein „Frolisinn" Langen 

Am vergangenen Sonntag führte der Ge- 
sangverein „Frohsinn" 1862 Langen seine 
Jahreshauptversammlung unter reger Beteili- 
gung der aktiven Sänger drurch. (Der Begrü- 
ßung des Ehrenvorsitzenden, Herrn Jakob 
Bärenz, der auch in diesem Jahr am Vereins- 
geschehen regen Anteil nahm, folgte die 
Ehrung der im vergangenen Vereinsjahr ver- 
storbenen Sänger und Gönner des Vereins. 
Schnell und unproblematisch konnten die 
Tagesordnungspunkte behandelt werden. 
Protokolle, Jahresbericht und Kasse waren 
mustergültig geführt, so daß der Vereinsvor- 
sitzende Hans Hoffart jun. dem Schriftführer 
Ludwiig Wesp und dem Kassierer Walter 
Gaudi den wohlverdienten Dank des Vereins 
aussprechen konnte. 

Weiteres Lob, verbunden mit dem Wunsch 
um Nacheiferung durch alle Sänger, wurde 
vier Sängern ausgesprochen, die durch regel- 
mäßigen Besuch aller im vergangenen Jahr 
durchgeführten Singstunden hervorstachen. 

49 Übungsabende hielt der Verein im letz- 
ten Jahr ab. Für den Besuch von allen 
Ubungsabenden wurden die Säng(|.- Karl 
Kühn und Peter Kehr, und für den Besuch 
von 48 Übungsstunden die Sänger Kurt Kühn 
und Ludwig Wesp ausgezeichnet. 

Große Ereignisse werfen ihre Schatten vor- 
aus. So zeichnen sich auch beim „Frohsinn" 
bereits heute die Aufgaben ab, die der Ver- 
ein im nächsten Jahr zu seinem 100jährigen 
Stiftungsfest bewältigen muß. Laut Beschluß 
wird die nächste Vorstandssitzung die Ar- 
beitsgruppen und Ausschüsse hierfür zu bil- 
den haben. Mit dem Wunsch um größte Be- 
reitwilligkeit aller Sänger zur Übernahme der 
hierzu notwendigen Verpflichtungen und — 
wie könnte es bei Sängern anders sein — mit 
einem fröhlichen Lied schloß die Versamm- 
lung. 

Cüro 

SiifSroJi 'idi^iCein 

* Auto war nicht zugelassen. In den späten 
Abendstunden am Montag beobachteten Po- 
lizeibeamte während einer Streifenfahrt, wie 
ein Personenwagen aus der Wassergasse kom- 
mend die Rheinstraße schnell überquerte. Bei 
einer Kontrolle des Fahrzeugs stellte sich 
heraus, daß dieses füf- den Straßenverkehr 
überhaupt nicht zugelassen war. Der Fahrer, 
edn 16jähriger Jugendlicher aus Offenbach, 
und sein Iftjähriger Beifahrer hatten keinen 
Führerschein. Das Auto wurde von der Poli- 
zeit sichergestellt. 

* Gefährliche ölspur. Am Mittwochabend 
wurde in der Rathauskurve eine kräftige öl- 
spur festgestellt, die bereits in der August- 
Bebel-Straße ihren Anfang nahm. Das ge- 
fährliche Verkehrshindernis wurde mit Sand 
abgestreut. 

* Fahrrad gefunden. An einer Gaststätte 
am Taunusplatz wurde am Dienstag ein Da- 
menfahrrad gefunden und von der Polizei 
sichergestellt. 

Volksilocilsciliile 

Kiiiistgemeiiiile 
II 

Menschen als Maulwürfe. Aus dem Gebiet 
der Technik bringt die Volkshochschule am 
2. März einen Vortrag über die großen Tun- 
nelbauten, die zur Erschließung der Verkehrs- 
wege durch hohe Gebirge getrieben wurden. 
Als technische Leistung sind sie vergleichbar 
mit den Großtaten des Altertums und seinen 
Monumentalbauten. Es spricht Dipl.-Ing. 
Kühne, Ffm., über dieses Thema aus ge- 
schichtlicher, wirtschaftlicher u. technischer 
Sicht. Kleiner Saal, Turnhalle am Jahnplatz, 
Gäste 1,— DM. 

Aus der evangel. Kirchengemeinde 
Am Samstag, 25. Februar, um 20 Uhr be- 

ginnt die Visitation mit einer geistlichen 
Abendmusik in der Stadtkirche. Ausführende: 
Ruth Bambach. Violine; Erich Fischer, Orgel; 
Liturg: Pfarrer Dr. Ziegler. 

Am Sonntag wird im Anschluß an die 
Gottesdienste das Heilige Abendmahl ge- 
feiert. In der Stadtkirche wirkt der Posau- 
nenchor, im Gemeindehaus der Instrumental- 
kreis mit. Ab 11.15 Uhr ist jedem Gemeinde- 
glied in beiden Gottesdienststätten die Mög- 
lichkeit zur Aussprache mit den Visitatoren 
gegeben. 

Am Mittwoch, 1. März, um 20 Uhr hält 
Herr Pfarrer Dr. Ziegler in der Stadt- 
kirche die 2. Passiionsandacht unter dem 
Thema: „Der letzte Abend", in der der Kir- 
chenchor mitwirken wird. Jedermann ist zu 
diesen Gottesdiensten und Veranstaltungen 
herzlich eingeladen. Alle Räume werden ge- 
heizt sein. 

Am Sonntag, 26. Februar, beginnt die Ab- 
gabefrigt für die Anmeldekarten für die 
Wählerkartei; sie endet am 11. März, nicht 
schon am 4. März, wie versehentlich autge- 
druckt. Wir bitten um möglichst frühe Ab- 
gabe. 

Beilagen-Hinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt je ein Prospekt 

der Firmen „Schuh-Heinrich", Langen, Fahr- 
gasse 19, und Güldenmoor, Baid Pyrmont, bei. 
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e Unser Glückwunsch. Heute begeht Herr 
Johannes Seng, Rhednstraße 21, sein 75. Wie- 
genfest, Frau Katharina Becker geb. Hof- 
mann, Schillerstraße 28, kann auf die Voll- 
endung ihres 81, Lebensjahres zurückblicken, 
und Frau Katharina Süß geb. Kappes, Ernst- 
Ludwig-Straße 56, wird 70 Jahre alt. Am 
kommenden Montag vollendet Frau Elisabeth 
Grein geb. Reiß, Rheinstraße 81, ihr 74. Le- 
bensjahr. Wir gratulieren den hochbetagten 
Egelsbacher Einwohnern recht herzlich zu 
ihrem Geburtstag und wünschen ihnen für 
ihren weiteren Lebensabend alles Gute. 

c Rentenzahlung. Die Versicherungs- und 
Versorgungsrenten für Monat März werden 
beim PosUimt Egelsbach an folgenden Tagen 
ausbezahlt: KB- und Knappschaftsrenten 
heute, 24. 2., Angestclltonrenten und Invali- 
denrenten mit Konnummern 2,'001 . . . und 
1001 bis 1/999 am Montag, 27. 2, und die ün- 
fallrenten, das Kindergeld und die Invaliden- 
icnten mit Kennummorn I/IÜOI bis 1/3400 
am Mittwoch, 1, 3, 

e Jahreshauptversammlung. Der Ortsverein 
Egelsbach vom Deutschen Roten Kreuz hält 
morgen um 20,30 Uhr im Gasthaus Henßel 
seine diesjährige Jahreshauptversammlung ab. 

e Sportgemeinschaft wählt neuen Vorstand. 
Zur Jahreshauptversammlung der Sportge- 
meinschaft hat der Vorstand die Mitglieder 
für morgen um 20.30 Uhr in den Eigenheim- 
Saalbau eingeladen. 

e Die Landesbühne kommt wieder. Am 
Sonntag um 20.00 Uhr gastiert im Eigenheim- 
Saalbau das Ensemble der Landesbühne 
Rhein-Main zur 4, Abonnementsvorstellung 
dieser Spielzeit vor den Mitgliedern derThea- 
tergemeinde des Kulturkreises. Zur Auffüh- 
rung kommt das Lustspiel von Berthold 
Brecht „Mann ist Mann". 

c Alte und neue Kunst. Das ist der Titel 
eines Lichtbildervortrages, den der Kultur- 
kreis am Dienstag um 20.30 Uhr im Gemein- 
schaftsraum des Bürgerhauses abhält. Herr 
Dr. Wiedenbrügg (Frankfurt a. M.) wurde für 
diesen Abend gev/onnen. Aus berufenem 
Munde werden die Besucher Erklärungen 
über das Schaffen alter Meister und Künstler 
d^r neueren Zeit erhalten. Dr. Wiedenbrügg 
spricht zum ersten Mal in Egelsbach. Am 
Sonntag, 5. März, wird dann eine Besichti- 
gungsfahrt nach Frankfurt a. M. unternom- 
men. bei der unter der fachkundigen Füh- 
rung dieses Referenten die Städel'schen 
Kunstsammlungen besichtigt werden. Inter- 
essenten werden gebeten, sich pünktlich um 
9 Uhr am Bahnhof einzufinden. Der Eintritt 
ist frei. Es entstehen also lediglich Fahrt- 
kosten. 

ffzbaufen 
ez Wahlen zum Kirchenvorstand und zur 

Kirchengemeindevertretung. Alle sechs Jahre 
werden Kirchenvorstand und Kirchenge- 
meindevertretung neu gewählt. So findet die 
diesjährige Wahl am Sonntag, dem 7. Mai 
1961 statt. Wahlberechtigt sind alle Gemeinde- 
glieder, die am Wahltag das 18, Lebensjahr 
vollendet und sich rechtzeitig in die Wähler- 
liste-eingetragen hatten. Deshalb ist es er- 
forderlich, sich in die Wählerliste einzuschrei- 
ben, um am Wahltag seine Stimme abgeben 
zu können. Die Liste hierzu liegt offen bis 
Sonntag, 5. 3.. nach den Gottesdiensten und 
gemeindlichen Veranstaltungen, sowie täglich 
auf dem Evang. Pfarramt. Wer sich einge- 
tragen hat, erhält dann einen Wahlausweis, 
mit dem er dann die Männer seines Ver- 
trauens wählen kann. 

JOGHURT 

fäA OMe C^edundheit" 

Molkereigenossenschaft 

e.G.m.b.H. Groß-Gerau 

ez Rentenzahlungen. Am Samstag, dem 
25. 2. von 9—14 Uhr zahlt das Postamt Kriegs- 
beschädigten- u. Invalidenrenten von 0—5000 
aus. Am Montag, dem 27. 2. von 9—12 Uhr 
und 15—17 Uhr kommen dann die Invaliden- 
renten 5001 bis Ende zur Auszahlung, wäh- 
rend am Mittwoch, dem 1. März Unfallrenten 
und Kindergeld gezahlt werden. •— Die Rent- 
ner der Bundesbahn erhalten ihre Bezüge am 
Dienstag, dem 28. 2. im hiesigen Bahnhof. — 
Die von der Gemeindekasse auszuzahlenden 
Beihilfen, Unterstützungen usw. werden am 
Mittwoch, 1. März gezahlt. 

o Heute öffentliche Gemeinderatsitzung. Die 
am vergangenen Freitag ausgefallene öffent- 
liche Gemeindevertretersitzung findet heute 
um 20 Uhr mit unveränderter Tagesordnung 
im Sitzungssaal des Rathauses statt. Haupt- 
punkt ist die Beratung des Haushaltsplans 
für das Rechnungsjahr 1961. Die endgültige 
Verabschiedung soll möglichst in der näch- 
sten Sitzung, voraussichtlich Anfang März, 
erfolgen. 

Gut verlaufene Kirchenvisitation 
Am vergangenen Wochenende stand die 

evangelische Kirchengemeinde Offenthal ganz 
lim Zeichen der Kirchenvisitatio. An der 
Spitze der Visitationskommission hatten sich 
hierzu Probst Rau und Präses Oberbaurat 
Jakob vom Synodalvorstaild des Dekanats 
Droieich eingefunden. Nachdem die Kommis- 
sion am Sonntagvormittag am Gottesdienst 
und Kindergottesdienst teilgenommen hatte. 
Meß sie sich am Nachmittag vom „Rat der ge- 
meindlichen Dienste" über die Arbeit in der 

yiadiriditcn 

Kiirchengemeinde berichten. Präses Jakob 
hatte zunächst herzliche Grußworte an die 
Anwesenden gerichtet und betont, daß die 
Arbeit im brüderlichen Dienst immer zur 
Ehre Gottes geschehen müsse. Nun wurde den 
Herrn Visitatoren von der Arbeit des Kir- 
chenvorstandes, des Kirchenchors, des Posau- 
nenchors, der Frauenhilfe und der Jugend- 
gruppe berichtet. Probst Rau dankte allen für 
die geleistete Arbeit und sagte, daß der Be- 
suchsdienst dadurch, daß er in alle Gemein- 
den geht, zeigen soll, daß die einzelne Ge- 
meinde nicht alleine steht. — Die von fast 
allen Gruppen vorgetragene Raumnot bei 
kirchlichen Veran.staltungen oder Zusammen- 
künften wird in Offenthal bald ein Ende 
haben, denn das neue evangelische Gemeinde- 
haus ist bereits seit einiger Zeit im Rohbau 
fertig und sieht seinem endgültigen Ausbau 
im Frühjahr entgegen. Über den Bau selbst 
machte Oberbaurat Jakob wähi'end des Ge- 
meindeabends am Sonntag noch einige Aus- 
führungen, Die 890 Kubikmeter umbauter 
Raum wurden mit Kosten von 80 000 Mark 
veranschlagt, Präses Jakob sprach in diesem 
Zusammenhang einen besonderen Dank der 
Kirchenleitung für die Unterstützung aus und 
wünschte, daß das Haus nicht zu einer Be- 
hausung, sondern zu einer Stätte der Be- 
gegnung mit Gott werden möge. 

Am Montagmorgen fand ein Schulgottes- 
dienst in der Kirche statt und im Anschluß 
daran wurde den Religionslehrern Gelegen- 
heit zu einem Gespräch mit den Visitatoren 
gegeben. Probst Rau dankte den Lehrkräften 
für ihren Dienst und hob das gute Verhältnis 
hervor, das in Offenthal zwischen Kirche und 
Schule besteht. Beim Besuch des Bürgermei- 
sters wurde ebenfalls die gute Zusammen- 
arbeit zwischen bürgerlicher und kirchlicher 
Gemeinde herausgestellt. Die Visitation 
endete am Montagnachmittag mit dem Be- 
such des Konfirmandenunterrichts. 

Zum Abschluß der Visitationsbesuche im 
Dekanat Dreieich wird am 12. März in der 
Stadtkirche in Langen ein Dekanatskirchen- 
tag stattfinden. 

o Jahreshauptversammlung der freiwilligen 
Feuerwehr. Morgen findet um 20.00 Uhr im 
Gasthaus „Röder" die diesjährige Jahres- 
hauptversammlung der freiwilligen Feuer- 
wehr Offenthal statt. 

o Wählerliste für die Kirchenvorstandswahl 
liegt noch offen. Bis zum Ende dieses Monats 
können sich die evangelischen Gemeindemit- 
glieder noch in die Wählerliste für die am 

7. Mai 1961 stattfindenden Kirchenvorstands- 
wahlen nach dem Gottesdienst oder auf dem 
Pfarramt eintragen. Wahlberechtigt sind alle 
getauften evangelischen Christen, die zum 
Heiligen Abendmahl zugelassen sind, der 
Evangelischen Kirche angehören und am 
Wahltag das 18. Lebensjahr vollendet haben. 

(Bö^enbafn 
g 38 Schulneulinge. Das Wachstum des 

Ortes spiegelt sich darin, daß am Montag 38 
Kinder dem Schularzt vorgestellt und für den 
Schulbesuch angemeldet wurden. Es sind dop- 
pelt so viel Knaben als Mädchen. Alle wur- 
den sie als gesund und geistig reif befunden. 
Nur Haltungsschäden waren wieder wie in 
den vergangenen Jahren vielfach zu beobach- 
ten. Ganz scheint sich inzwischen bei den 
Eltern das Verständnis dafür durchgesetzt zu 
haben, daß es für die Kinder ein Geschenk 
ist, wenn sie nicht zu früh zur Schule kom- 
men; denn nicht ein einziges Kind wurde dem 
Arzt vorgestellt, das erst nach dem 1. April 
dieses Jahres das sechste Lebensjahr voll- 
enden wird. 

g Kirchcnvisitatlon abgeschlossen. Von 
Samstag bis Dienstag walteten die Visitatoren 
Dekan Bachmann. Groß-Umstadt; Oberamts- 
richter Dröll. Langen, und Lehrer Funk, Lin- 
denl'els, ihres Amtes in der evangelischen 
Gemeinde Götzenhain. Alle Bücher und Ver- 
waltungseinrichtungen wurden überprüft und 
das wirkliche Leben der Gemeinde wurde er- 
forscht. indem die Visitatoi-en den Gottes- 
dienst. Konfirmandenunterricht, Kindergot- 
tesdienst und die Schule besuchten und mit 
den Vertretern der verschiedenen kirchlichen 
Gliederungen sprachen und am Sonntagabend 
die Gemeinde in einem Familienabend in 
Rede und Gegenrede kennenlernten. Sehr 
wertvoll war es, da'ß die Visitatoren aus ver- 
schiedenen Berufen und aus verschiedenen 
kirchlichen Kreisen kamen, so konnte beson- 
ders Oberamtsrichter Dröll wertvolle Hin- 
weise aus seiner Erfahrung als Synodale 
geben. 

g Neuer Müllabladeplatz. ?")ie Gemeinde 
Götzenhain hat in den Bergwiesen einen 
neuen Müllabladeplatz eingerichtet. Damit ist 
einem Übelstand abgeholfen, und Feldwege, 
Orts- und Waldränder brauchen nun nicht 
mehr verschandelt zu werden. 

g Familienabend. Die Freiwillige Feuer- 
wehr lud ihre Mitglieder und Freunde für 
morgen abend zu einem Familienabend in die 
„Krone" ein. 

g Hauptversammlung der Sportgemeinschaft. 
Der Vorstand der Sportgemeinschaft setzte 
die Jahreshauptversammlung für Freitag, den 
3. Marz, fest. 

Kirchliche Nachrichten Bgeltbach 
ETkngellsohe Klrohe 

Sonntag, 26. 2.: 
Visitations-Gottesdienst 10.10 Uhr 
Kinder-Gotte.sdienst 11.20 Uhr 

Montag, 27. 2.: 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, 28. 2,: 
Sternchengruppe 15,00 Uhr 
Evangelische .fugend I 20,00 Uhr 
Mädchenkreis 20,00 Uhr 

Mittwoch, 1, 3: 
2. Passions-Gottesdienst 20.30 Uhr 

Donnerstag, 2. 3.: 
Mädchen-Jungschar 16,00 Uhr 
Bücher-Ausgabe der evangelischen 
Gemeinde-Bücherei 18 — 19,00 Uhr 
Evangelische Jugend II 20,00 Uhr 

Freitag, 3. 3: 
Kinder-Jungschar 16,30 Uhr 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag. 26. 2,. 10.00 Uhr: Hauptgottesdienst 
Predigttext: Matth, 15; 21—28 

11.00 Uhr: Kindergotttesdienst 
Dien.stag, 28. 2,. 20.00 Uhr: Ev, Frauenhilfe 

20,00 Uhr: Evang. Jugend 
Mittwoch. 1, 3., 20,00 Uhr: Pas.iionsandacht 

20,30 Uhr: Posaunenchor 
Donnerslag, 2, 3„ 20,00 Uhr: Kirchenchor 
Freiing. 3. 3., 20,00 Uhr: Bibelstunde 

Kirchliche Nachrichten Götzenhain 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 26. 2.: Reminiscere 
10,00 Uhr: Hauptgottesdienst 
11.00 Uhr: Kindergottesdienst 

Dienstag, 20.00 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch. 19.30 Uhr: .lugendabend 

20.00 Uhr: Passionsandacht 
Donnerstag, 20,00 Uhr: Frauenabend 
Konfirmandenunterweisung: 

Dienstag und Freitag, 14,00 Uhr 
2. Gruppe: Dienstag 15.00 Uhr 

r 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Monika Becker 
Horst Seyjfert 

25. Februar 1961 

Egelsbach 
Rheinstraße 24 

Erzhausen 
Bahnstraße 56 

V 

TANZSCHULE W. 30ST 

Ein neuer 

Tanzkursus 

' beginnt am Mittwoch, dem 1. März 1961 
um 20.00 Uhr im Eigenheim zu Egelsbach. 

Die Jugend von Egelsbach. Langen und Umgebung, die den 
Wunsch hat, sich mit den neuzeitlichen Tänzen vertraut zu 
machen, ist hierzu herzlichst eingeladen. 

.J 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

Witti ßfdcett 

I Stisaöeiti Sätett 
geb. Fink 

Dietzenbach 
Darmstädter Straße 23 
Kirchliche Trauung am 25. Februar 
der evangelischen Kirche zu Dietzenbach. 

Egelsbach 
Liingener Straße 18 

1961 um 15.00 Uhr in 

.J 

^luickdacheit ( 
Rechnungen 
Qnlttnngen 
Briefbogen 

preiswert und sauber 

Buchdrucicerei KDhn 
Darmstädter Straße 26 

Ev. Kirchengemeinde Egelsbacii 

Kirchenwahl 

Jeder, der am 7. 5. 61 18 Jahre alt wird, 
resp. geworden ist, darf sich an der 
Kirchenwahl am 7. 5. 61 beteiligen. 
Alle Wahlberechtigten wollen sich bitte 
recht bald in unsere Wählerliste ein- 
tragen. 
Wahlberechtigt sind alle getauften ev. 
Christen, die zum Heiligen Abendmahl 
zugelassen sind (Größtaufe oder Kon- 
firmation) und der Ev. Kirche ange- 
hören, ab 18. Lebensjahr, 
Zur Eintragung liegt die Wählerliste be- 
reit jeden Wochentag von 10 —12 Uhr 
im Kirchenbüro Gemeindehaus von 
Montag bis Freitag 18 —19 Uhr, und 
sonntags nach dem Gottesdienst. 
Beginn der Eintragungen: Samstag, den 
18. 2, 61, 

Der Wahlausschuß des 
Ev. Kirchenvorstandes Egelsbach 

Vors. Pf. Kietzig 

Tanzschule W. JOST 

Texiz 
bei froher und geselliger Unterhaltung 
am Samstag, dem 2S. Februar 1961 von 
20.00 bis 24.00 Uhr im Studio Schnep- 
penhausen. Eintritt frei 
Am Sonntag, dem 26. Februar 1961 um 
14.00 Uhr die beliebte 

Gioß-Tanzstunde 
für die Jugend. 
Omnibusabf. Bhf. WiAhaus. 14.05 Uhr. 

Zum sofortigen Eintritt gesucht: 

1 Schneiderin 

1 Näherin 

Lehrmädchen 
für Damenschneiderei 
mit und ohne Lehrvertrag 
44-Stundenwoche - Samstags frei 

Liselotte Baldauf Ernst Baldauf 
Damenschneidermstn. Schneidermst. 

Egelsbach, Rheinstraße 50 

I.ANGENER ZEITUNG 
verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten; 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
KUhn KG, Langen, Darmstädter Straße 26, Ruf 4t3. 

T 

Kleldernäherinnen 
auf Schnellnäher und Spezial- 
Maschine verdienen in meinem 
Betrieb Spitzenlohn. 

Für überdurchschnittl. Leistung 
selbstverständlich überdurch- 
schnittliche Bezahlung. 

Dauerbeschäftigung 44-Stund.-Woche 
Melden bitte täglich von 9 —10 Uhr 
und 16 — 17.45 Uhr, 
Fabrikation von Damenoberbekleidung 

BRIGITTE BUTZ 
R;gelsbach, Ernst-Ludwig-Str. 77 
Telefon 29 10 Langen 

Einfach möbliertes 
Zimmer 

an Herrn zu vermieten, 
Off. u. Nr, 287 a. d, LZ 

Bauplatz 
in Egelsbach, ca. 650 qm 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 297 a. d. LZ 

VW 
in gutem Zustand zu 
verkaufen, 950 DM. 
Erzhausen, Hauptstr, 18 

Schäferhund 
(Hündin) 3 Jahre alt, 
wachsam, zu verkaufen. 

Egelsbach 
Auf der Trift 26 

Danksagung 

Für die uns beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau EUy Bellhäuser 
geb. S i m me n 

zugegangene Anteilnahme und vielen Aufmerksamkeiten 
sowie denen, die der Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen, 
sagen wir innigen Dank, Besonderen Dank Herrn Dr. Dr, 
Schlapp und Herrn Pfarrer German, Offenbach, 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Heinrich Bellhäuser und Angehörige 

Egelsbach, im Februar 1961 
Rheinstraße 
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Anrufe in unserer Zeit 

Das Waldstadton erwartet Rekordbesnoh! 
Es ist gewiß in dieser Verbandsrunde keine 

Seltenheit, daß im Langener Waldstadion 
Derbystimmung lierrscht, denn ca. die Hälfte 
der L>andesligavereine ist im Frankfurter 
Raum zusanunengedi'ängt. Trotzdem stellt ein 
Derby nacii wie vor ein besonderes E^lgnis 
dar und lockt erfahrungsgemi^ß mehr Zu- 
schauer an als ein anderes Verbandsspiel. Am 
kommenden Sonntag erwartet nun der 1. FC 
Langen mit dem TSV Heusenstanun wieder 
einmal einen Nachbarverein, der sicher mit 
einem zatUenmäßig starken Anhang im Wald- 
stadion erscheinen wird. Damit ist schon des- 
halb zu rechnen, weil die Gäste sich nach wie 
vor Hoffnungen auf den 2. Tabellenplatz ma- 
chen, denn die beiden führenden Mannschaf- 
ten Hanau und Friedberg haten nur einen 
Punkt mehr aufzuweisen. 

Aber auch alle Langener Fiißballfreunde 
werden sich diese Partie nicht entgehen las- 
sen wollen. Einmal haben sie dabei Gelegen- 
heit, eine der Spitzenmannschaften der 
1. Amateurliga zu sehen und zum anderen 
werden sie sich gern von der Clubelf, die vor 
einer Woche in Griesheim mit 4:1 erfolgreich 
war, überraschen lassen. Man Icann also aus 
verschiedenen Gründen annehmen, daß das 
Waldstadion einen Rekordbesuch erleben 
wird. 

Eine Prognose, die natürlich gerade in die- 
sem Falle sehr schwer ist, icann man den 
mühsam und erst in letzter Minute endgültig 
erkämpften 2:0-Vorrundensieg des TV Heu- 
senstamm zugrunde legen. Danach müßte es 
dem Club möglich sein, auf eigenem Platz zu- 
mindest zu einem Unentschieden zu kommen. 
Außerdem sind die Torverhältnisse von 54:39 
für Heusenstamm und 37:37 für Langen sehr 
aufschlußreich. Sie besagen, daß die Abwehr- 
reihen ungefähr gleichstark einzuschätzen 
sind,während der Gästeangriff mit seinem 
Regisseur und zugleich erfolgreichsten Tor- 
schützen Preisendörfer dem Sturm der Gast- 
geber überlegen sein müßte. 

Ein Sieg des 1. FC Langen wird deshalb 
nur dann möglich sein, wenn es gelingt, Prei- 
sendörfer weitgehend kalt zu stellen, und 
wenn der eigene Angriff sich in derart guter 
Form zeigt wie in Griesheim. 

Bus fährt zum Waldstadion 
Wir möchten nochmals darauf hinweisen, 

daß zu diesem Heimspiel wiederum ein Bus 
im Auftrage des Clubs vom Kirchplatz zum 
Waldstadion fährt. Abfahrtszeiten ab Kirch- 
platz: 13.30 Uhr und 14.00 Uhr. Weitere Halte- 
stellen: Cafe Krone, Lutherplatz und Erk- 
Schule. Rückfahrt: unmittelbar nach Spiel- 
schlutß. 

Können die Egelsbacher in Lampertheim 
bestehen? 

Der konunende Sonntag bringt für die 
Schwarzweißen den schweren Gang nach 
]L,ampertheim. Normalerweise dürfte dort 
wohl kaum etwas zu holen sein. Nur der vor- 
aussichtliche Meister Nieder-Roden und 
Groß-Umstadt konnten bisher aus Lampert- 
heim einen Punkt entführen. Außerdem ha- 
ben die Platzherren des Sonntags die 3:l-Vor- 
spiel-Niederlage in Egelsbach auszugleichen. 
^ fahren die Egelsbacher also mit wenig 
Hoffnung zur Olympia Lampertheim. Die ein- 
zige Chance liegt wohl darin, daß man den 
Gast aus Egelsbach ob seines schlechten Ta- 
Ijeilenständes unterschätzt. Die veränderte 
Abwehr der Schwarzweißen hat ihre Bewäh- 
rungsprobe am Vorsonntag mit gut ttestanden, 
wenn auch der Angriff, wie schon so oft, das 
Toreschießen vergaiß. Man darf also gespannt 
sein, wie sich die Dinge in Lampertheim ent- 
wickeln. Vor allem kann die Egelsbacher Hilf 
völlig unbeschwert in das Spiel gehen, denn 
für sie geht es jetzt nur noch darum, bis zum 
Ende der Runde in fairer und sportlicher Art 
zu bestehen. 

Die Mannschaften fahren um 11.30 Uhr mit 
Bus ab Vereinslokal Theis. Für Interessenten 
ist Gelegenheit zum Mitfahren gegeben. 

Morgen, Samstag, findet im Eigenheim-Saal- 
bau die diesjährige Generalversammlung der 
SG Egelsbach statt. An die Mitglieder der Ab- 
teilung Fußball ergeht die Bitte, sich recht 
zahlreich daran zu beteiligen. 

Egelsbacher JugendfuBball' 
Nachdem die Punktspiele der A-Jugend be- 

endet sind (sie brachten der Egelsbacher Elf 
einen vierten Platz), beginnen am kommenden 
Sonntag die Freundschaftsspiele. Als erster 
Gegner stellt sich die TSG Wixhausen mit 
ihrer Jugend vor. Da sich die Mannschaften 
aus den Punktspielen nicht kennen, dürfte 
es zu einenj interessanten Jugendspiel kom- 
men. — Die B-Jugend trifft im Vorspiel ge- 
gen eine neu zusammengestellte Jugend der 
Spvgg. Erzhausen. Spielbeginn: A-Jugend um 
10.15 Uhr, B-Jugend um 9 Uhr auf den Brühl- 
wiesen. — Bereits morgen beginnen nach 8- 
wöchiger Winterpause auch die noch aus- 
stehenden Punktspiele der Schülermann- 
schaften. Die C- und Dl-Jugend empfangen 
die gleichen Mannchaften der Spvgg. Erzhau" 
sen. Spielbeginn 16 Uhr C-Jugend, 15 Uhr Dl- 
Jugend. Auch hier kann allen Freunden der 
kleinsten Fußballer ein Besuch empfohlen 
werden, zumal beide Mannschaften noch be- 
rechtigte Hoffnungen auf die Meisterschaft 
ihrer Gruppe haben. 

Ershausen erwartet Messel 
Am kommenden Sonntag ist in Erzhausen 

mit der TSG Messel eine Mannschaft zu Gast, 
die schon lange Jahre tapfer in der zweiten 
Amateurliga mitmischt. Immer wieder ver- 
standen es die Gäste, sich eine schlagkräftige 
Mannschaft zu schaffen, die einen energischen 
B\ißball spielt. So hat es zwischen beiden 
Mannschaften oft recht gute Spiele gegeben, 
bei denen aber meist der Kampfcharakter 
überwog. Hoffnungslos stehen die Gastgeber 
schon mit dem einen Fuß jn der A-Klasse, 
aber trotzdem hat man am vergangenen Sonn- 
tag in Rüsselsheim tapfer gekämpft. Doch 
Erzhausens Stürmer scheiinen es verlernt zu 
haben, Tore zu schießen. Werden nun die 
Messeler Nachbarn es fertig bringen, Erzhau- 
sens Sturmreihe zu energischerem Spiel zu 
zwingen? Auf alle Fälle sollte es zu einem 
spannenden Spiel kommen, bei dem der Nach- 
barschaftscharakter eine wesentliche Rolle 
spielen dürfte. 

Offenthal bei der SKG Roßdorf zu Gast 
Am kommenden Sonntag müssen die Of- 

fenthaler Fußballer zum Punktspiel bei der 
SKG Roßdorf antreten. Während die Gäste 
den drohenden Abstieg vor Augen haben und 
alles daransetzen müssen, um Punkte zu er- 
obern, haben sich die Gastgeber einen beru- 
higenden Mittelplatz gesichert. Trotz dieser 
Situation werden die Roßdorfer kein leichter 
Gegners sein, was sie ja auch schon mit ihrem 
2:l-Vorspielsiei gezeigt haben. Ein Erfolg 
könnte die Offenthaler einen Tabellenplatz 
höher rutschen lassen, was für die letzten 
Spiele der Runde eine gute Ausgangsposition 
bedeuten würde. 

Egelsbacher Schützen Gruppensieger 
Am Dienstag war der Schützenverein Rö- 

delheim zum letzten diesjährigen Runden- 
kampf bei den Egelsbacher Schützen zu Gast. 
Das Ergebnis: Rödelheim 1018 — Egelsbach 
1007 Ringe. Die besten Einzelschützen waren 
von Egelsbach: Eisenbach 141 und Fink 137 
Ringe, von Rödelheim: Busch 135, und Roß- 
mann jr. 130 Ringe. Leider mußte die Egels- 
bacher Mannschaft wegen Krankheit mit drei- 
fachem Ersatz schießen. Trotz des Rödelhei- 
mer Sieges war den Egelsbacher Schützen 
aber der diesjährige Gruppensieg nicht mehr 
zu nehmen, und das ist immerhin für einen 
noch jungen Verein ein schöner Erfolg. Wir 
wünschen den Schützen weiterhin gut Schuß. 
— Am kommenden Samstag, 25. Februar, hal- 
ten die Schützen ihre diesjährige General- 
versammlung bei Wendler (Feuerwehrstation). 

SCHACH 
SK „Schachfreunde" 2. LKI. : SG Langen I. 

6^ : la 
In diesem letzten Kampf der diesjährigen 

Runde der Landesklasse Süd des Hessischen 
Schachverbandes mußte der SK Langen eine 
dem Kräfteverhältnis nach viel zu hohe Nie- 
derlage hinnehmen. Das hatte vor allem darin 
seine Ursache, daß die hinteren Bretter alle 
verloren. Lediglich an den 3 ersten Brettern 
hatten die Langener berechtigte Hoffnungen 
auf Partiegewinn, die dann leider zum Schluß 
doch nicht ganz zutrafen. 

Man kämpfte und schätzte die Partien ab 
bis um 20 Uhr. Und da hatten es die Langener 
satt, noch weiterhin um irgendwelchen Ge- 
winn oder Verlust zu sprechen, nachdem be- 
sonders der frühere Frankfurter Schachmei- 
ster Walt. Jäger bei der Abschätzung'der Par- 
tie seines Sohnes gegen den Langener Teich- 
mann eine sehr merkwürdige und nicht ganz 
meisterliche Haltung einnahm. Beide Spieler 

Oos Fett für die ganz« Familie 

UitaqucU 

Die natürliche Vollwert-Fettnahrung 
aus dem Reformhaus 

waren in Zeitnot, und es war nicht mehr fest- 
zustellen, wer nun zuerst die Zeit überschrit- 
ten hatte, zumal auch keine einwandfreie 
Partienotation von beiden Seiten vorlag. Also 
eine zumindest einwandfreie Remispartie. 
Herr Walt. Jäger brachte es anders fertig, und 
entschied zu Gunsten seines Sohnes. 

Sö blieben lediglich noch die Schachfreunde 
Dr. Müller und Wolf. Bareis mit Erfolgen üb- 
rig. Dr. Müller konnte am 1. Brett gegen den 
bekannten Frankfurter Muth ein gutes Remis 
erzielen, wobei er immer mit einer Figur 
leicht im Vorteil lag, aber den rechtzeitigen 
Abbruch und Einsendung der Partie an den 
Turnierausschulß versäumte. 

Bareis konnte gegen den starken Gräfe, 
Ffm., seine Partie zum Sieg führen, und man 
kann ruhig sagen, daß ihm mit diesem Sieg 
auch ein Einbruch in die Frankfurter Spit- 
zenklasse gelungen ist. 

Trotz der hohen Niederlage ist es beachtens- 
wert, daß der SK „Schachfreunde" Ffm. an 
den ersten 3 Brettern des Kampfes nur mit 
Hängen und Würgen zu einer Punkteteilung 
kam. Dies zeigt aber auch, daß gegen die 
Frankfurter Spitzenmannschaften nur der mit 
einem Erfolg rechnen kann, der sowohl tak- 
tisch als auch theoretisch voll auf der Höhe 
seines Schachkönnens ist. Daß die Langener 
noch auf die Schachfreunde Matzka und Horst 
Mann verzichten mußten, war natürlich ein 
weiterer Nachteil. 

Man kann die Mensdien nach verschiedenen 
Gesichtspunkten einteilen: in Arbeitgeber und 
Arlseitnehmer, Hausbesitzer und Mieter, Auto- 
fahrer und Fußgänger, Lohnsteuerpfliditige 
und soIAe, die eine Elnkommensteuererklä- 
rung abgeben müssen. Verheiratete und Un- 
verheiratete. Ich habe eine weitere sehr auf- 
sdilußreidie Einteilung gefunden: Ich sehe 
mir die Leute meiner Umgebung daraufhin 
an, wie sie zum Telefon stehen, ob sie un- 
bedenklich diesen und jenen anrufen, oder ob 
sie bei der Benützung dieser Nervensäge Zu- 
rüdchaltung üben. 

Am meisten schätze ich die, die es fertig 
bringen, statt eines Anrufes auch mal eine 
Anfrage oder Benachriditigung auf einer ein- 
fachen Postkarte zu erledigen. Dieses wilde 
Drauflosklingeln verrät oft einen erheblichen 
Charakterfehler, Rüd<sichtslosigkeit oder zum 
mindesten sträfliche Gedankenlosigkeit. Jeder 
Mensch hat nur eine begrenzte Reserve an 
Nervenkraft. Und das Telefon Ist ein Ucber- 
NiirmHlverbraudier davon. 

Diis Betätigen der Autohupc auf der Straße, 
um Hndere auf sidi aufmerksam zu machen, 
ist schun seit .Jahrzehnten pollzeilidi verboten. 
Aber ebenso sträflich ist, einen Menschen we- 
gen Nichtigkellen durch das nervenpeinigende 
Klingeln eines Apparates In Bewegung zu 
setzen Natürlich sind Aemter, Büros. Dienst- 
stellen davon ausgenommen. Die Leute, die 
da in der Nähe der Klingelkästen sitzen, sind 
erstens dafür da, angerufen zu werden, und 
köiuien außerdem zu einer bestimmten Zeit 
die Tür hinter sich zumachen und dann kann 
anrufen, wer will. Dann gibt's natürlich noch 
Leute, die Tag und Nacht unter der Sklaven- 
peltsdie dieser Erfindung stehen. Ich denke 
jetzt z. B. an die Aerzte. In den Städten wird 
es da auch schon besser. Sie können der Zen- 
trale den Auftrag geben, daß bei einem An- 
ruf vom Tonband die Antwort gegeben wird, 
man möge sich an den Kollegen wenden, der 
den Sonntagsdienst habe. Ganz besonders be- 
kannte Leute, Minister. Filmschauspieler, ha- 
ben eine Gchfimnummer.die nicht ;mTelefon- 
buch sieht und die sie nur ihren engsten 
Freunden verraten 

Aber ich habe jetzt die harmlosen untei 
den Telefonbesitzern ins Auge gefaßt. Mein 
Telefon z. B hat die fatale Eigenschaft, immer 
zu klingeln, wenn Ich mich zum Essen nie- 
dergesetzt habe. Und wenn ich dann herbei- 
stürze, ist es jemand, der von der Groß- 
markthalle die Preise für Blumenkohl wissen 
will, well die Nummer der Großmarkthalle 

Gewichtheber-Rückkampf 
gegen Rödelheim in Langen 

Am Samstag erwartet der KSV Langen mit 
dem Tabellenzweiten „Alemania Rödelheim" 
den ersten Rückkampfgegner der diesjährigen 
Saison. Erst vor einer Woche verlor der KSV 
den Vorkampf in Rödelheim. Die Langener 
wollen mit ihrer derzeit stärksten Besetzung, 
also vor allem mit Helmut Rehm, antreten. 
Die Mannschaft könnte dann etwa die gleiche 
Leistung erzielen, die Rödelheim im Vorkampf 
brachte. Ein spannender Kampf dürfte also 
zu erwarten sein, dessen Ausgang als offen 
zu bezeichnen ist. 

Beginn des Kampfes 19 Uhr in der Schul- 
tumhalle, E^ke Bahn- und Zimmerstraße. 

SSG-Handbatler mit s&mtlichen Mannschaften 
als Gftste in Dreieichenhain 

Nach Beendigung der Hallensaison wird 
wieder Feldhandball gespielt. Anfang März 
startet man die diesjährigen Punktspiele und 
so bleibt noch relativ wenig Zeit, sich für 
diese schwere .Saison vorzubereiten. 

Die SSG nutzt die noch verbleibenden Wo- 
chen und gibt durch Abschluß einiger Freund- 
schaftsspiele gegen namhafte Gegner ihren 
Spielern Gelegenheit, sich zu präparieren. 

Am kommenden Sonntagnachmittag sind die 
Langener Gäste des SV Dreieichenhain. Be- 
reits um 12.30 Uhr stehen sich beide Schüler- 
mannschaffen gegenüber. Anschließend spie- 
len Jugend und Reserve und zu guter Letzt 
werden die ersten Garnituren beider Vereine 
die Klingen kreuzen. 

Vergleiche und Prognosen sollten für die 
ersten Spiele im Freien jedoch nicht gezogen 
werden, denn aller Anfang ist schwer, und so 
mancher Spieler dürfte noch mit Erscheinun- 
gen der winterlichen Ruhepause behaftet sein. 

Wollen wir hoffen,daß alle Spiele im sport- 
lichen und freundschaftlichen Rahmen ab- 
rollen und so dem Handballsport wieder neue 
Freunde geworben werden. 

Turnstunden für Kinder am frühen Nach- 
mittag 

Leibesübungen sind wertvoll und viele El- 
tern, deren Wohnungen von den Turnhallen 
etwas weiter entfernt sind (Bergfried, Sied- 
lung, Linden) haben es mehrfach bedauert, 
daß sie ihre Kinder nicht zu den Turnstun- 
den des Turnvereins schicken konnten, weil 
diese erst am späten Nachmittag begannen 
und der Heimweg für die Kinder dann un- 
günstig war. Der Turnverein kann nun- 
mehr mittwochs eine Turnstunde für Buben 
und Mädchen von 6 — 9 Jahren anbieten, die 
in der Tv-Turnhalle stattfindet und von 15.30 
bis 17.30 Uhr dauert. Die Leitung hat Frau 
Müller, eine Berufstumlehrerin mit besonde- 
rer Erfahrung, deren Lehrprogramm bis zur 
Oberschule — Oberstufe reicht. Der Turnver- 
ein ist erfreut darüber, daß er mit der Turn- 
lehrerin Müller eine weitere wertvolle Kraft 
gewonnen hat. 

Im übrigen gibt der Turnverein 1862 Lan- 
gen im Anzeigenteil seinen Übungsplan vom 
Kinderturnen bekannt und hält ihn allen El- 
tern empfohlen. 

bis auf eine Zliler meiner Rufnummer gleicht. , 
Wenn ich dann an den Tisch zurückkehre, ist 
der sdiöne Appetit natürlich vorbei. Wenn's 
nach dem Telefon ginge, müßte ich schon an 
Abzehrung leiden. Andere Gelegenheiten, bei 
denen Ich mit Sidierheit auf einen Telefonan- 
ruf rechnen kann: Wenn idi in die Badewanne 
gestiegen bin, wenn id> Im Garten mit erdigen 
Banden die Blumenzwiebeln in den Boden 
versenke oder wenn Ich auf der obersten 
Sprosse der Leiter stehe, um meiner Frau 
beim Gardlnenaufstedten zu helfen. 

Am gemeinsten aber empfinde idi es. wenn 
in der männermordenden Zeil zwischen 13.30 
und 15 Uhr die Klingel geht. Nach allgemein 
gültigen, ärzllidien Ansiditen hat der geistig 
sdiaffendc Mensch mittleren Alters In un.ierer 
gehetzten Zelt die moräHsche Pflidit, seiner 
Familie und seiner Gesundheit gegenüber, den 
Tag durch ein Nachmittagssdiläfchen zu zwei- 
teilen Und das hat der Teufel gesehen! Oder 
vielmehr das Telefon! 

Nun braucht man Ja nidil immer selbst 
iin den Apparat zu gehen. Es sind Ja noch die 
braven, nimmermüden Kinder im Hause. Was 
aber sollen die sagen? ..Der Vater Ist nicht zu 
sprechen!" Das klingt zu abweisend und hoch- 
trabend Man wein ja schiießlidi nie, wer da 
anruft. Soll man es ruhig klingeln lassen unn 
sidi gar nicht melden? Es könnte ja viellelchi 
doch etwas Wichtiges sein. Sollen sie antwor- 
ten: „Die Eltern sind nicht da"? Man soll 
doch seine eigenen Kinder nicht zur Lüge an- 
halten! Ich habe jetzt meine Sprößlinge in- 
struiert, daß sie elnfadi sagen sollen: „Mein 
Vater schläft und will nicht geweckt werden." 

■ RUND UM DEN 

VUkhdffVienikumim 
I.aBjt«ii«r Ocbabkat 

Mei liewe Langener, wer lang nix von aam 
hoert, denkt „der hat ausgeruht". In Abwand- 
lung von dem halbklassische Zitat meld ich 
mich dademit wiidder zu Wort, ergreif die 
Fedder un die Gelegenheit und sag Euch wie 
sonst es Jahr iwwer Widder Bescheid. 

Kaa Angst, daß aach ich noch emal von 
dem inziwische leider iberihmt gewordene 
Bergtried-M'illabfuhrplatz redde will. Die Dis- 
kussion is beend, alle Stelle wisse, daß se en 
Fehler gemacht hawwe un mer suche ge- 
meinsam naoh ere bessere Lösung. loh will 
aach garnet dadriwwer babbele, daß mir neue 
Lichtquelle entdeckt hawwe, die in de Garte- 
straße wii4csam wem solle — un aach net da- 
devoo, daß im Neubaugebiet Feldstraß un so 
jetzt schon Wasserleidung geleht wom ds. Des 
sin alles Sache, die for en „Langener Berjer" 
selbstverstännlich un for die Verantwortliche 
als emal mehr als kompliziert sin. 

Aach vom diesjährige Siedlerfest will ich 
noch rrix schreiwe, weil des ja noch in so 
weiter Ferne lieht un mer garnet waaß, was 
bis dahie alles noch bassiert. Iwwer de letzte 
Sieg vom Fußballclub soll n>er nix schreiwe - 
sonst verliem se am Sonntag glei widder un 
iwwe annern bestimmte Sache derf mer nix 
schreiiwe, sonst . . . naja . . . Gedankestrich. 

Also babbele mer mhig emal iwwer uns, 
awwer vorsichtig, weil die Leut ja sowieso 
dauernd iwwer aam redde. Mir freue uns am 
verfriehte Vorfrdehling im denke im Hinner- 
grund an die Nachtfröst im Mai. Wann mer 
des Wetter un unser gut Latuie behaale, dann 
wem mer die erschte Tulwe schon im März 
bliebe seh. Im Sonneschei gehn mer spaziern 
iwwer die Avenue vom siedliche Ring, der 
ewe aach grad widder e Stiokelsche bestickt 
werd. Wann die Prachtstraß emal fertig sei 
werd, dann könne mer den Fortschritt der 
Technik in natura erlewe. Es fällt aam aller- 
dings uff, daß mer aach da schon widder 
Beemchen am Straßerand geplanzt hat, wo 
mir doch eichentlieh «o viel von Straße ohne 
Beem halte. Ei da kimmt mer net mehr mit. 
Naja, bis die emal groß sin, vergeht noch e 
Weil. Mir Langener — odder Länger, wie die 
Auswärtige sage — hawwe inzwische beim 
Dreieich-Gymnasium en neue Direktor, beim 
„Frankforter Hof" en neue Wert, beim Be- 
kannte vom Schorsch en neue Hund un beim 
Bundeskanzler en Vermerk weje unsere 
Straßename krieht. Ei, ich habs ja schon im- 
mer gewußt, daß die Nördlich Ringstraß net 
parallel mit de Westendstraße laafe kann. 
Awwe ich hab nix gesagt. 

Ich schreib aach heut ganz bestimmt nix 
iwwer den neue Erbhof im Neurott odder 
iwwer Hase, die mer lin Gärte außerhalb bei- 
nah gefange hett. Naa, de Schorsch kann vie- 
les for sich behalte, wanns sei muß — awwer 
es muß ja net sei, gelle. Un bös is em be- 
stimmt niemand — wie er Euch mittlerweil 
fast all kenne dut — wann aach emal ebbes 
net gesagt werd. Was soll mer schon iwwer 
de Paddelteich odder iwwer unser Nachtlewe 
schreiiwe? Es Beste is. ihr guckt Euch selwer 
um, dann werd er Euch schon umgucke. Die 
Wohnstadt, die Bevölkerung von Lange, die 
Blumme un de Millplatz — alles wächst. 
Awwer dadriwwer wollt ich ja heut garnet 
schreiwe. Seht er, so gehts aam. Wann mer 
garnix secht, secht mer manchnial grad ge- 
nug. Un dademit for äeut: 

So langsam kimmt mer ungesteert 
hall widder in die Reih 
un manches kimmt - wedls ungeklärt 
aach ins Gebabbel nei 
denn was bespreche werd hierdrei ' 
is aktuell — un so solls sei. 

Eurii Schorsch vom Viei-röhrbrunne ! 

^EY.K^FEE „crotherm ^ 

(f\randl 
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Aus der Welt des Films 

Bis daß das Geld euch scheidet (UT), Dor 
Film bringt ein überraschendes Wiederschen 
mit „Otto Normalverbraucher" von Anno 1950, 
von damals, als wir alle wieder lilein anfin- 
gen. Er entstand nach einem vieldisl<utierten 
Gegenwartsroman, der von der Gefahr er- 
zählt. in der sich immer wieder Mitmenschen 
dieser unserer Wirtschaftswunderzeit ver- 
irren. Die Hnupirollen in dieser Ehe-Affäre 
von heutzutage spielen Gert Fröbe und I^uise 
Ullrich. 

Von C'owbo.vs sejaRt (UT-Sondervorstellg.). 
Ein wilder weißer Hengst, den die Farmer 

Südlciililorniens Snowfirc nennen, ist der Star 
dieses spannenden Wildwesters, dessen Dar- 
steller die M,'inner von den Ranches und des- 
sen Szenerie die Vorberge Südkalifornlen.^ 
sind. Snowfire ist so echt und ergreifend in 
s^'lner Ho'.le. daß man vergißt, es mit einem 
Tier zu tun zu h-.\ben. 

Stefanie in Kio (LiLi). Abituricier in einer 
Berliner Mädchenschule. Die Schülerinnen 
singen, der Direktor hält seine Ansprache, 
und stolz schauen die Eltern auf ihre Töch- 
ter. die nun ins Leben treten. Am Rande der 
Elternbank sitzt ein seltsames Paar. Es sind 
Hannos und Andreas Gonthar, die statt der 
Eltern ihre temperamentvoll - eigenwillige 
Schwester Stefanie bis zu diesem Lebens- 
abschnitt geführt haben. Wie sich das Leben 
der eigenwilligen Stefanie weiter entwickelt, 
das zeigt der Film in spannender Weise. 

Schock (L'I.i. Spätvorstellung). Ein Film, 
der starke Nerven beansprucht, aktuell und 
spannend. Sensation zwischen Utopie und 
Wirklichkeit. 

Die .lunüfraucn-Qucllc (Lichtburg). Ein 
Film, wie man ihn nur in Schweden machen 
kann. Karin, eine reizende Schönheit, wird 
von drei Hirten getötet. Das Verbrechen wird 
rasch gesühnt, auch sie erleiden den Tod 
durch den Vater Karins. An den Ort, wo sich 
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anter anderem: 
17 M de Luxe, 1958 3900,— 
12 M, 1959 3800,— 
Citroen, 1953 900,— 
Renault-Dauphine, 1959 3400,— 
Skoda Felicia, 1959 4400,— 
Mercedes 180 D, 1958 6400,— 
Lloyd Arabella, 1960 4150,— 
Opel Rekord, 1958 3500,— 
VW-Export 1953 1500,— 
Fiat 500, 1958 1900,— 
Goliath 700, 1954 920,— 
DKW-Lkw, 1956 1850.— 

Anzahlung ab DM ifto,— 
— Tellzahlunf — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 

Frankturt/Maln, ScfamittstraQe 47 und 
Friedberger Anlage sowie Bockenheimer 
Landstraße 81 (Edie Mendelssohnstraße) 
Telefon S3B944 und Ludwlg-Landmann- 

Straße SOG, Telefon 783808 

das grausame Schicksal von Karin vollzogen 
hatte, schwört der Vater, als Sühne für das 
Verbrechen, zu dem ihn seine Rachsucht ge- 
trieben hatte, mit eigenen Händen eine Kirche 
aus Stein zu errichten. Und genau an der 
Stelle, wo der Körper Karins geruht hatte, 
bricht hell und klar eine Quelle hervor: Die 
Jungfrauenquelle. 

*♦*««•*4*«»***«*«•***♦**»•*****•*•»******••*« 
♦ 

Kurz und amüsant I 

In einer Bar ... 
... von Natal (Brasilien) kam es zwi- 
schen einem Liebespaar zum Streit, 
weil ilcr Mann der Frau kein Feuer 
für die Zigarette geben wollte. Sie 
nahm ihm die Pistole aus der Tasche 
und Rah einen Schuß ab. Die Kugel 
traf ein Faß Pelroleum, das in Flam- 
men atifRinR und die Bar einäscherte. 

Mit 46 000 Dollar Sd'ulden ... 
. .. die nur zu einem Drittel gedeckt 
sind, meldete ein New Yorker Go- 
schäftsniann Konkurs an. Er ist Ver- 
fa.sser des Buches „Wie man ein Ver- 
mögen gewinnt und Steuern spart." 

Franzö.sische Gerichtsmcdiziner 
... konnten die Fes'.stellung macticn, 
daß die Zahl der Verbrechen aus Lie- 
beskummer, Liebesrache usw., die von 
Frauen und Mädchen hegangen wer- 
den, in den Wintermonaten am Rrößten 
ist. Als Ausgleich gegen die winterliche 
Kälte — so meinen die Aerzte — su- 
chen die Angehörigen des weiblichen 
Geschlechts einen Ersatz in der Wärme 
der Liebe und Gefühle, wodurch sich 
notwendigerweise auch ein Ansteigen 
der weiblichen Liebesverbrechen und 
-vergehen ergibt. 

»♦«♦»♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦«♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦»♦♦♦ 

Öffentlidie Mahnung 

Die an die Evangelische Kirchengemeinde 
Langen zu entrichtende Ortskarchensteuer für 

■das Rumpfjahr 1960 (1. 4. 60 bis 31. 12. ,60) war 
am 15. November 1960 in seiner vollen Höhe 
fällig geworden. Alle Kirchgeldpflichtigen, die 
mit ihren Zahlungen noch im Rückstand sind, 
werden hiermit aufgefordert, ihre Rückstände 
— auch aus vorderen Jahren — bis spätestens 
28. Febr. 1961 beim Evangelischen Gemeinde- 
amt, Langen, Bahnstraße 46, an den Zahl- 
tagen von Montag bis Freitag in der Zeit von 
8 — 12 Uhr oder auf Postscheckkonto Frank- 
furt a. M. Nr. 63326, bzw. auf Konto der Be- 
zirkssparkasse Langen Nr. 2775 oder auf das 
Konto der Volksbank eGmbH Langen Nr. 6047 
zu begleichen, andernfalls muß kostenpflich- 
tige Mahnung bzw. gebührenpflichtiger Ein- 
zug durch das Finanzamt erfolgen. 

Langen, den 24. Februar 1961. 
Evangelischer Kirchenvorstand Langen 

Der ADAC leilt mit: 
„Wird erst während des Überholens erkenn- 

bar, daß die Geschwindigkeit des eingeholten 
Fahrzeugs nicht wesentlich überschritten wer- 
den kann, so ist das Überholen abzubrechen." 
(Bayer. ObLG, Urt. v. 15. 3. 60 — DAR 60. 365) 

§§ 
„Ein Kraftfahrer, der bei Dunkelheit imd 

abgeblendeten Scheinwerfern mit einer Ge- 
schwindigkeit fährt, die nur gerade eben noch 
ein Anhalten innerhalb der Reichweite der 
Scheinwerfer gestattet, muß die Fahrbahn mit 
einem Höchstmaß an Aufmerksamkeit beob- 
achten. Ihm kann infolge der Erwartungs- 
spannung, in der er sich dann befinden muß, 
nur eine verkürzte Reaktionszeit zugebilligt 
weixlen." (OLG Celle, 22. 4. 60 — DAR 60, 363) 

Evangenlisdie Kirdiengemeinde Langen 

Ausschreibung 
Zur Erlangung von Vorentwürfen für den 

Neubau eines Evang. Gemeindezentrums im 
Wohngebiet „Oberlindcn" in Langen Hessen 
wird ein allgemeiner Architektenwettbewerb 
ausgeschrieben. 

Zugelassen sind alle Freischaffenden-, Be- 
amteten- und Angestellten-Architekten, so- 
fern sie ihren ständigen Wohnsitz, bzw. ihr 
Büro in dem Stadt- und Landkreis Offenbach 
und Darmstadt oder in der Stadt Frankfurt 
haben und evangelischer Konfession sind. 

Es sind folgende Preise ausgesetzt: 
1. Preis 3500,— DJ«, 
2. Preis 2500,— DM, 
3. Preis 2000,— DM, 
4. Preis 1500,— DM, 
1 Ankauf 500,— DM. 

An Preisrichtern sind eingesetzt: 
1. Prof. Romero, Darmstadt. Technische 

Hochschule, 
2. Prof. Pabst, Darmstadt, Dieburger Str. 146, 
3. Stadtbaurat a. D. Bessert, Frankfurt/M., 

Hühnerweg 33, 
4. Kirchenoberbaurat Hampe, Heidelberg, 

Zähringer Straße 18, 
5. Kirchenbaurat Brischke, Darmstadt, 

Paulusplatz 1. 
Wettbewerbsunterlagen können ab 15. 3. 61 

nach Einsendung bzw. Entrichtung einer 
Schutzgebühr in Höhe von DM 20,— beim 
Evang. Gemeindeamt in Langen, Bahnstr. 46, 
Tel. 2820, bezogen werden. Einzahlungen sind 
an die Evang. Kirchenkasse Langen/Hessen, 
Postscheckkonto Ffm. 540 86 zu entrichten. 

Der Ausschreibung liegen die Grundsätze 
für Wettbewerbe (GRW 1952) verbindlich zu 
Grunde. 

Abgabetermin 31. 5. 1961, 12 Uhr, beim 
Evang. Gemeindeamt, Bahnstraße 46. 

Evang. Kirchenvorstand Langen 
Im Auftrag: Lauber, Pfarrer 

Naturreiner 
Z^au&msuckei. 

in Stück. 2.50 gr. —,45 
Italienischer 
eCacklcts. 

bei allen Magenleiden. 
Beutel —,50 

Fach-Drogerie 

Bahnstr. u. Lutherpl. 

VIVO 

Katzenzungen 
Orlg. f.anz. pelnpebäck 

Wir suchen : 

Buchbindereiarbeiterinnen 

Buchdruckerei Külin K. G., Langen 
Darmstädter Straße 26 

Pfirsiche 

Argent. 
tiefgekühlt 

Samstag in Langen 

Waschmaschinen-Verkauf 
/Vlies fabrikneue Spitzengei-äte In groß. Auswahl, versch. Systeme, 
welche zum Teil mit kleinen Obei-flächentehlei-n behartet sind 

und zu äußei-st kalkulierten Preisen verkauft werden: 
VVasclimaschinen ab 230.- Elektro-Sciileudern ab 148,- 

Wasciiautomaten, 4 kg, ab 998,- 
sowie Düsenwaschraaschinen zu niedrigen Preisen! Volle Werks- 
garantle - vorzügl. Kundendienst - TellzahJg. bis zu 24 Monaten 

gegebenenfalls aucli ohne Anzahlung! 
Besichtigung und Verkauf: Samstag, 25. 2., 10 —14 Uhr im Frank- 

furter Hof (Lutherplatz) 

BB Leitung: Wiesinger, Waiblingen, Fuggerstraße 8~ 

Evangelische Kirche 
Vom 25. 2. bis 2. 3. 1961; Kirciicnvisitation 
Samstag, den 25. Februar: 

20.00 Uhr: Abendmusik in der Stadticirchc 
Sonntag, den 26. Februar: (Reminiscere) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadticirchc. 
anschi. Feier des Hl. Abendmahls 
(Pfarrer Lauber) 
Precligtte.xt: Matth. 15; 21—28 
l.iedcr: 282 — 283 — 260 — 228 
C'hordienst: Posaunenchor 

0.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus, 
anschi. Feier des Hl. Abendmahls 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Matth. 15; 21—28 
Lieder: 282 — 283 — 260 — 54 
Unter Mitwirkung des Instrument.il- 
kreises 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der .Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

11,15 Uhr: Sprechstunde dor Visitatoroh in 
der Sakristei der Stadtkirche und im 
Bibliothekszimmer des Gemeindehaase.« 

19.00 Uhr: Zusammenkunft tles Rate.-;, der 
gemeindlichen Dienste im Gemeinde- 
haus 

Monlag, den 27. Februar: 
15.00 Uhr: Pfarrer- und Lchrer-Arljeits- 

gemeinschaft für Religionsunterricht im 
Gemeindehaus 

Dienstag, den 28. Februar: 
20.00 Uhr: Müttericreis im Gemeindeliaus 

Mittwoch, den 1. März: 
20.00 Uhr; 2. Passionsandacht in der Stadt- 

kirche (Pfarrer Dr. Ziegler) 
Chordienst: Kiirchenchor 

Oonnerstag, den 2. März: 
9.30 Uhr: Stadtkirche und Gemeindehaus 

Schulgottesdienste, gehalten von den 
Visitatoren 

11.00 Uhr: Besprechung aller evangelischen 
Lehrer Langens mit den Visitatoren im 
Gemeindehaus 
Bibelstunde fällt aus 

20.00 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 
Stadtkirche 

Freitag, den 3. März: 
20.00 Uhr: Ehekreis (Oberlinden) im Pfarr- 

haus. Nördliche Ringstraße 2 
Stadt-Mission 

Sonntag, 26. 2., 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 28. 2., 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WieseniiraBe 8 ^ 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr; Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi 

der Heil'gen der letzten Tage 
BirkenstraBe 22 (An der Bahnlinie) 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Arztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 25.'26. 2. 1961 
Dr. Franke, Friedr.-Ebert-Str. 49, T. 570 

Polizei Tel. 2333 — Rotes Kreuz Tel. 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 25. 2. bis 5. 3. 1961 

Apotheke am Lutherplatz 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, 14.30-16.30 - Samstac, 14-16 

Tränende Augen? Hüde Augen! 
Augendrücken u. Zwinkern, schwache Augen- 
nerven, verschwommenes Seebild, seit 1872 
Hofapotheker Schäfers Vegetab. Augenwasser, 
Original-Fl. 2,25 DM in Apothek. u. Drogerien 

FACHDROGERIE ENSTE 

Jüngere flotte Bedhnu' g 
für baldige Wiedereröffnung der 

ITALIENISCHEN EISDIELE 
Bahnstraße 22, gesucht. 

Eis-Salon OLIVIER 
Bahnstraße 22 

Turnverein 1862 Langen e, 

Ubungsplan Kinderturnen 

V. 

Montag 17.30- 
Dienstag 16.00- 
Dienstag 17.30- 

■19.00 Tv-Turnhalle Mädchen 12—14 J. 
■ 17.30 Tv-Turnhalle Kleinkinder 3 — 6 J. 
•19.00 Tv-Turnhalle Mädchen 6 — 12 J. 

Herr Breldert 
Frau Bernhardt 
Frau Johannis u. 
Herr Breldert 

Mittwoch 15.30— 17.30 Tv-Turnhalle Bub. u. Mädch. 6 — 9 J. Turnlehrerin Müller 

(Diese Ubungsstunde ist in erster Linie für entfernt wohnende Kinder gedacht) 
Mittwoch 17.30 — 18.30 Tv-Turnhalle Buben 6 — 10 J. Herr Schäfer 
Mittwoch 18.00 — 20.00 Turnhalle Buben 10—14 J. Turnlehrer Ullrich 

Wallschule u. Herr Metzger 
Freitag 18.00—-20.00 Turnhalle Buben 10 — 14 J. Turnlehrer Ullrich 

Wallschule ' u. Herr Metzger 

Eltern, schickt Eure Kinder zum Turnen! 

Sfamilienanzeigefi 
gelangen In ]ed«8 
HauB durch Ihr« 

Cangener 3[fitung 

Freie Atmung- 
besserer Schlaf 

Klpfteifrau Wl 

$chnifpfi]uloei* 

Diktler-Gerate^Rechenmaschlnen 
Addiermaschinen - Büromöbel 

Neu ab 160,« 
alt ab 50,- 
TZ ab 10,-' 
Anz.ab 10.« 
Neuwertige 

rvsehrbilllg 

Teilzahlung 
Miete, Mletkauf 

Günther Schmidt K.-G, 
Fbn., KdttrilrtBt 7t (dirakt am Hbhf.) 
■«•MMgrinnSckralbmiscIiliuahiai 

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, 
Schwiegermutter, Größmutter und Ur- 
großmutter 

Frau Margarete Bed(er 
geb. Haas 

entschlief nach langer, schwerer Krank- 
heit im Alter von 77 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Karl Becker 
und Angehörige 

Langen, den 21. 2. 1961 
Odenwaldstraße 9 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 
24. 2. 1961, um 14.30 Uhr vom Portal des 
Friedhofes in Langen aus statt. 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Samstag u. Sonntag 18.00 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 18 .lahren 
Das Schicksal einer Ehe im Wirtschafts- 
wunderland - Ein brennendes Thema 

mitten aus unserer Gegenwart 

eücJiSeheiclm 

Nach dem gleichnamigen, in der Quick 
erschienenen Roman von Angela Ritter 

Millionen lasen den Quick-Roman - 
Millionen sehen hier, wie wir leben 
und wie wir morgen leben werden 

mit 
LUISE ULLRICH - GERT FRÖBE 

Freitag u. Samstag 22..30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

Der Sonne 

cniaeacn 
Ein Abenteuer-Film mit Rieh. Widmark 

Sonntag, 16 Uhr, Jugendvorstellung 

SONDERVORSTELLUNG 
Sonntag, 14 Uhr, ein Farbfilm der 

ALLIED ARTISTS 
Freigegeben ab 6 Jahren 

Von Cowboys gejagt 
Ein Western, 

wie er Ihnen selten geboten wird 
Auifgenommen in den farbenprächtigen 

Bergen von Südkalifornien 

Telpfnn 211? 
ab Freitag täglich 20.30 Uhr 

Samstag und Sonntag 18.15, 20.30 Uhr 
Ein Farbfilm voll fröhlicher Jugend 

und liebenswerter Frechheit! 

nsio 

Erfahrener, zuverlässiger 

Kraftfahrer 
Führerschein Klasse 2, für Nah- 
verkehr sofort gesucht. 

OTTO MICHEL 
Transporte, Langen, Lutherstr. 57 

Sie werden vor Vergnügen schmunzeln 
und lachen über die Abenteuer des tem- 
peramentvollen Teenagers Sabine Sinjen 

mit Carlos Thompson 
Im Beiprogramm 

EIGER-NORDWAND 
Ein Abenteuer auf Leben und Tod 

Prädikat: Besonders wertvoll 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

Ein Sensationsbericht zwischen Utopie 
und Wirklichkeit 

SCHOCK 
Aktuell, spannend und nur für 

starke Nerven 

Sonntag, 16.00 Uhr Jugendvorstellung 
Der große Zirkusfilm 

SjoIUq. OlOsJttcde 
mit der bekannten Pony-Serenade 

LAD E N 
in Langen oder näherer Umge- 
bung, ca. 30 qm bis 1. August von 
jung. Kaufmann zu miet. gesucbt. 
Offerten unter Nr. J70 an die LZ 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30 Uhr, Sa. 18.00, 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 

dkJUN6 

■FRAVKN 

Dieser Film wird zum Tagesgespräch 
werden! 

Ein Film, wie man ihn so nur in 
Schweden machen kann! - Eine Perle 
schwedischer Filmkunst! Ein Film ohne 

Beispiel! 
Mit Max von Sydow - Birgitta Valberg 
Gunnel Lindblom - Birgitta Pettersson 

Freigegeben ab 18 Jahren 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

Der Sohn 

des roten Korsaren 
Hollywoods Ex-Tarzan Lex Barker jetzt 

als gefürchteter Piratenkapitän in 
einem abenteuerlichen Farbfilm. 

FrelwHHge Feuerwehr, langen] I 

Dienst^, den 28. Februar 1961, 20 Uhr 
findet in der Ludwig-Erk-Schule, 
Saal 13, ein 

Lichtbildervortrag 
statt, wozu alle aktiven und passiven 
Mitglieder eingeladen sind. 
Gute Uniform für aktive Mitglieder. 

DER Ortsbrandmeister: 
GEORG WERNER 

Latl-Taxi 
Klein-Transport« 
erledigt fUr Sie alle 

ADOLF LÖTZ, SofisnatroB« 20 
Telefon 32 OS 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

Neueindeckungen, Isolierungen, 
Reparaturen und Kamineinfassungen 

führt laufend aus: 

Wilhelm Steglitz 
Dacfadeckermeister 

Erzhausen - Rhein.straße 41 

Kraftfahrzeug-Finanzierung 

Maschinen-Finanzierung 

Versicherungen alier Art 

Wilh. Brück jr. 
Langen, Am weißen Stein 18 
Telefon: 3012 

Drogist 

von Industriebetrieb 
in Neu-Isenburg 
für die Leitung der 
Chemikal-Abteilung 
gesucht. 

Offerten erbeten unter Nr. 303 an die 
Geschäftsstelle der Langener Zeitung. 

Lehrling oder Anlernling 

für die Buchhaltung 

bei guten Arbeitsbedingungen 
gesucht. 

Off. u. Nr. 301 an die Geschäftsstelle 

Ein guter Käsekuchen, eine pikante Quarkspeise 
beliebt, gesund und gern gegessen, hergestellt mit 
dem guten friacfaen 

von der Molkereigenossenschaft e.G.m.b.B.. 
Groß-Gerau. 
Erhältlich in den Milch- u. Lebensmittelgesdiäften 

Inseiieren bringt Gewinn 

Autoschlosser 
mit Spitzenlohn und Fahrgeld- 
Entschädigung stellt sofort ein 

Wilhelm Golbach 
Frankfurt (Main) 

Mainzer Landstraße 151-153 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Klasse 2 
sofort gesucht. 

HANCKE 
Baustoffe - Neckarstraße 15 

NEU-ISENBURG ■ FRANKFURTER STRASS E 89 

Sonntag, den 26. Februar 1961 von 14-18 Uhr 
zur Besichtigung geöffnet 

Telefonistin 

Fernsciireiberin 

und 

Maschinen- 

sclireiberinnen 

sucht 

Christion Bürlcert 
Eg«Ubadi (am Flugplati) 
Telefon 2788 

Q,e<Mx]f. Secket & Ca. 

REISEBÜRO UND VERKEHRSUNTERNEHMEN 
Langen/Hessen - Telefon 3778 

ninAehJt O-Atehheiim 1961 a^teX dem \ 
„Ferien mit dem Autobus erlebnisreich, bequem 

und preisgünstig" 

4%Tage, 30. 3.-3. 4. 61: Große Werbefahrt, Oberbayern - 
Salzkammergut. Fahrpreis mit Frühstück und Übernach- 
tung  DM 50,— + Bef.-Steuer DM 5,— 

4 Tage, 31. 3.—3. 4. 61: Durch das'herrliche Holland zur 
Tulpenschau, mit Besuch von Den Haag - Madurodam - 
Keukenhof - Rotterdam - Amsterdam. — Fahrpreis mit 
Übernachtung, Frühstück und Abendessen DM 92,— 

+ Beif.HSteuer DM 5,— 
nur Hotelunterkunft 

3 Tage, 1. 4.—4. 4. 61: Besuchen Sie mit uns das romantische 
Fiohtelgeblrge - Bad Bemeck - Bischofsgrün - Fichtelberg. 
Fahrpreis mit Übernachtung und Frühstück DM 42,— 

+ Bel.-Steuer DM 3,— 
1. Feiertag, 2. 4. 61: Große Tagesfahrt nach Rothenburg ob 

der Tauber, Bad Mergentheim - Tauberbischolsheim - 
Wertheim. Fahrpreis DM 12,50 

2. Feiertag, 3. 4. 61: Romantische Nachmittagsfaihrt zum 
Schloß „Schaumburg". Fahrpreis DM 6,— 

Unseren Ferienffihrer 1961 erhalten Sie ab sofort in unseren 
bekannten Agenturen. Wir bringen ein neues Programm, 
mit Reisen für jeden Geschmack u. Geldbeutel. Auf Wunsch 
schicken wir den Ferienführer auch per Post. Anruf oder 
Postkarte genü^. 

Ihr Reisebüro BECKER 

Besuchen Sie noch heute unsere Buchungsstellen: 
K. Bedcer & Co., Reisebüro, Langen, Veifcehrspavillon, 

BahnstraBe 48, Tel. 377B 
K. Gunschmann, Langen, Am Lutherplatz, Tel. 2898 
Papierfiiaus Noll, Egelsbach, E.-Ludwlg-Str. 29, Tel. 2005 
K. Liedertoadi, Dreieiehenhain, Am Lindenplatz (Kiosk) 



ffsfluchtr "Uttfirkrnz* 
1896 Ln|ti 

Heute, Freitag, 24. 2., 
20.30 Uhr 

übungsstunde 
im Vcreinslokal Wein- 
gold. 
Unser diesjährige 

Jahres- 
hauptversammluHK 

findet morgen, Sams- 
tag, 25. 2., 20 Uhr. im 
Vereinsloltal Weingold 
statt. Hierzu sind alle 
akt. und pass. Mitglie- 
der horzl. eingeladen. 

Der Vorstand. 

Sport- und 
SOngergemeln' 
schaft1889e.V. 
Longen 

Abt. Handball 
Freitag, 24. 2., 20 Uhr, 

SpielervcrsammlunB 
Sonntag. 2C. 2. 61, 
Schüler, Jugend, 2. u. 
1. Mannschaft ab 12.30 
Uhr in Dreieichenhain 
Abt. Fußball 
Achtung! AH-Spielcr! 
Am Freitag, dem 24. 2., 
um 21 Uhr, Treffpunkt 
i. Clubhaus betr. Ver- 
bandsspiele. 

Wir erinnern unsere 
Mitglied, nochmals an 
unsere 

,Iahrcs- 
Ilauptversammlung i 

am kommenden Sonn- ! 
lag, dem 26. 2., 16 Uhr, | 
in der Westendhalle - i 
a. Bahnübergang. Um ; 
recht zahlreichen Be- 
such bittet 

der Vorstand 

Wir heiraten 

Sonntag, den 26. Febr., 
Vorbandsspiele i. Lan- 
gen geg. TSV Heusen- 
stamm. 
Reserven: 12.45 Uhr 
l.Mannsch.; 14.30 Uhr 
Fahrgelegenheit m. Bus 
ab Kirchpl. 13.30 Uhr 
und 14.00 Uhr 
Sonntag, 26. 2.; B-Jgd. 
gegen TG 1875 Darm-j 
Stadt, 9 Uhr, dort 
A/B-Jgd. - PKG Roß- 
dorf, 9 Uhr, dort 
Junioren gegen Star- 
kenb. Heppenhelm 
10.15_Uhr, hier 

Monatsversammlung 
Am Samstag, 25. 2., 
20.30 Uhr, findet im 
Vereinslokal Gasthaus 
„Zum Lämmchen" eine 

Monatsversammlung 
sUUt. Alle Mitglieder 
m. Frauen sind hierzu 
herzlich eingeladen. - 
Um zahlreichen und 
pünktl. Be.such wird 
gebeten. Der Vorstand 

I.K.K. 
Schützen- 
Verein 
Foiket.V. 
Langen 

Heute Freitag, 24. 2., 
20 Uhr, i. Vereinslokal 
„Zum Lämmchen" fin- 
det unsere 

Jahres- 
Hauptvcrsammlung 

I statt. 

r" 

&tetmttHH XÖMtg * (Brigitte %ömg 
geb. G 1 o c k 

Langen, 2 4. Februar 1961 
Beethovenstraße 32 Bahnstraße 72 
Kirchliche Trauung: Freitag, den 24. Februar 1961, 15.30 Uhr, 

in der evangelischen Stadtkirche zu Langen 

.J 

V.. 

r 

WIR GEBEN UNSERE VERMAHLUNG BEKANNT 

^ÜHter Vittric/i * ^iseluVitttitk 
geb. Dütsch 

Langen, den 25. Februar 1961 
Nördliche Ringstraße 60 Darmstädter Straße 25 

Kirchliche Trauung: Samstag, 25. Februar 1961, 15.00 Uhr, 
in der Evangelischen Stadtkirche zu Langen. 

.J 

Ihre Vermählung geben bekannt 

yi)iUi<PoM • £»eUtmi)M[ 
geb. Jähner t 

Wixhausen 
Goethestraße 45 

Langen 
Leukertsweg 16 

VW 54 
in bestem Zustand, zu 
verkaufen. 

Offenthal, 
Dieburger Str. 34 

iCMrHverein 
89. 1862 

Gesamtverein 
Auf die morgen im kl. 
Saal des TV - Hauses 
stattfindende 

Jahres- 
Haupt Versammlung 

wird nochmals auf- 
merksam gemacht und 
gebet., recht zahlreich 
an ihr teilzunehmen. 
Beginn 20 Uhr. Mit- 
glieder kommt zur 
wichtigsten Veranstal- 
tung Eures Turnver- 
eins. 
Abt. Handball 
Freundschaftsspiel 
1. Mannschaft gegen 
TSG 85 Neu-Isenburg. 
Spielbeginn: 10.30 Uhr 
im Oberlinden 

Gewerfcschofi der Eiien- 
bohaer Deutschlands 

Ortsverwaltung Ffm. 
Ortsstelle Langen 

EINLADUNG 
zu der am Dienstag, 
dem 28. 2. 61, 20 Uhr, 
im Clubhaus der SSG 
Langen, Zimmerstraße, 
stattfindenden 

Tonbildschau 
„Die jüngste Ge- 

schichte Deutschlands' 
Alle Eisenbahner mit 
Angehörigen bitten wir 
vollzähl, erscheinen zu 
wollen. I. A.: J. Heim 

Vespa GS 
Baujahr, 1958. zu ver- 
kaufen. 

Pestalozzistraße 18 

Skodo-Octovia 
Bj. 1960, zu verkaufen 

I Finanzierung möglich. 
Langen, 
am weißen Stein 18 

Lloyd Alexander TS 
Baujahr 1959, zu ver- 
kaufen. Finanzierung 
möglich. 

Dinkelthauerweg 8 

Moped 
zu verkaufen. - Anzu- 
sehen tägl. ab 17 Uhr 

Im Singes 9, part. 

VW-Export 57 
Schiebed., unfallfr., v. 
Privat zu verkaufen. 

Tel Langen 68291 

Gut erhaltenes 
Moped 

verkauft 
E. Gurk, Mühlstr. 64 

V. 

24. F e b r u a r 19 6 1 

Jugendlicher Schuh-Typ 
mit neuartigem Absatz 
in den Farben: 

cola und elfenbeln 

.J 

Für die zu unserer 
GESCHÄFTSERÖFFNUNG 

übermittelten Glückwünsche u. freund- 
schaftlichen Aufmerksamkeiten danken 
wir herzlich. 

LUDWIG JOST UND FRAU 
Käti geb. Keim 

Metzgerei, E.-Thälmannstr. 10, Tel. 3134 
Langen, im Februar 1961 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meines 84. Geburts- 
tages dankt recht herzlich 

. Margarete Knöß 
Langen, Wiesgäßchen 30 

HERZLICHEN DANK 
für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Goldenen 
Hochzeit. Besonderen Dank Herrn 
Landrat Heil und Herrn Bürger- 
meister Umbach für die besonderen 
Ehrungen. 

Michael Tonhäuser und Frau 
Langen, 
Darmstädter Straße 30 

Gaststätte Eblin^ 

ist ab heute, Freitag, den 24. 2. 

wieder geöffnet 

r' 
TANZSCHULE L. BECKER vorm. N. Sdilerl 
Mitglied Bund deutstiher Tanzlehrer • Telefon 2407 

TANZTEE 
Sonntag, den 26. Februar, im Geselischafts- 
saal der Turnhalle. - Beginn 16 Uhr. 
Ehem. Schüler(innen) u. Gäste sind höflichst 
eingeladen. — Es spielt das Tanz-Orchester 
THE ERNESTRO'S. 

L. BECKER, Tanzlehrer 
Einzel - Unterricht - Privatstunden jederzeit ! 

y 

2-3 Zimmerwohnung 
sucht Ehep. mit 1 Kd. 
(8 Jahr). Miete 150,- 
bis 170.- DM. Off. unt. 
Nr. 296 a. d. Lang. Ztg. 

Gebrauchtwagen 
stets vorrätig, zu gün- 
stigen Preisen, über- 
prüft V. techn. Über- 
wachungsamt. Finan- 
zierung möglich. 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler, 

Langen, Esso - Station 
Tel. 453 

Morgen, Samstag, den 
25. 2. 1961, um 20 Uhr, 

Jahres- 
Hauptversammlung 

in unserem Heim am 
Bergfried. Pünktl. u. 
zahlreiches Erscheinen 
dringend erwünscht. 

Der Vorstand 

I. ManMhien-Orchester 
Langen 

Am Sonntag, 26. 2., 
treffen wir uns um 
9 Uhr im Vereinslokal, 
Abfahrt geg. 9.15 Uhr. 

Der Vorstand 

1/2 Geige 
für 40,— DM zu ver- 
kaufen. 
Mühlbach, Annastr. 34 

3flammig. 
Gasherd 

mit Abdeck- und Ab- 
stellplatte, sehr gut er- 
halten, zu verkaufen. 

Zimmermann, 
Im Birkenwäldchen 3 

Gut erhalt., 3flammig. 
Gasherd 

mit Backofen, zu verk. 
Gartenstraße 93 

Guterhaltenes 
Damen-Fahrrad 

zu kaufen gesucht. - 
Off. u. Nr. 305 a. d. LZ 

■»tellerfertig 

Unzerreißbare Gummihöschen, 
alle Größen, nur 1,- DM 
Babywaagen leihweise! 

Loser, billiger Zellstoff als Einlage. 

Fach-Drogerlen 

Langen Bahnslr. u. Lutherpl. 

Achtung ! 
Der Finder d. braunen 
Herrengeldbörse 

verloren am 18. 2. 61, 
17.15 Uhr, V. d. Hause 
Lessingstraße 2, wurde 
erkannt! Erfolgt Rück- 
gabe nicht bis 25. 2. 61, 
wiird Anzeige erstattet. 

F. Lohse, 
Im Birkenwäldchen 55 

Gebrauchtes 
Klnderstuhlchen 

zu kaufen gesucht. 
Zielke, 
R.-Breidscheid-Str. 7 

Oelofen 
umzugshalb, billig ab- 
zugeben. 

Schunk, 
Dieburger Str. 37, I. 

Weißer 
KQchenherd 

(links), zu verkaufen. 
Neckarstraße 11 

Haushalts-Auflösung ! 
Küchentisch, 5,- DM, 
Küchen-Gard., 6,- DM, 
Küchen - Kredenz, 8,-, 
1 Nußbaum-Konunode, 
1 m, 12," DM, 2 Polster- 
Sessel, je 30,- DM, 
elektr. Kocher, Bügel- 
eisen, Sing.-Nähinasch. 
30,- DM, neue Damen- 
Schuhe (Medicus), Gr. 
36-37, Geschirr, Kup- 
fer - Wasser - Kessel, 
Kleider (Größe 46/48), 
Einweck-Gläser u. a. 
Hausrat. 

Schmidt, 
Feldstraße 11 (nur 

Sonnabend 11-17 Uhr) 

Zuverlässige 
Stundenhilfe 

5 — 6 X wöchentlich, 
sofort gesucht. 

Spath-Langen, 
Bahnstraße 11 

Guterhalt., vollständig. 
Schlafzimmer 

preiswert zu verkauf. 
Heinrichstr. 36, part. 

Suche 
Arbelt 

abends nach 5 Uhr od. 
Samstag / Sonntag. 
Off. u. Nr. 293 a. d. LZ 

Techn. Zeichner 
(Teilkonstrukteur), 
ebenfalls Bauwesen, 

sucht Slebenbeschäfti- 
gung, auch fremdbe- 
ruflich. - Off. unt. Nr. 
295 a. d. Langener Ztg. 

1 möbliertes 
Zimmer 

an berufstätig. Herrn 
zu vermieten. 

Offenthal, 
Messeler Straße 18 

Großes 
Leerzimmer 

von berufstätig. Dame 
(m. berufstätig. Sohn) 
gesucht. 
Off. u. Nr. 236 a. d. LZ 

Berufstätiges Ehepaar 
sucht für sofort möbl. 

Doppel-Zimmer 
Zuschriften an 
Döll, Fr.-Ebert-Str. 24 

Berufst, ruh. Ehepaar, 
keine Kinder, sucht 
dringend möbliertes 
Zimmer 

oder Wohnung (2 Zim- 
mer m. Küche. Angeb. 
unter Nr. 294 a. d. LZ 

Leerzimmer 
cd. Mansarde, sep. ge- 
legen, von berufstätig. 
Dame in Langen ges. - 
Off. u. Nr. 292 a. d. LZ 

Möbliertes 
Zimmer 

zum 1. 3. zu vermieten 
(mit Badbenutzung). - 
Off. u. Nr. 286 a. d. LZ 

Ausbaufähiges 
Gebfiude 

in guter Wohnlage, 
meistbietend zu ver- 
kaufen. - Off. unter 
Nr. 275 a. d. Lang. Ztg. 

Ca. 1000 qm 
Baugelände 

(günstige Lage, baureif) 
in Egelsbach zu verk. 
Off. u. Nr. 271 a. d. LZ 

Garage 
ab sofort zu vermiet. 

Wassergasse 6 

Scheune 
als Lager- öd. Unter- 
stellrcum zu vermiet. 

Friedhofstraße 8 

Jge. Dame sucht möbl. 
Zimmer 

Off. u. Nr. 284 a. d. LZ 

Zum 1. 4. 61 möbliertes 
Zimmer 

im Zentrum zu ver- 
mieten. - Off. unt. Nr. 
283 a. d. Langener Ztg. 
Jge. Dame sucht drin- 
gend möbliertes 
Zimmer 

Off. u. Nr. 280 a. d. LZ 

Separates, möbliertes 
Zimmer 

mit Bad, ab März zu 
vermieten. Dauermie- 
terin bevorzugt. - Zu- 
schriften unt. Nr. 279 
an die Langener Ztg. 

Modernen 
Wohnzimmerschrank 

120 cm, 
Faltkinderwagen u. 
KinderlaufstUhlchen 

„Gehfrei", alles guter- 
halten, zu verkaufen. 

Feldstraße 52, part. 

Neuwert., mod., hellbl. 
Kinderwagen 

halbhohe Form, mit 
Matratze und Regen- 
schutz, zu verkaufen. 

Grassel, 
Gartenstr. 56, part. 
Tel. 2879 

Grundstück 
am Steinberg geg. Ge- 
bot sofort zu verkauf. 
Off. u. Nr. 302 a. d. LZ 

Bedeutende Weinhand- 
lung aus dem Produk- 
tionsgebiet m. eigenem 
Weinbau sucht bei der 
Gastronomie evtl. auch 
Feinkostgeschäften gut 
eingeführten 
Vertreter 

Belieferung mit eigen. 
LKW. - Zuschr. unter 
Nr. 307 a.d.Lang. Ztg. 

Nebenbeschäftigung 
für Maurer - Weißbin- 
derarbeiten gesucht. - 
Off. u. Nr. 276 a. d. LZ 

Allcinsteh. Frau sucht 
Zimmer u. kl. Kflche 
od. größeres Leerzim- 
mer. Mietvorauszahlg. 
möglich. Off. unt. Nr. 
289 a.' d. Langener Ztg. 

Frdl. möbliertes 
Mans.-llmmer 

(Ofenhzg.), an allein- 
steh. berufstätigeDame 
zu vermieten. 

Südl. Ringstraße 34 

Suche 
3-373 Zimmerwohng. 
mit Bad. Baukosten- 
zuschuß kann gezahlt 
werden. - Off. unter 
Nr. 306 a. d. Lang. Ztg. 

Haus 
bei Langen gegen bar 
zu verkaufen. Wohng. 
wird frei. - Off. u. Nr. 
281 a. d. Langener Ztg. 

1 Zimmer und Köche 
(mögl. möbliert), von 
Ehepaar gesucht. — 
Off. u. Nr. 285 a. d. LZ 

Suche 
2-3 Zimmerwohnung 

in Langen. 
Biete 

2 - Zimmer - Neubau- 
wohnung mit Bad in 
Frankfurt (nähe Farb- 
werke Höchst), ca. 60 
Quadratmeter, Miete 
DM 70,- (Nassauische 
Heimstätte). Off. unt. 
Nr. 288 an die LZ 

Span. Ehepaar sucht 
1 Zimmer 

mit 2 Betten, ca. 70,— 
bis 90,— DM pro Mo- 
nat, Kochnische ange- 
bracht. - Off. unt. Nr. 
290 a. d. Langener Ztg. 

1 Zimmer und Küche 
möbliert oder leer zu 
vermieten. - Off. unter 
Nr. 291 a. d. Lang. Ztg, 

Ein- evtl. Zwei- 
Famlllenhaus 

in näh. Umgebg. geg. 
bar zu kaufen gesucht. 
Preisangebot unt. Off. 
Nr. 299 a. d. Lang. Ztg, 

Suche für meinen An- 
gestellten nettes, möbl. 

Zimmer 
falls möglich, in der 
Nähe. 

Foto-Derfelt 
Langen, Bahnstr. 73','lo 

Tel. 3798 

Garage 
zu vermieten. 

Im Singes 14 

Biete schöne 
2-Zimmer-Wohnung 

Ka.-Bad, Balkon, im 
Raum Wiesbaden-Rü- 
deshetim. Miete 80 DM, 
ruhige Lage. 
Suche in Langen oder 
Umgebung schöne 

2—3-Zimmer-Woling. 
Off. u. Nr. 304 a. d. LZ 

Biete 
3-Zlmmer-Wohnung 

(Neubau), Ffm., Miete 
DM 70,—. 
Suche gleichwertige in 
Langen (auch Altbau). 
Off. u. Nr. 278 a. d. LZ 

2- oder 3-Zimmer- 
Wohnung 

in Langen od. Umgbg, 
gesucht, bis DM 3000,- 
MVZ. Bei Vermittlung 
DM 250,- Provision. - 
Off. u. Nr. 300 a. d. LZ 

2- oder 3-Zimmer- 
Wohnung 

gesucht. Off. unt. Nr. 
298 a. d. Langener Ztg, 

S«lte 0 
LANGENER ZEITCNO Freitag, den 24. Februar 1961 

Sorgenkindern wird geliolfen 

Langen besitzt fünf Sonderklassen für lernschwache Kinder 
Ostern ist noch immer die hohe Zeit der 

Schule. Woihl nie sind so sehr verschiedene 
Entscheidungen zu treffen, und selten müssen 
Sich die Eltern so eingehend um Schulfragen 
benrriihen wie in den Osterwoohen. Schon die 
Einschulung ist ein wichtiger Abschnitt im 
l^ben der Kinder. Später folgen dann etwaige 
t^epgänge zu weiterführenden Schulen und 
die Wahl der entsprechenden Ausbildungs- 
statte, Versetzungsschwierigkeiten und Be- 
rufswahlfragen tauchen auf. 

Langen bietet viele Möglich- 
keiten 

Kleinkindern steht bereits der Kindergarten 
offen. 'Für die schulpflichtigen Kinder sorgen 
die drei Volksschulen. Die Wallschule führt in 
ihrem Mittelschulzug über das Volksschulziel 
hinaus, und das Gymnasium eröffnet mit dem 
Reifezeugnis den direkten Weg zur Universi- 
tät. 

Was gesc'hieht jedoch mit den Kindern, die 
— aus welchen Gründen auch immer — nicht 
mit all den anderen Schritt halten können? 
Wir kennen sie alle, und wohl jeder Vater 
und Mutter hat mit ihnen, als er noch selbst 
die Schulbank drücken mußte, Bekanntschaft 
gemacht. Daheim meint die Mutter zuerst: 
Mein Kind ist besonders unruhig und nervös, 
ein richtiger Zappelphilipp. Es ist außer- 
ordentlich langsam, schwerfällig, eine rich- 
tige Traumsuse. 

Kommt solch ein Kind normal mit den an- 
deren Kindern lin die Schule, so kann es bald 
das Arbeitstempo der Klasse nicht mit durch- 
halten. Es hat wenig Konzentrationsfähigkeit, 
spielt und läßt seine Gedanken Spazieren- 
gehen. Bald wird es hinter den normalen Led- 
stungen der Klasse zurückbleiben. 

Dabei trägt das lernschwache Kind selbst 
gar keine Schuld. Törioht ist es, es besonders 
zu schelten oder gar zu verhöhnen und zu be- 
schimpfen. 

Friiher tolieben diese Kinder in der Schule 
oft links liegen und um einige Klassen zu- 
rück, sie wurden dann aus der sechsten oder 
gar der fünften Klasse entlassen. Wesentliche 
Gebiete der Volksschulbdldung 'hatten sie auf 
diese Weise orft noch nicht eiinmal gehört. 
Dies galt besonders für Physik, Raumlehre, 
Sozialkunde, Geschichte und Erdkunde. Ohne 
wirklichen Abschluß wurden sie dem Er- 
werbsleben übergeben. 

Langen hat fünf Sonderklassen 
Heilte ist dies wesentlich anders. In der 

neuen Geschwister-Scholl-Schule sind jetzt 
fünf Sonderklassen untergebracht, in denen 
die lemschwachen, aber oft praktisch recht 
geschickten Kinder unterrichtet wertlen. Viel 
Liebe und Geduld gehören dazu und ein gro- 
ßer Glaube an die Kraft der Erziehung. 

Der Sonderklassenlehrer erlebt stets von 
neuem, wie diese bisher niedergedrückten 
Kinder förmlich aufblühen und aufleben, so- 
bald sie nicht mehr dem Wettbewerb mit 
ihren begabteren Mitschülern ausgesetzt sind. 
Mit kleinen Erfolgen im Unterricht fängt es 
an, und dann setzt der Lerneifer auch bei die- 
sen Kindern ein. Sie überwinden die Minder- 

wertigkeitsgefühle und damit ihre Lemhem- 
mung. Eine Sonderklasse, die höchstens 20 
Schüler umfaßt, ist eine fröhliche Gemein- 
schaft. Efe wird viiel praktisch gearbeitet, denn 
die Hand ist das Werkzeug des Geistes. Der 
Unterrichtsstoff wird gekürzt und das Le- 
bensnotwendige bevorzugt. Auf jeden Fall 
aber wird ein Abschluß in der Ausbildung des 
Kindes erreicht, so daß es mit dem lebens- 
notwendigem Wissen ausgerüstet ist. 

Ein Beruf ist sicher 
Es ist nicht zu befürchten, daß ein Sonder- 

schuler keinen Arbeitsplatz findet. 
Viele Hand:werksmeister stellen gern Son- 

dersohüler ein, da diese willig und meist 
praktisch recht geschiökt sind. 

Ein gutes Abschlußzeugnis aus der Sonder- 
klasse ist bei der Berufsfindung nützlicher als 
ein schlechtes Zeugnis aus Klasse 6 der Volks- 
schule. 

Wenn ein Kind in die Sonderklasse über- 
wiesen werden soll, sind die Eltern begreif- 
licheiweise zunächst erschüttert. Da aber ver- 
nünftige Eltern das Glück und ein späteres 
gutes Fortkommen ihrer Kinder von Herzen 
wünschen, sollten sie ihre Sorgenkinder ge- 
trost dem Sonderklassenlehrer anvertrauen. 

Bald werden sie Erfolge sehen, und der 
Enderfolg wird ihnen und ihren Kindern 
Freude und Lohn sein. 

I Inser neuer Roman: 

Roman von Fred Andreas 
Presserechte bei Paul Schallweg 

Verlag und Vertrieb München-Neuaubing 

Der Frachtdampfer „Ceder" läuft von einer 
Mittelmeer-Reise heimkehrend, in Bremen 
ein. Die Besatzung sagt aus, daß der Kapitän 
des Schiffes, Paul von Möllmann, bei einer 
Verladearbeit von einem Brecher über Bord 
gespült worden sei. Das Seeamt glaubt dies 
und schließt die Akten über den Fall, Plötz- 
lich tauclit das Gerücht auf, Möllmann sei er- 
mordet worden. Eine Lawine kommt ins 
I^ollen ... 

Lassen Sie sich von Fred Andreas diese un- 
gemein spannende Geschichte erzählen. Sie ist 
mit einer bezaubernden Liebesromanze ver- 
bunden, die Sie nicht mehr loslassen wird. 

Kammerinusik-Abend in Langen 
Trios für Klavier, Violine und Violoncello 

Die Kunst- und Kulturgemeinde Langen bot 
ihrer Zuhörern einen erlesenen kammermusi- 
kalischen Kunstgenuß. Doris Schack (Klavier), 
Wilfried Wenzel (Violine) und Bernd Knittei 
(Violoncello) spielten im kleinen Saal der 
Turnhalle 3 Standard-Weike der einschlägi- 
gen Kunstgattung. Werden sonst die Konzerte 
der Kunstgemeinde meist von Künstlern be- 
.stritten, die in langjähriger Zusammenarbeit 
ihre Bewährung erworben haben, so bestand 
dieses Mal der besondere Reiz darin, daß drei 
junge vorzügliche Künstler gemeinsam eines 
ihrer überhaupt ersten öffentlichen Konzert- 
Abende gaben. 

Vorweg darf gesagt werden, daß das Unter- 
nehmen von aussichtsreichem Gelingen be- 
giinstigt war. Das gediegene leichtflüssige 
Können jedes der drei Instrumentalisten för- 
derte ein treffsicheres, klanglich ausgegliche- 
neres Zusammenspiel, das überdies den stili- 
stischen Anforderungen der interpretierten 
Werke durchaus gerecht wurde. Ein sehr fei- 
nes musikalisches Empfinden berührte bei je- 
dem der Solisten wohltuend und garantierte 
eine rhythmisch sichere und dynamisch ge- 
pflegte klingende Einheit. Kleinere gelegent- 
liche Schnitzer, die noch unterlaufen mögen, 
verlieren unter diesen Umständen an Gewicht 
und dürften bei dem gediegenen Fleiß der 
jungen Triogemeinschaft wohl bald überhaupt 
ausbleiben. 

Der Besuch der Veranstaltung von aufmerk- 
sam lauschenden Zuhörern war stark und der 
Beifall nach jedem der dargebotenen Werke 
sehr lebhaft und herzlich. 

Ein Klavier-Trio in C-dur von Joseph 
Haydn machte den verheißungsvollen Anfang. 
Gelangte hier das rhythmisch anspruchsvolle 
Filigran des spritzigen Tongefüges noch nicht 
zu vollendeter Verwirklichung, so zeigte die 
Triogemeinschaft in dem temperamentgelade- 
nen Klavier-Trio in D-dur, op. 70, Nr. 1, dem 
sogenannten „G^istertrio", von Ludwig van 
Beethoven, das seine Beziehung vielleicht 
durch die geheimnisvoll ineinandergewobe- 
nen melodischen Linien im Largo assaii ed 
espressavo erhalten hat, sich schon weit mehr 
in ihrem Element. 

Hier schöpfte man aus dem Vollen, überließ 
man sich in der Wiedergabe der Allegro-Sätze 
seinem wohltuend jugendlichen, spielerischen 
Temperament und man traf anderseits ebenso 
hingebend auch den hauchzarten Duft der 
kantabalen Melodik im Largo. 

Nach der Pause folgte das Klavier-Trio in 
Es-dur, op. 100, von Franz Schubert. In der 
Ausführung dieses dem klangschwelgerischen 
Streben der Romantik zugekehrten Werkes 
fanden die jungen Künstler ein weites Feld 
für ihr den Stoff beherrschendes virtuoses 
Können und gewannen sie einen bedeutenden 
Abschluß jhres musikalisch ereignisreichen 
Abends. Dr. Schilling-Trygophorus I 
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Roman von Fred Andreas 
Presserechte bei Paul Schallwee Verlag und Vertrieb MUnchen-Neuaublng 

Mitte November lief, heimkehrend von 
der üblichen Reise nach dem westlicfaen 
Mittelmeer, der Frachtdampfer .Ceder" dei 
Bremer Schelff-Linie unter tragischen und 
eiqenartiqen Umständen ein Die .Ceder* 
kam ohne Kapitän, befehliqt vom Ersten 
Offizier Rohlfs Schon eine Woche vorher 
hatten die Zeitungen gemeldet, daß der 
i^mpfer an der portugiesischen Küste 
^weren Stürmen begegnet war, und daß 
Kapitän von Moltmano in der Nacht zum 
t. November von einer Sturzsee über Bord 
gerissen worden sei. als er die Umladung 
einer Decklast auf dem Achterdeck beauf- 
sichtigte. Die Teilnahme in Schiffahrtskrei- 
sen war allgemein; in der Stadt Bremen 
selbst erregte der Unglücksfall besonderes 
Aufsehen, denn von Möllmann war in ge- 
wisser Weise, obwohl nicht eigentlich im 
angenehmen Sinne, populär gewesen, und 
zudem hatten ihn verwandtsdiaftliche Be- 
ziehungen mit seinem Chef, dem Reeder 
Schelff, verbunden: er war der Schwager 
Sdielffs, dessen zweite Frau eine gieborene 
von Möllmann war. 

Der Kapitän war unverheiratet und besaß 
auch aus einer früheren Ehe. die durdi den 
Tod seiner Gattin ihr natürliches Ende ge- 
funden hatte, keine Kinder Frauen hatten 
eine> große Rolle im Leben dieses Jung- 
gesellen gespielt. Unter seinesqlpichen. also 
unter Kapitänen und Schiffsoffizieren, war 
von Möllmann augenscheinlich unbeliebt 
gewesen 

Zwei^Taqe nach dem Wiedereinlaufen der 
• Ceder" fand in Bremen eine Seeamtsver- 
handhmq statt, dip sich mit dem Unfall be- 

faßte. Die Richter kamen zu dem Ergebnis, 
daß. obwohl niemand den genauen Herqanq 
des Unglücks ausführlidi zu bezeugen ver- 
mochte, dodi an der Tatsache nicht zu zwei- 
fln sei. daß Kapitän von Möllmann bei 
Ausübung seines Dienstes zur Nachtzeit 
über Bord qeschwemmt worden war Bei 
dem herrsdienden Seegang und dem Sturm 
seien begreiflicherweise die Rettiingsaktio- 
nen. die der Erste Offizier Rohlfs mit Um- 
^idit eingeleitet habe, aussichtslos gewesen. 
Ein schuldhaftes Verhalten der Offiziere 
oder der Mannschaft habe nidit vorgelegen 

Damit wurden die Akten des Seeamts 
über den Fall .Ceder" geschlossen, und der 
traurige Vorgang auf dem Atlantik wäre 
mit der Zeit in Vergessenheit geraten, wenn 
nicht einer der Passagiere, eine ältere Dame, 
mehrere Tage nach der Verhandlung An- 
zeige gegen Rohlfs erstattet hätte. Die An- 
zeige besagte, daß der Erste Offizier seinen 
itapitän beseitigt — oder wenigstens den 
tödlichen Unfall „konstruiert" hätte. 

Das war eine ungeheure Ansdiuldigung. 
Und die Bezi^tigung kam von einer alten 
Dame, die während der ganzen kritischen 
Nadit, zitternd vor Todesfurcht, in ihrer Ka- 
bine auf dem Bett gesessen hatte. Sie hatte 
also keine eigenen Beobaditungen anstel- 
len können. 

Wohl berief sich die Frau darauf, daß sie 
einige zwischen Rohlfs und dem Kapitän 
gewechselte Worte durch die Tür gehört 
habe. Aber ihr Hauptargument war in- 
direkt: sie behauptete, daß ihr der Ober- 
steward Lüdecke am nächsten Tage erzählt 
habe, Kapitän von Möllmann sei wahr- 
scheinlich nicht bei Beaufsichtigung der Um- 
ladung auf dem Achterdeck über Bord ge- 
rissen worden, sondern erst eine Viertel- 
stunde später, als er, allein mit Rohlfs, noch 
emmal hinuntergegangen sei. Und Ihr zwei- 
^s Argument war, Rohlfs habe sowohl in 
Genua wie in Neapel Todesdrohungen ge- 
gen den Kapitän ausgestoßen. Als Zeugen 
hierfür, wie für das spätere feindselige Ver- 

halten von Rohlfs benannte sie wiederum 
den Obersteward. 

Die Anzeige, um das noch einmal zu sa- 
gen. wurde erst nach der Seeamtsverhand- 
lung erstattet der die Dame nicht beige- 

f"® ^'® an die Staatsan- waltsAaft, sie fühle sich zu dem Schritt ge- 
drangt. weil nach den Zeitungsberitilten 
Steward Lüdecke alle seine gefährlichen 
Beobachtungen vor dem Seeamt verschwie- 
gen habe Im Interesse der Gerechtigkeit 
scheine es ihr notwendig. Möllmanns Tod 
aufzuklären 

So viel war richtig, daß Lüdedce bei der 
Seeamtsverhandlung äußerst wortkarg ge- 
wesen war Er hatte nichts ausgesagt was 
den in der Anzeige gegen Rohlfs enthalte- 
nen Besdiuldigunqen widersprach, aber er 
hatte sie auch nicht bestätigt Das modite 
freilich daran liegen, daß ihn niemand da- 
n^h gefragt hatte Wer von den Seeamts- 
nchtern hätte auch auf den wahnwitzigen 
tinfall kommen sollen, daß Kapitän von 
Möllmann ermordet worden war? 

Die Kanzlei des Seeamtes war sehr er- 
staunt, als die Staatsanwaltschaft Bremen 
die Akten einforderte. 

Der zuständige Dezernent, Staatsanwalt 
Dr. Burgundt. sah sogleich, daß mit diesen 
Akten nicht viel anzufangen war. und noch 
weniger wog natürlich nach seiner Auffas- 
sung die Anzeige der alten Dame, eine Frau 
Domprediger Drittelberg. 

Und doch .. ein Instinkt, eine Ahnung 
sagte ihm. daß Möllmanns Tod ganz gut 
einer schlimmeren Deutung fähig war. als 
der vom Seeamt gegebenen. Er. Dr Bur- 
gundt. hatte den Kapitän, den .schönen 
Möllmann", vom Sehen gekannt, er hatte 
viel über ihn gehört und hätte sich nie ge 
wundert zu erfahren, daß Möllmann mit 
einem Dolchstidi in der Brust oder einer 
Re^lverkugel im Kopf sein an Liebe so 
reich gewesenes Leben beschlossen hätte. 

Gewiß beruhte die Drittelbergsche An- 
zeige, die sich gegen Rohlfs richtete, auf 

Klatsch und Hörensagen und war zunächst 
ohne Beweiskraft. Doch fand es Dr. Bur- 
gundt trotzdem der Mühe wert, die Hinter- 
gründe des Falles Möllmann ein wenig zu 
beleuchten. War es ein Unglücksfall, gut. 
Bestand aber der Verdacht eines Verbre- 
oiens. so war die vorangegangene Ermitt- 
ung keine verlorene Arbeit Natürlich 
konnte Rohlfs beteiligt sein — es war ja of- 
fenbar gewesen — daß er gedroht hatte 
Do* mochte Möllmann mehr Feinde gehabt 
haben als gerade diesen einen. Und' wenn 
Elfersucht den Offizier Rohlfs befallen hatte, 
so konnte sie ebensogut einen andern be- 
lallen haben, vielleicht einen, der es vorge- 
zogen hatte, nicht vor Zeugen zu drohen 

Der normale Weg wäre nun gewesen, daß 
Dr. Burgundt die Kriminalpolizei beauftragt 
hätte. Ermittlungen anzustellen. In diesem 
Fall indessen scheute er sich davor, einfach 
deswegen, weil er sich nichts davon ver- 
sprach. Die Untersuchung äußerer Merk- 
male, die Feststellung von Spuren und der- 
gleichen waren nach so langer Zeit zum 
Saieitern verurteilt Zeugen für den kriti- 
schM Augenblick gab es nicht Dr Burqnndt 
beschloß, die Sache selbst in die Hand zu 
nehmen und den zuständigen Kommissar 
borensen nur mit ganz bestimmten, fest um- 
rissenen Aufträgen zu betrauen, die sich im 
^uge seiner eigenen Untersuchung ergeben 
mochten. 

Burgundt begann damit, die nachgelas- 
senen Papiere Möllmanns durchzusehen 
und Konsul Johann M Schelff. den Inhaber 
der Schelff-Linie und Besitzer der .Ceder" 
gleichsam privatim über seinen Schwager 
Möllmann und über den Ersten Offizier 
Rohlfs auszuhorchen Schelff. ein stattlicher, 
gepflegter Mann in den Fünfzigern, ließ 
keinen Zweifel darüber, daß ihni der Ge- 
danke an eine kriminalistische Behandlung 
des Unglücksfalles äußerst unangenehm 
war. Der Name in den Zeitungen ... um 
Gottes willen Selbstverständlirh war es ein 
Unglüdcsfall. 
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Kanadas Farmer „gehen in die LiiÖ" 

So mancher brave Ehemann geht In die 
Luft, wenn seine Frau vom Einkaufen zu- 
rückkommt und ihm die Rechnungen zeigt. 
Eldon McEachern, ein Farmer aus Caman 
im kanadisdien Staat Manitoba, tut das schon, 
bevor er die Redinungen sieht, J^ar im 
wahrsten Sinne dieser Redensart. Nicht etwa, 
W6il er wie man schon an seinem Namen 
sehen kann, sdiottisdier Abstammung Ist 
und den Penny dreimal umdreht, ehe er 
ihn ausgibt, sondern weil er zu den 500 kana- 
disdien Farmern gehört, die bisher d« Klubs 
der „fliegenden Bauern" angehören. DemMt- 
sprediend besorgt er aus Gründen der Zeit- 
ersparnis die Einkäufe selber - mit dem 
Flugzeug. 

Kanadas Farmer und Vlehzüditer, be^n- 
ders die im Westen des Landes, haben scHon 
vor Jahren den Wert des Flugzeug^ erkannt. 
Mehr der t^ot gehorchend zwar als dem in- 
neren Triebe, aber sie konnten sich dem Vor- 
teil, der das Flugzeug ihnen bot, nicht ver- 
sdiließen. Zum einen sind viele von ihnen 
Besitzer von Feldern, die manchmal die Aus- 
dehnung des Großherzogtums Liechtenstein 
haben. Dazu kommt nodi. daß es oft an aus- 
gebauten Straßen fehlt und daß die nächste 
Stadt nicht selten bis zu 100 Kilometern ent- 
fernt ist. Und sdiließlidi; in Kanada mit 
seinen hohen Löhnen und dem Manpl an 
Landarbeitern stellt sich ein Flugzeug m vie- 
len Fällen billiger als die Arbeitskräfte und 
Autos, die es ersetzen kann. 

Wenn die McEachern's, die zwar auf einer 

• Kanadische Farmer, ihre Söhne und ihre 
Frauen lernen hier Dinge, von denen sldi 
Bauern in anderen Teilen der Welt nur selten 
etwas träumen lassen: Fliegen, Motoren- 
kunde, die Pflege und den Gebraudi von 
Fallsdiirtnen und Wetterkunde. In Kanato 
gibt es bereits mehr als 500 „Fliegende 
Farmer". Beweis, daß das Flugzeug das Ver- 

kehrsmittel der Zukunft Ist. 

Mbr modern elngerldltetw, aber 
sehr abgelegenen Farm leben, heute nlAts 
besonderes mehr daran finden, am Sanwtag 
lunj Kino in die 450 Kilometer «"«ernte Pro- 
vinzmetropole zu fliegen, dann ist das der 
Höhepunkt, nicht aber dw Anfang 
wldclung, die ganz bescheiden vor etlldien 
"'^Arf^fangerThatte es damit, daß ein Farmer 
sidi eine einmotorige Maschine k^fte, 
er sidi zu der Ueberzeugung durAgerungen 
hatte, daß Zeit Geld sei. Bis zu diesem^t- 
sAluß hatte er oft viele Stunden verloren, 
wenn es darum ging, für einen «"^gefalle- 
nen Traktor die notwendigen Ersatzteile her- 
anzusdiaffen; mit dem Flugzeug braudite er 
dazu nur Minuten. Ging es darum, die Her- 
den zu zählen oder verirrtes Vieh aufzu- 
spüren, dann erwies sich das ^"•"8zeug eben- 
falls als unsdiötzbar. Galt es, Löcher in 
Weldenzäunen zu entdecken, dann spwte er 
ebenfalls wertvolle Stunden, wenn nidit gar 
Tage Das Beispiel begann Schule zu machen, 
wenn audi anfangs nur langsam, denn ein 
Flugzeug ist teurer als Autos, Lastwagen und 
alle anderen landwirtschaftlichen Mast^inen. 
•azu komrpt noch, daß zwar l^er 'e™en 
kann, einen Traktor zu fahren., ohne daß er 
einen besonderen Kursus "hsolviert. während 
ein Flugzeugführei immerhin einen Lehrgang 

„Fliegenden Farmer" im allseitigen Interesse 
liegt, beteiligte sie sich an den Ausbildungi- 
kosten für die •.Ba"«rn-Plloten" _ Gegm E^e 
dieses Jahres wird es in Kanada etwa 1000 
„Fliegende Farmer" geben, zu denen übri- 
gens nldit nur Männer, sondern audi einige 
Dutzend Frauen gehören. 

Die Söhne der kanadischen Landwirte, die 
noch vor einigen Jahren daran dachten, in die 
Städte zu ziehen, well das „Leben auf dem 
Lande" so langwellig ist, haben es sldi in 
nidit wenigen Fällen anders überlegt Soweit 
sie bereits Familien angehören, die ein Flug- 
zeug haben, fühlen sie sich den Städtern so- 
gar überlegen. Soweit das nodi nl^t der Fall 
ist, drängen sie ihre Väter — oft mit Erfolg — 
zu der Neuanschaffung, die indirekt eine 
Landfludit verhindert. 

Auf eines sind die „Fliegenden Farmer 
Kanadas ganz besonders stolz: Bisher haben 
sie keinen einzigen Unfall zu verzeimnen. 
Die Versidierungen. die anfangs das Risiko 
sehr hoch einschätzten - nicht wenige von 
ihnen lehnten die Ausstellung für Policen in 
diesem Fall überhaupt ab - gewähren den 
„Farmer-Piloten" seit einiger Zeit besonder? 
günstige Beitragssätze 

Wenn Farmer Eldon McEuchern vom Ein- 
kaufsflug nach Hause kommt, wird er von 
seinem vierjährigen .Sohn Allan empf^gen. 
der sofort In die Tüte greift, um sich ein 
Bonbon oder ein Stüclt Kuchen /.u angeln 
der seinen Vater jedesmal fragt „Wann darl 
ich endlldi fliegen lernen?" Allan hat noch 
ein paar Jahre Zeit Wenn er '.um ersten Mal 
im Pilotenslt? Platz nimmt, wird niemand 
mehr etwas Besonderes daran finden, dalJ 
Farmer ,.in die Luft sehen" 

Das Schlankheitsmittel 

Poldl Besser sdiimpfte. Der Schweiß lief ihm 
in Strömen über das fettglänzende Gesldit. Seit 
einer halben Stunde suchte er nun schon die 
Parkplätze ab, ohne seinen Wagen zu finden. 
Er hätte schwören mögen, ihn auf dem Park- 
platz neben der Kirche abgestellt zu haben, 
aber er fand Ihn nicht. 

Er raste zum Parkplatz In der Lindenstraße^ 
'Vuch da war er nicht. Poldl blickte ratlos aul 
seine goldene Annbanduhr. Hs war fünf Minu- 
ten vor elf. Um elf Uhr sollte die große Auf- 
sichtsratssitzung der Merkurbank beginnen, des- 
sen Aufsichtsratsvorsitzender er war. Ausge- 
rechnet am anderen Ende der Stadtl 

Ob er es nodi einmal auf dem Parkplatz beim 
X-Theater versuchte? Ihm fiel ein, daß er gestern 
dort auch geparkt hatte. Er nahm die Beine in 
die Hand. Ein Marathon-Läuter hätte nicht 
schneller sein können. 

.Dieser verdammte Doktor', schimpfte er vor 
sich hin. Der hatte ihn doch mächtig reingelegt... 
Vor einer Woche hatte er den berühmten Herz- 
spezialisten aufgesucht. Nach kurzer Unter- 
sudiung und Gewichtskontrolle hatte er ihm 
gesagt; ,Sie sind kerngesund. Aber Sie sind zu 
dick. Sie haben zu wenig Bewegung... Fahren 
Sie eigentlich Auto?' ..... 

.Jawohl*.hatte Poldl Besser erklärt. .lA habe 
einen erstklassigen Chauffeur. Der ist pünktlich 
und zuverlässig wie dl« Feuerwehr.' 

Nun", hatte der Doktor geantwortet, .dann 
Ussen Sie man künftig den Chauffeur zu Hause. 
Der kann sich anderweitig betätigen. Fahren Sie 
selbst, verstehen Sie, fahren Sie ganz allein.* 

.Ja. aber Herr Doktor', hatte er erstaunt qe- 

fragt, .was soll Ich eitmehmen, weldie Diät.. .7* 
Der berühmte Spezialist hatte ihn lädielnd zur 
Tür geschoben. .Tun Sie, was ich Ihnen gesagt 
habe. Und kommen Sie in 14 Tagen wieder.' 

Poldl kam schwitzend und keuchend auf dem 
Parkplatz an. Da stand et ja, der gute Wagen. 
Wie konnte man nur so vergeßlich seini Aber 
nun war die größte Qual ausgestanden. Er 
setzte sich hinter das Steuer, »tarte'e und gab 
Gas. 

Er würde zu spät kommen. Eine ganze Stunde 
würde er zu spät kommen, selbst wenn er alle 
Fahrkünste aufbot. Aber wer konnte heute bei 
dem Gewühl in den Straßen noch pünktllcli 
sein... Und mit jedem Tag wurde es schlim- 
mer I Langsam sdilängelte sich der schwere 
Wagen durch den Verkehr. Oft war Poldl drauf 
und dran, auszusteigen und zu Fuß zu gehen. 

War das nicht Oberhaupt die Lösung?l Von 
seiner Villa aus konnte er mit dem Autobus 
bequem in die Stadt fahren. Und dann würde 
er alle V/ege zu Fuß machen. Er brauchte dann 
nicht mehr nach einem Parkplatz, und 8p8'er> 
wenn ihn das Gedächtnis wieder mal im Stidj 
gelassen hatte, nach dem Wagen zu suchen. 
Durch die City ging es sowieso schneller ohne 
als mit Auto. 

Wirklich eine glänzende Idee. Diese Schlank- 
heitsmedizin würde die Pfunde weiter zum 
Schmelzen bringen. Das wußte er. Er hatte ja 
letzt schon fast 10 Pfund abgenommen. Also 
ab morgenl Und der Doktor würde staunen, 
wenn er zum vereinbarten Termin bei ihm wie- 
der auf die Waaqe stieg. 

Rom erwatlel einen Skdndal 
Rom erwartet wieder eliunal die Enthüllung 

eine« Skandals. Die 
sie elnsciiläglg vorbestraft sind, sind Uber ^ 
neuerlldie Interesse 
die Polizei entgegenbringt. Die Träger 
rühmter und historischer Namen »'nd ip ^ 
letzten Tagen zur Vernehmung in die ^ 
Palestro bestelllt worden, und die AeuM- 
runaen des Unters.ichungsriditera las*n 
nidits Gutes ahnen. Wie es heißt, Ist «e 
Polizei einem ausgedehnten 
auf der Spur, die mitten In die „doice vlta 

Die neue, über ganz Italien ausjtedehiite 
Fahndung nach 
bekannt wird bereits vor drei Monaten 
gelöst. als in der nordltallenlsAen Stadt Ma- 
rina dl Pletrasante dor berühmte amenka- 
nisciie .lazztrompeter Chet Baker wegen Ver- 
gehens gegen das Rauschgiftgp^etz verhaf- 
tet wurde Man braciite in Erfahrung, daß 
Baker täglich bis zu 250 Mal (1) Morphium 
In Form von Tabletten oder Injektionen zu 
sich genommen hatte. Wer w.Tren seine Lie- 
feranten? 

Daß Baker enge Beziehungen zu der hödj- 
sten Geselldcdiaft Roms unterhalten hatte, 
brachte die Polizei auf eine Fährte, die var 
mehreren Jahren bereits erfolgreich aufgenom- 
men worden war. Damals mündeten die Er- 
mittlungen der Polizei In einen aufsehenar- 
regenden Rauscäiglftprozeß. Hauptangeklag- 
ter In diesem Prozeß war Fürst Dado Ruspoll, 
der bei dem Versuch, ein Kilogramm Kokain 
unter dem Sitz seines Sportwagens nach Ita- 
lien zu schmuggeln, an der Grenze verhaftet 
worden war. Der Fürst, Mitglied einer der 
ältesten Familien Roms, wird nun auch mit 
dem „Fall Baker" wieder In Zusammenhang 
gebracht. Er hat dem Untersuchungsrichter 
Redienschaft über seine Freundschaft zu dem 
süditigcn Jazzlrompeter ablegen müssen, hat 
sldi nach amtlicher Auskunft in dieser Ver- 
nehmung jedoch nidit sehr gesprädiig gezeigt. 
Erst nachdem er sich lange „nicht erinnern" 
konnte, gab er zu, Chet Baker auf einer 
Party in einer Villa des vornehmen römi- 
schen Stadtteils Parioli begegnet zu sein — 
eine Party, bei der sich eine internationale 
Rauschgiftprominenz ein Stelldichein gege- 
ben haben soll. 

Bei der Polizei in der Via Palestro soll die- 
ses Stelldichein nun rekonstruiert werden. 
Bekannte Rausdigiftschmuggler, mehrere rö- 
mische Aerzte und eine ansehnliche Zahl ■ 
italienischer Edelleute spielen bei dieser Re- 
konstruktion vor dem Untersuchungsrichter 
zunächst noch die Rollen von Statisten. 

„Die teutsdien Frauen sind.kluq .. 
Was der Dichter J G. Corvlnlus vor, iOO 

Jahren von den deutschen Frauen sagte. Ist 
sehr amüsant zu lesen. Da heißt es: „Was 
das teutsche Frauenzimmer anbetrifft, so fin- 
det man hier und da viele schöne Gesichter. 
Sie lieben neue Moden seh» gerne, sind poli- 
tisch (klug) und können zu allen Dingen ge- 
schlcjtt und wißbegierig sein. Können ihre 
Liebe sehr verbergen, mögen auch gerne 
Schmeichelelen vertragen, lassen sich zur 
Haushaltung wohl anführen, und bei ihrer 
Liebe eine nicht geringe Eyfersucht merken 
Sie wissen sich meisterlich zu verstellen, las- 
sen aber ihren Wanckelmut hier und dar 
blicken. Sie lieben die Music. können sich in 
jede Tracht wohl schicken und seynd meistens 
gut gewachsen." 
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über seinen Schwager Möllmann befragt, 
fühlte sich Konsul Schelff vollends gegen 
den Strich gebürstet. Er gab offen zu, daß 
der Kapitän ihm widerwärtig gewesen sei, 
widerwärtig und unverständlich. Ein C''®" 
rakter ohne Ernst, ohne wahre Würde, 
nichts als Weibergeschlditen Im Kopf, im- 
mer in peinliche Konflikte verwickelt ... 
In ihm, Schelff. habe sich jede Faser gegen 
den Mann gesträubt. .Und doch", fragte 
der Staatsanwalt verwundert, .haben bie 
iljn fast drei Jahre lang als Kapitän fahren 
lassen?' .Als Seemann war nichts gegen 
ihn einzuwenden*, erklärte der Reeder. 
.Er war ein guter Kapitän, tüchtig, verant- 
wortungsvoll. erfahren und geschickt. 

.Demnach muß er doch noch etwas ande- 
res Im Kopf gehabt haben als Weiber- 
geschichten?* Pnichterfüllunq und dienst- 
liche Tüchtigkeit, belehrte der Reeder den 
Staatsanwalt, seien Dinge, die sich von 
selbst verstünden und keiner Erwähnung 
bedürfen. Im Privatleben sei Moltmann je- 
doch eine höchst fragwürdige Existenz g^ 
Wesen, ein Verwandter, dessen man sich 
eher zu schämen gehabt hätte. Der Staats- 
anwalt besaß eine reiche Menschenkenntnis 
und fand es unwahrscheinlich, daß ein 
Mann, der den verantwortungsvollen Po- 
sten eines Schtffsführers so einwandfrei 
ausgefüllt hatte, im Privatleben eine brü- 
chige, angefaulte Natur gewesen sein sollte. 
Das gab es nicht . 

Er konnte sich vor seinen geistigen 
Augen den Kapltön vergegenwärtigen: ein 
Bild von einem Mann. Moltmann war groß, 
Ideal gebaut; sein Kopf von männlich edler 

Form, stolz, jeder Z.ug Kralt und sdilidi^. 
ruhige, vollendete Form Aber es wai nicht 
das fehlerlose Äußere allem Möllmanns 
Gesicht hatte etwas Faszinierendes gehabt, 
und es war schwer zu sagen was es eigent- 
lich gewesen war. Die kraftvolle Heiterken 
vielleicht oder ein kühl-brennender Aus- 
druck der Augen oder sein Lächeln, das 
schneeweiße, starke Zähne zeigte, oder sei- 
ne Stimme, tief und schwingend und klar 
Eines davon oder alles zusammen, niemand 
konnte es sagen. 

Ein ganz einmaliger Mensch Viel geliebt 
und viel gehaßt Konsul Schelff machte kein 
Hehl daraus, daß zum Beispiel ieder Mann 
auf der .Ceder*. ohne Ausnahme, den Ka- 
pitän gehaßt hatte. 

.Und wie erklären Sie sich das? fragte 
Dr. Burgundt. .Vielleicht schikanierte er 
die Leute?* . 

.Gar nicht. Er war, soviel ich weiß, im 
Dienst ein angenehmer Vorgesetzter. .Nein, 
es beruhte wohl auf einem Instinkt, den 
ieder natürliche, normale Mann besitzt. 
Moltmann war ein geborener, selten versa- 
qender Eroberer. Und das ist im Grunde et- 
was Unmännliches, so paradox es klingt 
Hinzu kam. daß Moltmann alles das. 
ihm zu seinen Wirkungen verhalf bewußt 
kultivierte Ich bin überzeugt, daß es Thea- 
ter war, wenn er eine Frau anlächelte, es 
war Mache. Mache mit den ihm von der Na- 
tur verliehenen Mitteln, und dagegen rebel- 
liert eben ein gesunder männlicher In- 
stinkt ..." 

Dr Burgundt erschrak beinahe, als Scheltt 
so unverhohlen seine Abneigung gegen den 
Verwandten bekundete. Wie einseitig, wie 
gehässig. Und wie dumml Denn der Konsul 
wollte dem Staatsanwalt klarmachen, daP 
es sich nur um einen Unglücksfall gehandelt 
hatte — und bewies mit jedem Wort, daß 
Moltmann gehaßt gewesen war und leicht 
einem Racheakt zum Opfer gefallen sein 
konnte. 

Schelff bemerkte es wohl selber, denn er 
gab sogleich ohne Aufforderung eine harm- 
lose, unverfängliche Schilderung vom Le- 

benslaul des Kapitäns Paul von Moltmann 
lidtte schon halbwüchsig als das schwarze 
Schal der Sippe gegolten. Er hatte einen 
Hang zu Abenteuern Anstatt lura zu stu- 
dieren und Reglerungsassessor zu werden, 
war Paul von Moltmann direkt vom Abitu- 
lientenkommers nach Südamerika durchge- 
brannt und anderthalb Jahrzehnte verschol- 
len geblieben Die Familie gab Ihn auf. als 
verkommen, vor die Hunde gegangen. Aber 
das war ein Irrtum gewesen. Der junge 
Moltmann war drüben zur See gegangen 
und hatte von der Pike auf gedient: Schiffs- 
junge, Matrose, Steuermanns-Examen, 
Schiffsoffizier auf Pazifikdampfern. Stiife für 
Stufe. Dritter. Zweiter, Erster Dann ein K^ 
pitänspatent in New York Der Krieg brach 
aus. Moltmann versuchte heimlich uncl mit 
falschem Paß nach Deutschland zu entkom- 
men, wurde aber von den Engländern ver- 
haftet und vier Jahre lang In Südafrika In- 
terniert Nach dem Krieg — seine Eltern 
waren inzwischen gestorben — besuchte er 
Deutschland gar nicht mehr, sonclern über- 
nahm das Kommando eines mexikani^en 
Frachtdampfers, das er acht Jahre behielt 
In Mexiko hatte er eine sehr schone und 
wohlhabende Frau geheiratet und nach de- 
ren frühen, tragischen Tod ihr ganzes Ver- 
mögen geerbt Durch einen Zufall 
Konsul Schelff und seine Frau auf der Hoch- 
zeitsreise dem verschollenen Verwandten 
in Japan begegnet Frau Schelff hatte ge- 
drängt, ihm bei Gelegenheit ein Schiff zu 
geben; die Auskünfte, die man eingeholt 
hatte, waren ausgezeichnet gewesen, und 
Moltmann hette das Angebot seines Schwa- 
gers sofort ohne Zaudern angenommen^ 
Drei Jahre hindurch halte er die .Ceder 
ins westliche Mittelmeer geführt, und bei 
aller Feindsellokeit und beim bösesten Wil- 
len wußte der Reeder nichts dienstlich Un- 
günstiges über den Kapitän anzuführen. 

Nun gut. Das war Kapitän von Moltmann 
Aber wie war es mit Rohlfs, dem Ersten 
Offizier? Glaubte Konsul Schelff, daß Rohlfs 
Ursache hatte, eHersücWig auf seinen Vor- 
gesetzten zu sein? 

.Wer weiß . . sagte der Reeder, und es 
war ihm anzumerken, daß er es ungern 
sagte. 

.Hatte Herr Rohlfs Ihres Wissens eiM 
Frau, eine Braut, eine Geliebte, für die sjch 
der Kapitän interessiert haben könnte? 

.Ob er sich Interessiert hat, weiß i* 
nicht', entgegnete Schelff lautlos, .aber tat- 
sächlich war Rohlfs verlobt. Mit einem 
Fräulein Hegert oder so ähnlich • .sie war 
bis vor kurzem beim Bremer Creditverein 
als fremdsprachige Korrespondentin tatig. 

.Ist sie hübsch?' 

.Ich kenne sie nicht. Wenigstens nlAt 
wissentlich. Ich hörte aber, sie soll recht 
hübsch sein." 

.Kannte Herr von Moltmann sie? 

.Keine Ahnung " 
In dieser Richtung führte des Konsuls 

Sachkenntnis zu nichts, sie verlief im Sande. 
Doch hatte er aus zweiter Hand — von 
einem Herrn namens Schräder, einem erst 
kürzlich pensionierten Prokuristen der Fir- 
ma — sehr merkwürdige Dinge über die 
Rohlfsche Verlobung erfahren. Mißmtilig 
und nur unter dem Zwang der bohrenden 
Fragen Burgundts gab er das Gehörte wie- 
der. . , 

Danach war die Verlobung zwischen 
Rohlfs und Fräulein Heger nicht ganz spon- 
tan und als natürliche Krönung einer gegen- 
seitigen Neigung zustande gekommen, son- 
dern gleichsam nur mit Mühe und Not, ge- 
gen den anfangs beharrlichen Widerstand 
des jungen Mädchens. Immerhin war es 
schließlich eine ganz richtige Verlobung 
und von Rechts wegen hätten die Brautleute 
schon vor der letzten Ausreise der .Ceder , 
Mitte September, heiraten sollen. 
falls waren sie aufgeboten, und Rolilfs hatte 
in einem Neubaublock eine DreizinraW" 
wohnung gemietet und eingerichtet Fräu- 
lein Hegert war bereits mit den neuen Mo- 
bein eingezogen. Die Trauung war auf Mn 

.14. September festgesetzt, hatte aber nicht 
stattfinden können. „ . , „ Fortsetzung folgt. 
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JiinmY Barker und der Millionär 
Haiter« Skizz« von L. Kahlbcrg 

,J)a wartet noch ein junger Mann draußen, 
der Sie sprechen möchte", sagte die Sekre- 
tärin. 

„Wie heißt er?" 
„Jimmy Barker " 
,„Nle gehört", brummte der Boss. „Aber 

lassen Sie ihn reinkommen." „ , , 
So gelangte ,Timmy Herker zu Mr. Corkle, 

dem Millionär. 
„Nun. junger Mann, was haben Sie aur 

dem Herzen?" fragte Mr. Corkle. 
Jimmy setzte seine vor dem Rasierspiegel 

erprobte, feierlichste Miene auf. 
„Ich bin gekommen. Sir, um Sie um die 

Hand Ihrer Tochter zu bitten", shgte er. 
Bitte — heben Sie nicht gleich abwehrend 

die Hand. Ich weiß, mein Antrag überrascht 
Sie. Aber lassen Sie mich trotzdem au.sreden. 
— ich bin 25 Jahre alt, stamme aus einer wohl- 
renommlerten. aber armen Familie und habe 
zur Zeit leider keinen Job. Aber das macht 
nichts, ich weiß, daß Sie als Mann mit dem 
scharten Blick eines geschulten IWenschenken- 
ners sofort erkennen werden, wie arbeitsam, 
tüchtig, zuverlässig, redegewandt und intelli- 
gent ich bin. Ich weiß das süße Nichtstun zu 
schätzen - wie Sie, Sir - kann aber auch 
arbeiten, wenn es sein muß. Kurz, ich bin 
der ideale Schwiegersohn für Sie. Wäre ic;h 
nicht davon so fest überzeugt, hätte ich mir 

nie die Freiheit genommen, vor Sie hinzutre- 
ten. Geben Sie uns, Ihrer Tochter und mir, 
also Ihren vaterlichen Segen, und Sie werden 
in mir bis ans Ende Ihrer Tage einen treuen 
Freund, einen aufrichtigen Bewunderer 
Fähigkeiten und ein vorbildliches Familien- 
mitglied haben." . . _ 

„Sie sind frech, aber Sie gefallen mir, jun- 
ger Mann!" 

„Ich wußte es." 
„Und was würden Sie tun. wenn Ich nein 

sdge?" 
„Noch einen Versuch machen, Sir. Nur 

Beharrlichkeit führt zum Ziel!" 
„Und wenn ich ja sage?" 
„Sie mit Papa anreden und zu Ihrem wei- 

sen Entschluß beglückwünschen." 
Mr Corkle überlegte. 
„Lieben Sie denn meine Tochter? 
„Es gibt keinen Menschen auf der Welt, der 

mir lieber und begehrenswerter wäre!" 
„Okay" sagte Mr. Corkle gutgelaunt, denn 

er wiir ein Freund schneller Entschlüsse. 
„Dein Wunsch geht in Erfüllung, mein Sohn. 
  Nun sag' mir nur mich eins: welche von 
meinen beiden Töchtern ist es. die du haben 
willst? — Dolly oder Molly?" 

JImiMV lächelte scnüchtern: 
„Die Entscheidung darüber überlasse Ich 

selbstverständlich dir. Papa." 

Der Legionär gab eine Erklärung 
Erzählung aus Nordafrika / Von E. Sfer 

Erschöpft, aber noch kampflustig 

Der Geheimpolizist / Von Grigorij Lakin 

In der Stadt wisperte es an allen Ecken 
und Kanten. Warsini nahm mich auf die 
Seite- , . u 1. 

Behalte es für dich. Brüderchen, wir haben 
einen neuen Chet in der Geheimpolizei. Ein 
ganz scharfer Mann — noch aus der Tscheka- 
Zeit!" 

Mir rieselte es eiskalt über den Ru«en. 
Und das gerade jetzt, wo bei den Geheimen 
eine Untersuchung gegen mich lief. 

Vorsichtig zog ich Erkundigungen über den 
neuen Mann ein Es war aber so gut wie nichts 
herauszubringen. Nur. daß er Warga hieß 
und ganz plötzlich nach hier versetzt worden 
war Meine Freunde raunten mir zu: 

„Nimm Urlaub, Grigorij, bis er sich ein- 
gelebt hat Auf Literaten mit kritischen Ten- 
denzen ist er gar nicht gut zu sprechen!" 

Noch bevor ich die Runde bei allen Be- 
kannten herum war. um mir das Geld für die 
erzwungenen Ferien zu leihen, kam die Ver- 
ladung. Warga empfing mich wie der Storch, 
der mit dem Schnabel nach einem Frosch 

^".!a1so. Genosse, deine Art Schreiberei fällt 
wohl in mein Ressort, was? In Zukunft Vm- 
/.ensur aller deiner Arbelten Und nun braume 
ich ein Verzeichnis von den Leuten, die dir 
die schädlichen Tips für deine reaktionäre 
Phantasie geben." 

Bevor wir jedoch diesen Punkt weiter er- 
örtern konnten, wurde Warga abberufen. Er 
stelzte in den Nebenraum und verwies mich 
ms Vorzimmer zurück. Dort setzte Ich niich 
an einen abgestellten alten Schreibtisch und 
begann den Fall zu überdenken. 

In diesem Augenblick stürzte eine Frau 
herein. Was sage Ich. Frau? Ein Weib war 
es grausam anzusehen. Vorstehende Zähne, 
Haare am Kinn, böse kleine Aeuglein und 
mit einer Stimme, die so klang, als ob man 
mit einer Feile eine rostige Säge schärfe. 
Einen vorsintflutlichen Regenschirm schwin- 
dend. herrschte sie mich an: 

„Bin Ich hier richtig? Natürlich bin ich hier 
richtig! Schaffen Sie mir auf der Stelle meinen 
Mann herbei. Wir wohnen In Leningrad. 
Nach hier Ist er durchgebrannt - hat sich 
versetzen lassen von der Partei, der Lump. 
In der Zeil wo ich im Sanatorium war. Aber 
ich kriege Ihn! SIdor Naumow heißt er. Suchen 
Sie Ihn! Er Ist in dieser Stadt!" 

Ich hörte schon nicht mehr zu. als die Frau 
etwas sehr Interessantes sagte: 

Und wenn die alle von der Partei auch mit 
ihm unter einer Decke stecken und mir nicht 
sagen, wo er jetzt arbeitet, so müssen Sie 
ihn suchen 1 Sie müssen! Denn das geht die 
Geheimen anl SIdor ist ein Konterrevo- 
luüonfirl Und Ihr findet ihn ganz leicht: Er 
hat nur ein Ohr!" 

Obwohl es mich schüttelte, sah ich das Weib 
■ ph einmal an. Dann stand Ich auf. 

„Ich will sehen, was ich für Sie tun kenn, 
Bürgerin. Bitte warten Sie!" 

Erschöpft, aber immer noch kampfeslustig 
sank sie auf einen Stuhl. Ich ging in Wargas 
Zimmer zurück. Nicht, ohne den Schlüssel vor- 
her herumzudrehen. Dann öffnete ich den 
Nebenraum, wo der Geheime vorhin ver- 
schwunden war. Warga saß an einem Fern- 
schreiber und studierte die eingehenden Nach- 
richten. Ich sah genau hin und sah — Warga 
hatte nur ein Ohr. 

Hinter seinen Stuhl tretend, klopfte ich dem 
Geheimen freundschaftlich auf die Schulter. 

„Wiedersehen, Genosse. — Mir wird die Zeit 
zu lang. Habe gerade einen netten Einfall 
gehabt, '. 'ill nach Hause und Ihn schreiben." 

Der alle Tscheka-Mann war einem Schlag- 
anfall nahe. Er sprang mich wie ein Tiger 
an. Ich trat zurücic. 

„Stop", sagte ich, „stop, Genosse. Bevor Ich 
gehe: noch einen schönen Gruß von der Bür- 
gerin Naumow!" 

Warga blieb wie vom Donner gerührt ste- 
hen. Seine Augenlider und seine HSnde be- 
gannen zu flattern. 

„Wo?" ächzte er. 
Ich faßte ihn unter und zog ihn in sein 

Arbeltszimmer. Dann deutete ich auf das Vor- 
zimmer. 

„Nelnl" hob er abwehrend die flatternden 
Hände. j » , 

„Abgeschlossen", flüsterte ich und setzte 
mich auf seinen Schreibtisch. 

Der Geheime kam heran und sah mich be- 
schwörend an. Ich zudcte die Achseln. Da er- 
griff er mein Aktenstück und warf es in den 
Papierkorb. Ich schüttelte den Kopf. Warga 
bückte sich und holte die Papiere wieder 

Mc Brien, der Direktor des Pennsylvania 
Süd-Hotels hatte in seinem Beruf sozusagen 
von der Picke auf gedient. Zuerst Teller- 
wäscher, war er rasch Schankkellner gewor- 
den, dann Barnüxer und schließlich Chef der 
immerhin zweihundert Köpfe umfassenden 
Schar der Angestellten. 

Zu seinen Lieblingsgängen — gehörte ein 
Besuch in der Spülküthe. Dort hatte er an- 
gefangen, dorthin zog es ihn immer wieder. 
Nun war er aber nicht nur gewöhnt. Schlam- 
pereien bei Ihrem Namen zu nennen und so- 
fort abzustellen, sondern auch Mut zuzu- 
sprechen. 

Seit seinem letzten Besuch bei den Besteck- 
putzern und Geschirrspülern Ist er aber doch 
ein wenig vorsichtiger geworden, traurigen 
Seelen Optimismus zu predigen. Das kam so: 

heraus. Ich nahm sie ihm ab und steckte sie 
in meine Mappe. 

„Keine Schwierigkeiten? — Nie mehr?" 
Der Geheime nickte nur. 
Ich schob ihn in den Nebenraum zurü^ 

und ging in das Vorzimmer. Die Bürgerin 
stürzte sich auf mich. 

„Kein Theater — Ich weiß, wo er ist . . ." 
Sie formte die Finger zu Krallen und bohrte 

sie in mein Jacäcett. 
„Der Genosse Naumow", sagte Ich würdevoll, 

„hat einen geheimen Parteiauftrag. Er ist nach 
Sibirien unterwegs. Er wird Ihnen schreiben. 
Bürgerin, das veranlassen wir!" 

Danüt schob ich sie zur Tür, drückte sie auf 
den Flur und schloß ab. Vom Fenster aus 
beobachtete ich, wie sie fortging. Erst dann 
machte Idi mich auf den Helmweg. 

Schlagfertig 
Der berühmte Internist Oppenheimer in 

Heidelberg war in sehr Jungen Jahren Profes- 
sor geworden. Da er nicht viel größer als ein 
Liliputaner war, wurde er häufig für einen 
Schüler gehalten. Eines Tages kam eiiie Dame 
in seine Sprechstunde. Auf dem Korridor be- 
gegnete sie einem Burschen. „Hier, mein 
Junge, hast du 50 Pfennig", sagte sie, „sorge 
dafür, daß ich sofort von Oppenheimer emp- 
fangen werde." 

Der vermeintliche Junge hielt die 50 Pfen- 
nig verlegen in der Hand und erwiderte: 

„Verzeihen Sie, Gnädigste, ich bin selbst 
Professor Oppenheimer." Die Patientin wurde 
durch diese überraschende Erklärung al>er 
keineswegs aus der Fassung gebracht. La- 
chend sagte sie: „Na, da hatie ich ja Glücjc. 
Nehmen Sie mich gleich ran, und die 50 Pfen- 
nig, die rechnen Sie auf Ihr Honorar an." 

In der Spülküche stand ein neuer Mann, 
nicht mehr jung, noch nicht alt. ein Mann in 
den liesten Jahren. 

„Hallo!" rief Mc Brien, „wohl neu?" 
„Ja", sagte lässig der Angeredete. 
„Gefällt dir die Arbelt nicht?" 
„Muß ja wohl gefallen!" 
„Kennst du das Wort Optimismus?" 
„Habe es Irgend einmal gehört." 
„Du kennst es also nicht. Sieh mich an. Blnst 

war ich BestecScputrer, was bin ich heute?" 
„Weiß Ich: Direktor." 
„Na also. Das let Amerika!" 
„Sicher, das ist Amerika", sagte der Uann 

bitter, „kennen Sie aber auch die Kehrseite?" 
„Nein, bemühte mich auch gar nicht Sie?" 
„Ja, Ich. Ich war — Hoteldirektor Und was 

bin ich heute? Sie sehen es. Das Ut das andere 
Amerika. Well!" 

Acht für mich ereignisschwere Wochen gin- 
gen dahin — ich war Inzwischen desertiert, 
doch am fünften Fluchttag. nach über 200 Ki- 
lometern Marsch, nahe dem Grenzfluß Mu- 
luja erwischt .worden, was mir dreißig Tage 
Arrest eintrug, nach deren Verbüßung ich 
noch drei Wochen Manöver in Bedeaux mit- 
machte —, und Ich hatte Olaf aus den Augen 
verloren. Wieder in Sldi el Abbes, ging Ich 
schon am ersten Abend aus Gleich nach dem 
Verlassen der Kaserne wurde ich von einem 
Zivilisten angerufen Ueberrascht schaute Ich 
auf. Es war Olaf Freudig, ganz verwandelt. 
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begrüßte er mich und fragte' „Du gehst doch 
mit zu einem Abschiedstrunk?" Dann, in elnei 
gemütlichen Bar, bei einer Flasche vom Be- 
sten, gab mir Jer ..Verrückte" lachend fol- 
gende Erklärung: ..Ja. gar so einfach ist das 
Verrücktsein nicht einmal Besonders, wenn 
dich die Aerzte au: die Echtheit deines gar 
nicht vorhandenen Dachschadens untersuchen! 
Weißt du noch, wie Ich dir damals In der 
Kantine auf deine Frage die Antwort gab 
Wer suchet, der findet !■? Nun. ich habe ge- 

sucht und habe gefunden und zwar genau 
diesen für mich so Oberau.« wertvollen Fet- 
zen P.apier da" — er entnahm seiner Brief- 
tasche einen amtlichen Sdiein. den er mir 
lachend über den Tisch l.erübei reichte —. 
„der mii amtlich bestätigt, daß ich wirklich 
verrückt bin. aber mir zugleich die Freiheil 
wiedergibt." 

Deutlidier Wink 
Der alte Gehelmrat Helm. Berlins populär- 

ster Arzt (1747-1834). der bekanntlich all- 
jährlich Tausende von armen Kranken nicht 
nur umsonst t>ehandelte. sondern auch noch 
pekuniär unterstützte, war reichen Patienten 
gegenül>er keineswegs billig Einmal gab Ihin 
ein schwerreicher Geizhals als Honorar drei 
Dukaten. Heim ließ sie „versehentlich" auf 
den Teppich fallen. Sofort bückte sich der 
Geizige und suchte sie zusammen, legte sie 
dann auf den Tlsth. 

„Das shid Ja erst drei", sagte der Arzt dar- 
auf lächelnd, „Sie hatten mir vorher dodi 
sechs Stück gegeben!" 

Der Patient verstand den Wink und legte 
noch drei Dukaten dazu. 

Kennen Sie auch die Kehrseite? 
Glosse von Peter Aumüller 

Wir saßen im Foyer du Legionaire der Kan- 
tine des 1. Regiments der Fremdenlegion in 
Sidi cl Abbes und löschten den durch einen 
45-Kilometer-Marsch konzentrierten Durst - 
mit dem edlen Rebensaft aus Mascare und 
betäubten dabei zugleich die am Herzen zeh- 
renden Gefühle der Sehnsucht nach den Lie- 
ben in der fernen Heimat und das nieder- 
drückende Bewußtsein, daß wir Legionäre, 
das heißt: auf fünf Jahre verkauft waren an 
ein gnadenlos grausames Schicksal. — 

Mein Gegenüber an dem kleinen Rundtisch 
war Olaf, ein ruhiger, intelligent aussehender 
Norweger. Allerdings, seinen Spitznamen „le 
fou", der Verrückte, trug er nicht ganz zu 
Unrecht; denn er hob jedes Blatt und jeden 
Fetzen Papier auf, schaute es an oder las, um 
es dann anscheinend enttäuscht, wieder weg- 
zuwerfen. Selbst In Reih und Glied, Im Still- 
gestanden, konnte er von seiner Manie nicht 
lassen. Außer den ihn ganz kalt lassenden 
Anschnauzern hatte er sich dadurch schon 
manche Strafe zugezogen. Ueberdies war er 
der Schrecken der „Capos" und Sergeanten; 
denn er konnte Antworten geben, daß der 
ihn Fragende blau wurde vor Wut, well er nie 

IM SKIPAUADIES ZUM ZUSCHAUEN VERURTE1LT^^^^^_^^ f^däm^fc" war''oder Ihn nur' auTd^n^Arm 

nehmen wollte, während die Mannschaft sich 
in Lachkrämpfen bog Dabei sprach Olaf t^- 
ben seiner Muttersprache noch perfekt deutsch^^ 
englisch und französisch und konnte sl^ auch 
fließend mit Italienern, Spaniern. Holländern 
und Dänen unterhalten. Ich war der einzige, 
zu dem er Vertrauen hatte; denn eines Tagc^. 
als gegen Ihn eine Meldung vorlag, hatte Ich 
ihn durch eine kameradschaftliche Notlüge, 
die für ihn ein Alibi bedeutete, vor minde- 
stens fünfzehn Tagen .,Bau" bewahrt. Und 
was das heißt, fünfzehn Tage Arrest ImPrison 
von Sidi el Abbes, das versteht doch nur der- 
jenige ganz, der es selbst erlebt hat. 

Soeben hatte ein l-eglonär an der Theke 
ein zusammengefaltetes Papier fallen lassen. 
Bald darauf sah Olaf es liegen und hob es 
auf. Er entfaltete und glättete es auf dem 
Tisch und las: „Du bist verrückt, mein Kind! 
— Gelassen nahm er den kleinen Streich 
hin. knüllte das Papier zusammen und wart 
es unter den Tisch. „Sag mal, Olaf . fra^e 
ich Ihn, „du bist doch ebensowenig verrückt 
wie ich oder sonst ein Normalmensch? Was 
soll dein blödes Papierfetzensammeln?" Mit 
einem ganz feinen Lä^eln antwortete er mir. 
„Wer suchet, der findet!" und ließ sich auf 
keine weitere Erklärung mehr ein. 
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Rvcfc«, Lang«!! 
Sfldl. RIngttraB« 47 

Sparen kann man auf vielfache Art 
Aber immer Icommt es auf das „WIE" 
an. Zweckmäßig jedoch ist stets ein 

SPARBUCH 
Sparen auch Sie mit einem 

SPARBUCH 
von der 

schon haben Sie Salat angemacht 
Selbst Das alte Berlin Ist versunken 

Das zerstörte Berlin ist überwunden 
sollten Sie es so probieren 

Das neue Berlin 

im Werden 

Bereiten Sie die Salalsoße zu wie bisher 
und geben Sie dann wenige Tropfen 
MAGGI WÜRZE daran. Wieviel 
pikanter schmeckt 
jetzt Ihr Tomaten- 
Salat! Aber auch '■ 
Gemüsen, Soßen, 
Suppen und Ein- jvMjKßw 
topfgerichten gibt (i 
MAGGI WÜRZE 
die letzte ge- 
schmackliche fjf 
Feinheit. MAGGI U IP 
WÜRZE - sie ge- V\\ J| m 
hört in die moder- J 
ne Küche, auf den 
gutgedeckten Tisch, 

E. G. M. B. H. SPRENDLINGEN 

Zahlst. LA N G E N 
Wallstraße 41, am LutherPlatz 

Annahmaatall«: 
Unlouttub« am Bahnh 

Zu jeder Zeit - für Sie bereit 
Unsere Kassenstunden: 
Vormittag 8.30 — 12.00 Uhr 
Nachmittag 15.00 — 16.30 Uhr (a. MI. u. Sa.) 
und beachten Sie bitte, 
Dienstag u. Freit agNachm. v. 15—18.30 Uhr 
Insbesondere für Berufstätige und Lohn- u. 
Gehaltskonten. 

Aui dem Mittelalter 
Die Halbinsel Schildhorn in der Havel 
führt diesen Nomen, weil dort angeb- 
lich im Jahre 1157 nach der verlorenen 
Schlacht gegen Albrecht den Bären der 
Wendenßrst Jaczo von Cöpenick 
Schild und Horn an einen Baum hing. 
Er hatte geschworen, Christ zu werden, 
wenn es ihm gelinge, mit seinem Pferd 
die Havel zu durchschwimmen. 

Aui dar Preußenzelt 
Der Flensburger Löwe, ein Krieger- 
denkmal für die Im Kampf gegen die 
aufständischen Schleswig-Holsteiner 
Gefallenen auf dem Friedhof zu Flens- 
burg errichtet, wurde 1864 von den 
Preußen nach dem Krieg gegen Däne- 
mark nach Berlin gebracht, 1945 aber 
an Dänemark zurückqegeben. Das 
Denkmal am Wannsee ist eine Nach- 
bildung. 

SjBtBiDÜ VOLKSBANK Hier sieht man die drei Phasen 
der Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis- 
klrche, des neuen Wahrzeichens 
von West-Berlin. 
Oben links: Die von Baumeistei 
F. Schwechten unter Kaiser Wil- 
helm II. Im Jahre 1895 zur Er- 
innerung an Kaiser Wilhelm I. 
errichtete Kirche in alter Pracht 
Oben rechts: Das im Krieg 
schwer beschädigte Gotteshaus 
sollte abgerissen werden. Der 
leidenschaftliche Protest der 
Berliner Bevölkerung sorgte da- 
für, daß der Turm erfialten blieb. 
Unten: Modell der im Bau be- 
griffenen Neugestaltung durch 
Prof. Eiermann. Links das acht- 
eckige Gotteshaus, rechts der 
Gläserne Glockenturm. Der alte 

urm erhielt ein neues Glocken- 
spiel. 

^ Kredite für Jedermann 

Kurzfristige Auszahlung zu günstigen * 

Bedingungen {OAVo Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdienstauswels 

7- SMaub ~ Langen, Bahnstr. 39 
BQrozelt: Montag — Freitag 17.00 — 19.30 

Samstag 10.00 — 14.30 ^ 
}jf Kraftfalirzeug-Finanzitrung - Virsidierungeo 

Dorleiisn - Bausparitassen - Hypotiielcen 

modern - schnell - preiswert | 
Eine Kostprobe (Ur Sie 
Für Ihren Versuch schicken wir 
Ihnen gerne ein 9-Gramm-Gratis- 
fläschchen MAGGI WÜRZE. Sie 
brauchen nur eine Postkarte zu 
schreiben an: MAGGI - Fridolin 
F/5 , Frankfurt/M., Postfach 4001, 

Plakate - Schilder 
Transparente - Siebdruck 

IV WERB U N G 
Sprendiiniren, Frankfurter Str. 131 
Telefon Langen 67691 

Berlins Bahnhof mit dem stärksten Verkehr war der Anhalter Bahnhof, 
im Jahre 1880 von F. Schwechten erbaut. Nach Bombenangriffen im 
letzten Kriege blieb nur noch die schwer angeschlagene Fassade 
stehen, die jetzt abgerissen wurde. Die Fernbahnhöfe im Innern der 
Stadt sollen langsam verschwinden und später durch zwei Zentral- 
bahnhöfe im Norden und Süden der Stadt ersetzt werden. 

EILTRANSPORTE 

MAGGI 

WÜRZE 
Sarglager 

AUTOVERLEIH AN SELBSTFAHRER 

Einig« Dutzend, großzügig angelegte, durch ganz West-Beriin 
führende Schnellstraßen geben dem Verkehr ein modernes Ge- 
präge. Auf diesen Straßen ist eine Geschwindigkeit von 
70 Stundenkilometern, soweit es sich um Teile der Autobahn 
handelt unbegrenzte Geschwindigkeit, erlaubt. 

Überführungen Zum 1. April 1961 stellen wir ein 

Das von den Baumeistern Gause und Leib- 
nitz im Jahre 1905 errichtete Hotel Adlon    
war einst dos führende Hotel der Reichs- Das einst kurfürstliche, spater 
houptstadt und gehörte zu den zwei königliche Schloß ist samt 
Dutzend bekanntesten Hoteis der Welt, dem davor von Begas ernch- 
Hier stiegen unter anderem olle Fürstlich- teten Nationaldenkmal im 
keiten ab, die Berlin offiziell oder inoffi- Jahre 1950 von den Pankower 
ziell besuchten. Heute ist dos im letzten Machthobern für die Anlage 
Krieg zerstörte Adlon nur noch ein auf des Marx-Engels-Platzes zer- 
wenige Räume beschränktes Restaurant. stört worden.  

2 männliche kaufmännische 
Fohrrfider 

LEHRLINGE Dorotheenstr. 8-10 
Die Berliner Museen verfOgan 
Ober einen außerordentTichi 
wertvollen Kunstbesitz. Hier 
die weltberühmte Büste der 
ägyptischen Königin Nofretete 
(um 1360 vor Christi Geburt), 
die im Jahre 1912 bei Ausgra- 
bungen in Amarna gefunden 
wurde. 

Inserate 
biöen wir immer 
frühzeiJtig 
ausgeben 

Bewerber wollen sich vorstellen bei 

Höchste Reife der Komposition 
zeigt Raffael in seiner aus der 
Florentiner Zeit stammenden 
Madonna Terronuova aus dem 
Jahre 1505, bei der der Künst- 
ler neben dem Chrisfuskind 
und dem Kind Johannes zum 
erstenmal ein drittes Kind er- 
scheinen läßt. 

FOr Fehler 
In den Anzeigen, die 

durcb 
telelonliche 
tTbermlttlung eot- 

■tanden sind, können 
wir 

keine Verantwortang 
Obernehmen. 

fotost Archiv Pomplun {2|, 
berhn-bild (2), dpa (1), 
Hii>ona«Photo (1), 
Jensen (1), Kincrermann (IC 
benolor r Bau« u. Wohnungswesen (2) 

Berlin besitzt die einzige mohammedanische 
Moschee Deutschlands, die 1927 nach dem Vor- 
bild einer indischen Grabkapelle aus Spenden 
indischer Mohammedaner erbaut wurde. Die zwei 
Minarett-Türme hoben nur symbolische Bedeutung. 

Bekannt für: Qualität, gro6e Auswahl, niedrige Preise! 

Japanische GoHeianbeterin aus 
dem Berliner Insektarium des 
Zoo, das zum größten Europas 
ausgebaut wird. 

' ** 

Hilfe für die vielbesdiäftigte Hausfrau liegt uns sehr am Herzen. 
Neben zahlreidien Fertiggeriditen bieten wirdeshalb immer mehr 
kodi- und bratfertiges Geflügel an. 

Ein Huhn ausnehmen, - wer madit das sdion gerne?! Kaufen, auf- 
tauen und hinein in den Topf! Einfadier geht's nidit! 

Und das ist kein teurer Spaß, denn der Aufpreis madit genau 
den gesparten Abfall aus! 

A'Quolitöt, topffeiiig 

Die Deutsche Stiftung für Entwicklungsländer hat 
in der schönen Borsigvilla in Berlin-Tegel ihre 
Heimstätte gefunden, die ausgezeichnet geleitet 
und viel von Ausländern besucht wird. Auf 
unserem Bild sehen wir den Außenminister des 
Königreichs Marokko, Abdallah Ibrahim, einen 
der vielen Minister aus Entwicklungsländern, die 
sich hier Rat holen und Wünsche äußern. 

A-oQualität, bratfertig  
700-1100 g schwer je nach Vorrat Das künftige SchnellstraBen-SYStem wird zwar für ganz Berlin geplant, 

kann aber einstweilen nur in West-Berlin verwirklicht werden. Auf dem 
obigen Plan erkennt man, wie die durch West-Berlin führenden Schnell- 
straßen breit verlaufen, aber an der Grenze von Ost-Berlin in schrnale 
Straßen übergehen, die erst noch einer Wiedervereinigung der Stadt in 
gleicher Breite ausgebaut werden dürften. 

Das räumlich größte Kunstwerk des Altertums, das jemals transportiert 
wurde, der 37 mal 35 Meter messende Pergamon-Altar aus dem Jahre IW 
vor Christi Geburt ist in seinen Teilen nach Berlin gebracht und hier 1930 
in seiner <5esamtheit wieder aufgebaut worden. Kein Besucher des auf 
der Museumsinsel in Ost-Berlin stehenden Werkes kann sich seinem über- 
wältigenden Bndruck entziehen. 

Gesünder leben - häufiger Geflügel essen 

ud-ruicii zorttltisdiis 
4000-6000 8 
(nicht in «Hin Fillaltn) 

3% Robattl 



Zimmerpflanzen mit schönen gezeichneten Blättern 

Philodindron — Baumtreund, Philodendron 
Beliebt und weit verbreitet sind diese aus 

Mittel- und Südamerika stammenden Pflan- 
zen, die In Ihrer Heimat zum Teil hohe Bäume 
erklimmen. In Räumen mit trockner Luft, 
auf halbschattigem bis schattigem Stand und 
bei größeren Temperaturschwankungen, un- 
ter denen andere Pflanzen nicht mehr richtig 
vorankommen, gedeihen verschiedene Phllo- 
dendren noch sehr gut Für das Wohnzimmer 
eignen sich vor allem kletternde Arten mit 
nicht zu großen, teils hübsch gezeichneten 
Blättern. Einige besonders harte Arten smd: 
P. erub^scens mit breiten ptellförmigen glän- 
zend dunkelgrünen Blättern, unterseits dun- 

BlUten für ausgebaute Blumenfenster und heizbare Wintergärten 
trockner Luft vormittags das Laub übersprü- 
hen. Hellstehende Pflanzen wachsen gedrun- 
gener und bleiben lange gesund. Man gieße 

; 

Philodendron. 

kelrotbraun. P. laclniötum mit „dreieckigen" 
Blättern, stark gebuchtet und eingeschnitten, 
recht verschieden. P. scandens mit mittel- 
großen, dunkelgrünen, herzförmigen Blättern, 
besonders durabel und lichtgenügsam, bildet 
lange hängende Triebe. 

Für ausgebaute Blumenfenster und heiz- 
bare Wintergärten mit genügend Luftfeuch- 
tigkeit und gleichmäßiger Wörme bereiten 
auch etwas anspruchsvollere Arten lange 
Freude: P. andreänum hat lange, herzeiför- 
mige Blätter mit eigenartigem Bronzeglanz 
und hellen Adern. P. llsemannll bildet herz- 
elförmiges Laub, das weiß bis weißgrau ge- 
fle^'kt und gestrichelt Ist. P. sodiroi fällt an- 
genehm auf durch die hübsche aschgraue, wol- 
k'mähnllche Zeichnung auf den großen herz- 
förmigen Blättern. P. verrucösum, Blätter 
herzförmig, starknervig, oberseits bronze- 
braun schattiert, unterseits rötlich-braun. P. 
.icandens cv. .Varlegatum' mit weiß-grün 
marmoriertem Laub, schwachwachsend Früh- 
ling/Sommer; Hauptwachstumszeit. Umtop- 
fen Im April/Mal, Junge Pflanzen jährlich, 
filtere alle 2 bis 3 Jahre, in lockere, humose, 
gehaltvolle Erde. Anschließend ist einmal 
kräftig anzugießen. Hernach hält man sich 
mit den Wassergaben ein paar Wochen etwas 
zurück und überbraust dafür das Laub öfter. 
Dadurch wird Wurzelföule, verbunden mit 
Blattverfarben und Abvvurf, verhütet und die 
neue Erde schneller durchwurzelt. Man gieße 
reichlich und dünge im Sommer flüssig nach. 
Es kann öfter übersprüht werden, doch ist 
dies bei den härteren Arten nicht erforder- 
lich. Herbst/Winter: Keine strenge Ruhezeit. 
Die harten Arten vertragen trockene Zentral- 
heizungsluft bis 22 Grad und nehmen nachts 
Temperaturrückgänge bis 12 Grad nicht übel. 
Die empfindlicheren Arten brauchen stets 16 
bis 22 Grad und gewisse Luftfeuchtigkeit. Sie 
stehen oder hängen am besten in einem ge- 
heizten Blumenfenster oder Wintergarten. Bei 

je nach Zimmerwärme stark bis mittelstark, 
doch nicht täglich. Nie kaltes Wasser verwen- 
den. Ballen darf keinesfalls austrocknen. Eini- 
gemal mäßig nachdüngen. Kommt es zu gel- 
ben Blättern, so Ist der Standort zu dunkel 
oder zu kühl, die Erde zu naß, zu trocken, 
nicht nährstoffreich genug, zu sehr verdldi- 
tet, oder es liegt gar Wurzelschaden vor. In 
den drei letzten Fällen wird am besten um- 
getopft, dabei sind kranke Wurzeln und alte 
Erde zu entfernen. Man verwende nötigen- 
falls einen kleineren Topf und frische, lockere 
Erde. Vermehrung: Im Frühjahr und Som- 
mer durch Abmoosen wie beim Gummibaum 
(Ficus) oder durch Stecklinge. Sie werden zur 
Wurzelbildung in eine Flasche mit Wasser 
gestellt. 
Phoenix-Dattel-Palme 

Eine seit langem verwendete Palme in 
Haus und Garten, l. Die Echte Dattelpalme 
(P. dactylifera) wird gern aus Kernen der 
käuflichen Datteln herangezogen. Die Samen 
keimen gut. nur befiedert sich die Palme nicht 
so ganz zu unserer Zufriedenheit, well sie 
von Natur aus stark in die Höhe wächst. 
2 Nicht so hoch wird die Kanarische Dattel- 
Palme (P. canariönsis). sie wächst eleganter, 
ist besonders robust, verträgt im Sommer volle 
Sonne und begnügt sich Im Winter mit 3 bis 
10 Grad. 3. Für den geheizten Wmlergarten 
oder das warme Zimmer mit nicht zu trock- 
ner Luft kann die zierliche, telndfierterlge 
Dattel-Palme P. loureiri empfohlen werden. 
Junge Dattel-Palmen jährlich, ältere nach 2 
bis 5 Jahren gegen Ende April umtopfen. 
Alten Ballen außen etwas auflockern, Im übri- 
gen erhalten Topf eine Nummer größer wäh- 
len. Die Palmen 1 und 2 brauchen eine Mi- 
schung aus lehmiger Rasenerde, Misterde und 
Sand. Palme 3 dagegen wünscht leichtere. 

humose Erde. Es Ist fest zu topfen. Nur bei 
Verwendung von Frux-Elnheltserde, In der 
Palmen gut gedeihen, sei man mit dem An- 
drücken vorsichtig. Man sorge Immer für ge- 
nügend Erdfeuditlgkelt und besprühe die 
Wedel recht oft. Im Sommer einigemal mit 
aufgelöstem Blumendünger nadidüngen. 
1 verträgt mäßige Wärme, 2 darf e« nldit zu 
warm haben, sonst trocknen die Spitzen ab 
oder es treten andere trodtne Stellen an den 
Blättern auf. Palme 3 liebt ein geheiztes 
Wohnzimmer, doch In nicht zu trodtner Luft. 
Trockne Wärme begünstigt das Auftreten von 
Thrips an der Blattunterselte. Dieser sdiwarze 
Schädling macht die Blätter braun und grau. 
Man vertilgt Ihn durdi ein Insektenbekämp- 
fungsmlttel und stellt die Palme kühler oder 
sorgt durch Spritzen und wiederholtes Ab- 
waschen der Blätter für feuditere Luft. Je 
kühler und weniger hell die Palmen stehen, 
desto seltener ist zu gießen, jedesmal aber 
durchdringend. Im übrigen Itlfte man des 
öfteren. Palme 3 muß monatlich einmal nach- 
gedüngt werden und besonders hell stehen. 
Vermehrung: Im Frühjahr durch Kerne. Man 
legt sie in feuchten Torfmull oder Sägemehl. 
Auf einem Ofen bei 30 Grad Wärme keimen 
die Samen und bilden anfangs ungeteilte 
Blätter, später gefiederte. Bei 8 cm Höhe 
topft man In kleine Töpfe ein und h84t die 
Pflanzen über Sommer halbschnttlg. 
Phormlum tenax — Neuseelftnder Flachs 

Dieses stattliche Liliengewächs mit langen 
Blättern und hohem Blütensdiaft Ist eine 
empfehlenswerte Kübelpflanze für große 
Räume. Gartenterrassen und Dadigärten zur 
Sommerzelt. Sonne und Sdiatten werden 
gleich gut vertragen. FrühJahr'Sommer: 
Wachstums- und Blütezelt Kultur in großen 
Töpfen odei Kübeln. Bei Triebbeginn kann 
umgepflanzt werden, dodi ist da.' nidit jähr- 
lich erforderlich Günstig Ist eine Mischung 
aus Rasenerde. Misterde und Sand. Im Som- 
mer ist seh: reichlich zu gießen und zu dün- 
gen Herbst/Winter: Strenge Ruhezeit. Un- 
bedingt kühl. 5 bis 10 Grad Wärme, hell, 
luftig, nur In größeren Abständen gießen, 
Erde aber nicht austrocknen lassen 

Mercedes Typ 219 
hellblau, Radio, Schiebedach, 
Weißwandreifen, elfenbeinfarb. 
Lenkrad, Kilometerstand: 59 000. 
aus erster Hand preisgünstig ab- 
zugeben. 
Hallmann, Neu-Isenburg, 
Frankfurter Straße 89, Tel. 25 68 

MILLIARDEN DM 
Vertragssummenbestand 

in Hessen, Rheinhessen und 
Montabaur 

HYPOTHEKEN 
auch ohne Bausparvettrag 
erhalten Sie jederzeit 

H von der 

LANDE5BAU5PARKA5SE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE 
Frankfurt am Main ■ Junghofsfraße 13-15 

Fernruf 28641 

Moderne Plastic-Bodenbeläge 
Delma - Gerflex - Febolit 

in Fliesen - Bahnen - Läufer 
Aufbereitung von Estriche und Unterböden 
Spezialgebiet: Verkleidung von Treppen 
Plastic-Soekellcisten und Bauprofilc 

Wolfgang Schellhaas - Langen 
Im Birkenwäldchen 23, Telefon 2€61 

Belgische 
Gemüseerbsen 

Weinsauerkrout 

-.88 

.OiS 
Dose 

-,58 

SPAR- 

GoSd-Luxus Margorine _ ei» 
im praktischen Frischhaltebeclier 250'g *fUII 

••.und 3% SPAR-Rabott 

Dörrfleisch, mager 
ca. 250 g in der Frischhaltepackung 100 g 

Dormst. 
Str. 34 

Tel. 488 

Sonderangebot aus 
frischen Schlachtungen ! 

Kalbsrollbraten 500 g 3,36 DM 
Rindfleisch I zum Braten, 

ohne Beilagen 500 g 2,98 DM 
Rindfleisch I zum Kochen, 

ohne Beilagen 500 g 2,78 DM 
Schweinekoteictt 500 g 3,10 DM 
Schweinekopf frisch 

mit Backe 500 g -,95 DM 
Markknochen 500 g -,50 DM 
Suppenknoclien 500 g -,25 DM 

T 

Mehrere tüchtige 

Verkaufsfahrer 

Im Obstbau 
unnn» nentbehrlich 

J.vmS 

H 9 Unsymmetrischs Hacke zur 
Arbelt unter Buschobst 

0 Sprühen und Spritzen 
# Mulchen und Mähen 
# Pflügen und Transport 
9 Kompl. Geräteprogramm 
Anfragen an Abt. 

HAKO HANS KOCH 4 SOHN 
BAD OLDESLOE 

H A KO - Generalvertretung 
Verkauf und Kundendienst 

Gebrüder Bubenzer 

EDDERSHEIM (MAIN) 
Flörsheimer Str. 33, Tel.: Flörsheim 280 

Bitte, fordern Sie eine unverbindliche 
Vorführung anl 

gesucht. 

Bedingung: Führerschein Klasse III. 
Es werden nur feste Privatkunden bedient. 
Monatliches Einkommen: 600,- bis 800,- DM. 
Bei Bewährung Übernahme ins Angestellten- 
verhältnis. 

Haushalts-Schnelldienst 6.m.b.ii. 

MÖRFELDEN, Langener Straße 94 - Telefon 25 13 
Vorstellung samstags von 10 bis 12 und 13 bis 17 Uhr oder 
nach Vereinbarung. 

Vieles lernen, vieles kOnnen 
viel erreichen 

PIE BUNPBSmHR 

stellt Bewerber für die Laufbahngruppe der 
UnterofFiziere und Mannschaften im Alter von 
17 bis 28 Jahren ein. Wer sidi über die viel- 
seitige Ausbildung und Verwendung, über 
Berufsförderung und Besoldung unterriditen 
will, fordere mit diesem Coupon Merkblätter 
und Prospekte über die Bundeswehr, insbe- 

sondere das Heer an. 

-><s 
An das Bundesministerium für VerteidigunB, 
Bonn, Ermekeilstraße 27 
Name; 
Vorname^  Geb. Dahimi 
( ) Wohnorti 
Straße: 
Kreist ,(11/38/441 ) 

l^ntfcncrZdtungP 

H E1/V\73CTBLKTT FV/R DIE SXT^ DT LÄNGEN VND DEN DRE1E1CHC7KV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstag.s und freitags. 
Bezugsprei.'!: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25'DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblali der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,14 DM für die achtgespaltcne Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigcnprei.sliste Nr. 4. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr dc.s der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Piatzanordnung unverbindlich. 

Nr. 17 Dienstag, den 28. Februar 1961 Jahrgang 13 56 

Über den Schutz des Bürgers 

vor Willkar 

Ein scharfsinniger Witzbold hat während 
des „Dritten Reiches" festgestellt, das deutsche 
Strafgesetzbuch bestehe aus drei Paragraphen; 
„§ 1: Wer etwas tut oder unterläßt, wird 
bestraft. § 2: Die Höhe der Strafe richtet sich 
nach dem gesunden Volitsempfinden. § 3: 
Was das gesunde Volksempfinden ist, be- 
stimme ich. gez. Adolf Hitler." 

Rückerinnerung tut not 
So war es nicht, werden viele sagen, die 

jene Zeit miterlebten. Ihnen ist zu entgegnen: 
fast wäre es soweit gekommen, erste, ent- 
sdiiedene Schritte waren getan. 

Nun, das ist nicht unser Thema, nur tut 
bisweilen eine kurze Rückerinnerung gut, um 
an ihr die Freiheit unseres heutigen Lebens 
in ihrem ganzen. Umfang ablesen zu können. 
Und die Gesetzlichkeit: man denke nur daran, 
daß kürzlidi ein Staatsanwalt gemaßregelt 
wurde, weil er versucht hatte, einen wirklich 
„schweren .lungen" durch einen Mithäftling 
aushorchen zu lassen. Das ist nicht statt- 
haft, denn der Staatsbürger hat selbst unter 
stärkstem Verdacht noch eine stattliche Reihe 
von Rechten, die seinem Sdiutz dienen. Man 
will verhüten, daß jemand verurteilt wird, 
dessen Sdiuld nicht einwandfrei und außer 
jedem Zweifel nachgewiesen worden ist. 

Zweifel tid stets zugunsten des Beschul- 
digten zu .verten (in dubio pro reo),. lautet 
ein unum.stößlicher Grundsatz der Redit- 
sprediung. Darum ja auch der Freispruch im 
Pohlmann-Prozeß, wo man den Angeklagten 
mit der Feststellung entließ, er sei weiterhin 
der Tat verdächtig Aber der Zweifel sprach 
das letzte Wort. 

Früher vertraute man in soldien Fällen 
auf das Gottesurteil. Viel früher sollte man 
sagen, denn von der Kirche wurde es 1215 
mißbilligt, in weltlichen Prozessen kam es 
allerdings noch bis im 18. Jahrhundert vor. 
Der Vprdäditige wurde entweder ins Wasser 
geworfen (wobei er sinnigerweise als un- 
säiuldig galt, wenn er versank), mußte über 
rotglühendes Eisen laufen, einen Zweikampf 
bestehen oder ähnlidies. 

Vom Beschuldigten 
bis zum Strafgefangenen 

Heute bescheiden sich die Richter damit, daß 
sie nicht allwissend sein können. Sie dürfen 
audi den Angeklagten nicht veranlassen, sich 
selber zu bezichtigen (das Ziel der früher recht- 
mäßigen Folterung). Natürlich sind freiwillige 
Geständnisse erwünscht, doch zulässig nur 
solche, die wirklich aus freien Stücken ab- 
gegeben werden. Ob die Wahrheit heraus- 
kommt, hängt letzten Endes von der sorg- 
fältigen Ermittlungsarbeit ab, die zunächst 
dem Staatsanwalt obliegt, in seinem Auftrag 
eventuell der Polizei. Der Staatsanwalt muß 
wohlgemerkt auch alles das erforschen, was 
zugunsten des Beschuldigten spricht. Gege- 
benenfalls wird er von einem Richter abgelöst, 
dann heißt es nicht mehr Ermittlung, sondern 
Voruntersuchung. In der Juristerei hat eben 
alles seinen bestimmten Platz und seinen 
eigenen Namen. Das ist zwar sinnvoll, er- 
schwert aber oft die Verständigung. 

Für den Diener des Rechts beginnt der Ver- 
dächtige erst dann recht faßbar zu werden, 
wenn er ein „Beschuldigter" ist. So heißt er 
von dem Moment an, wo eine Anzeige gegen 
ihn vorliegt oder ein Antrag auf Strafverfol- 
gung gestellt ist. Sollte der Verdacht sich in 
einer Welse verdichtin, daß ein Gerichtsver- 
fahren notwendig erscheint, so erhebt der 
Staatsanwalt öffentlich Klage. Damit wird aus 
dem Beschuldigten, der mittlerweile vielleicht 
aufgrund eines Haftbefehls auch ein „Unter- 
suchungsgofangcner" geworden i:;t, automa- 
tisch ein „Angeschuldigler". Beschließt endlich 
das Gericht, ein sogenanntes HaupLverfahren 
zu eröffnen, dann nennt man den Ange- 
schuldigten fiirlan ..AnKeUingter". Aus ihm 
kann letztlich noch ein „Strafgefangener" wer- 
den. Eine wenig erstrebenswerte Laufbahn. 

Wichtige Rechte 
Desungeachtet begleiten diesen Mann immei 

bestimmte Rechte, über die er zwar stets be- 
lehrt werden soll, häufig aber doch im un- 
klaren bleibt. Hier die wichtigsten: Der Polizei 
gegenüber ist der Beschuldigte allenfalls zu 
Angaben über seine Person verpflichtet. Zur 
Tat braucht er sich nicht zu äußern. Daß er 
ohnehin alles ihn Belastende verschweigen 
darf, wissen wir schon. (Man hält vielfach die 
polizeiliche Neugier für rechtens, wo sie es 
gar nicht mehr ist, so beispielsweise, wenn 
die Verkehrspolizei die an einem Unfall Be- 
teiligten — und sei es nach mitgebraditem 
Formular — über ihre Einkommensverhält- 
nLsse befragt.) 

Unser Beschuldigter also schweigt sich hart- 
näckig aus und verlangt, nach Hause gehen 
zu dürfen. Da kommt er schlecht an, der 
Wachtmeister bedeutet ihm vielmehr, daß er 
die Gastfreundsdiaft der Polizei zumindest 
noch über Nacht erdulden müsse. Er sei vor- 

laulig testgenommen. So cfer t'acnausarucK. 
Die Polizei darf nämlich nicht von sich aus 
„verhaften". Ob er weiter hinter Schloß und 
Riegel bleibt, muß ein Richter entsclieiden, 
beileibe jedoch nicht der Staatsanwalt als 
Vertreter der Strafverfolgungsbehörde. Nur 
ein Richter kann den Haftbefehl erlassen. Das 
muß allerdings spätestens am Ende des Tages 
nach der Festnahme erfolgen. Außerdem muß 
neben dem dringenden Tatverdacht als Grund- 
voraussetzung entweder noch Fluchtgefahr ge- 
geben sein oder die Erwartung bestehen, daß 
der Verdächtige Spuren beseitigen oder Zeu- 
gen beeinflussen wird, falls er frei herum- 
läuft (Verdunkelungsgefahr). 

Gottlob - 
wir leben in einem Rechtsstaat 

Unser Mann wird vom Haftrichter in der 
Tat so eingeschätzt, er wandert also ins 
Untersuchungsgefängnis, seine lieben Anver- 
wandten werden pflichtgemäß unterrichtet. Er 
ruft nach einem Rechtsanwalt. Von der Fest- 
nahme an darf er das. Dieser kommt, na, 
und legt natürlich sofort Haftbeschwerde ein. 
Wir wollen uns hier nicht in die Finessen 
und Advokatenkniffe verlieren, schließlich soll 
dies nicht womöglich gar als ein Leitfaden für 
Querulanten angesehen werden können. Diese 
Zeilen geben Hinweise auf das Recht, auf 
unser aller Rechte. Gottlob leben wir wieder 
in einem Rechtsstaat, wo alles auf dem Papier 
der Gesetzblätter und -bücher wunderbar und 
fast lückenlos geregelt ist. Den Buchstaben 
des wohlmeinenden Gesetzgebers in wirk- 
liches Lehen, .seine Absichten in Tatsachen um- 

zusetzen. daran müs.scn wir alle mitwirken 
Wenn das Recht erst einmal hier ein biß- 
chen angenagt, dort ein wenig davon ab- 
gezwackt wird, sind wir wieder die Dummen. 

Darum wollen wir auch den Weg „unseres" 
Beschuldigten weilerverfolgen. Wir sind be- 
gierig zu erfahren, was es mit der Haupt- 
verhandlung, der Berufung, der Revision, den 
Gerichtskosten auf sich hat. Auch interessieren 
uns die Pflichten und Rechte der Zeugen: 
Wie rasch können wir in deren Situation 
geraten! 

Inzwischen hat die Vernehmung des Be- 
.schuldigten durch den Untersuchungsrichter 
begonnen. Über die Befragungstechnikon hört 
man ja so die finstersten Dinge. Nicht nur der 
vergangene SS-Staat war da erfindungsreicher 
als die Folterknechte des Mittelalters, noch 
heute krankt die Polizei vieler Länder an 
einem abscheulichen diesbezüglichen Übereifer. 

Die deutsche Strafprozeßordnung schiebt 
einen starken Riegel vor. Warum? Die Kri- 
minalgeschichte kennt die haarsträubendsten 
Selbstbezichtigungen völlig Unschuldiger. 

Auf falschen Geständnissen basieren oft 
lebenszerstörende Fehlurleile. So haben zwei 
Männer zwölf Jahre im Zuchthaus gesessen, 
weil sie zugegeben hatten, einen dritten um- 
gebracht zu haben, der indessen die ganze 
Zeit über völlig unversehrt in einem anderen 
Dorf lebte. Und wie oft sind es unzulässige 
Vernehmungsmethoden, durch die solche fal- 
schen Geständnisse entstehen Man muß es 
begrüßen, daß es den erwähnten Riegel gegen 
jede Art von Folterung gibt. Volker v. llaRcn 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Die Sowjets nehmen es in diesen Tagen sehr 
ernst damit, vor der Welt zu dokumentieren, 
daß sie es mit dem Grundsatz der Koexistenz 
wirklich ehrlich meinen. In einer Erweite- 
rung der Statuten der Kommunistischen Par- 
tei wurde die Doktrin von der friedlichen 
Koexistenz in den Rang eines marxistischen, 
wissenschaftlichen Grundsatzes erhoben. Des- 
sen ungeachtet halten die Russen an ihrer 
Vorstellung von friedlicher Zusammenarbeit 
fest, indem sie erneut ihre Lieblingsidee vc)n 
der Umformung der UNO-Spitze in ein 
Dreier-Kollegium ins internationale Gespräch 
bringen wollen. Nach der sowjetischen Nie- 
derlage im Sicherheitsrat versucht nun 
Chruschtschow in persönlichen Schreiben an 
führende Staatsmänner dieser Frage der Re- 
organisation der UNO, über die längst zur 
Tagesordnung übergegangen wurde, neues 
Gewicht zu geben. Aber auch diesmal fand 
diese sowjetische Forderung in Neu-Delhi 
eine überaus kühle Aufnahme. Ein Sprecher 
des indischen Außenmlniisteriums erklärte 
hierzu, daß Indiens Eintreten für Hammersk- 
jöld j^ermann bekannt sei. Auch Stevenson, 
der UN-Chefdelegierte der USA, lehnte das 
■hinreichend bekannte sowjetische Anliegen 
strikt ab. 

Entscheidende Tage 

In Kongo haben über das Wochenende 
lumumbatreue Truppen die Initiative ergrif- 
fen und sind in das Gebiet der Zentralregie- 
rung eingedrungen. Mobutu, der mit seinen 
Truppen an weiterem Vordringen gegen die in 
Stanleville regierende kongolesische Gegen- 
regierung unter Gizenga durch die UN ge- 
hindert wurde, steht nun einer neuen Lage 
gegenüber. Zwar sind seine Verbände den 
„Rebellen" weit überlegen, doch muß sein 
Einschreiten erneut die UNO-Truppen auf 
den Plan rufen, die durch den Sicherheitsrat 
den Auftrag erhalten haben im Kongo, auch 
unter Anwendung von Gewalt, einen Bürger- 
krieg zu verhindern. Eine entscheidende Wen- 
dung steht hier also bevor. 

Ein hoher Tourist 
Während sicli Chruschtschow und Ken- 

nedy weiterhin ihren gegenseitigen guten 
Willen bekunden, hat der neue amerikanische 
Präsident einen hohen Touristen nach Europa 
in Marsch gesetzt. Sein Sonderbotschafter 
Hariman ist inzwischen in London eingetrof- 
fen, um mit MacMillan erste Fühlungnahme 
aufzunehmen. Am Mittwoch wird Harriman 
voraussiichtlich nach Paris Weiterreisen, wo er 
wahrscheinlich auch direkten Kontakt mit 
dem Ständigen NATO-Rat aufnehmen wird. 
Am 5. März wird er dann nach Bonn weiter- 
fliegen, wo man erwartet, daß Harriman auch 
mit dem Bundeskanzler über den deutchen 
Beitrag zur Entwicklungshilfe sprechen wird 
und eventuell auch einen baldigen Besuch 
Adenauers beim US-Präsidenten vereinbart. 
Abschließen will der amerikanische Sonder- 
botschafter seinen Europatrip am 9. März in 
Rom, was zur Folge hatte, daß der italie- 
nische Ministerpräsident Fanfani den beab- 
sichtigten Besuch in Bonn absagte, weil er 
zeitlich mit der Europareise Harrimans kolli- 
dieren würde. 

Trauer in Marokko 
König Mohammed V. von Marokko ist tot. 

Er starb am Sonntagabend während einer an- 
geblich leichteren Operation der Atemwege 
in der Klinik seines Palastes in Rabat. König 
Mohammed, dem es in jahrelangen Auseinan- 
dersetzungen mit den Franzosen gelang, im 
März 1956 die Unabhängigkeit für sein Land 
zu erringen, war in seinem Volk eine legen- 
däre Persönlichkeit. Sein Nachfolger Mulay 
Hassan II. ist erst 31 Jahre alt und steht in 
der unruhigen, politischen Situation in Nord- 
afrika vor einer nicht leichten Aufgabe. Seine, 
dem Vernehmen nach prowestliche Einstel- 
lung kann der Sache der freien Welt in Afrika 
nützen. Doch wird dies nur dann der Fall 
sein, wenn es ihm gelingt, die Regierung sei- 
nes Landes fest in die Hand zu bekommen. 

Bonn nicht zuständig 
Aus Bonn wird bekannt, daß die Bundes- 

regierung nicht beabsichtigt, in direkte poli- 
tische Verhandlungen mit der Sowjetunion 
zu treten. Man will die Zuständigkeit der 
Alliierten in allen Gesamtdeutschen Fragen 
unter keinen Umständen gefährden. Auch die 
angebliche Absicht des Bundeskanzlers, noch 
vor den Wahlen Chruschtschow nach Bonn^ 
einzuladen, erscheint unter diesem CJesichts-' 
punkt als absurd. 

Jedem das Seine 
Im Wahlkampfjahr erfreute sich die neunte 

Bundestagung der CX)U/CSU-Sozialausschüsse. 
die am Sonntagmorgen in Königswinter be- 
gann, ganz besonderei- Beachtung durch den 
Bundeskanzler. Dr. Adenauer betonte dort in 
einer kurzen Ansprache, daß die breite Streu- 
ung von Eigentum eine staatspolitische Auf- 
gabe ersten Ranges sei, von deren Lösung der 
Fortbestand unseres freien und demokra- 
tischen Staates weitgehend abhänge. Während 
so die christlichen Parteien unter der Arbeit- 
nehmerschaft werben, verlegte die SPD ihre 
Propaganda in Stuttgart auf das Gebiet des 
Verkehrswesens. Willy Brandt übte dabei 
scharfe Kritik an der Verkehrspolitik der 
Bundesregierung und betonte, daß nur eine 
Reform des gesamten Verkehrswesens die 
schlechten Verhältnisse im gegenwärtigen 
deutschen Verkehr verbessern könne. Insbe- 
sondere müsse ein Straßensystem geschaffen 
werden, das den Anforderungen des Massen- 
verkehrs gewachsen sei. Zur Finanzierung 
dieser Aufgabe sei es notwendig, die Gelder 
aus dem Aufkommen der Kraftfahrzeugsteuer, 
der Mineralölsteuer und 50"!« der Mineral- 
ölzölle ausschlibßlich für den Straßenbau zu 
verwenden. 

Noch eine beruhigende Tatsache wurde über 
das Wochenende aus Moskau b>ekannt. Dei 
sowjetische Mondforscher Troizki konnte der 
staunenden Welt mitteilen, daß sich die Ober- 
fläche des Mondes mit „erstarrtem Schaum" 
vergleichen lasse. Die bisherige Vorstellung 
der Wissenschaft, nach der eine dicke Staub- 
schicht den Mond umgeben soll, sei aller 
Wahrscheinlichkeit nicht zutreffemJ. Wie be- 
ruhigend zu wissen, daß die Sowjets, soUteili 
sie als erste Nation den Mond erreichen, 
wenigstens dort nicht so viel Staub aufwir- 
beln können, wie hier auf der Erde. 

%un gemetdet 

Erhard warnt. In einer Feierstunde zum 
lüjährigen Bestehen des deutschen Zweiges 
der ..Internationalen Vereinigung der Studen- 
ten der Wirtschaftswi-ssenschaften in Köln, 
warnte Bundeswirtschaftsminister am Sams- 
tag vor dem Trugschluß, daß die Bundesregie- 
rung jedes Jahr vier Milliarden Mark für die 
Entwicklungshilfe aufbringen könne. Auch 
andere europäische Länder müßten mithelfen, 
die amerikanische Zahlunsbilanz zu entlasten. 

Belgien bricht mit Nasser. Belgien hat am 
Wochenende die Beziehungen zur Vereinigten 
Arabischen Republik abgebrochen. Damit ant- 
wortcrte Bi-üssel auf die Ausschreitungen ge- 
gen die belgische Botschaft in Kairo. Die 
Schweiz soll künftig die belgischen Intere.ssen 
in Kairo wahrnehmen. Nasser hat am Sonntag 
mit der Ausweisung von einigen hundert bel- 
gischen Staatsbürgern geantwortet, und alles 
belgische Eigentum in der VAR beschlag- 
nahmt. 

Die Deutsche Friedensunion (DFU), Landes- 
verband Hessen, konstituierte sich am Sonn- 
tag in Frankfurt. Bei der Gi-ündungskonfe- 
renz nannte Lorenz Knorr. der ehemalige 
Chefredakteur des Zentralorgans der soziali- 
stischem Jugendorgani-sation „Falken", sofor- 
tigen Rüstungsstopp, kontrollierte Abi-üstung, 
Verbot der Lagerung von Atomwaffen auf 
deutschem Bcxlen, die garantierte Neutralisie- 
rung der beiden deutschen Teilstaaten und 
die Abkehr vom „Kalten Krieg" als Ziel der 
DFU. 

DDR mit verstärktem Oslkurs. Im Zuge der 
Normenanpassung an die Sowjetunion hat die 
Ost-Berliner Regierung inzwischen die Ab- 
schaffung der Deutschen Industrienormen 
(DIN) angeordnet, an deren Stelle die sowje- 
tischen Gostnormen treten sollen. 

Kritik Eisenhowers. Aus Washington wurde 
gemeldet, daß Eisenhower Kennedy vorwerfe, 
seine Regierung sei zu sehr links gerichtet, 
zu parteiisch und neige dazu, sich von den 
Gewerkschaftsbossen unterstützen zu lassen. 

Geld für Zweitkinder. Einen Betrag von 
monatlich 25 DM für alle Zweitkinder, deren 
Eltern nicht mehr als 550 DM im Monat ver- 
dienen, hat das Bundeskabinett am Freitag 
bewilligt Der Gesetzentwurf, für den die 
Mehrheit im Bundestag gesichert ist, soll am 
1. April 1961 in Kraft treten. 

Kennedy auf UN-Vollversammlung? Nach 
einer Meldung aus Washington erwägt US- 
Präsident Kennedy einen Besuch der Vollver- 
sammlung der Vereinten Nationen Anfang 
März. Damit hat sich erneut der Eindruck 
verstärkt, daß es am Sitz der UN doch zu 
einem Treffen Kennedys mit Ministerpräsi- 
dent Chruschtschow kommen wird. 

Treffen Adenauer — Brandt. Am Mittwoch 
trifft der SPD-Kanzlerkandidat Brandt in 
Bonn mit Bundeskanzler Adenauer zusammen. 

Rit^il kandidiert wieder. In einer Kreis- 
versammlung der SPD, die am Sonntag in 
Dieburg war, wurde Bundestagsabgeoi-dneter 
Heinrich Ritzel Michelstadt erneut zum Bun- 
destagskandidaten für den Wahlkreis Dieburg- 
Erbach nominiert. Ritzel erklärte, er werde 
sich besonders für die weitere Erschließung 
des Odenwaldes in wirtschaftlicher und ver- 
kehrsmäßiger Beziehung einsetzen. 

Für Erhöhung der Angestelltengehälter. 
Auf einer Angestelltentagung in Ober-Ram- 
stadt setzte sich der Abteilungsleiter des 
DGB-Landesbezirks Hessen, Julius Lehlbach- 
Frankfurt für eine Erhöhung der Angestell- 
tengehälter ein. Das durchschnittliche Mo- 
natsgehalt eines Angestellten, der eine vier- 
köpfige Familie zu versorgen habe, liege bei 
höchstens 590 DM. 

Dieter Emig 65 Jahre. Der Vorsitzende des 
Landesverbandes des Hotel- und Gaststätten- 
gewerbes in Hessen, Dieter Emig in Darm- 
stadt, konnte zu Beginn der Woche seinen 
65. Geburtstag begehen. Emig ist auch Vor- 
standsmitglied im Deutschen Hotel- u. Gast- 
stättenverband. Er hat sich besonders für die 
Beseitigung 'bzw. Senkung der Getränke- 
steuer emgesetzt. 

Münzen für 1,4 Mrd. DM. Seit der Wäh- 
rungsreform sind in Westdeutschland Bun- 
desmünzen aller Sorten — ein Pfennig bis 
fünf Deutsche Mark — im Nennwert von rd. 
1,4 Mrd. DM ausgeprägt worden. Im Jahre 
1960 iiaben die vier im Bundesgebiet gelege- 
nen Münzstätten nur unter Einsatz aller 
Kräfte den mit der Hocbkonjunktur anstei- 
genden Bedarf an Münzen decken können. 
Schwierigkeiten in der Versorgung des Ziah- 
lungsverkehrs mit Hartgeld sind nirgends 
aufgetreten, auch nicht hei den in großer 
Zahl benötigten Pfennigmünzen. 
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Neue Veirkchrs-Signalanlage in der Bähnstrafie 

Was man bei ihrer Bedienung beachten sollte 

Dienstag, den 28. Februar lööt 

Wit stellen vor... 

Langen, den 28. Februar 1961 

Der Bund für Vogelschutz, Langen, veran- 
staltet am Sonntag, 5. 3. 61 um 20 Uhr im kl. 
Saal der Turnhalle einen Farbfilmvortrag. 
Unkostenbeitrag 1,— DM, Mitglieder 50 Pfg., 
Jugendliche 25 Pfg. 

Den Filmvortrag hält Hugo Wolter, Gien- 
gen, über: „Kampfläufer, Nachtschwalbe und 
Alpenmauerläufer". 

Zwei Sommer lang belauschte Hugo Wolter 
vom Bund für Vogelschutz die Tiere im Moor. 
Dabei gelang es ihm, mit seiner Filmkamera 
einen Bildstreifen zu schaffen, der sich durch 
Lebendigkeit, Farbechtheit und seine tech- 
nisch hervorragende Ausführung auszeichnet. 

Scheu und wachsam stehen Rehe zwischen 
Birken und Schälf. Auf der Flucht scheuchen 
sie die so seltene Sumpfohreule auf. Man 
sieht Kiebitze am Nest und ihre Küken, die 
kaum eine Stunde alt, über die Wiese stolpern. 
Großaufnahmen von Raubwürger und Brach- 
vogel erfreuen den Beschauer. Auf einer ho- 
hen Fichte brütet still und verborgen die 
Waldohreule. Ganz reizend ist es, wie die 
Jungen ihre Köpfe drehen und in die Sonne 
blinzeln. 

Wie von Gold überschüttet steht der Gold- 
regenpfeifer in der großen, weiten Heide. Nur 
noch an wenigen Stellen unserer Heimat brü- 
tet diese Kostbarkeit. Bei aufgehender Sonne 
fallen die Kampfläufer auf dem Tummelplatz 
ein. Die Balzspiele dieser farbenprächtigen 
Vögel sind von seltener Lebendigkeit. Un- 
übertrefflich sind die Großaufnahmen der 
einzelnen Hähne mit den verschiedenfarbigen 
Halskrausen. 

Wer hat schon die tagscheue Nachtschwalbe 
mit ihren Jungen am Nest gesehen? Schwir- 
rende Libellen, quakende Frösche und wun- 
derschöne Pflanzen- und Landschaftsaufnah- 
men beleben den Film. 

. Am Schluß führt der Bildstreifen nach 
Neuschwanstein im Allgäu. Hier gelangen 
herrliche Aufnahmen vom seltenen, farben- 
prächtigen Alpenmauerläufer, der sich wie 
ein bunter Schmetterling zu Tal gleiten läßt. 

Gewiß wird dieser Filmabend allen Besu- 
chern unvergeßlich bleiben. 

* Fahrerflucht. Am Montagvormittag gegen 
9.20 Uhr wurde in der Wassergasse ein dort 
abgestellter Personenwagen beschädigt. Der 
Fahrer des Autos war nur fünf Minuten von 
seinem Fahrzeug weg. Als er zuriickkam, war 
die Kühlerhaube seines Wagens eingedrückt. 
Vermutlich wurde der Unfall von einem da- 
vor abgestellten Lastkraftwagen verursacht, 
dessen Fahrer beim 2kirückstoßen gegen den 
Personenwagen stieß und fortfuhr, ohne sich 
um den Schaden zu kümmern. Wer kann An- 
gaben über einen Lastkraftwagen machen, der 
am Montag gegen 9.20 Uhr vor dem Haus 
Nr. 13 in der Wassergasse geparkt hatte? Mit- 
teilung erbittet die Langener Poldzei. 

* Radfahrer angetahren. An der umstrit- 
tenen Einmündung der Rheinstraße in den 
Kreisverkehr ereignete sich am Freitagabend 
ein Verkehrsunfall. Diesmal wurde ein Rad- 
fahrer auf der Fahrt von der Bahnstraße zur 
August-Bebel-Straße von einem aus der 
Rheinstraße kommenden Personenwagen an- 
gefahren und verletzt. 

Karl-Marx-Strafie unerwünsdit 

Am 5. Februar ging der zweite Antrag'in 
diesem Jahr auf Umbenennung von politi- 
schen Straßennamen in Langen ein. Stadtver- 
ordneter Robert Baeumerth (NEV) stellte den 
Antrag, die Stadtverordnetenversammlung 
möge beschließen, der Karl-Marx-Straße wie- 
der den alten' Namen „Friedrichstraße" zu 
geben. 

Vor einigen Wochen hatte der CDU-Frak- 
tionsvorsitzende Alfred Schenko im Auftrag 
seiner Fraktion — wie wir bereits berichte- 
ten — die Umbenennung der Ernst-Thäl- 

itnn-Straße, Rosa-Luxemburg-Straße und 
arl-Liebknecht-StraiJe beantragt. 
Stadtverordneter Rpbert Baeumerth be- 

gründet seinen Antrag, der ebenso wie der 
CDU-Antrag den Stadtverordneten in der 

nächsten Sitzung vorliegen wird, wie folgt; 

„Die Karl-Marx-Straße-in der ich wohne- 
hieß ursprünglich FriedrJchstraße und trug 
den Vornamen des Langener Bürgers Fried- 
rich Keßler. 1933 wurde diese Straße in Her- 
mann-Göring-Straße und nach dem zweiten 
Weltkrieg in Karl-Marx-Straße umbenannt. 
Die kommunistische Welt stellt heute Karl 
Marx in besonderem Maße als ihren Ideolo- 
gen heraus, und es ist aus diesem Grunde 
nicht mehr vertretbar, daß die erste Stra'ße, 
die vom Bahnhof Langen zur Stadt führt, 
diesen Namen behält." 

Stv. Baeumerth betont ausdrücklich, daß er 
seinen Antrag nicht im Auftrag und im Na- 
men der NEV-Fraktion, sondern'lediglich als 
gewählter Stadtverordneter stelle. Er ist der 
Auffassung, daß politische Straßennamen zu 
sehr von dem Wandel der Auffassungen im 
Laufe der Zeit abhängig seien. 

Seite a 

Ein paar Mark nach Feierabend 
Himmelhubers haben sich ein Haus gebaut, 

klein, aber fein, mit allem Komfort. „War 
das nicht teuer?" fragte dch. „Ach -was", sagte 
Frau HimmeUiuber. „Wir haben das Häus- 
chen für ein paar Mark nach Feierabend ge- 
baut." 

Und das haben sie wirklich. Trotz gekachel- 
tem Bad 'und indirekter Beleuchtung, trotz 
auiomatisoher Heizung und Roboterküohe. 
Denn nachdem Herr Himmelhuber mit ein 
paar freundlichen Kollegen nach Feierabend 
die Erdartjeiten getan hatte, war Frau Him- 
melhubers Bruder, der Maurer, gern bereit, 
für ein paar Mark nach Feierabend zusam- 
men mit einigen Freunden den Rohbau zu er- 
richten. Unter den Freunden von Frau Him- 
melhubers Bruder war auch ein Zimmer- 
mann. Und der Zimmermann hat einen 
Schwager, der ist Dackdecker. Für ein paar 
Mark nach Feierabend tat er mit. Fräulein 
Himmelhubers Verlobter ist Installateur, sein 
Vater Fliesenleger. Und die Freundin von 
Fräulein Himmelhuber hat einen Freund, der 
Weißbinder ist. Und ein alter Schulfreund 
von Herrn Himmelhuber hat es zu einem 
Elektrogeschäft gebracht. Alle machten mit 
— für ein paar Mark nach Feierabend. 

Siehste, dachte ich, da hast du's mit deiner 
Verbrauchermoral. . . Datoed kannst du das 
viel billiger bekommen. Für ein paar Mark 
nach Feierabend, mit ein bißchen Arbeits- 
kraft. Also lief ich zum Verlobten von Fräu- 
lein Himmelhuber: Ob er nicht so freundlich 
wäre, nach Feierabend, für ein paar Mark... 
„Ich könnte Ihnen natürlich auch einen Ge- 
fallen tun", lächelte ich, „eine Kurzgescliichte 
schreiben, oder einen Vereinsbericht, oder 
einen Brief ans Finanzamt." 

Dafür hatte er jedoch keine Verwendung 
und konnte mir darum keinen Gefallen tun. 
Das wäre dann Schwarzarbeit und keine Ge- 
fälligkeit. Kompliziert ist das, unser Wirt- 
schaftssystem! 

WIR GRATULIKREN 
. . . Herrn Wilhelm Alsenz, Walter-Rathenau- 
Straße 1, zum 93. Geburtstag am 1. März; 
. . . Frau Anna Ruschin, 'Fabrikstraße 32, zum 
80. Geburtstag am 2. März. 

Den beiden hochbetagten Langener Ge- 
burtstagskindern wünschen wir einen ruhigen 
und auch weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Arbeitsjublläen 
Sein 40jähriges Arbeitsjubiläum feiert am 

Mittwoch bei der DEGUSSA in Frankfurt 
Hilfsmeister Karl Hunkel, Lerchgasse 33. 

Am heutigen Dienstag werden es 25 Jahre, 
seit dem der Schachtmeister Adam Karg, 
Ahornstraße 10, bei der Frankfurter Tiefbau- 
firma Jean BrStengeier tätig ist. 

Filmvortrag beim Vogelsdiutz 

* Betrunken am Steuer. Auf der Fahrt zwi- 
schen Darmstadt und Langen gefährdete am 
Freitagabend ein betrunkener amerikanischer 
Kraftfahrer durch seine Fahrweise den Stra- 
ßenverkehr erheblich. Die alarmitrte Polizei 
konnte den Fahrer in der Mörfelder Land- 
straße stellen und der amerikanischen Mili- 
tärpolizei übergeben. 

*■ Ins Motorrad gelaufen. Am Freitagabend 
ereignete sich auf der Darmstädter Straße ein 
Verkehrsunfall, der von einem angetrunke- 
nen Fußgänger verursacht wurde. Dieser 
überquerte die Fahrbahn, ohne dabei auf den 
Straßenverkehr zu achten. Dabei lief er in 
ein Motorrad. Durch den Zusammenprall 
stürzte auch der Fahrer des Motorrades und 
erlitt leichte Verletzungen. Der Fußgänger 
mußte ins Kreiskrankenhaus gebracht wer- 
den. 

* Ein'bruchsversuch? In der Nacht zum 
Samstag versuchten unbekannte Täter, die 
Rolläden des Clubhauses auf dem FC-Sport- 
platz hochzuziehen. Man vermutet, da!ß die 
Täter einen Einbruch verüben wollten und 
dabei gestört wurden. Die benachrichtigte Po- 
lizei konnte bei der anschließenden Durch- 
suchung des Geländes niemand mehr ermit- 
teln. 

* Begrenzungssteine umgerissen / Täter ge- 
stellt. Am Sonntagabend gelang es der Polizei 
in Langen, einige der Täter zu stellen, die sich 
an den Begrenzungssteinen an der Bimdes- 
straße 3 vergriffen. Ein Funktaxi hatte auf 
der Fahrt zwischen Sprendlingen und Langen 
beobachtet, wie drei junge Männer mehrere 
Steine unu-issen. Über Funk wurde die Polizei 
verständigt, die unmittelbar darauf an Ort 
und Stelle eüschien. Bei den Tätern handelt es 
sieh um drei junge Leute aus Berlin, die zur 
Zeit in Sprendlingen arbeiten. Sie werden sich 
demnächst vor dem Richter zu verantworten 
haben. 

Wärmster Februar 
Der Februar zeigte sich in diesem Jahre als 

Frühlingsmonat. Jedenfalls stiegen die Tem- 
peraturen teilweise bis zu 18 Grad über Null. 
Der. Frei tag virurde von den Meteorologen als 
wärmster Februartag der letzten hundert 
Jahre bezeichnet. Es ist ohne Zweifel viel zu 
warm für diese Jahreszeit, in der noch mit 
Eis und Schnee zu rechnen ist. Das Wachs- 
tum hat bereits begonnen und eine Frost- 
periode müßte sich katastrophal auswirken. 
Noch sind es gut 3 Wochen bis zum kalender- 
mäßigen Frühlingsanfang. 

* Freitod. Am Montagmittag wurde am 
Waldrand des Hainerwaldes östlich vom Ge- 
markungsteil Wingerten ein Langener Ein- 
wohner aus dem Singes tot aufgefunden. Er 
hatte durch Einnehmen eines Pflanzenschutz- 
mittels seinem Leben freiwillig ein Ende ge- 
setzt. Eine schwere Krankheit veranlaßte ihn 
zu dieser Verzweiflungstat. 

* Neue Leitstreifen, In der Rathauskurve 
wurden Ende vergangener Woche neue Leit- 
streifen auf der Fahrbahn aufgetragen. Es 
handelt sich dabei um ein neues Verfahren. 
Damit die Fahrbahnen in den Kurven und vor 
dem Rathaus genau gekennzeichnet sind, 
wurden sie mit einem durchgehenden weißen 
Strich versehen, der von keinem Verkehrs- 
teilnehmer überfahren werden darf. Eine 
Ausnahme ist nur an der Einmündung Aug.- 
Bebel-Straße und an der Ostkurve für die 
Einmündungen vom Wilh.-Leuschner-Platz 
gestattet. Diese Stellen sind durch neben der 
durchgehenden Leitlinie gesetzte unterbro- 
chene weiße Striche gekennzeichnet. Diese 
Leitlinien sind keine Farbenstriche, sondern 
aufgeklebte weiße Streifen, die äußerst halt- 
bar sind. 

* Wiesenbrand. Am Freitagmittag entstand 
ein Wiesenbrand im Neurott. Eine Wiese, auf 
der kleine Kiefern standen, war in Brand ge- 
raten. Die Feuerwehr mußte eingesetzt wer- 
den, um das Feuer zu löschen. Der entstan- 
dene Schaden blieb gering. Es wird vermutet, 
daß spielende Kinder das Feuer anlegten. 

Wer iiennt die Täter? Deutliche Spuren 
ihres nächtlichen Helmweges hinterließen in 
der Nacht zum Sonntag einige bis jetzt noch 
unbekannte Täter in der Dafmstädter Straße. 
I^rt sind die Halter, mit denen die Klapp- 
läden befestigt werden, an mehreren Häusern 
verbogen oder abgerissen worden. Die Polizei 
sucht nach Anfialtspunkten. 

. * Aua der Kurve getragen. Auf der Bun- 
desstraße 3 wurde in den späten Abendstun- 
den am Samstag am Hainerwald ein Perso- 
nenwagen aus der Kurve getragen und über- 
schlug sich. Das Auto wurde dabei vollstän- 
dig zertrümmert und mußte durch ein Spc- 
^aUahrzeug abtransportiert werden. Der 
Fahrer kam w4e durch ein Wunder mit eini- 
gen Schürfverietzungen davon. 

labert 'Baeumerth 
Vic'/e Fäden den öffentlichen Lel>en.i in Lan- 

den laufen in dem privaten Büro des Stadtverord- 
neten Robert Baeumerth im Dachgeschoß der 
Karl-Marx-Straße 14 zusammen. Er gehört zu den 
Leuten, die J952 die Gruppe der Nichtpartei- 
pebundenen Eimcohnerr.ertreter gründeten. Ah 
solcher gehört er nun schon in der dritten Legis- 
laturperiode dem Stadtparlament an. 

Robert Baeumerth wurde am II. Juni 1907 in 
Wiesbaden als Sohn eines .lelbständigen Schnei- 
dermeistcrs geboren. Zwei Jahre war er alt, ah 
seine Eltern .lich in der Flachsbachstraße in Lan- 
gen niederließen, liier besuchte er die Volks- und 
Realschule. Nach .meinem Abitur in Darmstadt 
studierte Baeumerth in Frankfurt, Berlin und Gie- 
ßen Rechts- und Staatswissenschaften. 1933 wurde 
er als Gerichtsreferendar beim Landgericht in 
Darmstadt entlassen. In den folgendisn Jahren 
leitete er viele Kurse beim Langener Stenogra- 
phenvereins. Nach fünf Soldatenjahren geriet er 
für drei Jahre tn rus.iische Kriegsgefangenschaft. 

Im Kriegsgefangenenlager erhielt er eines Ta- 
ges eine Rote-Kreuz-Karte von seiner Familie, auf 
der als Adresse seiner Familie „Karl-Marx-Str. 14" 
stand. In den Kriegsgefangenenlagern hatte er das 
„Soivjetparadies" am eigenen Leibe verspürt. In 
dieser Xeit reifte in ihm der Entschluß,-am Wie- 
deraufbau des demokratischen Lebens in seiner 
Heimatstadt nach seiner Heimkehr mitzuarbeiten. 
So lehnte er auch seine Wald tn den Beirat der 
Stadtwerke nicht ah. Dies war .feine erste ehren- 
amtliclw öffentliche Tätigkeit. Bei der Wieder- 
gründung des Turnvereins 1863 war er maßgeb- 
lich beteiligt. 

Stadtverordneter Robert Baeunierth ist:teitil94l 
verheiratet. Gern ist er im Kreise seiner Familie 
in .icinem Einfamilienhaus, in dem seine drei zwi- 
.iclwn Jß und acht Jahren alten Kinder herumtol- 
len. Zur Teilnahme an diesem Idyll bleibt ihm 
aber nicht viel Zeit, denn seine Tätigkeit im Ver- 
kehrs- und Verschönerungsverein und in der 
Stadtverordnetenver.iammlung nimmt .sehr viel 
Zeit in Anspruch. „Nebenbei" hat er ja auch noch 
einen Beruf, den er in der Redaktion einer großen 
Zeitschrift in Frankfurt ausübt. 

Im Gegensatz zu seiner Frau ist er der Auf- 
fassung, daß er noch viel zu wenig für die All- 
gemeinheit tut. Am liebsten würde er sich jeden 
Tag 24 Stunden lang den Kopf zerbrechen, wie 
man die vielseitigen Probleme der schnell wach- 
senden Stadt Langen lösen kamt. 

Gegenwärtig amtiert Robert Baeumerth als stell- 
vertretender Stadtverordnetenvorsteher. 

Kindertumstunde am frühen Nachmittag 
Wie bereits in der letzten Nummer dieser 

Zeitung bekanntgegeben wurde, gibt es von 
morgen Mittwoch ab beim Turnverein eine 
Kinderturnstunde, die bereits um 15.30 Uhr 
beginnt und bis 17.30 Uhr dauert. Sie ist in 
erster Linie für Buben und Mädchen gedacht, 
die entfernter wohnen (Bergfried, Siedlung, 
Linden usw.) und findet in der TV-Turnhalle 
statt. Die Leitung hat die Turnlehrerin, Frau 
Müller. 

Wie schon in der Freitag-Ausgabe kurz be- 
richtet, ist die vor längerer Zeit geplante 
Signalanlage für den Fußgänger-Überweg an 
der Ludwig-Erk-Schule In der Bahnstraße 
fertiggestellt. Nachdem auch von selten der 
Stadtverwaltung der Fußgänger - Überweg 
durch einen auffallenden Zebrastreifen und 
entsprechenden Haltelinien neu markiert 
wurde und alle Verkehrsschilder entspre- 
chend aufgeate)lt sind, ist zu erwarten, daß 
die Signalanlage bald .In Betriöb genommen 
wird. Es ist dann nicht mehr notwendig, daß 
durch den persönlichen Eingriff eines Polizei- 
beamten den Schulkindern die Überquerung 
der Straße ermöglicht werden muß. 

Wie die neue Signalanlage aufgebaut ist 
und arbeitet, soll im folgenden kurz erläutert 
werden, dannit alle Verständnis haben und 
wirklich nur bei „grün" gehen. Auf beiden 
Selten der Bahnstraße stehen die Signalmaste 
mit den daran befestigten Signalgebern 
(Ampeln). Auffallend daran ist, daß auch die 
Signalgeber für die Fußgänger groß und 
übersichtlich ausgelegt sind und deshalb von 
niemanden übersehen werden dürften. Die 
Bedeutung der einzelnen Farben ist allgemein 
bekannt, so daß es hier keiner weiteren Un- 
terrichtung bedarf. 

Die Steuereinrichtung der Anlage arbeitet 
im eingeschalteten Zustand so, daß die Fahr- 
zeuge „grün" 'haben. Will ein Fußgänger die 
Fahrbahn überqueren, so ist grundsätzlich die 
Anforderungstaste, das ist der Druckknopf, 
der an beiden Masten angebracht ist, zu be- 
tätigen. Hierbei sei erwähnt, daß ein ein- 
maliges Drücken genügt; mehrfaches Betäti- 
gen liat keinen Einfluß auf die Umschaltge- 
schwindigkeit. Erst wenn die Fußgänger- 
Ampel von rot auf grün gewechselt hat, darf 
die Fahrbahn überquert werden. Wenn „rot" 
erscheint, so können noch alle auf dem 
Fußgänger-Überweg befindliche 
Passanten die Straße überqueren. Eine vor- 
gesehene Schutzzeit sperrt noch für eine 
kurze Zeit den Fahrzeugverkehr, der an- 
schließend wiieder freie Fahrt bekommt. Auf 
keinen Fall sollte die Straße betreten wer- 
den, wenn die BUißgänger-Ampel auf „rot" 
steht, auch dann nicht, wenn die Fahrzeuge 
stehen oder anhalten, denn diese können evtl. 

im gleichen Moment ihre Fahrt fortsetzen. 
Werden Sie nie ungeduldig, wenn Sie auf 
„grün" warten. Die Umschaltzeit kann ver- 
schieden sein. Sie liegt im günstigsten "Falle 
bei 5 Sekunden und im ungünstigsten Falle 
bei 2,5 Minuten. Erschrecken Sie bitte nicht, 
2,5 Minuten werden Sie nie warten müssen, 
denn diie Einregulierung der einzelnen Zei- 
ten wird durch unsere Polizei sicher so vor- 
genommen, daß Sie nur bis zu maximal eine 
Minute warten müssen. Die verschiedenen 
Wartezeiten sind dadurch bedingt, daß nach 
einem „grün" für die Fußgänger erst die 
Fahrzeuge eine bestimmte Zeit freie Fahrt 
bekommen, bevor wieder die Fußgänger dran 
sind. 

In dem Steuergerät der Signalanlage wird 
auf jeden Fall der Druck" auf den Anforde- 
rungsknopf gespeichert und gerecht ausge- 
wertet. Mit einer eingebauten Schaltuhr Ist 
die Anlage automatisch ein- bzw. absclialt- 
bar. Die Betriebszeiten können an der Uhr 
jederzeit verändert werden. 

Da diese Anlage in erster Linie für die 
Schulkinder errichtet wurde, ist damit zu 
rechnen, daß die Einschaltung vor Schulbe- 
ginn etwa um 7 Uhr und die Abschaltung 
nach Schulschluß am Mit'tag erfolgt. Je nach 
den Erfahrungen, die man mit der neuen An- 
lage sammeln wird, und dem Verkehr, der ja 
ständig zunimmt, ist es möglich, daß die An- 
lage später einmal beispielsweise zwischen 
16.30 und 18.30 Uhr nochmals in Betrieb list, 
da um diese Zeit durch den Betriebsschluß 
eine weitere Verkehrsspitze vorliegt. Die ein- 
gebaute Verkehrs^ignalanlage kann in jeder 
Beziehung dem Verkehr angepaßt werden. 
Die Einstellungen werden durch die Polizei 
i nter Berücksichtigung aller Verhältnisse, 
nämlich des Fußgängerverkehrs, wie auch des 
Kraftfahrzeugverkehrs vorgenommen. Man 
wird dabei bestimmt versuchen, für alle Be- 
teiligte das Günstigste herauszuholen. 

So bleibt es nur zu hoffen und zu wün- 
schen, daß diese neue technische Errungen- 
schaft, deren Hersteller und Lieferant die 
Standard^Elektrik-Lorent AG ist, wann im- 
mer es auch sei, beachtet und hierdurch zum 
Wohle aller Bürger beitragen wird. 

Günther Krumm. VDI VDE 

Die Blinklicht- 
anlage an der 
Ludwig-Erk- 
Bchule), die den 
Schulkindern 
ein gefahrloses 
Überschreiten 
der Bahnstraße 
ermöglichen 
soll. 1960 wurde 
sie auf Grund 
eines Antrages 
der SPD-Frak- 
tion von der 
Stadtverordne- 
tenversamm- 
lung beschlos- 
sen und soll 
heute in Be- 
trieb genom- 
men werden. 

Foto: LZ 
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lahreshauptversammlung der Sportgemeinsdiaft 
Vorstand neu gewählt 

Am Samstagabend fand im El^nheim- 
Saalbau die diesjährige Jahreshauptversamm- 
lung der Sportgemeinschaft EgelSb^ch e. V. 
statt. 

Vorsitzendier Friedrich Welz begrüßte die 
nicht allzu zahlreich erschienenen Mitglieder. 
Nach einem Gedenken für die Verstorbenen 
wurden verdiente Mitglieder des Vereins ge- 
ehrt Für 50jährige Mitgliedschaft wurden 
ausgezeichnet: Friedrich Ruths, Jakob Gau- 
batz, Philipp Becker und Johannes Kappes. 
Für 25jährlge Vereinszugehörigkeit: Georg 
Anthes, Martin Schäfer, Emmi Vikari und 
Heinz Siegel. 

Das Protokoll der letzten Jahreshauptver- 
sammlung wurde von Schriftführer Hans Lo- 
renz verlesen. 

Friedrich Welz legte der Mitgliedschaft 
einen umfassenden Geschäftsbericht über das 
abgelaufene Geschäftsjahr vor. Den Bau- 
beginn für die neue, großangelegte Sportan- 
lage nannte er den größten Erfolg des letzten 
Jahres. Ein bedeutendes Ereignis, so sagte 
Welz, sei auch der Aufstieg der Handball- 
mannschaft der'SG in die Bezirksklasse. 

Heinrich Deußer gab seinen Rechenschafts- 
bericht als Zeugwart. 

Der Kassenbericht wurde wegen Erkran- 
kung des Kassierers Philipp Gemandt vom 
1. Vorsitzenden vorgetragen. Fritz Ruths 

sprach sich als Revisor sehr lobend über die 
vorbildliche Kassenführung aus. Er stellte 
auch den Antrag auf Entlastung des gesamten 
Vorstandes. 

Von einer Wahlkommission, bestehend aus 
den Mitgliedern Fritz Keil, Wilhelm Lohr u. 
Adolf Keil wurde die Neuwahl des Vorstan- 
des durchgeführt. Es gab nur geringe Verän- 
derungen. Der neue Vorstand setzt sich wie 
folgt zusammen: Friedrich Welz 1. Vorsitzen- 
der, Fritz Schlapp 2. Vorsitzender, Hans Lo- 
renz 1. Kassierer, Philipp Gernandt 2. Kassie- 
rer, Ludwig Fink 1. Schriftführer, Priedel 
Bermond 2. Schriftführer, Andreas Leonhardt, 
Heinz Schroth, Martin Rüster und Adam 
Hahn Beisitzer, Martin Schäfer Jugendleiter, 
Heinrich Deußer Zeugwart, Willi Knöß und 
Konrad Avemaria Revisoren, Martin Seidel 
Unterkassierer. 

Ein Antrag des Hauptvorstandes auf Bei- 
tragserhöhung wurde von der Versammlung 
einstimmig gutgeheißen! Danach sind an Mit- 
gliederbeiträgen künftig für Erwachsene 
1 Mark und für Kinder 50 Pfennig zu zahlen 
(seither 80 bzw. 40 Pfennige). 

Es wurde außerdem festgelegt, das alljähr- 
lich am ersten Sonntag im August stattfin- 
dende Vereinssportfest in diesem Jahr mit 
Rücksicht auf das 100jährige Vereinsjubiläum 
der Sängervereinigung und die damit verbun- 
denen Feierlichkeiten ausfallen zu lassen. 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 
Erich Wagner, Ostendstraße 14, seinen 73. Ge- 
burtstag, Herr Albin Werner, Annastraße 5, 
begeht sein 76. Wiegenfest und Herr Otto Sie- 
gel, Schulstraße 70, wird 77 Jahre alt. Am 
kommenden Donnerstag feiert Herr Bankdi- 
rektor i. R. Wilhelm Busch, Schillerstra'ße 33, 
seinen 80. Geburtstag und Frau Helene Kunz 
geb. Richarz, Niddastraße 65, wird 70 Jahre 
alt.-Wir gratulieren den hochbetagten Egels- 
bacher Geburtstagskindern recht herzlich zu 
ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen für 
ihren weiteren Lebensabend alles Gute. 

e Silberhochzeit. Heute feiern Herr Hein- 
rich Reinhardt und Ehefrau Anna geb. Tho- 
mln, Langener Straße 19, ihre -silberne Hoch- 
zeit. .Wir gratulieren dem Silberbrautpaar 
recht herzlich zu seinem 25jährigen Ehejubi- 
läum und wünschen ihm auch für die Zu- 
kunft alles Gute. 

e Turnen und Handball. Am kommenden 
Samstag, 4. 3., hält die Abteilung im Eigen- 
heimkolleg ihre Hauptversammlung ab. Da 
wichtige Fragen auf der Tagesordnung ste- 
hen, erwartet der Vorstand zahlreichen Be- 
such der Turner, Turnerinnen, Handball- 
spieler und Spielleute. 

ffzbaufen 
ez Jahreshauptversammlung des VdK. Auf 

der Jahreshauptversammlung des VdK im 
Gasthaus „Zur Ludwigshalle" wurden nach 
der Begrüßung durch Alfred Grabau mehrere 
Mitglieder für 10jährige Mitgliedschaft pm 
Ortsverein des VdK geehrt. Der Geschäfts- 
bericht des Jahres wurde von Albert Müller 
und der Kassenbericht von Peter Lötz ver- 
lesen. Unter dem Vorsitz des Wahlleiters Willi 
Rauer wurde der neue Vorstand gewählt: 
1. Vorsitzender Alfred Grabau, Stellvertre- 
ter Philipp Keller, Rechner Peter Lötz, Schrift- 
führer Dittmar Schmelz, Hinterbliebeneabe- 
treuerin Marie Becker, Beisitzer: Bär, Dei- 
bert, Müller, Dötter. Als Delegierte zum 
Kreisverbandstag am 4. 3. in Pfungstadt wur- 
den Marie Becker und Alfred Grabau gewählt. 
Im Verlaufe des Abends machte Rechtsanwalt 
Dr. Kunz (Griesheim) die Mitglieder mit den 
Neuerungen und den sich hieraus ergebenden 
Konsequenzen der ersten Neuordnung des 
Rentenversorgungsgesetzes bekannt. 

cz Generalversammlung der Sportvereini- 
gung. Am kommenden Samstag, dem 4. März, 
20 Uhr, findet im Sportheim die Generalver- 
sammlung der Sportvereinigung Erzhausen 
e. V. statt. Auf der Tagesordnung stehen fol- 
gende Punkte: Geschäfts- und Kassenbericht, 
Bericht der Revisoren, Entlastung des Rech- 
ners und Vorstandes, Berichte der Abteilun- 
gen und des Inventarwartes, Ehrungen, Ab- 
schlußbilanz unseres Jugendhelmes und rest- 
liche Arbeiten, Veranstaltungen, Anträge, 
Wahl des Vorstandes, Verschiedenes. 

men werden, der für Samstag, den 11. März, 
im Saal der Turnhalle anberaumt wurde. An 
ihm wird nach reichlich einjähriger Pause die 
Schule mit Kinderspielen, Tänzen und Chören 
an die Öffentlichkeit treten. 

g Hauptversammlung der Sportgemein- 
schaft. Nach gründlicher Vorbereitung wird 
am Freitag, um 20.30 Uhr, die Sportgemein- 
schaft ihre Jahreshauptversammlung in der 
Turnhalle durchführen. 

g VdK hält Hauptversammlung. Zum er- 
stenmal nach dem Weggang von Herbert 
Nürnberger wird am Samstagabend die Orts- 
gruppe des VdK unter der Leitung ihres Vor- 
sitzenden Walter Braun ihre Jahresschluß- 
versanunlung im „Darmstädter Hof" abhal- 
ten. Wegen der Wichtigkeit der Veranstaltung 
für alle Mitglieder ist deren Erscheinen drin- 
gend erforderlich. 

g Wahl der KirchengemeindeviilKretang. Am 
7. Mai werden für die nächten sechs Jahre 
die Klrchengemeindevertreter für die evange- 
lische Kirche Götzenhain neugewählt. An der 
Wahl können alle über 18 Jahre alten evan- 
gelischen Gemeindeglieder teilnehmen. Es ist 
jedoch notwendig, daß sie sich zuvor in die 
Wählerliste einschreiben. Viele taten dies be- 
reits. Um die übrigen auf die Notwendigkeit 
hinzuweisen, wurden gestern und heute 
Handzettel ausgetragen. Die Wählerliste liegt 
noch bis Sonntag im Pfarrhaus zur Eintra- 
gung aus. 

o Unser GWckwunsch. Heute feiert Herr 
Emanuel Richler, Gartenstraße, seinen 74. Ge- 
burtstag. Wir gratulieren dem Offenthaler 
Geburtstagskind und wünschen ihm alles 
Gute. 

o Silberhochzeit. Das Fest der silbernen 
Hoclizeit können heute die Eheleute Philipp 
Zimmer 15. und Kätchen geb. Mahr, Phillpp- 
Bitsch-Straße 11, feiern. Wir gratulieren dem 
Jubelpaar herzlichst und wünschen ihm auf 
dem gemeinsamen Lebensweg weiterMn alles 
Gute. 

o Ärztliche Untersuchung der Schulanfän- 
ger. Morgen findet um 10.30 Uhr in der Schule 
Feldstraße die 2. Schutzimpfung gegen Diph- 
therie, Keuchhusten und Wundstarrkrampf 
statt. An gleicher Stelle werden um 11 Uhr 
vom Amtsarzt die Schulanfänger untersucht. 

o Kreisbauernverein tagt. Für morgen um 
13.30 Uhr hat der Kreisbauernverein zu sei- 
ner diesjährigen Jahreshauptversamnüung in 
das Gasthaus „Zum Löwen" eingeladen. Die 
Einladung erging auch an die Landjugend und 
die Landtrauen. Landwirtschaftsrat Kllppel 
wird im Rahmen dieser Tagung über das neue 
Bundesbaugesetz referieren. Weiter soll von 
den Teilnehmern der Haushaltsvoranschlag 
für 1961 genehmigt und der neue Kreisver- 
bandsvorstand gewählt werden. 

Weitere Offenthaler Nachrichten siehe Seite 6 

stille Hoffnung 
In unserem Innern führen Hoffnung und 

Verstand eine beständige Fehde miteinander. 
Unsere Erfahrung möchte uns vor Enttäu- 
schungen bewahren, sie rät uns, keine hoch- 
fliegenden Pläne zu hegen und nur nach dem 
zu streben, was sich auch bestimmt verwirk- 
lichen läßt, die Hoffnung aber läßt uns an 
alles glauben, was wir ersehnen, sie beflügelt 
unser Tun und unseren Geist und macht uns 
Schwierigkeiten und Mühsal vergessen. Wo 
wäre der Mensch, dem nicht selbst nach man- 
nigfachen Enttäuschungen immer noch ein 
Hoffnungsschimmer bliebe? Denn v/enn wir 
auch wieder und wieder erfahren müssen, daß 
wir die Ziele nicht erreichen, die wir uns 
steckten, so wollen wir doch den Glauben 
daran, daß einmal alles anders, einnruil alles 
besser werden könnte, nicht aufgeben. Und 
das ist gut so, denn sonst würden wir ganz 
und gar die Freude am Dasein verlieren. So 
steht die Hoffnung mit uns am Morgen auf. 

da wir den Tag noch vor uns haben, der uns 
Freude und Erfolg bringen soll, sie legt sich 
am Abend mit uns schlafen, wenn wir von 
Trubel und, Arbeit müde daran denken, daß 
sich unsere Wünsche nicht erfüllen lassen, daß 
wir es morgen noch besser anpacken werden, 
daß uns dann morgen bestimmt das Glück 
lachen wird. „Die Hoffnung ist wie - ein 
Stückchen Zucker im Kaffee", meint ein let- 
tisches Sprichwort, „so klein sie_. auch ist, sie 
kann alles versüßen!" Darum wollen wir sie 
uns auch nicht n^men lassen, weder von un- 
serer eigenen besseren Einsicht, noch von an- 
deren Menschen, die es gut mit uns meinen 
und uns vor Ernüchterung bewahren wollen. 
Sie soll sich weiterhin durch unser Leben 
ziehen wie ein goldener Faden, an dem wir 
uns weitertasten, wie einst der griechische 
Held Theseus, der mit Hilfe des Ariadne- 
fadens den Weg aus dem Labyrinth des Mi- 
notauros fand . . 

(Sd^enbafn 

g Wichtige Sitzung der Gemeindevertretung. 
Morgen abend findet um 20 Uhr im Rathaus 
eine öffentliche Beratung der Gemeindever- 
treter statt. Auf der Tagesordnung stehen un- 
ter anderen folgende Punkte: Beratung und 
Genehmigung der Haushaltssatzung und des 
Haushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1961; 
Benennung der Straßen im Neubaugebiet 
„Trost"; Genehmigung einer Konfirmanden- 
beihilfe; Bericht des Wahlvorbereitungsaus- 
schusses zur bevorstehenden Bürgermeister- 
wahl;' Renovierung des evangelischen Pfarr- 
hauses; Durchführung der Kirchstraße auf die 
Stra'ße „In den Rohwiesen". 

g Schulspende und Elternabend. Am Don- 
nerstagabend werden der Schulvorstand, der 
Elternbeirat und die Lehrerschaft zu gemein- 
samer Beratung im Schulhaus zusammenkom- 
men. Als erstes wird die Jahresabrechnung 
der Schulspende für das Rechnungsjahr 1960 
vorgelegt werden. Danach sollen die Vorbe- 
reitungen für einen Elternabend vorgenom- 

▼ 

Klefdernfiherinnen 

auf Schnellnäher und Spezial- 
Maschine verdienen in meinem 
Betrieb Spitzenlohn. 

Für überdurchschnittl. Leistung 
selbstverständlich überdurch- 
schnittliche Bezahlung. 

Dauerbeschäftigung 44-Stund.-Woche 
Melden bitte täglich von 9 —10 Uhr 
und 16 — 17.45 Uhr. 
Fabrikation von Damenoberbekleidung 

BRIGITTE BUTZ 
Egelsbach, Emst-Ludwig-Str. 77 
Telefon 29 10 Langen 

Öffentliche ArbeHsausschreibnng 
Volksschul-Neubau 

in der Gemeinde Wixhausen 

Folgende Arbet^ kommen zui- 
. Ausschreibung: 

1. Natursteinarbeiten 
2. Betonwerksteinarbeiten 
3. Putz- und Stuckarbeiten 
4. Fliesen- und Platten- 

arbeiten 
5. Schreiner- und Anschlag- 

arbeiten 

6. Glaserarbeiten 

DIN 18332 
DIN 18333 
DIN 18350 

DIN 18352 

DIN 18355 
1974 

DIN 18361 
1975 

DIN 18363 
DIN 18381 

7. Anstreicherarbeiten 
8. Sanitäre Installation 
9. elektr. Anlagen, Schul- 

funk, Klingelanlage DIN 18383 
10. Estricharbeiten DIN 1965 
11. Schmiede- und Schlosser- 

arbeiten DIN 1970 
12. Eiserne Türen u. Fenster DIN 1974 
13. Klebearbeiten (Fußboden- 

belag) DIN 1977 
14. Trennwände für Closettanlage 
15. Betonwabenfenster 
16. Isovag Einhängedecke mit Schali- 

schluckmaOnahme 
17. Verdunklungsanlage 
Angebote werden ausgegeben ab Mon- 
tag, den 27. 2. 1961 beim bauleitenden 
Architekten. 
Angebotsvergütung für 2 Exemplare 
2,— DM. 
Angebotsabgabe am Dienstag, dem 7. 3. 
1961 bis vormittags 9 Uhr auf- d. Haupt- 
t)üro der Gemeinde Wixhausen. 
9.00 Uhr Öffnung der Angebote und 
Verlesung. 
Bauleitender Architekt; Architekt BDA 

Wilhelm Crössmann, Pfungstadt, 
Sandstraße 101, Tel. 311 

Der Gemeindevorstand 
der Gemeinde Wixhausen 

„Sie dürfen nicht einfach bloB einen Strich 
madien, wenn Sie nidht wissen, wie ein Wort 
gesdirieben wird." (Sdiweiz! 

Zum sofortigen Eintritt gesucht: 

1 Sdineiderin 

1 Näherin 

Lehrmäddien 
für Damenschneiderei 
mit und ohne Lehrvertrag 
44-Stundenwoche - Samstags frei 

Liselotte Baldauf Ernst Baldauf 
Damenschneidermstn. Schneidermst. 

Egelsbach, Rheinstraße 50 

Großes 
möbliertes Zhnmer 

(Neubau) sofort zu ver- 
mieten. Näheres bei 

Josef Schindler 
Egelsbach 
Messeler Straße 1 

S^amilienamzeigen 

gelangen In l#des 

Kam duxdi Ihre 

Langener S^itung 

Ev. Klrchengemeinde Egelsbach 

Klrchenwohl 

Jeder, der am 7. 5. 61 18 Jahre alt wird, 
resp. geworden ist, darf sich an der 
Kirchenwahl am 7. 5. 61 beteiligen. 
Alle Wahlberechtigten wollen sich bitte 
recht bald In unsere Wählerliste ein- 
tragen. 
Wahlberechtigt sind alle getauften ev. 
Christen, die zum Heiligen Abendmahl 
zugelassen sind (Großtaufe oder Kon- 
firmation) und der Ev. Kirche ange- 
hören, ab 18. Lebensjahr. 
Zur Eintragung liegt die Wählerliste be- 
reit jeden Wochentag von 10 —12 Uhr 
im Kirchenbüro Gemeindehaus von 
Montag bis Freitag 18 — 19 Uhr, und 
sonntags nach dem Gottesdienst. 
Beginn der Eintragungen: Samstag, den 
18. 2. 61. 

Der Wahlausschuß des 
Ev. Kirchenvorstandes Egelsbach 

Vors. Pf- Kietzig 

TANZSCHULE W. 30ST 

Ein neuer 

Tanzkursus 

beginnt am Mittwoch, dem 1. März 1961 
um 20.00 Uhr im Eigenheim zu Egelsbach. 

Die Jugend von Egelsbach, Langen und Umgebung, die den 
Wunsch hat, sich mit den neuzeitlichen Tänzen vertraut zu 
machen, ist hierzu herzlichst eingeladen- 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme bei dem 
Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Heinrich Weber 

danken wir allen recht herzlich. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Kietzig für die tröstenden Worte, Schwester Anne 
und Schwester Dora, sowie Herrn Dr. Krämer für die Hebe 
Pflege und all denen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Katharine Weber 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, Februar 1961 
Ernst-^Ludwig-Straße 38 
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Das seltsame Abenteuer des Leutnants Timmv 
 I _ . . » . ..   ^ wie sein 

Leutnant Timmy's Patent als australischer 
PolizeiofCizier war genau sieben Tage alt und 
rodi ebenso frisdi nedi Tinte wie sein Be- 
sitzer jeden Morgen nach einem fürditerli- 
chen Rasierwasser zu duften pflegte, obwohl 

Stedtenpferd einem Jungen Australier Ehren eintrug 
einheimsen sollte, stand wohl in seinem Kis- 
met. 

Es mochte um die vierte Morgenstunde sein, 
als der unbewaffnete Timmy, der in der Nähe 
seiner Falle hodtte, plötzlidi Geschrei und 
SdiUsse vernahm. Sein erster Gedanke bei 
diesem morgendlidien Krawall galt einem 
Mann, einem Eingeborenenen, der den Spitz- 
namen „Sdiwarzes Känguruh" führte und 
seit Monaten stedcbrieflich gesucht wurde. 
Dieser Verbrecher, berühmt und gefürditet 
wegen seiner unheimlidien Stärke und Ge- 
wandtheit, mußte sidi laut den letzten Funk- 
meldungen jetzt in der Nachbarschaft von 
Sydney herumtreiben. Möglich also, so fol- 

gerte der aufgeschreckte Timmy, daß man 
den Burschen hier Irgendwo aufgestöbert hatte. 
Ehe jedoch Leutnant Timmy einen weiteren 
Gedanken fassen konnte, wurde er zum Han- 
deln gezwungen. Schnell wie der Blitz brach 
eine dunkle Gestalt durch das Gestrüpp und 
nahm Kurs auf Mister Timmy. Das 
„Schwarze Känguruh", bewaffnet mit einem 
in der Morgensonne funkelnden Messer. Der 
Leutnant mit den originellen Einfällen rea- 
gierte binnen einer halben Sekunde, sprang 
wieselflink auf und rief dem Schwarzen ein 
höhnisches „Komm doch her, du Feigling!" 
zu. „Du bist doch sonst nicht von Pappe! Ver- 
kriech dich nicht in ein Mauseloch!" 

Leutnant Timmy's Kinn noch gar nicht ein- 
mal einer täglichen Bekanntschaft mit dem 
Messer bedurfte. Denn auch in Australien 
sprießt der Bart eines knapp zwanzigjährigen 
Mannes nicht mit voller Kraft. Wie gesagt, 
Freund Timmy war ein seltsamer Kauz, der 
die originellsten Einfälle hatte. Er verfiel 
bald einmal auf dieses, bald einmal auf jenes 
Hobby, wobei seine Leidenschaft für die ge- 
rade ausgewählte Freizeitbeschäftigung kann 
länger als acht Tage anhielt. 

Zur Zeit unseres ersten Zusammentreffens 
fröhnte der junge Mann soeben dem Vogel- 
fang. Zu seiner Ehrenrettung allerdings 
muß gesagt werden, daß er die erhaschten 
Piepmätze sofort wieder freiließ. Da der wak- 
kere Leutnant hoffte, durch die Entdeckung 
einer bis dahin der Wissenschaft noch unbe- 
kannten Vogelart Ruhm und Ehren einzu- 
heimsen, pflegte er die gefiederten Zweibei- 
ner nur mit Abbildungen in einem Natur- 
kundebuch zu vergleichen. Freund Timmy 
stellte also seine Netze, verbarg sich im Busch 
und harrte der Dinge, die da angeflattert 
kamen. Daß der junge Gesetzeshüter bei der 
Ausübung seines Hobbys Ehren anderer Art 

Und der Mann mit den wild rollenden 
Augen kam... und rannte mitten in die auf- 
gestellten, gut getarnten Netze hinein. Alles 
weitere spielte sich innerhalb weniger Augen- 
blidce ab, und wie Leutnant Timmy später 
versicherte, sei es kein großes Kunststück ge- 
wesen, den völlig verdutzten, im Garn ver- 
strickten Eingeborenen vollends unschädlich 
zu machen und den fünf Minuten später 
herbeieilenden Verfolgern zu übergeben. 

„Im übrigen aber", so erklärte der Held 
des Tages am Nachmittag, „ist der Vogelfang 
doch nicht das richtige. Man sollte sich viel 
besser dem Angelsport zuwenden". — Und 
wer kann es wissen, welchen „Fisch" der taten- 
durstige Timmy bei diesem Hobby an Land 
gezogen hat? In Australien stehen ihm alle 
Möglichkeiten offen. 

Das ist Apfelklan persönlich. 
Leider ist's nicht ungewöhnlidt- 
daß man etwas später dann 
rennen muß, so schnell man kann. 
Obst im Bauch, das man geklaut, 
manchmal allzu flink verdaut. 
Schnell gesühnt ist dann die Tat. 
Und recht teuer guter Rat. 

Foto: Riedel 

Wie die dummen Auguste" zu ihrem Namen kamen 

Täglich schwimmend zur Schule 
Die vierzehnjährige Anne wohnt in einem Leuditturin 

In der Nähe der englischen Küste North- 
umberland erhebt sich im Meer ein einsamer 
Leuchtturm. Tag und Nacht schlagen die Wel- 
len gegen das Fundament des starken Ge- 
mäuers. Einsam und von der Welt abgeschnit- 
ten lebt hier der Leuchtturmwärter Jack Wil- 
liamson, seine Frau und die vierzehnjährige 
Tochter Anne. Natürlich muß das Mädchen 
— wie alle Kinder in England — zur Schule 
gehen, aber die tägliche Zurücklegung des 
Schulweges ist nicht ganz einfach. Bei Ebbe 
kann Anne mitunter trockenen Fußes zur 
Schule gelangen. Beginnt der Unterricht aber 
einmal vorzeitig, oder setzt die Flut früher 
ein, dann gibt es nur ein Mittel um zur 
Schule zu gelangen: nämlich zu schwimmen. 

Anne muß eine wasserdiihte Tasche um- 
schnallen, einen Badeanzug anziehen, imd dann 
wirft sie sich mutig in die Fluten. Die Tasche 
muß natürlich deshalb wasserdicht sein, da- 
mit die Schulbücher und Hefte während des 
Schwimmens nidit naß werden. Außerdem 
befindet sich in der Tasche die iUeidung von 
Anne, die sie vor Betreten der Schule anzieht. 
Ganz besonders unangenehm Ist der Schul- 
weg im Winter, wenn das Wasser kalt ist." 
Dann kommt es zuweilen vor, daß Anne mit 
einem Boot vom Leuchtturm zur Küste rudert, 
aber das sind nur Ausnahmen. Das Schwim- 
men, sagt sie, maiht sie frisch und munter für 
den Unterricht. 

Ihr alle habt bestimmt schon im Zirkus 
über die lustigen Streiche der ,,dummen 
Auguste" gelacht. Wißt ihr aber auch, war- 
um diese Spaßmacher ausgerechnet „Auguste" 
genannt werden? Um es gleich zu erwähnen, 
auch Forscher und Gelehrte haben sich diese 
Frage gestellt, aber zu einer klaren und ein- 
deutigen Antwort sind sie nicht gekommen. 
Es gibt eine Legende, die die große Wahr- 
scheinlichkeit besitzt, daß sie tatsächlich zu- 
trifft: Im Zirkus Renz in Berlin trat vor 
Jahren ein Artist auf, der aus Frankreich 
stammte und den Namen „Auguste" trug. 
Dieser Auguste war durchaus kein Clown, 
aber er führte seine artistische Nummer mit 
so viel Ungeschicklichkeit und Dummheit aus, 
daß der Direktor des Zirkus Renz auf den 
Gedanken kam, mit der außergewöhnlichen 
Einfältigkeit von Auguste eine eigene Pro- 
grammniuiuner zu machen. Auguste bekam 
einen schwarzen Anzug und dann mußte er 
dem Publikum seine Späße vorführen. Der 
„dumme August" war geboren. 

Der „dumme August" ist aber nicht etwa 
ein Clown. Die Figur des Zirkusclown ent- 

stand schon gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
in England, kam dann nach Frankreich und 
verbreitete sich schließlich in anderen Län- 
dern. Auch der Clown hat natürlich die Auf- 
gabe, die Leute durch lustige Streiche zum 
Lachen zu bringen, aber in der Regel sind 
„dumme Auguste" und Clowns gänzlich ver- 
schieden und wenn sie gemeinsam auftreten 
ergänzen sie sich gegenseitig. Der Unterschied 
zwischen beiden zeigt sich schon äußerlich: 
während der dumme August oft einen ge- 
wöhnlichen Straßenanzug trägt, tritt der 
Clown in einem phantastischen Kostüm auf. 
Die Späße des einen sind dumm und schwer- 
fällig, während der andere mit seinem Witz 
das Publikum oftmals nicht nur lustig son- 
dern auch nachdenklich stimmt Es gibt wohl 
Schulen für Schauspieler, aber es-gibt keine 
Schule, wo man Clown oder dummer August 
lernen kann. „Man kann nur Clown werden, 
wenn man die Menschen und die Welt be- 
trachtet!" hat Grocäc gesagt, einer der größten 
Clowns aller Zelten, der mit seinen Späßen 
und seinen musikalischen Tricks viele Jahr- 
zehnte die Erwachsenen und Kinder begei- 
sterte. 

Lachen und Lächeln 
Im Lächeln wird das Gesicht zum Spiegel 

des Herzens. In der Verklärung des Lächelns 
wird jedes Gesicht schön. Ein inneres Licht 
überglänzt die leibliche Erscheinung, hellt die 
verschatteten Züge auf. Lächeln ist Zeichen 
des Verstehens, der menschlichen Wärme, der 
Entspannung. Gelöst in der Beglückung des 
Lächelns, läßt ein Gesicht in Sekunden- 
schnelle einen Blick in den Brunnen der SppIp 
tun. 

Lachen hat viele Grade. Schon Homer sprach 
von dem unermeßlichen Lachen, das von den 
seligen Göttern erscholl, und Leasings „Min- 
na" stellt die Frage, ob man denn nicht auch 
lachend sehr ernsthaft sein könnte? 

Diplomaten, die lächeln können, brauchen 
nicht mit ihren Stiefeln aufs Rednerpult zu 
schlagen. Lächeln oersöhnt. Es kann auf sanf- 
ten Taubenfüßen dem Frieden mehr als eine 
Schlacht gewinnen ... 

Karl Heinz Bodensiek 

Afrilianische Sprudiweisheil 
Sobald ein Dummkopf eingesehen haben 

luird, daß er Ebenholz nicht bleichen kann, 
wird er darangehen, El/enbein schwarz n, 
machen. 

Schlafenden SMangen tritt nicht auf den 
Schwanz. 

Kein Mensch fürchtet sich vor dem, was 
pr wachsen gesehen hat. 

Ehrlichkeit hält unsere Hände reiner als 
Seife. 

Ein Buch gleicht einem Garten, den man 
1" seiner Tasdie trägt. 

Rede nicht tausend Worte gegen ein einzi- 
ges. Heber ein einziges gegen tausend. 

Verlange nicht vom Kamel, daß es die Flölr 
spielen soll. 

* 
Ein fauler Baumstamm verzehrt sich von 

innen. 

QianL an iDfc 
Tröstliche stille Stunden, 
blau und sternübersät, 
in euch versinkt überwunden, 
was mich gequält und geschmäht, 
wenn ihr hemiedergleitet, 
wenn auf Grellheit und Schein 
nächtlichen Frieden ihr breitet, 
bin ich erlöst — ich allein? 

Kurt Schümann 

Roman von Fred Andreas 
Presseredite bei Paul SchaUweg Verlau und Vertrieb HQnchen-Neuaubing 

'•"nrt.setzung 
.Nanu?* fragte Dr Burgundt erstaunt 

.Warum nicht?* 
Schelff wußte es nicht genau. Fräulein 

Hegert schien, soweit pr es verstanden hät- 
te, ein Dokument verbummelt zu haben, 
das fflr die Trauung nötig war Etwas Der- 
nrlinp- mußte es gewesen sein, wiewohl der 
Reeder sich an nlclits Näheres erinnern 
konnte Irgendein Papier, von dem ihr der 
StondpsbeamtP heim Aiifgehof ausdrück- 
lich gesacit hatte, daß es unerläßlich fflr die 
Trauung sei. 

Merkwürdiq, dachte Dr Burgundt — man 
verbummelt doch nicht ein so wichtiges Do- 
kument. wenn man heiraten will? Oder 
hatte Fräulein Hegert vielleicht nicht ge- 
wollt und einfach die Eheschließung hin- 
ausgeschoben. indem sie die Urkunde nicht 
oder zu spät besorgte? 

.Sie wurden also nicht getraut?" fragte er, 

.Nein Rohlfs trat die Reise als lediger 
Mann an. wie immer Ob sie nun in diesen 
Tagen geheiratet oder,heute geheiratet ha- 
ben. das weiß ich nicht * 

Weiter wußte Konsul Schelff nichts. Er 
erklärte eilfertig, daß er Rohlfs für unschul- 
dig halte, falls wirklich ein Verbrechen statt 
des UnglOcks entdeckt werden sollte. 

.Sie schätzen ihn also?*, fragte Dr, Bur- 
gundt .menschlich und dienstlich gleich 
hoch?* 

.Jawohll* sagte der Konsul, das tue er. 
-Peter Rohlfs sei in jeder Hinsicht der Ideale 
Typ eines Seeoffiziers, und wänn er nur 
sechs Jahre älter wäre, würde er. Schelff. 
Ihn heute zum Kapitän der .Ceder* ma- 
chen 

Damit empfahl sich der Reeder 
Dr. Burgundt las noch einmal die See 

amtsakten durch und ließ sich am Nachmit 
tag des gleichen Taqes Rohlfs kommen Der 
junge Mann, erst dreißig Jahre alt schien 
die gute Meinung seines Chefs vollauf zu 
rechtfertigen Er wirkte sympathisch Groß 
breitschultrig, sonnengebräunt, blond, saß 
er vor Dr. Burgundts Schreibtisch und oe- 
antwortete ohne jede Verlegenheit die Fra- 
gen. Sein Äußeres war anziehend und statt- 
lich. 

Rohlfs bestritt natürlich, das geringste 
mit dem Tode des Kapitäns zu tun zu ha- 
ben. Es sei einfach ein Unfall gewesen wie 
er unter solchen Umständen bei Sturm und 
nächtlicher Deckarbeit, nicht ganz selten auf 
Schiffen geschehe. Der Seemannsberuf habe 
eben seine Gefahren 

.Geben Sie zu*, fragte Dr Burgundt, .daß 
Sie Drohungen gegen Herrn von Möllmann 
ausgesprochen haben?* 

Rohlfs gab das zu. aber er sagte, es seien 
keine Todesdrohungen gewesen, sondern er 

nur .geschimpft* allerdings in großer 
Wut, und es vermögen seine Worte wohl 
gefährlicher geklungen haben, als sie ge- 
meint waren Ober den Grund seiner Wut 
verweigerte er die Aussage. Alles, was er 
schließlich auf den energischen Vorhalt des 
Staatsanwaltes einräumte, war, daß der 
Grund zur Wut kein dienstlidier, sondern 
ein privater gewesen sei 

.Hat Herr von Moltmann Ihnen einen 
Anlaß zur Eifersucht gegeben?" 

.Nein." 
Es sprach für Rohlfs. daß man ihm die 

Lüge sofort ansah. 
.Kannte der Kapitän Fräulein tiegert 

Ihre Braut?" 
.Vielleicht geschäftlich, vom Bremer Cre- 

dit-Verein her." 
. .Sie wissen nicht einmal das genau? Ha- 

ben Sie nie mit Ihrer Verlobten über ihn 
gesprochen?" 

.GewiB, aber sie hat mir nicht gesagt, daß 
sie ihn kannte." 

Bereitwillig gab Rohlfs die Adresse Fräu 
lein Hegerts an: Saarstraße 19. .Unsere 
künftige Wohnung " Dr Burgundt unterließ 
es wohlweislich sich bei Rohlfs nach der 
verhinderten Trauung und der schwierigen 
Verlobung zu erkundigen Er verabschie- 
dete ihn und sagte ihm. daß er sich bis auf 
weiteres zur Verfügung der Staatsanwalt- 
schaft halten müsse 

Für den folgenden Tag beschloß Dr Bur- 
gundt ein Verhör an Ort und Stelle vorzu- 
nehmen auf der .Ceder" die im Hafen lag. 
Kommissar Sörensen sollte in aller Frühe 
ille Mannschaft abfragen er selber wollte 
um 10 Uhr mit dem Verhör der Offiziere 
und des Stewards beginnen Die entspre- 
chenden Vorladungen wurden vom Büro 
aus gesandt auch Fräulein Hegert der ehe- 
malige Prokurist Schräder und Konsul 
Schelff wurden nicht vergessen Eine wich- 
tige Entdeckung machte der Staatsanwalt 
noch abends, als er zu Hause gemütlich auf 
der Couch liegend, eine gute Zigarre rau- 
chend. noch einmal die Mappe mit den Molt- 
mannschen Papieren durchsah 

Da fand sich eine italienische Telefon- 
guittung. abgestempelt .Genova* vom 
3 Oktober 21-22 Uhr Sie bestätigte die Be- 
zahlung von 180 Lire für ein Gespräch mit 
Bremen 4518 

Diese Quittung hatte der Staatsanwalt 
schon beim ersten Durchsehen, mittags ent- 
deckt sie war ihm aber nicht bemerkens- 
wert erschienen weil er beguemerweise 
angenommen hatte 4518 sei eine Nummer 
der Schelff-Linie und das Gespräch also 
dienstlich gewesen Daß Moltmann 180 Lire 
für ein Privatgespräch ausgegeben haben 
sollte, fand er unwahrscheinlich. Jetzt da 
er mehr wußte, stiegen ihm Bedenken auf. 
und er zog es vor. im Telefonbuch nachzu- 
sehen 

Es war keine Nummer der Schelff-Linie 
Kurz entschlossen rief Dr. Burgundt 4518 an 
und zu seiner größten Verwunderung mel- 
dete sich eine Stimme: ,Blsa-LichtspleIe* 
Ein kleines, drittklassiges Vorstadt-Kinoi 
Der Inhaber selber war am Apparat und ge- 

riet sogleich ins Zittern, als Burgundt sich 
mit seinem Amtstitel vorstellte. 

Jawohl, der Kinobesitzer erinnerte sich 
an das Ferngespräch. 

.Von wem wurden Sie angerufen?" fragte 
Dr. Burgundt 

.Ich weiß es nicht. Herr Staatsanwalt Das 
Gespräch war nicht für mich, sondern füi 
einen gewissen Wresky, den wir damals 
hier hatten * 

.Was heißt das: hier hatten?" 
Es hieß: engagiert hatten. Wresky, Maxi- 

milian Wresky. war ein heruntergekomme- 
ner Schauspieler oder Artist eine Art Bän- 
kelsänger. den der Kinobesitzer .als Ein- 
lage* verpflichtet hatte, weil er einen lang- 
weilioen Film laufen zu lassen gezwungen 
war Er hatte seine Sache gut gemacht Lie- 
der zur Laute, ein paar Witze, ein paar Pa- 
rodien — das Publikum der .Elsa-Licht- 
spiele" hatte Gefallen an ihm gefunden 

.Ich suche ihn als Zeugen*, sagte Dr. 
Burgundt .Wissen Sie seine Adresse?" 

Der Besitzer wußte sie nicht Er hatte 
Wresky auch nicht durch das Arbeitsamt 
oder durch eine Agentur verpflichtet, son- 
dern direkt, von Mann zu Mann. Es war 
denkbar, daß Wresky noch»-ln anderen Ki- 
nos aufgetreten war, doch war dem Besitzer 
der .EIsa-Lichtsplele" kein entsprechendes 
Inserat aufgefallen. 

.Haben Sie das Gespräch aus Genua mit 
angehört?" (ragte Dr Burgundt 

.Nein Aber ich stand dabei Es muß ein 
Baron gewesen sein, der anriet, denn 
Wresky redete ihn immer so an und schien 
großen Respekt vor Ihm zu haben * 

.Welchen Eindruck hatten Sie aus 
Wreskys Antworten?* 

.Ich hatte den Eindruck daß der Baron 
ihn furchtbar anschnauzte Denn Wresky 
wurde ganz klein und sagte, er hätte es be- 
stimmt nicht getan, wenn er geahnt hätte, 
däff es dem Herrn Baron so unangenehm 
war. Und zum Schluß versprach er ein paar- 
mal, nicht wieder hinzugehen .. * 

Fortsetzung folgt 
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Kleiner „Knigge" für den Umgang mit Kindern 

Nicht gegeneinander erziehen! 

Strescmann-Strelfen einmal anders: In Neger- 
braun, Steingrau und Schwarz ziehen sie sich 
ISngslaufend über dieses zweiteilige Ensemble. 
Der FormgQrtel, die Knöpfe und die Fransen 
an den Taschenpatten sind aus nougatbraunem 
Nsppaleder. Foto: Kürten 

Wichtig ist zu wissen 
... wie man TiefkülilltosI auftaut 

und zubereitel 
Gemüse: Nicht auftauen! Aus der Packung 

gleich in den Topf mit sehr wenig kochen- 
dem Wasser, Nicht zu lange kochen. Etwa 
ein Drittel der bei Frischgemüse üblichen 
Kochzeiten. 

Obst: Wenn es gezuckert ist, dann taut man 
es im geschlossenen Paket bei Zimmertem- 
peratur auf, etwa 4 bis 5 Stunden lang. Dann 
hat man nicht nur einen köstlichen Nachtisch, 
sondern auch einen idealen Belag für Torten 

I und Tortelettes. 
Fischstäbchen und Pommes frites: Nicht auf- 

tauen! Aus der Packung In die Pfanne mit 
leißem Fett In 5 Minuten Ist alles servier- 
oereit. 

Fisch: Unter fließendem, kaltem Wasser nur 
so lange tauen (ca. 15 Minuten), bis sich die 
Filets voneinander trennen lassen. Dann wie 
üblich nach Geschmack zubereiten. 

Geflügel: Ganze, bratfertige Hähnchen ganz 
oder teilweise auftauen, über Nacht oder etwa 
5 bis 6 Stunden. Brat- oder Grillzeit etwa 
I Stunde. 

Halbe Hähnchen sollte man kurz tauen, bis 
sich die 4 Stücke trennen lassen. Dann kann 
man sie wie Kurzgebratenes in etwa 20 Mi- 
nuten zubereiten. 

... wie man TiefkUiillcost aufbewalirt 
Entweder — didc in Zeitungspapier ge- 

wickelt — 24 Stunden an einem kühlen Ort 
(Keller oder Balkon) oder 2 bis 3 Tage im Eis- 
faih des Kühlschranks, oder man überläßt die 
Aufbewahrung dem Kaufmann in seiner Tief- 
kühltruhe und verzehrt die Tiefkühlkost gleich 
am Einkaufstag. Die Truhe kann also hier die 
neuzeitliche ..Snelsekammer" der Hausfrau sein. 

Am Samstagabend fand in der Evangeli- 
.■ichen Stadtkirche die erste Geistliche Abend- 
musik dieses Jahres statt. Die Gestalter wa- 
ren Ruth Hambach (Violine) und Kantsr 
Erich Fischer (Orgel). Rahmen dieser Stunde 
der musica Sacra waren zwei größere Orgel- 
wefke. Dankbar darf verzeichnet werden, daß 
Kantor Fischer zu Beginn ein Werk eines (ast 
vergessenen Meisters spielte. Es war „Prae- 
ludium und Fuge" in e-moll des in Schleswig 
beheimateten Buxtehude - Schülers Nikolaus 
Bruhns (1665—97). Er ist ein typischer Ver- 
treter der NordcJeutschen Orgelschule. Sein 
Aufbau von Praeludium und Fuge ist wesent- 
licli anders als der Johann Set>astian Bachs. 

Bruhns ist es eine Reihe aneinanderge- 
fügter und ineinander aufgehender kurzer 
Sätze mit verschiedenen Tempibezeichnungen, 
die trotzdem dem Werk eine einzigartige Ge- 
schlossetiheit von einmaliger Schönheit geben. 
Durch die geschickte Registrierung des Orga- 
nisten kamen die einzelnen Stüdke je nach 
ihrem musikalischen Gehalt der breit aus- 
ladenden, der schnellen oder des gerade so 
lieblich klingenden Cantabile zu rechtem 
Ausdruck. 

Zweites größeres Orgelwerk war „Praelu- 
dium und Fuge h-rnoU" von Johann l^bastian 
Bach. Wuchtig die beiden Themen, die dann 
in der Donvinante wiederkehren. Kantor 
Fischer gestaltete packend und mit Ausdruck 
durch alle ihm zur Verfügung stehenden mu- 
sikalischen Mittel dieses Werk. 

Erfreut darf festgestellt werden, daß 
man nach längerer Pause wieder csiiunal die 
Uingener Musuklehrerin Ruth Sambach hörte, 
die zur Zeit einen Lehrauftrag für Violin- 
unterricht an der Städtischen Hochschule für 
Musik in Mannheim hat. Mit Erich Fischer 
musizierte £,ie zuerst Johann Sebastian Bachs 
viersätzige Sonate in G-Dur. Gleichsam dem 
Charakter eines Praeludiums wirkt das ein- 

„Laß sie doch!" 
Wie oft hört man dergleichen gedankenlose 

Bemerkungen, wenn die Mutter dem Kind 
etwas untersagt, und die gute Großmutter es 
in Schutz nimmt. Wie bald spürt das Kind, 
daß es einen Rückhalt hat und daß die Mach' 
der Mutter nicht absolut Ist. Es dauert gar 
nicht lange, so spricht das Kind seine Bitten 
um irgend etwas immer gerade In Gegenwart 
des Erwachsenen aus, von dem es Beistand er- 
hofft Unheilvoll für den Charakter des Kin- 
des ist es. wenn Vater und Mutter gegen- 
einander erziehen. Der Vater möchte, daß der 
Junge seine Schularbeiten sofort nach dem 
Mittagessen macht Die Mutter sagt: „Noch 
scheint die Sonne, er soll erst draußen spie- 

Mediicamentensdimedcerin 
Ohne Uebertreibung läßt sich sagen, daß 

Mrs. Shirly Marablto in New York einen der 
ausgefallensten Berufe ausübt, in dem es bis 
jetzt keine Konkurrenz gibt: Sie ist nämlich 
Medlk,nmenten-Schmeckerin. Es ist noch niclit 
lange her, da machten sich Chemiker und 
Apotheker wenig Gedanken darüber, wie ihre 
Mixturen schmeckten. Wenn früher ein Kind 
beispielsweise vor dem Geschmack des Leber- 
trans zurückwich und Klagelleder anstimmte, 
sagten einfach die Eltern zu ihm: „Schließ 
die Augen, halte dir die Nase zu und schlucke 
es hinunter — es ist nur für dein Bestes!" 
Heute ist die Oeffentllchkeit anderer Ansicht; 
sie denkt — und mit Recht —, daß der Arz- 
neimittelkunde genügend Gegebenhelten zur 
Verfügung stehen, um dem Patienten auch 
die bitterste Pille angenehm schmackhaft 
zu machen. Die Aufgabe von Mrs. Shirly Ma- 
rabito besteht nun darin, Medikamente auf 
ihren Geschmack zu prüfen. 

Erinnern Vorräte an Nahrungsmitteln im 
Haushalt wirklich so sehr an Zeiten von Ra- 
tionierung und Not. daß sie bei un§ absolut 
abgelehnt werden, während beispielsweise in 
der Schweiz sich die Hausfrauen damit zu 
einer volkswirtschaftlich zweckmäßigen Hal- 
tung und einer nationalen Notwendigkeit be- 
kannt haben? Die Bemühungen, auch bei uns 
jeweils kleinere Bevorratungen einzuführen, 
stießen bislang auf wenig Gegenliebe bei den 
Hausfrauen mit der Begründung, daß man 
heutzutage eine abwechslungsreiche Kost in 
kleinen Tagesrationen wünscht 

Aber auch innerhalb dieser neuen Ernäh- 
rungsgewohnheiten läßt sich ein häuslicher 
Vorrat schaffen, der keineswegs verteuernd 
wirkt, sondern es sogar erlaubt, manche 
Mark einzusparen. Abgesehen davon, daß im 
Falle unerwarteten Besuches — und sei es 
nur ein unerwarteter Gast, dem man keines- 
wegs besondere Delikatessen vorzusetzen ge- 
nötigt Ist — sich der schnelle Weg um die 
Ecke zu einem vielleicht nicht gerade billi- 
gen Geschäft ersparen läßt, beruhigt ein klei- 
ner Lebensmittelvorrat auch dann, wenn die 
Hausfrau berufstätig ist und keine Zeit mehr 
zum Einkaufen hatte, wenn sie plötzlich er- 
krankt oder sonstige Hindernisse einen Ein- 
kauf erschweren. 

Dieser Vorrat braucht gar nicht so häufig er- 
neuert, d, h. also verbraucht und ergänzt zu 

leitende, reich vei-zierte Adagio. Sehr zügig 
gespielt war das sich anschließende Vivace, 
dem ein eindrucksvolles Largo folgt. Frisches 
und temperamentvolles Finale ist das Pi^sto. 
Als zweites Werk brachte Ruth Bambach die 
„Sonate A-Dur" von Georg Philipp Telemann 
mit den Sätzen Adagio, Allegro assai. Largo 
und AUegro. Technisch einwandfrei und mit 
vielem Einfühlungsvermögen in die Welt des 
barocken Musizierens, war Ruth Bambach 
diesen Werken eine gerechte Interpretin. 

Aus Bachs „Orgelbüchlein" spielte Kantor 
Fischer noch den Orgelchoral „Wer nur den 
lieben Gott läßt walten" und begleitete die 
singende (Gemeinde mit dem Wochenlied zum 
Sonntag Reminiscere und Bartholomäus Hel- 
ders Abendlied „Der Tag hat sich geneiget". 
All das Singen und Musizieren wurde mit der 
Liturgie, die Pfarrer Dr. Ziegler hielt, zu einem 
Anbeten und Loben Gottes. Dieser Abend- 
musik wohnten auch die in Langen weilenden 
Visitation Pfarrer Köhl und Bauingenieur 
Thon bei. 

Wir^Iaufen zu wenig! 
Da ist es ganz gut, daß der Weg ins Reform- 
haus etwas weiter Ist. Und er lohnt sich allein 
wegen der VitaquelL Das ist nattirUches Fett, 
rein pflanzlich, reich an Lebensstoffen, köst- 
lich und so gut bekömmlich. Moderne Men- 
schen essen Vitaqueli. 

„Zugvögel" unerwünscht. Eine namhafte 
Firma der Metallindustrie in Stuttgart will 
künftig keine Arbeitskräfte mehr einstellen, 
die in den letzten zwölf Monaten ihre Stelle 
mehr als nur einmal gewechselt und es auch 
vorher bei keinem Arbeitgeber längere Zeit 
hindurch ausgehalten haben. 

len." Darf er sich wundem, wenn die Mutter 
gereizt wird? 

Oder: Da sollen Emst und Lisa jeden Tag 
der Mutter In der Küche helfen. Der Haushalt 
Ist groß, und die Mutter muß auch noch mit- 
verdienen. Wenn sich die Kinder nun alles 
für die Schularbeiten zurechtgelegt haben, 
wenn sie lesen oder spielen, fährt oft der 
Befehl der Mutter dazwischen, und sie ant- 
worten nicht Immer freundlich. Nun, das 
brauchen wir nicht tragisch zu nehmen, aber 
bedenklich Ist es, wenn dann der Vater zur 
Mutter meint: „Das biSchen Abwasch kannst 
du doch allein machen, du kommst Immer ge- 
rade Im ungeeignetsten Moment mit deinen 
Wünschen." 

Das Ist bitter anzuhören für die Mutter, zu- 
mal der Vater nach seiner Berufsarbeit für 
sich selber Ruhe beansprucht ja, sogar Be- 
dienung. Es dauert nicht lange, so stimmen 

Die hier gezeigte Pelerine unterscheidet sich 
dadurch von den üblichen Frisier- und Kos- 
metikumhängen, daß man sie, ganz klein zu- 
sammengelegt, In einem Schubfach uufbewah- 
reti kann und doch bei Bedarf mit einem 
Griff alle seine Schönheitsutensilien zur Hand 
hat Denn in Ihren netten Taschen wird alles 
verstaut, was man In solchen Fällen braucht! 
Ein lustig gemusterter Waschstnff oder auch 
Perlonkrepp, der nicht gebügelt werden muß. 
sind als Material am geeignetsten 

Man braucht ein kreisrundes Stück Stoff 
mit einem Durchmesser von 1 m. Genau von 
der Kreismitte nach links und rechts mißt 
man 20 cm ab, schneidet einen 20 cm langen 

werden, wenn man nur planmäßig und über- 
legt bei der Bevorratung vorgeht. Grundstock 
wären beispielsweise Zucker, Mehl, Reis, Teig- 
waren, die man jeweils der Reserve entneh- 
men kann, wobei man dann den neuen Ein- 
kauf dort wieder nachschiebt Auch Oel in 
Dosen, geräucherter Speck usw. lassen sich 
auf diese Weise bevorraten. Ebenso ist es mit 
Dosen-Gemüse oder -Obst Gemüse und Obst 
halten sich recht lange Zeit während man 
Fleisch- und vor allem Fischkonserven je nach 
Lagerungsmöglichkeiten häufiger auswechseln 
sollte. Aber es gibt auch viele Fleischkonser- 
ven. die sich für lange Zelt halten und die. 
man doch sowieso von Zeit zu Zeit benötigt, 
wenn es schnell gehen muß. Rechtzeitig und 
zum günstigen Zeitpunkt gekauft setzen sie 
uns also keineswegs einer verteuemden Haus- 
wirtschaft aus. Einige Gewürze auf Vorrat 
zu haben, ist ohnehin für Jede Hausfrau selbst- 
verständlich, zumal es heute in Gläsern und 
Tuben so vielerlei Angebote gibt — Tomaten, 
Meerrettich. Kapern, ausgezeichnete Trodcen- 
Petersilie, Zwiebeln und Suppengrün. 

Diese Vorratswirtschaft läßt sich völlig in- 
dividuell einrichten, auch für Diät- und Re- 
formköstler — und es bedarf nicht einmal 
eines besonderen Kühlschrankes dazu. Diese 
Vorräte lassen sich ohne Schwierigkeit nach 
und nach anlegen, ohne das Haushaltsbudget 
besonders zu belasten. Dabei kann man fast 
immer die Chance besonders billiger Ein- 
käufe wahrnehmen, speziell bei Dosenwaren. 
Zudem erlaubt eine gewisse Vorratswirtsdiaft 
eine langfristigere Planung In der Küche, die 
sich immer vorteilhaft auf die Ausgaben aus- 
wirkt. Gerade bei Lebensmitteln, die nicht an 
den alsbaldigen Verbrauch gebunden sind, er- 
möglichen Schwemmen oder plötzliche Preis- 
verbilligungen später in „teureren Zeiten" 
billige Tagesgerichte, die eine willkommene 
Entlastung des vorgeplanten Küchenzettels 
mit sich bringen. 

Wie wird Lolinsteiier 

gespart? 
Ein interessanter, gut besuchter Vortrag 
Am vergangenen Mittwoch sprach im voll- 

besetzten kleinen Saal der TV-Tumhalle auf 
EUnladung des Deutschen Gewerkschaftsbun- 
des Steuerinspektor Weigt, Lohnsteuer-Sach- 
bearbeiter beim Finanzamt Langen über das 
Thema „Wie spare ich Lohnsteuer". 

Als Marm aus der Praxis verstand er es 
ganz vorzüglich, die verschiedensten gesetz- 
lichen M.öglichkeiten aufzuzeigen, unter denen 
der Staat bereit ist, zuviel gezahlte Steuern 
dem Steuerzahler wieder zurückzuerstatten. 
Durch Beispiele, an der Tafel anschaulich 
aufgezeichnet, konnten die sehr interessier- 
ten Zuhörer die oft sehr schwierige Steuer- 
berechnungsart leicht erfassen und die Mög- 
lichkeiten prüfen, unter denen Aussicht auf 
Erfolg eines entsprechenden Antrags besteht. 
Zwischenfragen wurden von Herrn Weigt 
während seiner Ausführung sofort t>eantwor- 
tet. Der Beifall am Schluß seiner Erläuterun- 
gen bewies, daß der Vortrag wirklich „ange- 
kommen" war und gut verstanden wurde. 

In der Auswahl des Referenten hatte das 
DGB-Ortskartell also einen guten Griff ge- 
tan. Der Vortragende erwies sieh als Kenner 
der Gesetzesmatenie und als ^ter Interprete. 
Er vorstand es, in volkstümlicher und allge- 
mein verständlicher Art die umfangreiche 
Materie der Steuergesetzgebung dem Zuhörer 
näher zu bringen. Zum Schluß wurde ihm 

die Kinder in die Einwände des Vaters mii 
ein, und statt einer Familie sind zwei streit- 
bare Partelen da. Dabei hat der Vater es viel- 
leicht gar nicht bös gemeint, denn Männer 
können sich immer schlecht vorstellen, wie be- 
grenzt die Körperkräfte der Frauen sind. 

Aber was kann man denn da machen? Die 
Erwachsenen müssen eine Aussprache suchen 
in Abwesenheit der Kinder. Einer muß den 
anderen ruhig anhören, und bei echtem guten 
Willen wird man auch einen Weg finden. 

Oft sind es auch die Mitbewohner des Hau- 
ses und die entfernten Verwandten, deren Er- 
ziehungsart Widerspruch darstellt oder erregt 
Wenn da eine gütliche Aussprache nicht fruch- 
tet so muß eben doch einmal ein Machtwort 
gesprochen und den ungerufenen Miterziehern 
klargemacht werden, wer hier „Herr im 
Hause" Ist: nämlich diejenigen, die die Ver- 
antwortung für das Kind tragen. 

Schlitz für die Arme ein und versäubert die 
Kanten. Mit Hilfe der Nähmaschine fassen 
Sie dann die Kanten des Stoffkreises mit 
Schrägstreifen ein. 

An der bezeichneten Stelle, also etwa 15 cm 
von der Krelsmltte. wird der Uebcrschlag füi 
die Pelerine abgebiigen und mit den zwei 
Taschen, die nicht zu klein sein sollen, be- 
setzt In Ihnen bringt man die wichtigsten 
kosmetischen Hilfsmittel unter, also Kamm. 
Bürste. Puderdo.se. Rouge. Cremedose und 

Abschminkpapier und hat sie alle übersicht- 
lich und griffbereit beisammen. Damit nichts 
herauspurzelt kann man die Taschen auch 
mit einem Knopf versehen. Das Knopfloch 
ist mit einer Automatic-Nähmaschine in Se- 
kundenschnelle fertig. 

Zum Schluß bringen wir noch am Stofl- 
bruch zwei Bänder an, mit denen unser neuer 
Umhang geschlossen werden kann. 

Eheringe - nur iUr Männer 
Im alten Rom war es ursprünglich nur den 

Männern gestattet. Ehe- und andere Ringe 
zu tragen. Erst später, als Rom längst Welt- 
stadt geworden, und viele Ausländerinnen In 
die Metropole gekommen waren — nach Ihren 
heimatlichen Gebräuchen ringgeschmücki —. 
verlangten auch die Römerinnen von ihrer 
Staatsführung die Aufhebung bzw. Aende- 
rung cies alten „Ringgesetzes". 

Dank gesagt vom Versammlungsleiter u. Vor- 
sitzenden des DGB-Ortskartells Langen, Herrn 
Zängerle. Gleichermaßen galt sein Dank auch 
den Besuchern. Er wünschte sich auch für 
andere Veranstaltungen des Gewerkschafts- 
bundes so zahlreiche und aufmerksame Be- 
sucher. 

100 afrikanische Praktikanten sind Gäste 
der Hessischen Landesregierung. 100 Prakti- 
kanteii aus sechs afriicanischen Entwick- 
lungsländern werden in Kürze in Hessen ein- 
treffen, um hier auf Kosten der Hessischen 
Landesregierung zunächst vier Monate im 
Goethe-Institut die deutsche Sprache zu er- 
lernen und dann anschließend zwölf Monate 
lang als Facharbeiter fortgebildet zu werden. 

Bundesrepublik Hauptabnehmer spanischer 
Apfelsinen. Spanien exportierte von Beginn 
der Saison 1960 bis zum Jahresende rurui 
225 000 t Apfelsinen. Unter den Bestinunungs- 
ländem ragte die Bundesrepublik mit deut- 
lichem Abstand vor den weiteren Handels- 
partnern hervor. 

Jugendliche pflegten Soldatengräber. Fünf- 
tausend Jugendliche aus der Bundesrepublik, 
darunter 840 Mädchen, haben im vergangenen 
Jahr unter Verzicht auf ihre Ferien mehr als 
60 000 Gräber deutscher Soldaten in Frank- 
reich, Italien, Dänemark, Finnland und Jugo- 
slawien gepflegt. 
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Vorräte machen unabhängig 

Geistliche Abendmusik in der 

Stadikirche 

Frisiercape mit praktischen Taschen 

frisdi-^ ganz aromafrisch 
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I. FuOball-AmateurliKa Hessen 
In der I. FuBball-Amateurliga Hessen konn- 

ten die beiden punktgleichen Spitzenreiter 
Hanau und Friedberg am letzten Sonntag ihre 
Spiele gewinnen. Der Kampf um die Tabel- 
lenführung blieb damit vorerst unentschie- 
den. Heusenstamm kam durch seine Nieder- 
lage beim 1. FC Langen dem begehrten zwei- 
ten Tabellenplatz nicht näher, und auch Bieb- 
rich verlor durch das magere Unentschieden 
auf eigenem Platz gegen Homburg an Boden. 
Von den abstiegsgefährdeten Vereinen gelang 
es dem KSV Urberach, durch seinen Heim- 
sieg gegen Griesheim zwei Sprossen höher zu 
klettern. Germania Ober-Roden zählt durch 
seine Niederlage 'in Kirchhain wieder mehr 
zu den abstiegsbedrohten Vereinen. 

Die Spiele im einzelnen: 
1. FC Langen — TSV Heusenstamm 2:1 
KSV Urberach — Griesheim 02 2:1 
VfB Friedberg — VfR Bürstadt 1:0 
SV Kirchhain — Ober-Rodcn 2:0 
Obertshausen — Viktoria Urberach 2:0 
FV Biebrich — Bad Homburg 1:1 
SV Herborn — VfL Marburg 2:4 
FvG Kastel — VfB Gießen 3:0 
Eintracht Wetzlar — Iliinaii 93 1:2 

Der Tabellenstand 
1. FC Hanau 26 80:31 
2. VfB Friedberg 26 71:31 
3. FV Biebrich 27 .67:42 
4. Heusenstamm 26 55:51 
5. VfR Bürstadt 25 43:35 
6. VfL Marburg 28 66:42 
7. FC Langen 26 39:38 
8. FvG Kastel is 42:43 
9. Obertshausen 26 62:52 

10. Griesheim 26 59:70 
11. VfB Gießen 26 58:71 
12. TSV Kirchhain 26 47:48 
13. KSV Urberach 26 28:58 
14. Ober-Roden 27 38:55 
15. Eintracht Wetzlar 26 32:44 
16. Bad Homburg 26 41:58 
17. SV Herborn 26 35:66 
18. Viktoria Urlaerach 26 40:78 

37:15 
37:15 
36:18 
34:18 
30:20 
30:22 
28:24 
25:25 
25:27 
25:27 
25:27 
24:28 
23:29 
23:31 
21:31 
21:31 
12:40 
12:40 

Am kommenden Sonntag: Viktoria Urberach 
gegen Herborn, Ober-Roden—Langen, Gießen 
gegen Bürstadt, Heusenstamm — KSV Ur- 
berach, Bad Homburg ^ Obertshausen, FvG 
Ka.stel — Biebrich, Hanau — Kirchhain. Mar- 
burg — Wetzlar. Giesheim — Friedberß, 

Kampf und Technik lautete die Devise beim Sieg 
des Clubs in letzter Minute 

Wie erwartet erlebte das Langener Wald- 
stadion beim Derby zwischen dem Club und 
der TSV Heusenstamm mit 2000 Zuschauern 
einen Rekordbesuch in dieser Verbandsrunde. 
Dabei brauchte aber aiach wirklich keiner 
sein Kommen zu bereuen, denn beide Mann- 
schaften lieferten sich ein überaus schnelles, 
technisch gutes und buchstäblich bis zur letz- 
ten Minute spannendes Spiel, denn die Gast- 
geber kamen erst in der 90. Minute zum 2:1- 
Sieg. Trotzdem war dieser knappe Erfolg auf 
Grund der besseren Leistungen des 1. FC 
Langen in der 2. Halbzeit durchaus verdient. 
Dafür spricht auch die Tatsache, daß der 
Club zwei Feldtore erzielte, während Preisen- 
döiifer für Heusentamm lediglich einen un- 
nötigen Freistoß verwandeln konnte. Wenn 
auch die Gäste bis zur Pause vielleicht tech- 
nisch etwas mehr boten und Preisendörfer 
mit seinen Kopfbällen nicht gerade glücklich 
war, zeigte sich schon sehr bald, daß das 
Heusenstammer. Angriffsspiel zu sehr auf den 
Ex-Offenbacher angeschnitten war und seine 
Nebenleute kaum für gefährliche Situatio- 
nen im Langener Strafraum zu sorgen ver- 
rnochten. Dies war selbstverständlich zugleich 
ein größes Verdienst der Gastgeberabwehr, 
die der stalpilen Hintermannschaft des Ta- 
bellenvierten in nichts nachstand. Farnik 
löste seine Aufgabe als Bewacher von Prei- 
sendörfer lim Mittelfeld sehr gut, war jedoch 
nicht groß genug, um gegen diesen Gegner 
vor dem Tor Kopfballduelle zu gewinnen. 

Im Sturm hatte Freisens gegen Knab einen, 
schweren Stand. Umsomehr ist es aber anzu- 
erkennen, daß er trotzdem zweimal erfolg- 
reich blieb und damit den Sieg sicherstellte. 
Berger schuftete für zwei und zeigte auch 
technisch ausgezeichnete Leistungen. Schmir- 
mund, <ier zehn Minuten vor dem Seiten- 
wechsel mit einer Kopfverletzung ausschei- 
den mußte, biß nach der Pause die Zähne zu- 
sammen, kämpfte unverdrossen weiter und 
verdiente sich damit ebenfalls ein Lob. Von 
den Außenstürmern war Lötz etwas erfolg- 
reicher als der mitunter zu eigensinnige 
Mikulas. 

Obwohl alle drei Tore dieser Partie erst in 
der 2. Halbzeit fielen, war schon die erste 
Spielhälfte überaus reich an dramatischen 
und torreifen Situationen. Zunächst kam 
Freisens zweimal gefährlich durch. Beim er- 
sten Mal wurde er jedoch nach einem Steil- 
durchbruch noch von Schickedanz eingeholt 
und kurz vor der Strafraumgrenze gelegt, 
und dann zögerte er bei, einer Kopfballvorlage 
von Mikulas etwas zu lange mit dem Schuß 
und verlor den Ball. Beim Gegenangriff pla- 
zierte Preisendörfer den ersten von drei auf- 
einanderfolgenden Kopfbällen in den rechten 
Winkel, aber Max war auf dem Posten und 
hielt ausgezeichnet. Dann zischte das Leder 

quer am gesamten Langener Tor vorbei, und 
schließlich mu'ßte Weger mit dem Kopf auf 
der Linie retten. Allmählich kam danach der 
Club wieder besser zum Zuge. Schmirmunds 
Flachschuß aus spitzem Winkel wurde in der 
18. Minute nur abgewehrt, aber der Nach- 
schuß blieb aus. Einen unverhofften, hohen 
und gut plazierten Fernschuß des offensiven 
Außenläufers Metzger holte der gegnerische 
Torwart Lichtblau mit großartiger Parade 
aus dem Winkel. Es folgte die Verletzung von 
Schmirmund bei einem Zusammenprall im 
Gästestrafraum. Mit nur 10 Marm wäre dem 
Club allerdingr. beinahe noch vor der Pause 
die 1:0-Führung geglückt, doch Hock klärte 
für Lichtblau bei einem Schuß von Mikulas 
auf der Torlinie. 

Die Vorgeschichte zum 0:1 in der 52. Minute 
begann bei Metzger, der den Ball zu lange 
behielt und ihn schließlich an Winkmann ver- 
lor. Der wurde von Weger xmd Schwarze an- 
gegriffen und ging zu Boden. Den fälligen 
Freistoß verwandelte Preisendörfer mit einem 
Flachschuß an der Mauer vorbei zur 1:0-Füh- 
rJng für seine Mannschaft. 

Dies veranlaßte die Clubelf zum Glück 
nicht zur Resignation, sondern sie schien erst 
jetzt mit vollem Einsatz.z;u spielen. Die Kom- 
binationen des von den Außenläufern und 
zeitweise sogar vom rechten Verteidiger Rei- 
thert wirkungsvoll unterstützten Langener 
Angriffs waren zwar zunächst zu durchsich- 
tig angelegt, doch durch den ständigen Druck 
wurde selbst die gut gestaffelte Abwehr der 
Gäste allmählich zermürbt. Metzger schoß 
einmal knapp neben den Pfosten und kurze 
Zeit später ans Außennetz, ehe Berger mit 
einem Lattenschuß aus 8 Meter Entfernung 
großes Pech hatte. Die 75. Minute brachte 
dann das inzwischen längst fällige 1:1. Rei- 
chert war weit aufgerückt, und seine hohe 
Vorlage landete unmittelbar vor dem Tor. 
Freisens war sofort zur Stelle und lenkte ein. 
Danach wurde Schmirmund von Berger ein- 
gesetzt, doch der linke Verteidiger warf sich 
in die Schußbahn und wehrte zur Ecke ab. 
Ein Entlastungsangriff der Gäste brachte 
ihnen in der 87. Minute einen Eckball ein. 
Dabei erhielt Winkmann den Ball in halb- 
rechter Position und schoß flach in die kurze 
Ecke. Dort stand zum Glück Schwarze und 
rettete auf der Linie. In, der 90. Minute fiel 
endlich die beinahe schon nicht mehr erwar- 
tete Entscheidung: Mit einem unhaltbaren 
Direktschuß aus 10 Meter Entfernung sorgte 
Freisens nach guter, aufopfernder Vorarbeit 
von Lötz, Berger und Sclimirmund für den 
vielumjubelten und auf Grund der Überlegen- 
heit in der 2. Halbzeit auch verdienten 2:1- 
Sieg des Clubs. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve der Gast- 
geber mit 1:2 (0:1). 

Verdient gewonnen! 
SV Erzhausen — TSG Messel 4:2 (2:1) 

Nach langer Wartepause gab es für die An- 
hänger der Platzherren wieder einmal einen 
Sieg, den sich die Mannschaft ob ihres saube- 
ren und ordentlichen Spiels redlich verdient 
hatte. Besonders in der ersten Viertelstunde 
zeigte die Erzhäuser Mannschaft ein so feines 
Spiel, daß man es bedauern muß, wenn der 
Abstieg kommen sollte. Was besonders auf- 
fiel, war ein mannschaftliches Zusammen- 
arbeiten und eine weit bessere Spieldisziplin. 
Die Messeler Mannschaft schien sichtlich 
überrascht, als ihre Gegner bis in die Mitte 
der zweiten Spdelhälfte klar mit 4:1 in Füh- 
rung lagen. Als C^fer dieser Nervosität mußte 
dann ein Gästespieler das Feld verlassen, aber 
dann fing man sich wieder und der zwar 
recht einsatzfreudig aber von beiden Mann- 
schaften faire Kampf lief in bestem, sport- 
lichem Rahmen aus. 

Gleich zu Be^nn sah man wieder einmal 
Steilvorlagen, mit denen Erzhausens Stürmer 
oft das Messeler Tor bedrängten. So mußte 
sich der Gästetorhüter schon in der ersten 
Spielminute nach einem Torschuß von Gauß- 
imann strecken, aber auch die Gäste wollten 
es "wissen und sparten ebenfalls mit ihren 
Angriffen nicht. Erzhausens Hintermann- 
schaft hielt sich in dieser Spielperiode weit 
zurückgezogen und schickte ihren Sturm mit 
weiten Vorlagen in den gegnerischen Straf- 
raum. Aber hier hätte getrost ab 18 Meter 
möjr geschossen werden dürfen, das wurde 
erst später besser, als man Morgenluft ge- 
witlprt hatte. Zwei Minuten vor dem Halb- 

zeitpfiff hielt dann Gaußmann eine Ballab- 
gabe geschickt an, eine schnelle Körper- 
täuschung und Messels Torhüter war ge- 
schlagen. 

Nach dem Wechsel zog Erzhausens Sturm 
vom Anstdß ab vor Messels Tor und der auf 
halbrechts gelaufene Best konnte mit schö- 
nem Flachschuß die 2:0-F'ührung erzielen. 
Nun besannen sich die Gäste und legten 

. einen Zahn zu, während Erzhausens Hinter- 
mannschaft in dieser Spielphase etwas spät 
auf diese Offensive reagierte und so Messels 
Angriffe häufiger wurden. Doch auch die 
Erzhäuser Stürmer blieben weiter recht rege 
und der sehr wachsame Jost fackelte nicht 
lange und Messels Torsteher mußte zum drit- 
ten Male den Ball aus dem Netz holen. An- 
scheinend war ihm das zuviel und er wech- 
selte in den Sturm über. Bald gelang es den 
Gästen, das erste Gegentor zu erzielen und 
nun wurden durch die „anfeuernden" Rufe 
der Messeler Schlachtenbuihmler, die Spie- 
ler reichlich nervös gemacht, aber nachdem 
Jost einen Freistoß vom Mittelfeld zum vier- 
ten Treffer eingeköpft hatt;e, da war an dem 
seit langer Zedt fälligen Erzhäuser Sieg nichts 
mehr zu rütteln, wenn auch die bis zur letz- 
ten Sekunde eifrig käitipfehden Messeler, von 
Laumann immer wiedey. nach yOrne geschickt, 
das Endergebnis um ei^ Tor veritürzen konn- 
ten. — Erzhausen spielte mit: Keiler; Weber, 
Pohl; Dilfer, Lötz Röder; Berntr; J'ost, Gauß- 
mann, Best, Dönges. 

2. Mannschaften: 3:1 für .Erzhausen. 

II. FuBball-AmatenrIitca Damistadt 

In der II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 
trotzte am letzten Spielsonntag Haasia Die- 
burg dem Tabellenführer Nieder-Roden einen 
Punkt ab (0:0). Für weitere Überraschungen 
sorgten Münster mit seinem Auswärtssieg ge- 
gen TSG Darmstadt (0:5) und Groß-Umstadt, 
das in Bischofsheim 0:2 erfolgreich war. Erz- 
hausen kann durch seinen Sieg gegen Messel 
wieder etwas Hoffnung schöpfen, doch blieb 
Egelsbach auch am letzten Sonntag wieder 
ohne Sieg. — Die Spiele im einzelnen; 

Hassia Dieburg — SG Nieder-Roden 0:0 
SKG Stockstadt — Opel Rüsselsheim 1:2 
RW Walldorf — TSV Pfungstadt 3:2 
SV Bischofsheim — Groß-Umstadt 0:2 
SV Erzhausen — TSG Messel 4:2 
TSG Darmstadt — SV Münster 0:5 
Darmstadt 98 Amat. — Olympia Lorsch 3:2 
Lampertheim — SG Egelsbach 5:0 

Der Tabellenstand 
1. Niieder-Roden 24 60:19 39:9 
2. SV 98 Amateure 24 50:2« 29:19 
3. Rüsselsheim 24 45*34 27:21 
4. Lampertheim äi 41:33 27:21 
5. Bischofsheim 24 4337 27:21 
6. TSV Pfungstadt 23 54:41 25:21 
7. Groß-Umstadt 24 42:40 25:23 
8. RW Walldorf 23 40:49 22:24 
9. Stockstadt 24 32:30 22:26 

10. TSG Messel 24 47:47 22:26 
11. TSG Darmstadt 24 39:43 22:26 
12. SV Münster 24 34:49 22:26 
13. Olympia'Lorsch 23 45:48 21:25 
14. Hassia Dieburg 23 33:42 20:26 
15. Erzhausen 24 31:61 16:32 
16. SG Egelsbach 24 25:60 14:34 
Am kommenden Sonntag: Pfungstadt — TSG 
Darmstadt, Rüsselsheim — Nieder-Roden, 
Münster — Lampertheim, Messel — Stock- 
stadt, Groß-Umstadt — Erzhausen, Lorsch — 
Bischofsheim, Egelsbach — SV 98 Amateure, 
Walldorf — Dieburg. 

Empfindliche 5:0-Niederlage 
Ol. Lampertheim — SG Egelsbach 5:0 (3:0) 

In einem recht einseitigen Spiel, das für die 
Schwarzweißen nicht die Spur einer Chance 
brachte, unterlagen die Egelsbacher in Lam- 
pertheim. Da außer den beiden gesperrten 
Spielern Rüster und Wannemacher auch noch 
Benz wegen Knieverletzung und Becker, der 
kurzfristig absagte, zu ersetzen waren, bestand 
schon vor Spielbeginn wenig Hoffnung. 

Dieses Treffen zeigte recht klar, daß zur 
Zeit der Egelsbacher Fußball einen Tiefpunkt 
erreicht hat. Schon in der Abwehr zeigte Jaxt 
große Schwächen. Das wogen auch nicht die 
2 bis 3 guten Paraden auf, die er zeigte. Den 
beiden Verteidigern Rühl H. und Rüclcert 
fehlte einfach der weit befreiende Abschlag. 
Zudem hatte Rühl H. sich noch mit dem 
schnellen Linksaußen Klingler zu beschäfti- 
gen, bei dem er mehrfach den kürzeren zog. 
Die ständige Überlegenheit der Gastgeber 
störte die Läuferreihe im Spielaufbau. Basler 
konnte nicht an die gute Leistung des Vor- 
sonntags anknüpfen. Die Außenläufer Gauß- 
mann und Pschorn I. brachten ebenfalls nicht 
den notwendigen Schwung ins Spiel. Im An- 
griff reihte sich eine Notlösung an die an- 
dere. Lehnert war ein glatter Ausfall und kam 
gegen Lott, dem Lampertheimer Rechtsvertei- 
diger, einfach nicht auf. Burgues, der Spa- 
nier, vollbrachte auch auf trockenem Platz 
keine Wunder, und Büsse mit der Nr. 9 stand 
auf verlorenem Posten. Er hatte die beiden 
einzigen Gelegenheiten. Bei der ersten wurde 
er zu Unrecht zurückgepfiffen und die zweite 
•wurde überhastet vergeben. Allein W. Rühl 
gab öfter brauchbare Vorlagen und versuchte, 
das Spiel in Gang zu bringen, wenn er auch 
manchmal den Nebenmann nicht fand. Rechts- 
außen spielte Köhler, der noch schnell für 
Becker einsprang. 

So konnte diese Niederlage nicht ausbleiben. 
Bereits vom Anstoß weg zögerte Basler mit 

dem Abschlag, der Halblinke Seeliinger sprang 
geschickt dazwischen und lenkte ein. In der 
11. Minute konnte Linksaußen Klingler mit 
Kopfball Jaxt schlagen. Dabei machte der 

Egelsbacher Hüter keine gute Figur. Große 
Möglichkeit hatte dann Mittelstürmer Roos, 
als er nach Kopfball von Patacas über das 
Tor schoß. Wenig später wehrte Jaxt einen 
Schuß von Seelinger gut ab. Es dauerte dann 
bis zur 28. Minute, ehe das 3:0 feststand. Bas- 
ler und Rückert versäumten einen Abpraller 
auf der Torlinie. Kurz vor Seitenwechsel 
schoß Linksaußen Klingler an den Pfosten, 
und Jaxt faustete einen Schuß von Roos ins 
Feld. Nach Wiederbeginn schoß Klingler er- 
neut aufs Tor. Zu kurz wehrte Jaxt ab. doch 
der freistehende Patacas schoß daneben. Das 
4:0 fiel in der 55. Minute, als Patacas eine 
Rechtsflanke nur noch einzudrücken brauchte. 
Den Endstand stellte dann Mittelstürmer 
Roos 20 Minuten vor Schluß her, als er eine 
zu kurze Abwehr entschlossen einschoß. 

Die Reservemannschaft machte ihre Sache 
wesentlich besser und gewann, zeitweise mit 
10 Mann spielend, mit 1:0 Toren. 

SKG Roßdorf — SSO Offenthal 1:0 (0:0) 
Auch an diesem Sonntag war das Glück den 

Offenthaler FuiSballern nicht hold. Trotz gu- 
ter Leistungen mußten sie sich bei der SKG 
Roßdorf mit dem knappsten aller Ergebnisse 
geschlagen geben. Beide Halbzeiten standen 
dm Zeichen eines ausgeglichenen Spiels, wo- 
bei abef die Offenthaler die weitaus meisten 
Torchancen hatten. Allein zweimal verhin- 
derte Pfosten und Latte einen Torerfolg. Ein 
Teilerfolg war für die Gäste schon greifbar 
nahe, als drei Minuten vor Schluß ein Tor- 
absohlag zum Gegner kam. Der Roßdorfer 
Rechtsaußen gab der Offenthaler Hinter- 
mannschaft keine Gelegenheit mehr zum Ein- 
greifen und schoß unhaltbar zum einzigen 
Tor des Spieles ein. Dies .w<ar das elfte Spiel 
in dieser Verbandsrunde, das die SSG mit nur 
einem Tor Unterschied verlor. Wünschen wir 
der Mannschaft für die restlichen Punktspiele 
mehr Glück, damit sie doch noch den Klas- 
senerhalt schafft. 

SSO-HANDBALL 
Im ersten Spiel keine überzeugenden 

Leistungen 
Im ersten Spiel der Freiluftsaison mußten 

sich die SSG-Handballer gegen den SV Drei- 
eichenhain mit einem knappen, aber durch- 
aus verdienten 9:8-Sieg zufrieden geben. Die 
erste Halbzeit sahen die Zuschauer zwei 
gleichwertige Mannschaften, und mit 5:5 wur- 
den die Seiten gewechselt. Nach der Spiel- 
pause kam Langens Mannschaft besser zum 
Zuge, und innerhalb kürzester Frist wurde 
aus dem 5:5 ein 5:9. In der letzten Viertel- 
stunde, als die Langener totsichere Sachen 
vergaben und sich mit einem Vier-Tore-Vor- 
sprung bereits auf den Lorbeeren auszuruhen 
gedachten, kam Dreieichenhain immer mehr 
auf, und im Lager der Langener war man 
froh, als der sehr gut amtierende Schieds- 
richter das Spiel abpfiff. 

Alles in allem, im ersten Spiel wohl ein 
Sieg, aber keine überzeugenden Leistungen. 

Im Vorspiel konnte sich Langens Jugend 
einen 6:3-Erfolg erspielen. Die Reservemann- 
schaft, in der erstmals wieder Harry Prims 
nach langer Spielpause seinen Einstand gab, 
war ihrem Gegner durchaus ebenbürtig, hatte 
aber Pech mit ihren Torwürfen und konnte 
so eine 9;13-Niiederlage nicht vermeiden.' 

TV-Handballer auf dem Großfeld 
Nach einer durch den Hallenhandball be- 

dingten längeren Pause auf dem Großfeld, er- 
öffnete die 1. Mannschaft am vergangenen 
Sonntag bei idealem Handballwetter die Serie 
der Vorbereitungsspiele für die am 12. März 
beginnende Verbandspunde 1961. 

Als Gast stellte sich der Frankfurter A- 
Klassen-Vertreter „TSV Neu-Isenburg" vor. 
Beide Mannschaften, mehr als einmal konnte 
diese Feststellung getroffen werden, hatten 
mit der Umstellung vom kleinen Hallenfeld 
zum Großfeld große Schwierigkeiten. Wußte 
man in der ersten Halbzeit nicht recht mit 
der Größe des Spielraums etwas anzufangen, 
so zeigte sich in der 2. Halbzeit eine noch 
fehlende Konzentration beim Torwurf. Nach 
einem Halbzeitstand von 4:3 Toren endete das 
recht faire Spiel mit einem knappen, aber 
verdienten Sieg des TV Langen von 8:7 Toren. 
Eine relativ gute Leistung zeigte Seiffert im 
TV-Tor, der für Nold als Ersatzmann zur Ver- 
fügung steht. Für die Deckung und besonders 
für die Sturmreihe ist ein verstärktes Trai- 
ning dringend erforderlich. In diesem Zusam- 
menhang weisen wir nochmals auf die neuen 
Trainingszeiten der 1. Mannschaft und "Re- 
serve hin, die am Dienstag von 18 bis 20 Uhr 
den Haupttrainingstag und am Freitag von 
18 bis 19.30 Uhr den faktischen Trainingstag 
für Sturm- und Läuferreihe auf dem Sport- 
platz Oberlinden durchführen. 

Ski-Jugendmeisterschaften 
in Lenggries 

3 Langener und 2 Frankfurter vertreten den 
Hessischen Skiverband 

Am kommenden.Samstag und Sonntag fin- 
den die deutschen Jugend-Skimeisterschaften 
in Lenggries statt. Auch von der Langener 
Ski-Gilde werden drei-Jugendliche dabei sein. 
Es sind dies Gisela Kleinert, Norbert Werner 
und Volkmar Thiele, diie unter der Betreu- 
ung von Dr. Pepi Erben mit noch zwei Frank- 
furter Jugendlichen das Land Hessen bei die- 
sem großen Wettkampf, zum dem die Elilc 
der deutschan .Skijugend aufgerufen wird, 
vertreten. Nach vielen Jahren der Unter- 
brechung werden also wieder in diesem Jahr 
Jugendliche des Hessischen Skiverbandes zur 
Deutschen Meisterschaft fahren. Es ist' bö- 
sonders erfreulich, daß dabei drei Langener 
sein werden. Es ist nicht zu erwarten, daß 
unsere Jugendlichen auch gleich lorbeerge- 
schmückt heimkehren werden. Dazu sind die 
Voraussetzungen einfach nicht gegeben.'Wenn 
sie sich aber im Mittelfeld behaupten können, 
dann ist das schon in Anbetracht des gerin- 
gen Trainings in dieser Skisaison ein ganz 
großer Erfolg. Auf jeden Fall aber werden sie 
viel lernen und sich an die aufregende Atmo- 
sphäre eines solchen großen Wettkampfes ge- 
wöhnen können. Wenn sie erst einmal unter 
Wettkampfbedingungen die Hochalpenstrecke 
vom Brauneckgipfel bis zum unteren Gar- 
landhang zurückgelegt haben und tapfer das 
Rennen durchstanden, sind die Voraussetzun- 
gen für das kommende Jahr schon wesentlich 
besser geworden. 

Gymnastik in Langen 
Leibesübungen sind wertvoll. Man hat es 

überall erkannt und allerorts macht man dar- 
auf aufmerksam. Für jede Altersstufe des 
weiblichen Geschlechts gibt es in Langen 
beim Tui-nverein 1862 Übungsstunden, die un- 
ter durchweg guter Leitung zweckmäßrig, 
wirkungsvoll und freudebetont sind. Die dem 
Alter angepaßten, von der Musik unterstütz- 
ten Übungen können von Jedermann mitge- 
macht werden. In der besonders starken 
Frauenabteilung ist eine große Teilnehmer- 
zahl, die bereits mehr als 25 Jahre regelmäßig 
zur Übungsstunde kommt. Gerade hier emp- 
findet die für kurze Zeit von der Familie und 
den Hausfrauenpflichten losgelöste Frau den 
freudigen Ausgleich. Nicht weniger freudig 
geht es bei der in der Turnerinnenabteilung 
zusammengefaßten weiblichen Jugend zu. Der 
Übungsbetrieb ist vielseitig. Körper-Gymna- 
stik, Übungen mit und ohne Handgerät wie 
Ball, Reif, Seil, Stab, Tamburin usw, tänze- 
rische und spielerische Gymnastik werden ge- 
boten und zu jeder Zeit kann damit begonnen 
werden. Der Turnverein hat im Anzeigenteil > 
seinen Gymnastik-Übungsplan für Frauen, 
weibliche Jugend und ältere Mädchen ver- 
öffentlicht. H. 
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Alemannia Rödelheim gewann 
Gewichtheberkampf in Langen 

Der KSV Langen mußte den Kampf gegen 
den Tabellenzweiten Rödelheim ohne den der- 
zeit besten Gewichtheber, Helmut Rehm, aus- 
tragen. Er ist in der Nähe von Marburg bei 
einer Bundeswehr-Einheit, die ihn so spät 
beurlaubte, daß er zum Abwiegen nicht mehr 
rechtzeitig erschien. Die Rödelheimer, die 
noch Kreismeister werden wollen, gewannen 
den Kampf mit 3470:3230 Pfund. Bei den Lan- 
gencrn waren Kretzschmar (mit persönlicher 
Bestleistung), Eckert und Kummetat, sowie 
Bieber in sehr guter Form, während Apel, 
Etzler und Eberhard nicht an ihre zuletzt ge- 
zeigten Leistungen anknüpfen konnten. 
Die Langener Mannschaft: Herbert Apel 410, 
Reinhard Kretzschmar 425, Friedhelm Eckert 
■180. Ernst Hieber 440, Otto Etzler 505, Karl- 
heinz Kummetat 505, Uwe Eberhard 485 
3230 Pfund. 

Am kommenden Samstag muß der KSV zum 
letzten Auswärtskampf der Saison-in Mainz- 
Ko!-theim antreten. Die dortige Mannschaft 
des A.C. ist sehr gut in Form. Am vergange- 
nen Wochenende machte sie jedoch in über- 
raschender Art von sich reden. Der Kampf in 
Gricsheirh endete völlig irregulär. Kostheim 
trat mit Übergewicht und Gastgeber Gries- 
heim verspätet an, so daß beide Vereine den 
Kampf mit 0;X Kg. verloren. Ein wohl selten 
vorkommendes Ergebnis. Die Kostheimer 
dürften sich nun wohl bemühen, vor eigenem 
Publikum diese beschämende Scharte auszu- 
wetzen. 

FUSSBALL 
Splelergebnisse B-Klasse Darmstadt 

2:0 
0:0 
6:1 
8:2 
1:4 
2:1 

29:9 
29:11 
29:11 
25:13 
24:18 
22:18 
20:22 
19:21 
16:20 
16:24 
15:23 
14:26 
0:42 

TSV Eschollbrücken — SSG Langen 
TG 75 Darmstadt — TG Bessungen 
•SKV Hähnlein — SV Traisa 
GW Darmstadt — SKG Hahn 
KSG Brandau — Ober-Ramstadt 
Eiche Darmstadt — RW Darmstadt 

Der Tabellenstand 
1. TG Bessungen 19 71:28 
2. Hähnlein 20 73:29 
3. St. Stephan 20 60:30 
4. Ober-Ramstadt 19 55:41 
n. Eschollbrücken 21 58:48 
6. SKG Hahn 20 55:59 
T. TG 75 Darmstadt 21 52:42 
8. SSG Langen 20 52:59 
9. Traisa ' 18 50:59 

10, GW Darmstadt 20 '55:56 
11, RW Darmstadt 19 33:49 
12, Eiche Darmstadt 20 31:59 
13, Brandau 21 • 25:104 
.\m kommenden Sonntag: TG Bessungen ge- 
gen GW Darmstadt, St. Stephan — Ober- 
Ramstadt, Hähnledn-^RW Darmstadt, Escholl- 
br&ek'en'-^ Traisa', Hahn — Eiche Därmstadt, 
SSG Langen- — Brandau. 

Ergebnisse A-Klasse Darmstadt 
FC Arheilgen — SKG Gräfenhausen 1:2 
TSV Trebur — Gustavsburg 5:1 
Vm Groß-Gerau — SV Nauheim 4:2 
TSG Wixhausen — SKV Mörfelden 2:0 
SKG Roßdorf — SSG Offenthal 1:0 
SV Weiterstadt — SG Arheilgen 2:1 
SKV Büttelborn — SSV Raunheim 3:1 
Am kommenden Sonntag: SG Arheilgen ge- 
gen Wixhausen, Nauheim — FC Arheilgen, 
Gräfenhausen — Roßdorf, Gustavsburg gegen 
Weiterstadt, Offenthal — Leeheim, Raunheim 
gegen Groß-Gerau, Mörfelden — Büttelborn, 
gen:  rdgovc umlh-wry umlhwy umlhwy dn 

Die Kunstgemeinde Langen hat schon viele 
bekannte Künstler hierher verpflichtet. Der 
nächste Gast wird Mathias Wieman sein. Er 
kommt mit dem berühmten „Pfalzorchester" 
am,Freitag, dem 10. 3., nach Langen. 

Mathias Wieman ist in Osnabrück geboren 
und 'in Berlin aufgewachsen. Er studierte 
Philosophie und beschäftigte sich mit Akt- 
zeichnen und Degenfechten. Zwei Jahre zog 
er mit der „Holtdorf-Truppe", einem wan- 
dernden Theater, das sich aus Studenten, jun- 
gen Schauspielern, Musikern und Malern zu- 
sammensetzte und den Lübecker Totentanz, 
Doctor Faustus, Büchners Woyzek sowie 
Shakespeare-Komödien gab. Mathias Wieman 
spielte die Hauptrollen und inszenierte viele 
Stücke. 

1924 ging er nach Berlin an Reinhardts 
Deutsches Theater und durfte so an den Gol- 
denen Zwanziger Jahren des Theaterlebens 
in einer glücklichen Stellung mitwirken. Er 
spielte in „Michael Kramer" mit Eugen Klöp- 
fer, in der „Heiligen Johanna" mit Elisabeth 
Bergner, in vielen Stücken mit Werner Kraus, 
Käthe Dorsch unter der Regie von Reinhardt 
u, Heinz Hilpert. Daneben hat Wieman schon 

Mathias Wieman in Langen 
früh die Tätigkeit für den Rundfunk gereizt 
und er hat in vielen Hörspielen bei den ver- 
schiedenen Setwiern mitgewirkt, so daß er 
manche Dinge übermitteln konnte, die ihm 
besonders am Herzen lagen, so z. B. in den 
Sendereihen „Das Schatzkästlein", „Goethe 
erzählt sein Leben", „Erzählungen u. Sagen". 
Auch in zahlreichen Filmen konnte er Haupt- 
rollen übernehmen. 

Nach dem Zusammenbruch belebte Wie- 
mans Kunst ein großes Gefangenenlager in 
Schleswig-Holstein. - Es war vielleicht die 
schwerste und schönste Zeit seines Lebens. 

Zahlreiche Gastspiele und Vortragsabende 
führen Mathias Wieman z. Z. durch Europa. 
Er hat sich jetzt unter die Musikanten ge- 
mischt mit „Peter und der Wolf". Dieses Me- 
lodramatische Märchen von Serge Prokofieff 
steht im Mittelpunkt eines großen Orchester- 
konzerts nüt symphonischen Märchenmusiken: 
„Ein Sommernachtstraum" von F. Mendels- 
sohn-Bartholdy; „Der Zauberlehrling" von 
P. Dukas; „Till Eulenspiegels lustige Streiche" 
von R. Strauiß. 

Der .Vorverkauf für dieses Konzert findet 
im Reisebüro Becker, Bahnstraße 48, statt. 

Bekomiiit Offenthal Industrie? 
Haushaltsplan wurde nicht beraten 

Aus der Welt lies Films 

..Herr der drei Welten" (Lichtburg). Die 
phantastischen Erlebnisse des englischen 
Kleinstadtmedicus, der als Riese im Lande 
Liliput und als Däumling im Königreich 
Brobdingnag mit der politischen Einfalt und 
intriganten Boshaftigkeit seiner Gastgeber 
Bekanntschaft -macht — „Gullivers Reisen" 
^'■so — geben die Handlung zu diesem film- 
technischen Meisteiwerk. 

„Die Unbesiegten" (UT) ist einer der großen 
Farbfilme CecU B. DeMiUes, des 1959 verstor- 
benen großen alten Mannes von Hollywood, 
dem kein Problem zu groß, kein Preis zu hoch 
war. Die Dreharbeiten für dieses Epos vom 
Heldentum der ersten Pioniere des amerika- 
nischen Westens und den unvergänglichen 
Taten des Kapitäns Chris Holden (Gary Coo- 
per) erstreckten sich auf ein Gebiet von 5000 
Meilen Luftlinie. Ähnlich gigantisch -ist aUes 
an diesem Film. 

Aus der evangel. Kirchengemeinde 
2. Passionsandacht in der Stadtkirche 

Am Mittwoch um 20 Uhr findet in der ge- 
heizten Stadtkiirche die zweite Passionsan- 
dacht der diesjährigen Passionszeit statt. Sie 
steht unter dem Thema „Der letzte Abend" 
und wird von Pfarrer Dr. Ziegler gehalten. 

Die Gemeinde singt als Eingangslied Nr. 55, 
iils Schlußlied Nr. 54 und im Wechsel mit 
den Schriftlesungen Verse aus den Liedern 
62 — 64 — 166. Die musikalische Gestaltung 
liegt in Händen von Kantor Fischer. Unter 
Mitwirkung des Kirchenchors erklingt: Fan- 
tasie g-moll (J. S. Bach); „Heile du mich 
Herr" (Fr. Zipp); „Jesu Kreuz, Leiden und 
Pein" (A.- Gumpelsheimer), „Denk Mensch, 
wie dein Heiland dich liebet" (M. Praetorius). 

Am Sonntag, dem 26. Februar, begann die 
Abgabefrist für die Anmeldekarten für die 
Wählerfcartei, sie endet am 11. März, nicht 
schon am 4. MSrz, wie versehentlich aufge- 
druckt. Wir bitten um möglichst friihe Ab- 
gabe. ^ 

Die Prolje des Kirchenchors am Fredtag 
fällt aus. 

Viele Zuhörer waren erschienen, als Ge- 
meindevertretervorsteher Jost am Freitag- 
abend die öffentliche Gemeindevertretersit- 
zung eröffnete. An der Spitze der Tagesord- 
nungspunkte stand die Beratung der Haus- 
haltssatzung und des Haushaltsplans für das 
Rechnungsjahr 1961. Schneller als erwartet 
wurde dieser Punkt erledigt. Nachdem Ge- 
meindevertretervorsteher Jost die Gesamt- 
zahlen des Entwurfs, der im ordentlichen Teil 
mit 255 060 Mark und im außerordentlichen 
Teil mit 107 000 Mark ausgeglichen abschließt, 
verlesen hatte, brachte Gemeindevertreter 
Willi Bitsch (SPD) namens seiner Fraktion 
Bedenken gegen die Beratung des Entwurfs 
vor. Er bemängelte, daß nicht alle zur Bera- 
tung erforderlichen Anlagen zum Haushalts- 
plan den Fraktionen vorgelegen hätten, ohne 
die eine ernsthafte Aussprache über den Etat 
sinnlos sei. Im Einvernehmen des ganzen 
Hauses wurde dann auch beschlossen, den er- 
gänzten Haushaltsplan gleich dem Haupt- 
und Finanzausschuß zuzuleiten, um ihn dann 
in der Gemeindevertretersitzung wieder vor- 
zulegen. 

Im nächsten Tagesordnungspunkt beschäf- 
tigte sich das Plenum mit der Frage eines 
Grundstücksverkaufs an die AEG. Bürger- 
meister Zimmer berichtete, daß Herrn der 
AEG an ihn herangetreten seien, zwecks Ver- 
kaufs des in Flur 6, zwischen Friedhofstraße 
und Bahn ausgewiesenen Industriegeländes. 
Die AEG ist stärkstens an diesem Gelände in- 
teressiert, zumal die Bundesbahn bereits eine 
Zusage über Gleisanschluß gemacht hat.' Bis 
zum 1. Juli 1962 will man hier ein Motoren- 
umschlaglager in Betrieb nehmen, das wegen 
Ablauf eines Pachtvertrages in der Frankfur- 
ter Innenstadt verlagert werden muß. Einige 
Jahre später sei an gleicher Stelle an die Er- 
richtung eines Produktionsbetriebes für Elek- 
tromotoren gedacht. Gemeindevertreter Willi 
Bitsch stimmte grundsätzlich der Ansiedlung 
eines Industriebetriebes zu, gab aber zu be- 
denken, daß für die Gemeinde Offenthal kein 
Gewinn in steuerlicher Hinsicht zu erwarten 
sei, wenn das Gelände nur zum Zwecke der 
Errichtung eines Umschlaglagers verkauft 
wird. Nach einer kurzen Aussprache wurde 
der Gemeindevorstand ermächtigt, Verhand- 
lungen über den Verkauf des etwa 10 000 qm 
großen Geländes, einschließliech der Wege, 
mit der AEG zu führen. Eine spätere Ver- 
kaufsermächtigung behielt man sich vor. Da- 
mit auch ein steuerlicher Gewinn für die Ge- 
meinde herausspringt, soll der Verkaufspart- 
ner sich bereit erklären, in spätestens fünf 
Jahren einen Produktionsbetrieb mit minde- 
stens 100 Arbeitsplätzen zu schaffen. 

Die sonst so viel diskutierte Grundsteuer C 
(Baulandsteuer) konnte schnell verabschiedet 
werden. Ohne große Debatte -stinrunten die 
Gemeindevertreter geschlossen dem Antrag 

Volksliochscliiile 

Kiiiistyemeiiule 

Menschen als Maulwürfe. Auf diesen Vor- 
trag von Dipl.-Ing. Kühne über die großen 
Tunnelbauten, der am Donnerstag um 20 Uhr 
im kleinen Saal der Turnhalle am Jahnplatz 
stattfindet, wird nochmals hingewiesen. Gäste 
1,— DM. 

Kommt die Wiedervereinigung? Ist diese 
Frage nur noch das Hirngespinst einiger Idea- 
listen? Wer wünscht sie noch, wer hält sie 
noch für notwendig? Sind die damit verbun- 
denen Komplikationen des eventuellen Erfol- 
ges wert? — Diese Fragen will das Jugend- 
kuratorium Unteilbares Deutschland, das in 
Langen von einem Kreis junger Menschen ge- 
bildet wird, niit Hörern der Volkshochschule 
in einem Diskussionsabend am 3. 3. behan- 
deln. Diese jungen Menschen haben es sich 
zur Aufgabe gemacht, gegen den immer mehr 
um sich greifenden „Ohne-mich-Standpunkt" 
anzukämpfen, und dieses Problem nicht im 
bundesrepublikanischen Wohlstand unterge- 
hen zu lassen. - Freitag, 20 Uhr, Saal 3 der 
Ludwig-Erk-Schule. Eintritt frei. 

, AmtUche Bekanntmachung^en 

Die nächste Beratungsstunde für die Mütter- 
und Säuglingsfürsorge findet am Mittwoch, 
dem 1. Mära 1981, von 14 bis 15 Uhr 'im städt. 
Kindergarten, Zimmerstraße; statt. 
Langen, den 27. Februar 1961 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

des Gemeindevorslandes zu, den Hebesatz auf 
6()0 vom Hundert festzulegen. Bürgermeister 
Zimmer und Beigeordneter Mohrmann hatten 
vorher den Antrag erläutert und festgestellt, 
daß sich dn nächster Zeit die Grundsteuer C 
nur geringfügig auf den Haushaltsetat aus- 
wirken wird. Die wenigen, zur Zeit noch vor- 
handenen Baulücken würden bis zum In- 
krafttreten der Steuer größtenteils bebaut 
sein. Mit dem vorgeschlagenen Hebesatz 
könne man aber langfristigen Spekulationen 
bei der Erweiterung des Ortsbebauungsplanes 
vorbeugen. 

Ein Anlieger in der Bahnhofstraße hatte 
dem Plenum einen Antrag vorgelegt, in dem 
die Kanalisierung der Bahnhofstraße gefor- 
dert wird. BMde Fraktionen waren sich über 
die Notwendigkeit der Kanalverlegung einig. 
Gemeindevertreter Willi Bitsch machte je- 
doch darauf aufmerksam, daß man erst dann 
dieses Projekt in Angriff nehmen könne, 
wenn die Zusage der Schuldendiiensthilfe 
vorliege. Bis zur Fertigstellung des Kanals 
müßte man erwägen, den Anliegern evtl. einen 
Zuschuß zu den Kosten, die bei der Beseiti- 
gung der Abwässer entstehen, zu gewähren. 
Schließlich einigte maii sich, den Antrag dem 
Bauausschuß zu überweisen, der überprüfen 
soll, wieviel Anlieger in Frage kommen und 
wie hoch die Kosten werden. 

Weiter stimmte die Gemeindevertretung 
einem Gpundstückstausch zu und legte die 
Vergnügungsteuer für ein Lokal fest. Der 
Tagesordnungspunkt über Änderung des Stel- 
lenplans, erforderlich durch die Umstellung 
von ehrenamtlicher auf häuptamtliche Ver- 
waltungstätigkeit wurde bis zur nichtöffent- 
lichen Sitzung ziurückgestellt. 

Audi Ölgemälde braudien Pflege 
Die Geschichte von dem braven Hausmäd- 

chen. das wohlmeinend den ölgemalten Vor- 
fahren mit Wassel' und Seife bearbeitete, geht 
jedem Kenner durdi Mark und Bein. Doch, 
Hand aufs Herz, waren wii nicht audh schon 
versucht, dem verblichenen Glanz alter Ge- 
mälde mit einem feuchten Lappen. Salmiak, 
Spiritus oder ähnlichem zu Leibe zu rüdten? 

ua neibt es dem KeinlichKeitsdrang eisern 
-Zügel anzulegen Niemals dürfen Oelgemälde 
mit Feuditlgkeit in Berührung kommen, we- 
der mit Wa.sset noch mit Chemikalien. Die 
Firnlsschlchl wird durch die Feuditlgkeit an- 
gegriffen Betrachtet man alte Bilder näher 
und nimmt eine I,.upe zur Hand, so wird man 
entdecken, daß die Oberfläche mit einem Netz 
feinster Haarrisse durchzogen Ist, Die Feudi- 
tlgkeit dringt in diese Haarrisse ein. auch 
wenn man noch s" rasch daniberwischt. und 
bringt den Lelm der Grundlcrung oder die 
Untermalung oder das Leinen zum Quellen. 
Das Volumen der Unterschichten vergrößert 
sich und sprengt die darüberliegende Farb- 
schicht ab. Kommen dann noch starke Tempe- 
raturschwankungen wie zum Beispiel trockene 
Heizungsluft, dazu, können die Schäden kata- 
strophalen Umfang annehmen, 

ifirfahrene Hestauratoren an Galerien rei- 
nigen alte Oelgemälde mit zarten Federwischen 
von Staub, sie benutzen kein Staubtuch, denn 
selbst dann könnte die Farbe abbrödteln. Um 
den Schmutz In den kleinen Unebenheiten 
der Farbe zu entfernen, zerdrücken sie Brot- 
Inneres zu kleinen Kügelchen und zerreiben 
sie mit sanftem Druck In kreisförmigen Be- 
wegungen, Auch Knetgummi eignet sich dazu. 

Dieses zweiteilige Kleid aus reiner Shantung- 
seide repräsentier! einen eigenwilligen Chic, es 
läßt sich zu vielen Gelegenheiten tragen Un- 
terhalb der glatten Passe wurde das Vorderteil 
plissiert. Der AusSdinitC ist rund und kragenlos. 

Fotor MK-Kürten 

^iuekdaokmf 
Kechnnngen 
Qnlttnngeo 
Briefbogen 

I»reiswert und sauber 

Buchdruckerei Kflhn 
DarmstBdter StraBe 26 

wirkt entspannend u. schnierzlindernti bei 

Frauenschmerzen • Migräne 

Anhaltende u. woliltiienile Wirkung. 
Ein Versuch überzeugt auch Sie! In allen Apotheken. DM 1.60 u.3.90 

  

Mädchen 

die Ostern die Schule verlassen, oder 
auch ältere, zum Erlernen leichter Ar- 
beiten bei guter Bezahlung und bestem 
Betriebsklima gesucht. 

Wäscherei Herzog 

Neu-Isenburg, Offenbacher Str. 73 
Ecke Herzogstraße 

Eine Sauna 
für das Heim in Minuten ge- 
brauchsfertig im Koffer mit und 
ohne Ultraviolett. 
Angora-Rheuma-Wäsche 
Damen- und Herren-Hemden 
Leibbinden, Kniewärmer 
Ischias-Unterhosen, Schlüpfer 
Lungen- und Schulterschützer 
Inhalierapparate 
Hico-Klimamasken 
Klosettstühle 
Gummistrümprfe, Bandagen 
Krankenfahrstühle 

WILHELM SCHMIDT 
rnuikfnrt am Bblii, lUefon StC8 M 
Htaehner Str. IT, Icke 'WeaentraBe 

Xnte- und Krankedpfiecewareu 
B«! allen Krankenkaaien incelaaMii 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Matm zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben moch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helle Ihnenl Fflr 
wenig Geld stehe 
ich Urnen zur 'Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Oe- 
acbSftsstelle dleiei 
Blattes, dort er- 
warte Ich Siel 
Die 
.Kleine Angteige* 

Am Sonntagmittag verschied nach kurzer Krankheit unser 
lieber Vater. Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater 

Johann Konrad Diehl 

im Alter von 89 Jahren. 

Langen, Wilhelmstraße 29 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Die Beerdigung findet statt; Donnerstag, den 2. März 1961, 
H Uhr, vom Portal des- hiesigen Friedhofes. 



Sport- ind 
Säflgcrgeimiii- 
schaft1889«.V. 
langen 

Am Samstag, dem 4. 
März 1961, um 20 Uhr 
im Clubhaus 

Jahreshaupt- 
Versammlung 

^ki- (fiL<ia 

Donmerstag, 20 Uhr 
Zusammenkunft Club- 
lokal „Dütsch". 

Cirivereii 
1862 

TrniningKzeitcn für die 
1. Mannschaft und Re- 
serve: 
Dienstag von 18.00 — 
20.00 Uhr. 
Freitag von 18.00 — 
19.30 Uhr Sportplatz 
Obcrlinden. 

Freitag, 
20 Uhr 

März, um 

Monatsversammlung 
im Clubhaus. Anschl. 

Dias-Vortrag. 
Fahrgelegenheit mit 
Bus um 20.00 Uhr ab 
Lutherplatz. 

Der Vorstand 

1888/89er 
Zusammenkunft 

uniständehalber am 
Donnerstag, 2. 3., 

ab 18 Uhr im Cafe UT. 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Setteti-^leUek. 
Langen, Fahrgass«8 

Dienstag bis Donnerstag täglich 20.30 
MIIVMIT mit 
GARY COOPER PAULETTE 60DDARD 

Unbeiiegten 

iiciiarceiDi 

1763 vereinigen sich 18 Indianerstamme 
zu einem Aufstand gegen die vordrin- 
genden weißen Siedler. Held des Kamp- 
fes, der mit kaum verstellbarer Vehe- 
menz geführt wird, ist Hauptmann 
Chris Holden, dessen tapferes und ver- 
wegenes Eingreifen die Schlüsselposi- 
tion der Weißen, Fort Pitt, rettet. Gary 
Cooper, wie man ihn sehen will, in 

einem echten DeMille! 
Frei ab 12 Jahre! 

FOr F«hl«r 
iD dtn Anzeigen« die 

durdk 
telefonische 
Übermlttluns ent- 

■tanden »Ind, können 
wir 

ktioe Verantwortng 
Qbernehmen. 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschart 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 25. 2. bis 4. 3. 1961 
Apotheke R-MOncb, DarmstfidterstraBt 

Freiwillige Feuerwehr, lanjeH 

Dienstag, den 28. Februar 1961, 20 Uhr 
findet in der Ludwig-Erk-Scbule, 
Saal 13, ein 

Lichtbildervortrag 
statt, wozu alle aktiven und passiven 
Mitglieder eingeladen sind. 
Gute Uniform für aktive Mitglieder. 

DER Ortsbrandmeister: 
GEORG WERNER 

Neuzeit!. Wäsdierei Büd( 
Nordendstraße 11 - Ruf 2840 

wäscht Ihre Wäsche in Einzelmaschinen 
Freiluft-Trocknen - Gardinenspannerei 

Wir suchen 
BÜGLERIN und PRESSERIN 

ganz oder halbtSgig 
Ungelernte werden eingearbeitet! 

(1 Brille gefunden!) 

«e» Kredite ffir Jedermann «j, 

Kurzfristige Auszahlung zu günstigen 

Bedingungen (OA'/o Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdlenstauswels 

" Langen, Bahnstr. 59 
BOrozeit; Montag — Freitag 17.00 — 19.30 

Samstag 10.00 — 14.30 
*^^0 Kraftfibrzeiig-Finonzitrung - Virsiclierungen 

Dariehtn - Bausparkassen - Hypottieken 

% 

Freier Verkauf 
Um der steigenden Nachfrage gerecht zu werden 

Wegen Emaille-SchSden werden billigst verbanft 
aus großen LagerbestSnden und laufender Fabrikation 

Waschmasfhlncii himI 

Tro«li«iM«hlcHilcni 
Jetit anch Trommel-Wasohantomaten 
auch Wascfikombinatlonen 

Sensationall! - Di« 10 - Lit«r- Düsenmaschine 
Unser Sonderangebot: 

ELEKTRO-WASCHMASCHINEN 
mit antomatischer Zeltubr ab DMiCOw«* 
WASCHKOIMBINATiONEN 
2t«Ulg ab DM «lOU»'' 

TROCKENSCH LEUDERN ab DM 95." 
fabrikneu, mit voller Garantie, nur garantiert geringe 

äußere Schönheitsfehler. Verschiedene Tjrpen imd Größen 
au verblflffCBd niedrigen Pnäsen 

Teüzahluivg möglich. 1. Monatsrate 1. MAI 1961. — Alle 
Geräte werden sofort spesenfrei geliefert Tro^enschlen- 
dem spottbillig. Machen zirka 3000 Touren. Wfische gleich 

bUgeltrocken. 
Besicbtigung und Verkauf am Mittwoch, 1 MÄRZ 1961, 
von 1^18.30 CJIir, Langen, „Frankfurter Hof, Lutherplatü 

Verkaufsleiter: Heinz Korsten, Stolberg, Rhid. 
Si< igenstraße 18 

Telefon 2112 
SUCHEN SIE EINE PERLE ? 

dann sehen Sie sich eine Perle 
von Lustspiel an ! 

Bin turbulentes Gaudi voll sprühender 
Laune mit Mylenc Demangeat. 

HERZLICHEN DANK 
für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 77. Geburtstag. 

Frau Anna Lorz 
Dieburger Straße 6. 

Kreiskronkenhaus Longen 

Innere Abteilung, leitender Arzt 
Dr. med. WERNER BRÜCKMANN 

Vom 3. März - 31. März 1961 
ist meine ambulante Spreclistunde 

GESCHLOSSEN ! 

Tel. 2209 
Dienstag bis Donnerstag 

Wo. 20.30 
EINE AKTUeiie ZEITSATIRE IN EINER 

M!TREISSENDEN VERFILMUNG 

Ein funkelnder, filmischer Juwel! An- 
mutig-phantasievoll u. — voller Lebens- 
weisheit! Spannend wie ein Kriminal- 
roman — Bezaubernd wie ein Märchen 

Verlockend wie die weite Welt! 
Zwei Darsteller, die man lieben muß: 
Kerwin Mathews, roinantischer Held 

mit männlichem ChariVie! 
Jo Morrow, eine Märchenprinzessin 

zum „Anbeißen"! 

I.G.Bau-Steine-Erden 
Zahlstelle Langen 

Wie bereits durch Einladungen bekannt, 
findet am Freitag, 3. 3. 61, im kleinen 

Saal der TV-Turnhalle eine 
wicliUge Bauarbeiterversammlung 

statt. Wir bitten deshalb alle Kollegen, 
anwesend zu sein. 
DER VORSTAND 

Kraftfahrzeug-Finanzierung 

Masciiinen-Finanzierung 

Versidierungen alier Art 

Willi. BrUdc jr. 
Langen, Am weißen Stein 18 
Telefon: 3012 

Wir suchen für einen Mitarbeiter 
(älteres Ehepaar) 

2-3 Zimmer 
Küche, Bad, Alt- oder Neubau 

Bucildruckerei KUiin 
LANGENER ZEITUNG 

Auto-Beschri-Ftung 

modern - schnell . preiswert 

Plakate - Schilder 
Transparente - Siebdruck 

K WERBUNG 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 131 
Telefon Langen 67691 

Zweibettiimmer 
dringend gesucht. 
Offerten unter Nr. 309 
an die LZ. 

Putzfrou 
2 X wöchentl. f. Büro- 
räume bei höchstem 
Lohn gesucht. Offert, 
unter Nr. 308 a. d. LZ. 

4 CV Renaoit 
aus erster Hand, sehr 
gepflegt, 27 000 km, 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Winter, 
Sprendlingen, 
Sudetenring 30 

Verkaufe umzugshalb, 
preiswert guterhalt. 

AEG Herd 
(2 Platten mit Röhre) 
und neuwertigen 

Schwedensciiranlt 
Unverbindl. anzusehen 
Samstag 8—12 Uhr. 

Feldstraße 39 
bei Schreiber 

Guterhaltene 
Singer-Nfliimasctiine 
versenkbar, z. verkauf. 

Egelsbach, 
Schafhofstraße 9 

Wohnzimmersciironlc 
billig zu verkaufen. 

Thomas-Münzer- 
Straße 1 (Siedlung) 

Junge 
Afgiionen-Hflndin 

14 Wochen, sehr schön 
Bezeichnet, beste Ab- 
stammung mit Papie- 
ren, zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 310 
an die LZ. 

Buscii- und 
Polyantliarosen 

in allen Farben, sowie 
Obst- u. Ziergehölze, 
Beerenobst, 
Coniteren usw. bei 
PHILIPP FRANK, 
Baumschulen. 
Wiesgäßchen 39. 
Telefon 3795. 

Verkaufsstelle für 
Egelsbach: 

Kühn, Luthqrstraße 

Älteres 
Klavier 

billigst zu veritaufen. 
Offerten unter Nr. 311 

I an die LZ. 

TURNVEREIN 1862 LANGEN EV. 

Gyninastik-Übungsplaii 
Dienstag, 20.30 — 21.45 Uhr: Frauen-Abteilung 

TV-Turnhalle — Turnlehrerin Wieben 
Mittwoch, 20.00 — 21.45 Uhr: Turnerinnen-Abteilung 

TV-Turnhalle — Frl. Krämer 
Montag, 17.30 — 19.00 Uhr: Mädchen 12 — 14 Jahre 

TV-Turnhalle — Herr Breidert 
Frauen, weibl. Jugend,ältere Mädchen,kommt zur Gymnastik! 

Mitmachen jederzeit. — Besichtigung möglich. 
(Man beachte auch das Eingesandt an anderer Stelle!) 

Für unser Archiv suchen wir zum sofortigen Eintritt: 

1 Büro-Hilfskraft 

Schriftliche Bewerbungen oder persönliche Vorstellung in 
der Zeit vom Montag bis Freitag von 8—12 und 14—17 Uhr 
erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A. G. 

— Personalabteilung — Langen/Hessen 

Telefonistin 

Fernschreiberin 

und 

Maschinen- 

schreiberinnen 

sucht 

Christian Büricert 
Egelibaeh (am Flugplali) 
Telefon 2788 

Mittwoch in Langen 
Zu FLACO-Preisen! 

Großer 

Waschmasciilnen-Verkauf 
Masdiinen m. automatischer Zeitschaltung schon ab 230,— 
Sdileudern m. ruhigem Lauf durch Direktantrieb 145,— 
Teil-Automatic, befestigungsfrei  670,— 

Günstigste Teilzahlung - 1. Rate in 7 Wochen 
Gebrauchtgeräte werden in Zahlung genommen 

Verkauf: Mittw., 1.3. von 9-18 Uhr im Frankf. Hof, Lutherpi. 

Waschmaschinen vertrieb Rudolf Fladung, 
Sprendlingen/Ffm., Frankfurter Straße 79 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

Reste-Verkauf 
mit großer Auswahl — auch neue 

Früiijahrs- und Somnerware 
Verkaufstage: Mittwoch, 1. März 1961 
von 9 —16 Uhr in Langen, Gaststätte 

„Frankfurter Hof" 
Z. B. Rest f. 1 Sommerkleid ab 5,60 DM. 
Rest f. 1 Damenbluse ab 2.95 DM, Rest 
f. 1 Sommerrock ab 4,80 DM, Reste in 
Rips, Jersey usw. f. 1 Damenkleid ab 
6,— DM, Rest f. 1 Rips-Rock ab 3,95 DM. 
Ferner Reste in Woll-Jersey, Nacht- 
hemden-, Schlafanzug-, Schürzen-Stof- 
fen, Samt, yelveton, Kordsamt, Man- 
chester,. Blauköper, Paspolstoffen f. 
Cocktailschürzen, Haustuch, Linon, Da- 
mast, Inlett, Couverture, Stores, Uber- 
gardinen, Frottierstoffen, Futter- und 
Taschenfutter-Stoffen usw. 
Besuchen Sie uns! Kein Kaufzwang! 
Nach Gewicht! Selbstbedienung! 
Grete Fritsch, Reste-Spezial-Geschäft, 

Marktheidenfeld 


